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Sinngedichte. 


[Ego illis non permisi tam lascive loqui quam solent. 
Martial. 1783.) 


1753. 1771. 


Leffing, ſammtl. Werke. 1 1 


Die GSinngevihte und Epigrammata erfähienen in dem erſten Thelle von „Lefling’s 
Sqhriften. Berlin bey & %. Voß. 1753. Einige Sinngevichte landen zuerfi In der „Berlinifchen 
privileg. Staats. und gelehrten Zeitung (Voſſiſchen) vom Jahre 1751 und 1759," in dem 
NMeueſten aus dem Reiche des Wiges, einer Beylage zur Berlinifchen Zeitung 1751,” die von 
dem Monat April "bis December herauddaın [f. Band III.); in ver „Kayferlich privileg. Ham⸗ 
burgifchen Neuen Zeitung vom Jahr 1767" und In dem Wandabecker Bothen Ao. 1771° in 
Quart, Die ver Ausgabe von 1753 fehlenden Sinngedichte find mit * bezeichnet. 


1. Wie Sinngedichte an den Leſer. 
Wer wird nicht einen Klopftod loben? 
Do wird ihn jeder Iefen? — Ne. ' 
Wir wollen weniger erhoben, 
Und fleißiger gelejen jeyn. 


"2. Ebendiefelben. 


Wir möchten gern dem Kritikus gefallen: 
Nur nicht dem Kritikus vor allen. 
Barım? Dem Kritilus vor allen 
Wird auch fein Sinngebicht gefallen. 


*"3. Auf den neuern Sheil diefer Sinngedichte. 

Ins zweymal neunte Jahr, mit ſtummer Ungebulb, 
Bewahrt', auf Beflerung, fie mein verſchwiegnes Bult. 
Was fie num befier find, das läßt fich Leicht ermefien: 
Mein Pult bewahrte fie; ich hatte fle vergeffen. 


"A. Ber Stachelreim. 


Craft, der gern fo nen, als eigenthimlich fpricht, 
Nennt einen Stachelreim fein leidig Sinngebicht. 
Die Reime hör’ ich wohl; den Stachel fühl ich nicht. 


s Doch leſen follt ihn jeder? Nein. 1753. 
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*5. Nikander. 
Nilandern gläcte jüngft ein trefflih Epigramm, 
So fein, fo fharf, als je von Käftnern eines kam. 
Nun fhwigt er Tag und Nacht, ein zweytes auszuheden. 
Bergebens; was er macht, verbirbt. 
So ftiht ein Bienen uns, und läßt den Stachel fteden, 
Und martert fih, und ftirbt. 


6. An den Marull. 


Groß wilft du, und auch artig feyn? ? 
Marull, was artig ift, ift Klein. 


*7. Merkur und Amor. 


Merkur und Amor zogen 
Auf Abentheuer durch das Land. 
Einft wünfcht fi jener Pfeil und Bogen; 
Und giebt für Amors Pfeil und Bogen 
Ihm feinen vollen Beutel Pfand. 


Mit fo vertaufchten Waffen zogen, 
Und ziehn noch, beide durch das Land. 
Wenn jener Wucher fucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzündet diefer Herzen durch das Pfand. 


"8. Chrar und Star. ® 


Star. Thrar! eine taube Frau zu nehmen! * 
D Thrar, das.nenn’ ich dumm, 

Ehrar. Ya freylich, Star! ih muß mich fhämen. ® 
Doch fieh, ich hielt fie aud für ſtumm. 


I September 1751. An den Lascon. 

2 Du willſt gleich groß als artig feyn? 1751 und 38. 

3 Hamb. Neue Zeitung 180 St. 1767, mit der Aufſchrift: Die taube Schwägerin 
3%. Gtar. 1767. 

bGStax. Sa wohl, ja wohl 1767. 
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9. Ber geisige Bichter. ! 

Du fragft, warum Semir ein reicher Geizhals ift? 
Semir, der Dichter? er, den Welt und Nachwelt Lieft? 
Beil, nad) des Schickſals ew'gem Schluß, 

Ein jeder Dichter darben muß. 


10. Auf Sucinden. 


Ste hat viel Welt, die muntere Lucinde. 
Durdy nicht wird fie mehr roth gemacht. 
Zweydeutigkeit und Schmutz und Schand' und Sünde, 
Sprecht was ihr wollt: ſie winkt euch zu, und lacht. 
Erröthe wenigſtens, Lucinde, 
Daß nichts dich mehr erröthen macht! 


— — — — 


11. Auf die Europa. ? 


Als Zevs Europen lieb gewann, 
Rahm er, vie Schöne zu beflegen, 
Verſchiedene Geftalten an, 
Berichieven ihr verſchiedlich anzuliegen. 
As Gott zuerft erſchien ex ihr; 
Dann als ein Mann, und endlich als ein hier. 
Umfonft legt er, als Gott, ven Himmel ihr zu Füßen: 
Stolz fliehet fie vor feinen Küſſen. 
Umfonft fleht er, als Mann, im ſchmeichelhaften Ton: 
Berachtung war der Liebe Lohn. 
Zuletzt — mein ſchön Gefchlecht, gefagt zu deinen Ehren! — 
Lie fie — von wem? — vom Bullen fi) bethören. 


1 Je der Berlinifchen Zeitung 1751. 34 ©t. Sonnabend ven 20. März Dit der Huf 
ſchrift: Auf einen geigigen Dichter. Boran ſteht: Werden wir es mit unfern Lefern 
verderben, wenn wir folgenden Bleinen Boeften dieſen Bla einzäumen? 


I April 1751. 


"12. Pompils Sandgut: - 
Auf diefem Gute läßt Pompil 
Nun feine fechfte Yrau begraben. 
Wem trug jemals ein Gut fq viel? 
Wer möchte fo em Gut nicht haben? 


"13. Widerruf des Worigen. 
Ih möchte fo ein Gut nicht haben. 
Denn follt’ ich auch wie fechfte drauf begraben: 
Könnt’ ich doch leicht — nicht wahr, Bompil? — 
Sechs gute Tage nur erlebet haben. 


14. An die Herrn X und Y. 

Welch euer muß in eurem Buſen Iobern! 
Ihr habt den Muth, euch kühn herauszufodern. 
Doc eure Klugheit hält dem Muthe pas Gewicht: 
Ihr fodert euch, und ftellt euch nicht. 


15. Die Ewigkeit gewiffer Gedichte. 1 
Berfe, wie fle Baſſus fchreibt, ? 

Werden unvergänglich bleiben: — 

Weil dergleichen Zeug zu fchreiben, 

Stets ein Stümper übrig bleibt. 


16. Auf das Iungfernfift zu * ". 
Denkt, wie gefund die Luft, wie rein, 
Sie um dieß Yungfernftift muß ſeyn! 
Seit Menfchen fich befinnen, 
Starb Feine Jungfer drinnen. 


I September 1751. 
3 Bere, wie fie &** fchreibt, 1781. 
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*17. An ven Doktor Sp**. 1 


Dein Söhnchen läßt dich nie ven Namen Bater hören: 
Herr Doktor ruft es dich. Ich dankte diefer Ehren! — 
Die Mutter wollt’ e8 wohl fo fräh nicht Lügen Ichren? 


18. Auf den Mnemon. 


HM Mnemon nicht ein ſeltner Dann! 
Wie weit er fi zurück erinnern kann! 
Bis an die erften Kinderpoſſen: 
Wie viel er Vögel abgefchoffen, 
Wie manches Mäpchen er begofien; 
Bis an das Gängelband, bis an die Ammenbruſt, 
Iſt, mas er litt und that, ihm alles noch bewußt. 
Zwar alles glaub’ ich nicht; ich glaub’ inbeflen, 
Die Zeit ift ihm noch umvergefien, 
As feine Mutter Dorilis 
Noch nicht nach feinem Vater hieß. 


19. Says Gafl. ? 


So oft Kobyll mich fieht zu Baven ſchmauſen geben, 
Beneidet mich Kodyll. ‘Der Thor! 
Das Mahl bey Baven kömmt mir theuer gung zu ftehen: 
Er Tieft mir feine Berfe vor. 


, 20. Auf den Rufus. > 


Weiß ichs, was Rufus mag fo viel Gelehrten fchreiben ? 
Dieß weiß ich, daß fie ihm die Antwort ſchuldig bleiben. 


s Im Wandebecder Bothen. Ao. 1771. No. 47. 
2 Geptemiber 1751. Bon Eopylien. 
3 September 1751. Rufus. Ich weiß wohl, daß fie u. ſ. w. 
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*21. Auf Derinden. 
ft wicht Dorinde von Geficht 
Ein Engel? — Ohne Zweifel — 
Allein ihe plumpes Fuß? — Der binvert nicht. 
Sie ift ein Engel von Geſicht, 
Bon Huf ein Teufel. 





*22. An das Bild der Gerechtigkeit, in dem Haufe eines 
Wucherers, nebſt der Antwort. 
Gerechtigkeit! wie. kömmſt du bier zu ſtehen? 
Hat dich dein Hausherr ſchon gefehen? 
„ie mennft du, Fremder, diefe Frage? 
„Er ſicht und überſieht mich alle Tage.“ 


*23. Auf einen adeligen Bammkepf. 
Das nenn’ ich einen Evelmann! 
Sein Ur — Ur — Ur — Ur — Aelterahn 
War älter Einen Tag, als unfer aller Ahn. 


"24. An eine würdige Privatperfon. 
Giebt einft der Leichenftein von dem, was bu geweſen, 
Dem Enkel, ver dich ſchätzt, fo viel er braucht, zu leſen, 
Sp ſey die Summe die: „Er lebte ſchlecht und recht, 
„Ohn' Amt und Gnadengeld, und niemands Herr noch Knecht.“ 


25. Auf die Iris. 
Der Iris blühend volle Bruft 
Neizt uns, o D*, zu welder Luft! 
Doch ihr erbärmliches Gefichte, 
O D*, macht Reiz und Luft zu nichte, 
Sieh, Freund, fo liegen Froſt und Flammen, 
Und Gift und Gegengift beyſammm. 





26. Auf Frau Erir. 


Fran Trir beſucht fehr oft den jungen Doftor Kette. 
Argwohnet nichts! Ihr Mann Liegt wirklich, krank zu Bette. 


°27. Auf Sakrins Grab. 


Welch töbtender Geftanf hier, wo Lukrin begraben, 
Des unbarmberz'ge Big! — Ich glaube gar, fie haben 
Des Wuchrers Seele mit begraben. 


233. Im Hamen eines gewiffen Poeten, dem der König von 
Preußen eine goldene Doſe fchenkte. 


Die golpne Dofe, — denkt nur! denkt! — 
Der König Friedrih mir gefchentt, 
Die war — mas das bebeuten muß? — 
Statt voll Dukaten, voll Helleboru8. 


29. Auf den falfchen Ruf von Migrins Tode. 


Es fagte, fonder alle Gnade, 
Die ganze Stadt Nigrinen tobt. 
Was that die Stadt in dieſer Noth? 
Ein Zehntheil von der Stadt ſprach: Schade! 
Doch als man nach und nach erfuhr, daß das Geſchrey 
Ein bloßes blindes Lärmen fey: 
So Holten, was zuvor das eine Zehntheil ſprach, 
Die andern neune nach. 


I Berlintfche Zeitung 1751. 4 St. Sonnabend den 0. Marz. 
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30. Auf den Gargil, 1 
Mit richtriſch ſcharfem Kiel durchackert feine Lieber 
Gargil. Ins neunte Jahr fchreibt, löſcht und fchreibt er wieder. 
Sein Lied iſt Lieb' und Wein. Kaun man es ihm verdenken, 
Daß er ver Nachwelt will volllonmne Poſſen jchenken? 


*31. Bie Sucht. 

„Ih flieh, um öfter noch zu flreiten!“ 
Nief Fir, der Kern von tapfern Leuten. 
Das hieß: (fo überſetz' ich ihn) 

Ich flieh, um öfter noch zu fliehn. 





"32. Die Wohlthaten. 
Wär’ au ein böfer Menſch gleich einer lecken Bütte, 
Die keine Wohlthat hält: dem ungeachtet ſchütte — 
Sind beides, Bütt' und Menfch nicht allzu morfh und alt, — 
Nur beine Wohlthat ein. Wie leicht verguillt ein Spalt! 


"33. An einen Geizigen. ? 
Ich dich beneiven? — Thor! Erfpar’, ererb', erwirb, 
Hab' alles! — Brauche nichts, Inf alles hier, und ſtirb! 


*34. Sim und Run. 
Hinz Was doc die Großen alles efien! 
Gar Bogelnefter; eins, zehn Thaler werth. 
Aunz. Was? Nefter? Hab’ ich doch gehört, * 
Daß mande Land und Leute freffen. 
Zins Kann ſeyn! kann ſeyn, Gevattersmann! 
Bei Neſtern ſiengen die denn an. 


1Julius 1751. Auf ven Pompiel. 


2 Samb. Neue Zeitung. 153 St. Dienftag den 29. September 1767. An den Thrax. 


3 Im Wandébecker Bothen Ao. 1771. No. 18 
4 Hab Ich nicht gehört. 1771, 
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"35. Auf eine lange Wefe.! 
D aller Nafen Naſ'! Ich wollte ſchwören, 
Das Ohr kann fie nicht ſchnauben? hören. 


*26. Auf Stipfen. 
Stips iſt, troß einem Edelmann, 
Ein Dummlopf und ein braver Degen; 
Borgt, wie ein freier Edelmann; 
Zahlt, wie ein Edelmann, mit Schlägen; 
Berpraffet fein und anderer Vermögen, 
Wie ein geborner Evelmann: 
Und body — wer kann dergleichen Thorheit faffen? — 
Will Stips ſich noch erſt abeln laffen. 


*37. Auf den Sanktulus, 5 


Den Alter nah, und ſchwach an Kräften, 
Entſchlãgt fih Sanktulus der Welt 
Und allen weltlichen Gefchäften, 
Bon denen Feind ihm mehr gefällt. 
Die Meine trühe Neige Leben, 
Iſt er in feinem Gott gemeint, 
Der geiftlichen Befchauung zu ergeben; 
Ift weber Bater mehr, noch Bürger mehr, noch Fremd. 
Zwar fagt man, daß ein trauter * Knecht 
Des Abends durch die Hinterthire® 
Manch hubſches Mäpchen zu ihm führe, * 
Do, böfe Welt, wie ungerecht! 
Ihm was fo übel auszulegen! 
Auch das gefchieht bloß der Beſchauung wegen. 


! Ian Wandebecker Bothen. Ao. 1771. No. 20. 
2 aleſen 1771. 

8 Ebendaſelbſt No. 34 

& treuer 1771. 

5 Gelfenthäre 1771. 

© So vies und jenes zu ihm führe. 1771. 
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38. An Grillen. 1 
Sey Yürzer! fprichft on, Grill. Schweig, Grill du bift nicht Ming. 
Iſt Das die Kurz genug ?? 


*39. An den Salomon. 

Hochweiſer Salomon! dein Spruch, 
„Daß unter taufenven fein gutes Weib zu finden,“ 
Gehört — gerad’ heraus — zu beinen Zungenfünben ; 
Und jeder Fluch ift minder Fluch, 
AS dieſer Tchöne Sittenfprud. 
Wer ſie bey taufenden will auf die Probe uehmen, 
Wie du gethan, hochweiſer Mann, 
Muß fich bey taufenden ver Probe freylich ſchämen, 
Wird drüber wild, und läftert dann. 


*40. Auf ebendenfelben. 
Daß, unter tanfenden, ein weifer Mann 
Rein gutes Weibchen finden Tann: 
Das wundert mich recht fehr. 
Doch wundert mich noch mehr, 
Daß, unter taufenden, ein weifer Mann 
Nicht Eine gut fi machen Tann. 


"41. Bas böfe Weib. 
Ein einzig böfes Weib Lebt höchſtens in ber Welt: 
Nur ſchlimm, daß jeder feind für dieſes einz'ge hält. 


*42. An den Acmil. 
Mit Unrecht klageſt du, treuherziger Aemil, 
Daß man fo felten nur auf deine Worte bauen, 
Mit Gleichen Gleiches dir gar nicht vergelten will: 
Wer allen alles traut, dem kann man wenig trauen. 


1 Zulius 1751. 
2 Das if doch kurz genug? 1751. 
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"43. Trur an den Sabin. 


Ih haffe dich, Sabin; doch weiß ich nicht weswegen: 
Genug, ich haſſe dich. Am Grund’ ift nichts gelegen. 


4. Antwort des Sabin. 


Haß' mich, fo viel du willſt! doch wüßt' ich gern, weswegen: 


Denn nicht an deinem Haß, am Grund’ ift mir gelegen. 


"45. An einen fügner. 
Du magft fo oft, fo fein, als bie nur möglich, Tügen: 
Mich folft du dennoch nicht betriegen. 
Ein einzigmal nur haft du mich betrogen: 
Das kam daher, du hatteſt nicht gelogen. 


*46. Auf Trill und roll. 

Ob Trill mehr, oder Troll mehr zu beneiben ift, 
Zrül, der. Dorindens Bild, Troll, der Dorinden küßt: 
Das möcht’ ich wohl entſchieden wiſſen, — 

Da beide fie gemalt nur küffen. 


47. Entfcheivdung des Worigen. 
Ih denke, Trill ift noch am beften dran: 
Beil ihn das Bild nicht wieder Tüfien kann. 


"AB. Andie**. 


Du fragft: Wer giebt fir meinen Sohn 
Mir einen Namen an? 
Für deinen Sohn, und weſſen Sohn? — 
Du ſchweigeſt? — Nenn’ ihn Ban. | 








14 


*49. Auf Alandern. 


Wander, Hör’ ich, ift auf mich gewaltig wild; 
Er fpöttelt, Täftert, lügt und ſchilt. 
Kennt mid der gute Mann? — Er kennt mich nicht, ich wette. 
Doch was? als ob nicht auch fein Bruder an ber Kette 
Auf die am beftigften, die er nicht kennet, billt. 


*50. Auf einen Grand zu **. 
Ein Hurenhaus geriet) um Mitternacht in Brand. 
Schnell fprang, zum Löfchen over retten, 
Ein Dutend Mönche von den Betten. 
Wo waren bie? Sie waren — — bey ber Hand, 


Ein Hurenhaus gerieth in Brand, 


+51. An Einen. 


Du ſchmähſt mich hinterrücks? das foll mich wenig kränken. 
Du Lobft mich ins Gefiht? das will ich bie gedenken! 


52. Grabfchrift des Witulus. 


Hier modert Nitulus, jungfräuliches Gefichts, 
Der durch ven Tod gewann: er wurde Staub aus Nichte, 


53. Auf den Aodyll 


Der kindiſche Kodyll wird Feiner Steigrung fatt, 
Läßt keinen Krämer laufen, 
Kauft alles, was er fleht: um alles, was er hat, 
Bald wieder zu verlaufen. 
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"54 An den Pompil. 
Ih halte Spielen zwar für feine Sünbe: 
Doch fpiel ich eher nicht, Pompil, 
Als bis ich einen finde, 
Der mir umfonft Gefellichaft leiften will, 


"59. Auf den Eod eines Affen. 


Hier liegt er num, der Tleine, liebe Pavian, 
Der und jo manches nachgethan! 
Ic wette, was er itt gethan, 
Thun wir ihm alle nach, dem lieben Pavian. 


*56. Grabſchriſt auf ebendenfelben. 


Hier faulet Mimulus, ein Affe. 
Und leider! leider! welch ein Affe! 
So zahm, als in ver Welt fein Affe; 
So rein, als in der Welt kein Affe; 
So keuſch, als in ver Welt kein Affe; 
So ernſt, als in der Welt kein Affe; 
So ohne Fall. O wel ein Affel 
Damit ichs kurz zufammen raffe: 

Ein ganz originaler Affe. 


"57. Auf die Phaſis. 


Bon weitem fchon gefiel mir Phafis fehr: 
Nun ich fie in ver Nähe 
Bon Zeit zu Zeiten ſehe, 
Gefällt fie mir — aud nicht von weiten mehr. 
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"58. Auf Wickel Sein. 
In Jahrecefriſt, verſchwur ſich Nigel Sein, 
Ein reicher, reicher Dann zu ſeyn. 
Auch wär’ e8, traun! nach feinem Schwur gegangen, 
Hält’ man ihn nicht vor Jahresfriſt gehangen. 


*59. Auf eine Siebhaberinn des Crauerfpiels. 
Ich höre, Freund, bein ernfteß, fchönes Sind ? 
Will ſich des Lachens ganz entwöhnen, 
ömmt in den Schauplatz nur,“ wenn ſüße Thminen 
Da zu vergießen ſind. — 
Wie? fehlt es ihr bereits an ſchönen Zähnen?‘ 


*60. Auf ein Schlachtſtück von Yugtenburg. ® 
Furchtbare Täuſcherey! Bramarbas fland vor ihr, 
Ward blaß und zitterte, und fiel, ımd rief: Quartier! 


*61. Auf den Hablador. 
Habladors Mund, Utin, iſt dir ein Mund zum küſſen? 
Wie er ſpricht, ſpricht dir niemand nicht? — 
Wie ſollte ſo ein Mann auch nicht zu ſprechen wiſſen? 
Er thut ja nichts, als daß er ſpricht. 


*62. Auf den Alifon.® 


Ich warf dem Mifon vor, daß ihn fo viele haffen. 
Je num! wen lieb' ich denn? ſprach Mifon ganz gelaffen. 


— 





ı Im Wandsbecker Bothen Ao. 1771. No. 54. 

2 Ich höre Star, dein ernftes liches Kind, 1771. 
3 Und kommt im Schauplag nur, 1771. 

4 Fehlt ihm es Ion an ſchoͤnen Zähnen. 1771. 
bEbenbaſelbſt No. 46. 

© Ebenpafelb No. 26. 
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"63. Der reiche Freyer. 

Ein Bettler gieng auf Freyersfüßen, 
Und fpradh zu einer Magd, die er nah Wunfche fand: 
Nimm mich! Sie fragt: worauf? „Auf diefe dürre Hand: 
„Die fol uns wohl ernehren müſſen!“ 
Die Magd befann fi Furz, und gab ihm ihre Hand. 


*64. Auf den Rufinus. 


Rufinus endet nichts, er fängt nur alles an. 
Ob afle8? Lesbia, ſprich doch! bu fennft ven Dann. 


— — — — — 


65. Hänochen Schlau. ! 

„Es iſt doch ſonderbar? beſtellt,“ 
Sprach Hänschen ſchlau zu Better Fritzen, 
„Daß nur die Reichen in der Welt 
„Das meiſte Geld .befiten.” 


66. An die Borilis. ® 
Tein Hündchen, Dorilis, ift zärtlich, tändelnd, rein: 
Daß du es alfo left, foll das mich wundern? nein! 
Allein dein Hündchen ledet dich: 
Und dieſes wundert mid). ‘ 


— — — — — 


67. Grabſchriſt eines Anglücklichen, welcher zuletzt in einem 
Schiffbruche umkam. 
Hier warfen mich die Wellen an das Land. 
Hier grub mich todt, mit frommer Hand, 
Ein Fiſcher in den leichten Sand. 
t Im Wanbabecker Bothen Ao. 1771 No. 3. 
2 munderbar 1771. 


3 September 1751. An Candida. 
4 Das wunvert mich. 1751. 53. 


Leffing, ſammtl. Werte. 1. 2 
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Dein Mitleid, Lefer, ift bey mir nicht angewandt! 
Im Sturme fcheitern und erfaufen, 
Hieß mir Unglüdlihen, mit Sturm in Hafen laufen. 


— — — — — 


68. An einen ſchlechten Maler. 


IH faß dir lang’ und oft: warum denn, Meifter Steffen? 
Ih glaube faft, mich nicht von ungefähr zu treffen. 


69. Auf eine Sildfäule des Amor. 
Hier blieb, als Amor, fich noch mächtiger zu fehen, 
Eleonora ward, fein Körper geiftlos ftehen. ' 


*70. Auf cbendiefelbe. 


So lieb euch, Kinder, Ruh und Glüd: 
Zurück von ihm, dem Schalfe! weit zurüd! — 
(Ich hätte viel für dieſen Math gegeben!) 

Er ftellt fi fo nırr ohne Leben. 


 —— — — — 


71. Auf ebendieſelbe. 


Kommt dieſem Amor nicht zu nah, 
Und ſtört ihn nicht in ſeinem Staunen! 
Noch ſteht er ſo, in Einem ſüßen Staunen, 
Seit er Philinden ſah. 


72. Auf ebendieſelbe. 


Die Unſchuld naht ſich ihm, und bebt: 
Sie fühlt, ſie fühlt es, daß er lebt. 


ı Auf eine marmorne Bildſäule bes Umors. 


Hier blieb, als Amor fi noch machtger wollte fehen, 
Und drum zur Phyllié ward, fein Körper geiflos Reben. 178 
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*73. Auf ebendiefelbe. 


D Chloe, halte deinen Blid 
Bon diefem Schalfe ja zurüd! 
Geſetzt, er wär’ auch ohne Leben: 
Was er nicht hat, das Tann dein Blid ihm geben. 


74. Auf den Sabull. 1 


Fabull verſchließet alle Kiften 
Bor. Freunden, Dienern, Weib und Kind, 
Damit fih niemand läßt gelüften 
Zu fehen, daß fie ledig find. 


— 


75. An den trägen 9. 

Mit dir und über dich zu lachen, 
Soll ih ein Sinngevichte machen? 
Gut! daß du ohne Muh kannſt lachen, 
Sp will ichs fonder Einfall machen. 





"76. Entfchuldigung wegen unterlaffenes Beſuchs. 
So wahr ich lebe, Freund, ich wollte ganze Tage 

Und ganze Nächte bey dir feun: 

Um mid, mit dir bie ganzen Tage, 

Die ganzen Nächte zu erfreun. 

Doch tauſend Schritte finds, die unfre Wohnung trennen; 

Und hundert wohl noch oben drein. 

Und wollt’ ich fie audy gern, bie tauſend Schritte, rennen, 

Und jene hundert oben drein: 

So weiß ich doch, daß ich am Ende 

Des langen Wegs, dich zwanzigmal nicht fände. 

Denn öfters biſt du nicht zu Hauſe, 

Und manchmal biſt du's nicht für mich: 


8 September 1751. Fabull. 
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Wenn nad) dem langen Zirkelfchmaufe 

Der Heinfte Gaft dir hinderlich. 

Ih wollte, wie gefagt, gern taufend Schritte rennen, 
Di, Tiebfter Freund, dich fehn zu können: 

Doch, allzu weiter Freund, dich nicht zu ſehn, 
Berpreußt mich, Einen nur zu gehn. 


77. An den Paul. ! 


Es fcheinet, daß du Paul, der einz'ge Trunkne biſt: 
Denn du willft nüchtern feun, wo feiner nüchtern ift. 





*78. Belt und Jolt.? 


Zum Henker! fluchte Polt zu Belten, 
Mußt du mich einen Lügner fchelten ? 
Zum Henker! fluchte Belt zu Polten, 
Ich einen Lügner dich gefcholten ? 
Das leugft du, Polt, in deinen Hals, 
Das leugſt du als ein Schelm, und als ... 
Ha! das hieß Gott dich fprechen, Velten! 
Denn Lügner laß ich mich nicht fchelten. 


— 


79. Ber kranke Star. 


„Komm’ ich vom Lager auf, und giebt Gott Fried’ im Staat,” 
Gelobt der kranke Star, „jo werd’ ich ein Soldat.“ 





— — — — 


80. Die blaue Hand. 


Ein Richter war, der ſah nicht wohl: 
Ein Faärber könmt, der ſchwören ſoll. 


ı Map. 1759. 

2 Hamb. Neue Zeitung 172 St. Montag ven 2. November 1767. Der Widerruf. Für | 
Dolt ſteht hier Stolt. 

2 September 1751. 
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Der Färber hebt die blaue Hand; 

Da ruft der Richter: Unverftand! 

Der ſchwört im Handſchuh? Handſchuh aus!- 
Nein! ruft der Färber, Brill’ heraus! 


— [m 


81. Ber Schufler Franz. 


Es bat der Schufter Franz zum Dichter fich entzückt. 
Was er ald Schufter that, das thut er noch: er flickt. 


*82. Bas Mädchen. 


Zum Mädchen wünſcht' ich mir — und wollt’ es, ha! recht lieben — 
Ein junges, nettes, tolles Ding, 
Leicht zu erfreun, ſchwer zu betrüben, 
Am Wuchſe ſchlank, im Gange flint, 
Bon Ang’ ein Falk, 
Bon Mien’ ein Schalt; 
Das fleißig, fleißig lieft: 
Beil alles, was es lieſt, 
Sein einzig Buch — der Spiegel iſt; 
Das immer gaufelt, immer ſpricht, 
Und ſpricht und fpricht von tanfend Sachen, 
Berfteht es gleich das Zehnte nicht 
Bon allen diefen taufend Sachen: 
Genng, es fpricht mit Rachen, 
Und Tann ſehr reizen lachen. 


Solch Mäpden wünſcht' ih mir! — Du, Freund, magft deine Zeit 
Nur immerhin bey ſchöner Sittſamkeit, 
Nicht ohne ſeraphin'ſche Thränen, 
Bey Tugend und Verſtand vergähnen. 
Solch einen Engel 
Dhn’ alle Mängel 
Zum Mädchen haben: 
Tas hieß’ ein Mädchen haben? — 
Heißt eingefegnet ſeyn, und Weib und Hausftand haben, 


*83. Auf den Sell. 

Als Fell, der Geiferer, anf dumpfes Heu fidh firedte, 
Sta ihn ein Skorpion. Was mehnt ihr, daß geichah? 
Fell ſtarb am Stih? — Ey ja doch, ja! 

Der Skorpion verredte. 


84. An den Herrn D*. 
Dein Epigramm, o D*, ift fein! 
Es hat mich trefflich durchgezogen; 
Und ift, vollfommen ſchön zu ſeyn, 
Erftunfen und erlogen. 


*85. An einen geizigen Water. 

Berlangt dein Kind ein Freyer, 
Der wenig nad) ver Mitgift fragt; 
Sp denke, was das Sprichwort fagt: 
Sehr wohlfeil ift ſehr theuer. 





"86. Auf den Ray. 
Wer fagt, daß Meifter Kauz Satiren auf mich fihreibt ? 
Mer nennt gefchrieben das, was ungelefen bleibt? 


*87. Auf den fupan. 


Des beifigen Lupans Befinden wollt ihr wiſſen? 
Der beifige Lupan hat jüngft ins Gras gebiſſen. 


"88. An den Sefer. 
Du, dem fein Epigramm gefällt, 
Es fey denn lang und reich und fchwer: 
Wo fahft du, daß man einen Speer, 
Statt eines Pfeil, vom Bogen ſchnellt? 
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*89. An den Herrn von Bampf. 
Dein Diner, Herr von Dampf, ruft: Pla ba! vor bir her. 
Wenn ich an deiner Stelle wär”, 
Den Diener wollt’ ich befjer brauchen: 
Du kannſt dir freyen Weg ja durchs Gebränge — hauchen. 


"90. An ebendenfelben. 


Dem haft du nur die Hand, und dem ben Fuß befchieben. 
Ih, gnäd'ger Herr von Dampf! bin mit der Hand zufrieben. 


91. Auf einen gewiffen Bichter. ! 

Ihn fingen fo viel mäß’ge Dichter, 
Ihn preifen fo viel dunkle Richter, 
Ihn ahmt fo mancher Stümper nad, 
Ihm nicht zum Ruhm, und ſich zur Schmad). 
Freund, bir die Wahrheit zu geftehen, 
Ich bin zu bumm es einzufehen, 
Wie fih fir wahr Verdienſt ein folder Beifall ſchicket. 
Doch fo viel feh ich ein, 
Das Singen, das den Froſch im tiefen Sumpf entzüdet, 
Das Singen muß ein Qualen feyn. 


"92. An den Weſp. 


Nur Nenes Tiebeft du? nur Neues willft du machen? 
Du bift, mein guter Wefp, fehr neu in allen Sachen. 


93. An den Erill. 
Bald willſt du, Trill, und bald willft du dich nicht bemweiben: 
Bald pünft dichs gut, bald nicht, ein Hageftolz zu bleiben. 
Ih foll dir rathen? Wohl! Thu, was bein Vater that: 
Bleib frey; heyrathe nicht! — Da haft du meinen Rath. 


April 1751 
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*94, An ebendenfelben. 

Du nenneft meinen Rath ein fchales Sinngevicht ? 
Trill, einen andern Rath bekömmſt du wahrlich nicht. 
Zum Hängen und zum Freyen 
Muß niemand Rath verleihen. 


"95. An die Suske. 

Sey nicht mit deinem rothen Haar 
So äußerſt, Fuska, unzufrieden! 
Ward bir nicht fchönes braunes Haar, 
So ward bir braune Haut beichieben. 


"96. Auf den Tod des D. Mead. 


As Mead am Styr erfchien, rief Pluto voller Schreden: 
Web mir! nun kömmt er gar, die Tobten zu eriweden. 





97. Auf die fchöne Tochter eines fchlechten Poeten. 
Der Bater reimt und ſuchet allen, 
Nicht wenig Kennern, zu gefallen. 
Die Tochter buhlt: o! ftraft fie nicht! 
Das gute Kind will allen, - 
Wie ihres Vaters Reim, gefallen. 





| 98. Auf ebendiefelbe. 
Dein braunes Mädchen, Freund, iſt ſchön: 
Das muß ihr auch der Neid geſtehn. 
So ſchön, daß man es gern vergißt, 
Daß fie ein wenig buhlriſch! iſt; 
So ſchön, daß man es gar vergikt, 
Daß ihr Papa ein Reimſchmied ift. 


1 buhlend 1753. 
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*99. Auf den Sertus. 


Die, ver Ein Auge fehlt, die will ſich Sertus wählen ? 
Ein Auge fehlet ihr, ihm müſſen beide fehlen. 


100. Aunz und Hinz. 


Aunz. Hinz, weißt du, wer das Pulver hat erfunden? 
Der leid'ge böfe Geift. 

Hinz. Wer bat dir, Kunz, das anfgebunden? 
Ein Pfaffe wars, der Berthold heißt. 

Aunz. Seh drum! fo warb mir doch nichts aufgebunden. 
Denn ſieh! Pfaff oder böfer Geift 
IH Maus wie Mutter, wie mans heißt. 


— nn 


101. Auf den Sav. ! 


Ein fchlechter Dichter Bav? ein ſchlechter Dichter? nein! 
Denn der muß wenigftens ein guter Reimer ſeyn. 


102. Auf Borinden. 2 


Sagt nicht, die ihr ‘Dorinden kennt, 
Daß fie aus Eitelkeit nur in die Kicchen rennt; 
Daß fie nicht betet, und nicht höret, 
Und andre nur im Beten ftöret. 
Sie bat, (mein eigne8 Ohr ift Zeuge; ? 
Denn ihre Schönheit geht allmälig auf die Neige) 
Sie bat mit ernftlichen* Geberben: 
„Laß unfer Angefiht, Herr, nicht zu Schanden werben!" 


ı * 1751. Gin ſchlechter Dichter Spahr? In der Ausgabe von 1753: Auf den reim⸗ 


2 Fe ven Kleinigkeiten 1751. Das Gebet. 
5 Sie bat. Mein Ohr if felber Zeuge. 
vbrũaſtigen 1751. 33. 
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103. Auf die Galathee. 
Die gute Galathee! Man fagt, fie ſchwärz' ihr Haar; 
Da doch ihr Haar Schon ſchwarz, als fie es Taufte, war. 


*104. Auf die Hütte des Irus. 


Borbey, veriwegner Dieb! denn unter biefem Dache, 
In jedem Winkel hier, hält Armuth treue Wache, 


105. Auf einen gewiffen Seichenredner. 

O Rebner! dein Geficht zieht jämmerliche Falten, 
Indem dein Maul erbärmlich fpricht. ' 
Eh du mir folft die Leichenreve halten, 
Wahrhaftig, lieber fterb’ ich nicht! 

106. Bas ſchlimmſte Ehier. 

Wie heift das fchlimmfte Thier mit Namen? 
So fragt’ ein König einen weifen Mann. 
Der Weife ſprach: von wilden heißts Tyrann, 
Und Schmeidhler von den zahmen. 





"107. Auf die Magdalis, 
Die alte reihe Magdalis 
MWünfcht mich zum Manne, wie ich höre. 
Reich wäre fie genug, das iſt gewiß; 
Allein fo alt! — Ya, wenn fie älter wäre! 


108. Auf Sorchen. 
Lorchen heißt noch eine Jungfer. Wiffet, die ihrs noch nicht wißt: 
So heißt Lucifer ein Engel, ob er gleich gefallen ift. 


— — 





1 D Revner lege doch dein Maul erſt in die Falten, 
Dein Maul, das fo erbärmlich fpricht. 1708, 
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"109. Rlimpo. 
Der alte fromme Klimps, bey jenem Biſſen Brodt, 
Den er genoß, ſprach: Segne Gott! 
Den ſchönen Spruch nicht Halb zu laſſen, ſprach 
Und ftirb! fein frommes Weib mit Hiobs Weib’ ihm nad). 


— — — — 


110. Ber ſpielſũchtige Beutfche. ! 
So äuferft war, nad Tacitus Bericht, 

Der alte Deutſch' aufs Spiel erpicht, 

Daß, wenn er ins Berlieren kam, 

Er endlich keinen Anftand nahm, 

Den leiten Schaf von allen Schäßen, 

Sich felber, auf das Spiel zu ſetzen. 


Wie unbegreiflich raſch! wie wild! 
Ob dieſes noch vom Deutſchen gilt? 
Vom Deutſchen Manne ſchwerlich. — Doch, 
Vom Deutſchen Weibe gilt es noch. 


111. Bas Pferd Sriedrich Wilhelms auf der Brücke zu Berlin. 


Ihr bleibet vor Verwundrung ftehn, 
Und zweifelt doch an meinem Leben? 
Laßt meinen Reiter mir die Ferſe geben: 
So follt ihr fehn! 


*112. Auf die feige Mumma. 


Wie kömmts, daß Mumma vor Gefpenftern flieht, 
Sie, die doch täglich eins im Spiegel fteht? | 


— — — — — 


ı Im Wandebeder Bothen Ao. 1771 No. 4. 
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113. Eine Gefunsheit auf die Gefundheiten. 
Meg, weg mit Wünfchen, Reimen, Schwänfen!' 

Trinkt fleißig, aber trinket ſtill! 

Wer wid an die Geſundheit denken, 

Wenn man die Gläfer leeren will? 


— — — — — 


114. Auf einen unnützen Bedienten. ? 


Im Effen bift du fchnell, im Gehen bift du faul, 
Iß mit den Füßen, Fremd, und nimm zum Gehn das Maul. 


— — 


115. Ber Schwur. 


Ich ſchwöre Lalagen, daß fonber ihre Küffe 
Kein königliches Glück mein Leben mir verfüße. 
Dieß ſchwör' ich ihr im Ernft, wofern fie fich ergiebt; 
Und ſchwör' e8 ihr im Scherz, wofern fie mich nicht Liebt, ® 





— — — 


116. Themis über ihr Bildniß in dem Haufe eines Richters. 
Womit, o Zevs, hab’ ich ven Schimpf verſchuldet, 
Daß man mein Bild in biefem Hanfe duldet? 


— 


117. Ber Surchtſame.“ 
Kaum feh ich‘ ven ‘Donner die Himmel umziehen, 


So flieh ih zum Keller hinein. 
Was mehnt ihr? ich fuchte ven Donner zu fliehen ? 


Ihr irrt euch; ich fuche ven Wein. 


— — — — 


1WMeg mit den langſt bekannten Schwanken! 1753. 
2 An einen. 1759. 
3 Ich ſchwoͤre der Iris, daß ohn Ihre Küfle 

Kein Eöntgliy Blüde mein Leben verfüfle. 

Dieb ſchwoͤr ich im Ernſt, mann fie ſich ergiebt, 


Und ſchwoͤr es im Scherze, wann fie mich nicht Tiebt. 
1751 (tn den Kleinigkeiten) und 1758. 


4 AuguR 1 1751. Kaum fit er — ſo flieht er ven Keller hinein. Ihr glaubt, er ſuche 
— ebenſo 1759 
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118. An den Herrn 9, 1 


Du ladeſt zwanzig Schmaufer ein, 
Wovon ich feinen kenn'; und dann mich oben brein. 
Doch zürnft du, und erftaunft, warum ich nicht erſcheine? 
Ih ſchmauſe, Freund, nicht gern alleine. 


119. Auf die Genefung einer Suhlerinn. 

Dem Zode wurde jingft vom Pluto anbefohlen, 
Die Lais unſrer Stabt nach jener Welt zu holen. 
Sie war fo alt doch nicht, und reiste mandyen noch, 
Durch Willigleit und Scherz in ihr gemächlich Joch. 
„Bas?“ fprach der ſchlaue Tod, der ökonomiſch denket, 
Und nicht, wie man wohl glaubt, den Wurfpfeil blindlings fchwenfet: ® 
„Die Lais brächt' ich her? das wäre dumm genung! 
Kein! Aerzt’ und Huren — nein! die Hol’ ich nicht fo jung!““ 


"120. An zwey liebenswürdige Schweftern. 

Reiz, Tugend, Unfchuld, Freud’ und Scherz 
Gewinnen Euch ein jedes Herz; 
Und kurz: Ihr brauchet Eures gleichen, 
Den Orazien, in nichts, als an ber Zahl, zu weichen. 


121. An den Silius. 


Mein Urtheil, Silius, von deiner Ueberfchrift, 
Dieß Urtheil foll nichts gelten, 
Weil e8 die Reime nur betrifft? 
Bas Tann man fonft ald Keim’ an einem Reimer fchelten ? 


ı Sulins 1751. An Herrn 8**®. 

2 Durch Scherz und Willigkeit in das geltebte Joch. 1753. 
3 Die Senfe blinplings lenket: 1753. 

4 Die Huren und den Arzt, die hohl ich nicht fo tung. 1758. 
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* 122. Auf den 3. Alyſtill. 


Kuftill, der Arzt — (der Mörber follt’ ich fagen —) 
Will niemands frühen Tod mehr auf der Seele tragen, 
Und giebt, aus frommer Reu, ſich zum Hufaren an; 
Um das nie mehr zu thun, was er fo oft gethan. 


*123. Auf Muffeln. 


Freund Muffel ſchwört bey Gott und Ehre, 
Ich koſt' ihn fchon fo manche Zähre. — 
Nun? frommer Mann, wenn das aud wäre; 
Was Toftet dich denn beine Zähre? 


— — — — — 


124. An ein Paar arme verwaiſete Mädchen. 1 


Ihr holden Kinder, ? daß ihr Waifen ſeyd, 
Das ift mir herzlich, herzlich leid. 
Auch bin ich euch zu dienen gern erbötig 
Mit Gut und Blut; euch, die ihr, ohne Streit, 
Das beite Blut des beiten Blutes ſeyd. 
Nur, Kinder, daß ihr arme Waiſen ſeyd, 
Das fen euch felber ja nicht leid! 
Nun Habt ihr Feines Bormunds nöthig. ® 


"125. An den War. 


Du lobeſt Tobte nur? Var, deines Lobes wegen 
Hab’ ich blutwenig Luft, mich bald ind Grab zu legen. 


ı Im Wandäebecker Bothen Ao. 1771. No. 8 un ein Baar arme Wayhſen 
2 D holde Kinder, 
8 Ihr habt ja kelnes Vormunde noͤthig. 1771. 
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*126. Auf den Eytharifl. 
Iahr aus, Jahr ein reimt Cytharift 
Zweyhundert Ber in Einem Tage; 
Doch druden läßt er nichts. Entſcheidet mir die Trage, 
Ob er mehr Hug, mehr unklug ift. 


*127. Ber befle Wurf. 
An ein Baar Brettfpieler. 


Zwey Vierer wünfcheft bu, und du verlangft zwey Einer: 
Der befte Wurf im Brett bleibt darum dennoch — Feiner, 


"128. Auf den Maler Rlece. 


Mih malte Simon Kledd fo tren, fo meifterlich, 
Daß aller Welt, fo gut als mir, das Bildniß glich. 


— — — — — 


129. Auf einen Bweykampf.“ 
Warum zog das erzürnte Paar, 
Siftan, und wer fein Gegner war, 
Die Degen? Aller Welt zum Schreden 
Sie — friedlich wieder einzufteden. 


"130. Auf den Krfin. 
Urfin tft ärgerlich, und geht mir auf bie Haut, 
Daß ih ihm jüngft mein Bud, den Phädon, weggenommen; 
Gelefen hab’ er ihn, allein noch nicht verbaut. 
Ya, ja! zu Etande wär’ er bald damit gefommen: 
Sein Winbfpiel, oder er, bat ihn fchon brav gekaut. 


1 September 1751. Auf ein Duell 
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*131. Auf den veit. 
Beit ift ein wit’ger Kopf, und zählet fechzig? — Mein! 
Er hat noch lange bin, ein kluger Kopf zu ſeyn. 





132. Die Yorfpiele der Yerfähnung. 1 
Korinne ſchwur, mich zu vergeffen: 
Und doch kann ſie mich nicht vergefien. 
Wo fie mich fieht, und wo fie kann, 
Fängt fie auf mich zu läftern an. 
Doch warum thut fie das? warum erhitzt fie ſich? 
Ich wette was, noch liebt ſie mich. 


Ich ſchwur, Korinnen zu vergeſſen: 
Und doch kann ich ſie nicht vergeſſen. 
Wo ich fie ſeh, und wo ich kann, 
Fang' ich mich zu entſchuld'gen an. 
Doch warum thu ich das? und warum fehweig’ ich nie? 
Ich mette was, noch lieb’ ich fie. 


*133. Auf den Pfriem. 
Pfriem ift nicht bloß mein Freund; er iſt mein andres Ich. 
Dieß fagt er nicht allein, dieß zeigt er meifterlich. 
Er ſteckt in feinen Sad ein Geld, das mir gehöret, 
Und thut mit Dingen groß, die ihn mein Brief gelehret. 





— 


*134. Auf den Avar. ? 


Avar ftirbt, und vermadht dem Hofpital das Seine,’ 
Damit fein Erbe nicht verftellte Thränen weine. 


ı Dies Gedicht ſteht in ven Kleinigkeiten (1751) und in der Ausgabe von 1753 unter bem 
Liedern. In den Kleinigkeiten folgt in ver erfien Strophe nach — mich zu läftern an, 

Und nicht etwa mit kaltem Blut, 

So wie es die Verachtung thut. 

In ver zweiten Strophe: 

Und nicht etwa mit kaltem Blut, 

So wie es die Verſtellung thut. 

2 Samb. Neue Zeitung 172 Et. Montag, den 2. November 1767. Avar. 

8 Dem Spittel all das Seine, 
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*135. Seußer eines Aranken. 1 
Hier lieg“ ih ſchwach und ſiech; 
Und ach! bie liebe? Sophilette 
Weicht feinen Schritt von meinem Bette. 
D! daß der Himmel mid 
Bon beiden Uebeln bald errette! 


"136. Auf den Saar. 


Daß Laar nur müßig geh, wie kann man dieſes jagen? 
Het er nicht ſchwer genug an feinem Wanft zu tragen? 


*137. Ihr Wille und fein Wille. 3 

Er. Nein, liebe Frau, das geht nicht an: 

Ih muß hier meinen Willen haben. 
Sie. Und ich muß meinen haben, lieber Mann. 
Er. Unmöglich! 
Sir. Was? nicht meinen Willen haben? 

Schon gut!* fo ſollſt vu mich in Monatsfrift begraben. 
Er. Den Willen kannſt du haben. 


"138. Grabfchrift der Tochter eines Freundes, die vor ber 
Taufe flarb. 
Hier Tieget, die Beate heißen follte, 
Und lieber ſeyn, als heißen wollte. 





— 


"139. Auf den Marius. 


Dem Marius warb prophezeyet, 
Sem Ende ſey ihm nah, 


ı Samb. Neue Zeitung 172 St. Montag, den 2 November 1767. Seufzer in einer Krankheit, 


2 alte 1767. 
5 Ebendaſelbſt im 153 St. Dienflag, ven 29. Geptember. Dr Wille Fuͤr Er und 


Eie Acht ver Mann, die Frau. 
4 But! Gich, 1767. 
Leffing, ſammtl. Werke. J. 3 
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Nun Iebet er drauf los; verfchwelgt, verfpielt, verftrenet: 
Sein End’ iſt wirklich da! .. 


"140. Auf den einäugigen Spieler Pfiff. 
Indem der Spieler Pfiff — erzlirnte Götter! — 
Durch einen fchlimmen Wurf ein Auge jüngft verlor: 

„Brad, Kammerabe!” rief ein Spötter; 
„Du giebft uns jebem nun Ein Auge vor.” 


"141. An einen Autor. 

Mit fo befcheiden ſtolzem Wefen 
Trägft bu bein neuſtes Buch — welch. ein Geſchenk! — mir an. 
Doch, wenn ich8 nehme, grundgelehrter Mann, 

Mit Gunft: muß ic) e8 dann auch lefen? 


*142. Auf den Sy. 
Der gute Mann, den Ley bey Seite dort gezogen! 
Mas Lern ihm fagt, das iſt erlogen. 
Wie weiß ich das? — Ich hör’ ihn freylich nicht: 
Allein ich ſeh doch, daß er ſpricht. 


"143. Die Sinngedichte über fich felbfl. 


Weiß uns ber Leſer auch für unfre Kürze Dank? 
Wohl kaum. Denn Kürze warb durch Vielheit leider! Lang. 


"144. Abfchied an den Sefer. 
. Wenn bu von allem dem, was biefe Blätter füllt, 
Mein Lefer, nichts des Dankes werth gefunden: 
So fey mir wenigftend für das verbunden, 
Was ich zuräd behielt. 
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Anhang, 
aus den Schriften 1753. 





An den Herm RR. 1 


Es frenet mid, mein Herr, daß ihr ein Dichter ſeyd. 
Doc ſeyd ihr fonft nichts mehr, mein Herr? Das ift mir leid. 





Auf einen bekannten Bichter. 


Den nennt der Dichter Mars, und die nennt er Cythere; 
Hier kommen Grazien, hier Mufen ihm bie Quere. 
Apoll, Minerva, Zevs verſchönern was er fpricht; 
Den er zum Gott nicht macht, ven lobt er lieber nicht. 
Ihr, die ihr ihn der Welt verachtungswerth gewiefen, 
Troz allen Tugenden, bie er verftellt gepriefen; 
Wenn er die Götter all auf fertger Zunge trägt, 
Bas wunderts end, daß er im Herzen feinen hegt?. 


Ber Bwang. 


Ich habe feinen Stof zum Laden, 
Und foll ein Sinngebichte machen. 
Dod wahrlich, Stof8 genug zum Lachen, 
Ih fol ein Sinngebichte machen. 


Auf das Heldengedichte Herrmann. ? 
Dem Dichter, welcher uns den Herrmann hergefungen, 
HM wahlih, &** fagts, ein Meifterftüd gelumgen. 
Und ih, ich fag e8 aud. Wir müſſen es geftehn. 
Nur wünfht ih vom Geſchick, noch eins von ihm zu fehn. 
Und was? Ein Trauerfpiel. Em Trauerfpiel? Wonon ? 
Wenn mein Rath etwas gilt; fo ſeys vom Phaeton. 


— —— 





ı Iulius 1751. An Herrn D** Ich freue mich. 
3 In ver Berlinifchen Zeitung 1753. 6 St. Auf den Heldenvichter des Herrmanut. “Dem 


Gänger m. ſ. w. Gottſched fagts u. |. m. 
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Geſprüch. 
J. Soll ich vergebens flehn, 
Und keinen Brief von dir in Verſen ſehn? 
Du ſchenkſt ja wohl an Schlechtre deine Lieder. 
Nun wohl, das nächſtemal will ich in Verſen ſchreiben. 
Top! und ich ſchreibe dir gewiß in Verſen wieder. 
So? Groſſen Dank! Nun laß ichs bleiben. 


a m 


Euran. 1 
Die Knabenliebe log dem redlichen Turan 
Der ungerechte Pöbel an. 
Die Lügen zu beftrafen, 
Was konnt er anders thun, als bey der Schweiter fchlafen ? 


Sertor. ? 


— Sagt nicht, daß feiner Frau, dem Inventar ber Zeit, 
Sertor den Tod gewünſcht. Was fonft? Die Ewigkeit. 


Auf den Borilas. 


Sagt nicht, daß Dorilas fi ſchämt, mit mir zu geben. 
Sein Rod ifts, der fi ſchämt, bey meinem fich zu fehen. 


Auf die Theſtylis. 
Die fchiele Theftulis hat Augen in dem Kopfe, 
Sp hat ein Luchs fie nicht. 
Glaubt ihr, fie ſieht euch ins Geſicht, 
So fieht fie nady dem Hoſenknopfe. 


I September 1751. 
3 Desgleichen. 
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Auf den Sophron. 1 
Damit er einft was Tanır von feinen Weltern erben; 
So laſſen fie ihm jet vor Hunger mweislich fterben. 


Hachahmung des SAften Sinngedichts im 3ten Buche des Martials. 


Was macht dein Weib? Das heißt im myſtiſchen Verſtand, 
Denn man ed Staxen fragt: Etar, was macht deine Hand? 


Auf das Gedicht die Sündfluth. 
Durd den erften Regenbogen 
Sprach der Mund, der nie gelogen: 
Keine Simdfluth fomme mehr 
Ueber Welt und Menfchen ber. 


Die ihr dieß DVerfprechen höret, 
Menfchen fündigt ungeftöret! 
Kommt die zwehte Siinpfluth ſchon, 
Sie trift nur den Belicon. 


Auf den Urban. 


Er widerſprach.. Was kann an ihm gemeiner feyn? 
Und wieberlegte nicht... Auch das ift ihm gemein. 





Charlotte. ? 


Die jüngft ließ ihren guten Mann begraben, 
Charlotte wünſcht, ftatt feiner, mich zu haben. 
Gewiß Charlott iſt Aug. : 
Wir haben und vor dem ſchon oft gefehen, 

Drum glaub ich wohl, bie Sache möchte gehen, 
Wär ih nur bumm genug. 





* Sullns 1751. Bon &**. Die beiden folgenden Gtungenichte ebendaſelbſt. 
2 Zuerſt in den Kleinigteiten 1751. 


Auf den Herrn AA** den Erfinder der Guadratur des Birkels. ! 

Der mathematſche Theolog, | 

Der fi) und andre ‚nie betrog, 

Saß zwiſchen zweymal zweyen Wänden, 

Mit archimedſcher Düſternheit, 

Und hatte... welche Kleinigkeit! 

Der Zirkel Bierung unter Händen. 

Kühn fhmäht er auf das x + z 

(Denn was ift leichter als gefehmäht?) 

Als ihn der Hochmuth ſacht und fachte 

Bey feinen Zahlen drehend machte. 

So wie auf einem Fuß der Bube 

Sich dreht, und dreht ſich enblich dumm, 

So gieng die tetragonfche Stube, 

"Und Stuhl und Tifch mit ihm herum. 

D Wunder, ſchrie er, o Natur! 

Da hab ich fie, des Zirkel Quadratur. 


— — un 


Auf einen elenden komiſchen Bichter. 3 
Ein elend jämmerliches Spiel 
Schrieb Koromandels * ftumpfer Kiel, 
Als er in der Entzückung dachte, 
Daß er wohl Plautos ſchamroth machte, 
Und daß fein Molier 
Ihm zu vergleichen wär. 
Er der fie beyde fennt, 
Wie ich den groffen Mogul kenne, 
Und fie zu Tennen brennt, 
Sp wie ich ihn zu Tennen brenne. 
Er, der der Teinheit keuſcher Ohren, 
Dem Wit, den Regeln, dem Verftand, 


1 Julius 1751. Auf Herr Merkeln, den Erfinder der Quadratur des Girkels in Schwaben. 
3 Mie auf ven Mofes Mahomet. 1751. 

5 In der Berlinifchen Zeitung 1751. 28. St. Sonnabend, den 6. März, ohne Ueberſchrift. 
4 Snochenaders 1751. 
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Den lücherlichften Krieg geſchworen, 

Der je im Reich der Sittenlehr entſtand; 
Für ihn ein unentvedtes Land! 

Doch muß ich, critiſch zu verfahren, 
Dem Lefer trenli offenbaren, 

Daß ich an feinem Stüde 

Auch etwas trefliches erblicke. 

Und was? .. Er madt damit, Trot einem komſchen Werke 
Bol ungeborgter Stärke, - 

Den dümmften Wikling in ber. Welt, 
Den je? ein Schauplatz vorgeftellt, 
Unnachzuahmend lächerlich, 

Und wen denn? Welche Frage? Sid). 


Auf .... 

Dem fchlaueften Hebräer in B** 
Dem fein Betrug zu fchwer, Fein Knif zu ſchimpflich ſchien, 
Dem Juden, ber im Rügen, 
Im Schachern und Betrieger, 
Trotz Galgen und Gefahr, 
Mehr als ein Jude war, 
Dem Helden im ber Kunſt zu brellen, 
Kams ein... Was giebt der Geitz nicht feinen Sklaven ein! 
Bon Frankreichs Wibigen den Witzigſten zu fchnellen. 
er kann das fonft als ..... feyn? 
Hecht, B** wars, der von bem fchredlichen Debip, 
Den jaubern Wit bis zu Montperniaven trieb. 
Schon war die Schlinge ſchlan gefchlungen; 
Schon war fein Fuß dem Unglüd wankend nah, 
Schon ſchien die Lift dem Juden als gelungen, 
ALS der Betrieger ſchnell ſich felbft gefangen ſah. 
Sagt Mufen, welcher Gott ftand hier dem Dichter bey, 
Und wies ihm unverhüllt verhüllte Schelmerey ? 


ı Au was vortrefliches erblide, 1751 
2 nie 1751. 
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Wer fonft, als ver fürs Gelb ven. frommen Thor beirog, 
Wenn er vom Dreyfuß felbft Orakelſprüche log? 

Er ver Betrug und Liſt aus eigner Hebung Tennet, 
Durch den B** gebraniıt, und jeder Dichter brennet. 
Fa, ja, du machteft felbft für deinen braven Sohn, 
Apoll, und Spott und Reu warb feines Feindes Lohn. 
Du ſelbſt .. doch wackrer Gott dich aus dem Spiel zu laſſen, 
Und kurz und gut ben Grund zu faflen, " 

Warum die Liſt 

Dem Juden nicht gelungen if; 

So fält die Antwort ohngefehr: 

Herr B** war ein größrer Schelm als er. 


Auf... 


„D käm ber groffe Geift bald in dieß raue Land, 
„Wohin aus Frankreichs Rom mid Naſos Glüd verbannt, 
„Sp wär body einer bier noch auffer mir zu finden, 
„sn deſſen Munde fih Gefhmad und Wit verbinden. 
„Komm Boltair!" .. A** gnug! Der Himmel hört dein Flehn. 
Er kömmt, und läßt fogleich des Geiftes Proben fehn. 
„Was? ruft er; A** hier? Wenn mich der König liebt, 
„So weis ih, daß er firads dem Schurken Abſchied giebt.” 


— 


Auf des Herrn AR’ Gedanken von der wahren Schätzung der 
lebendigen Kräfte. ! 
K* unternimmt ein ſchwer Gefchäfte, 
Der Welt zum Unterridt. 
Er ſchätzet die lebendgen Kräfte, 
Nur feine ſchätzt er nicht. 


1 Dies Sinngebicht fleht in dem Neueſten aus dem Reiche des Witzes, Julius 1751, wurde 
aber 1753 und 1771 nicht wieder abgedruckt 


Epigrammata. 


1753. 1771. 





Ad Turanıum. ! 


Viventi decus atque sentienti, 
Turani, tibi quod dedere amici, 
Rarus post cineres habet poeta, 
Nec tu post cineres habebis ipse. 


In Arıstum. 


Nescio, dum dicit, multum, mentitur Aristus. 
Qui nescit multum, paucula scire potest. 


Ad Gelliam. 


Vota tui breviter si, Gellia, noscere vatis, 
Dignorum juvenum publica cura, cupis: 

Spernit opes regum, regum quoque spernit honores; 
Esse suus primum, tunc petit esse tuus, 


— — — — 


Ad Pompillam. 


Vir fovet amplexu, nec tu prohibebis? amicas. 
»Hunc ego? qui nobis jura dedit paria.« 

Ast velit amplexu quis te, Pompilla, fovere? 
Sic vir jura dedit, nec dedit illa simul. 


Ai 
— — — — — 


1MdK— — — 1789. 
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| Ad Amicum. 
Laetus es et pauper: sciat hoc fortyna caveto, 
Ne te felicem jam putet esse nimis. 


Ad Ponticum. 


Qua tua fronte legam, mi Pontice, carmina, quaeris? 
Num, precor, illa Jegam, Poutice, quaere prius. 


Ad **. 
Abs te cum laudor, tibi cur laudatur et Aldus? 
Dicam te laudis poenituisse meae? 
In Albam. 


Alb mihi semper narrat sua somnia mane. 
Alba sibi dormit: somniat Alba mihi. 


Ad Priscum. 
Commendare tuum dum vis mihi carmine munus: 
Carmen commendas munere, Prisce, mihi. 


In Paulum. 


Carmina tentemus: num quid tentare nocebit? 
Paulus ait. Tenta! nil, nisi fama, perit. 





Ad Caecilianum. 
Garrula fama refert te, Caeciliane, disertum, 
Nec minus esse pium, garrula fama refert, 


Nil video, cur haec credamus, Caeciliane. 
Credo tamen: verum fama referre solet. 


— — — — — 
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Ad Olum. 1 


In prece qui multus nimiusque est, olia dum sunt, 
Ille malas horag collocat, Ole, bene. 

In prece qui multus nimiusque est, otia nec sunt, 
llle bonas horas collocat, Ole, male. 


Ad Sosibianum. 
Sosihbiane, rogas, prodat Galathea quot annos? 
Annos quot prodat nocte? diene rogas? 


Ad Tuccam ludimagistrum. 


Dic mihi, quis furor est, ludo spectante cacare? 
Num gravitatem aliter frontis habere nequis? 


Ad eundem. 


Quid te, Tucca, juvat gravitatem fingere vultu, 
Ridetur gravitas si gravitate tua? 


In Canem. 


Nonne Canis germana Cani appellatur amica? 
Cur ergo incestus insimulare Cauem? 


Ad Posthumum. 
Quis melos auditu redimat, dic, Posthume, sodes. 
Qui famam redimit, Posthume, morte sua. 


— — — — — 


Ad Olum de prece. 4783. 
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Ad Neaeram. 


Te tam deformem qui pinzit, pulchra Neaera, 
Blanditus- Veneri, pulchra Ngaera, fuit. 


— — — — — 


In Armillum. 


Cui dedit, haud dedit Armillus, qui munera egeno 
Non sine teste dedit. Cui dedit ergo? Sibi. 


Ad Murlam. 


Desine, Murla monet, nunc desine scribere nugas. 
Tu legere ast nugas desine, Murla, prior. 


Ad Naevolam. ! 


Vis fieri sanus? Mentiris, Naevola; non vis. 
Nam fieri si vis, quid tibi cum Medico? 


ı Dies Epigramm (das dreigehnte 1753, fehlt der Ausgabe von 1771. 





Fieder. 


[Nota leges quaedsm, sed lima rasa rocenti; 
Pars nova major erit: Lector utrique fave! 
Martiai. 1789.) 


1751. 1753. 1771. 


Die Lieder erſchienen unter dem Titel „Kleinigkeiten Frankfurt und Leipzig 
1751." (Stuttgart bei Johann Benedict Metler) in klein Octav, mit folgenden Motto über 
einer Bignette: 

Parva mei mihi sunt cordi monumenta laboris; 
At populus tumido gaudeat Antimacho. 
Catullus. 

Auf dem zweiten Blatte fieht nur das Wort Zufchrift, auf dem britten Vorrede. 
Am Schluſſe, ©. 4 " 

Berigt an ven Buchbinder. 

Vorrede und Zuſchrift muß glei auf das Titelblatt folgen, bas Re 
gifter aber kommt an das Ende des ganzen Werks zu Reben. Die Kupfer 
geben fi von ſeldſt. . 

Auf den beiden legten Seiten: Regifter der wich tigſten Sachen; das nur die Buch⸗ 
flaben von A bis 3 enthält. 

Die ven Kleinigkeiten fehlenden Gedichte find mit * bezeichnet. 

Einige Lieder ſtehen in ven „Ermunterungen zum Vergnügen bes Gemüthe. 
Hamburg, bei Johann Adolph Martini 1747.” In Dctav, von denen fieben Stüäde 1747 
und das achte 1748, als erſter Band erfchienen. Bon dem zweiten Bande iſt nur das erfle 
Stück berausgelommen; und in vem „Naturforfcher, eine phyſtkaliſche Wochen⸗ 
ſchrift auf vie Jahre 1747 und 1748 Mit Kupfern Nebſt vollländigen Re 
giftern. Leipzig, bei Johann Gottlieb Crull.“ Drei Tpelle groß Octav. Am 1. ves 
Seumonats 1747 kam das erfle, am 23. des Ghrifimonats 1748, das 78. und legte Stüd 
heraus. (Vorrede, 612 Geiten, Negifter.) Der Herausgeber dieſer Zeitfchriften war Ehrif- 
lob Mylius. 


[Erfies Bud. 1753.] 


"An die Syer. 


Töne, frohe Leyer, 
Töne Luft und Wein! 
Töne, fanfte Leber, 
Töne Liebe drein!' 


Wilde Krieger fingen, 
Haß und Rach' und Blut 
In die Laute ſingen, 

Iſt nicht Luſt, iſt Wut.“ 


Zwar der Helbenfänger ® 
Sammelt Rorbeern ein; 
Ihn verehrt man länger; 
Lebt er länger? Nein.‘ 


ı Töme, fanfte Leyer, 
Töne Luſt und Wein, 
Töne mir getreue Leyer, 
Time fanfte Liche drein 17563. 
2 Ungeheuers ewig fingen, 
SIR Begeifirungt .. Nein, iſt Wuth. 1758. 
8 Zwar der fühne Gänger 1788. 
4 Seinen Namen nennt man länges; 
Und er lebt auch länger? Stein. 
Echt, er ſtampft und glühet, 
Bu er, voll von Sett, 
Den Olymp gedfnet Rehet, 
Aber nicht ven näfern Top, 1758. 


Leffing, ſammtl. Werke. L 
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Er vergräbt im Leben 
Sich in Tieffinn ein: 
‚Um erſt dann zu leben, 
Wann er Staub wird ſeyn.“ 


Lobt fein göttlich Feuer, 
Zeit und Afterzeit'! 
Und an meiner eher 
Lobt die Fröhlichkeit.? 


Die Aamen. 

Ih fragte meine Schöne: 
Wie foll mein Lied dich nennen? 
Sol Ti als Dorimene, 
Als Salathee, als Chloris, 
Als Lesbian, ald Doris, 
Die Welt der Enfel kennen? 
Ach! Namen find nır Töne:® 
Sprach meine holde Schöne. 
Wähl ſelbſt. Tu Fannft mich Doris, 
Und Galathee und Chloris, 
Und — wie du willft mich nennen; 
Nur nenne mid, die Deine, 


Die Küffe. * 
Ein Kußchen, das ein Kind mir ſchenket, 
Das mit dem Küffen nur noch fpielt, 


1 Um, gelingts ihm, dann zu leben, 
Bann er Gtaub und Nichte wird fern. 1759. 
2 Lobt fein göttlich Feuer, 
Werth ver Ewigkeit! 
Und an mir und meiner Leyer 
Lobet den Genuß ver Zeit! 1753. 
3 Die Namen find ſehr fehone, 1751. 33, 
& Zuerft gebruct In den Ermunterungen. Viertes Ethd. Die weei legten Strophen im 
Naturforſcher. Gechfied Gtüd. Den 3. des Mugufimonate. 
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Und bey dem Küffen noch nichts benfet, 
Tas ift ein Kuß, den man nicht fühlt. * 


Ein Kuß, den mir ein Freund verehret, 
Das ıft ein Gruß, der eigentlich? 
Zum wahren Küffen nicht gehöret: 
Aus Falter Mode küßt er mid.® 


Ein Kuß, den mir mein Vater giebet, 
Ein wohlgemeynter Segenstuf, 
Wenn er fein Söhnchen lobt und liebet, 
Iſt etwas, das ich ehren muß. * 


Ein Kuß von meiner Schwefter Liebe 
Steht mir als Kuß nur fo weit an,® 
Als ich dabey mit heißerm* Triebe 
An andre Mädchen venfen kann. 

Ein Auf, ven Lesbian mir reichet, " 
Den fein Berräther fehen muß, 

Und der dem Kuß der Tauben gleichet: 
Ja, fo ein Kuß, das ift ein Kuß. 


— — — —— 


Die Gewißheit. 
Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freylich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 





1 IR nun fo was, das man nicht fühlt. 1747, 51. 58. 
3 Iſt nun fo mas, das eigentlich, 1747. 31. 58. 
3 58 heißt hler nur, ı Hier heißt es nur, 1751) ſe ſchickt es fh, 1747. 
4 Wenn er mid lobt und lobend liebet, 
IR was, das ich verehrten muß. 1747. 51. 59. 
s Geht in fo ferne noch wohl an, 1747. 51. 39. 
© fremdem 1747, relnem 1751, freyem 1758. 
7 Ein Kuß, den mir die Doris veichet, 1747, Phyllis 1751. 
® Aus meiner Klagen Ueberdruß, 
Und dann befchämst zurüde weichet, 1747. 51. 58. 
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Die Setrũbniß. 
Der Dichter und fein Freund, ! 


Der Freund. 
Freund! welches Unglüd, welche Reue 
Macht dir fo bittern Schmerz? ? 
Der Dichter. 
Ah Freund! fie flieht, die Ungetrene! 
Und fie beſaß mein Herz. 
Der Steund. 
Um eine Falſche dich betrüben? 
Du bift ja’ Hug genug. 
Der Didter. 
O ſchweig! das heißt nicht lieben, 
Läßt uns die Liebe Flug. 


— 


Antwort eines trunknen Bichters. 


Ein trunkner Dichter leerte 
Sein Glas auf jeden Zug; 
Ihn warnte fein Gefährte: 
Hör’ auf! du haft genug. * 


Dereit vom Stul zu finfen, 
Sprad der: Du bift nicht Aug; 
Zu viel kann man wohl trinken, 
Dod nie trinkt man genug. 


— — — — 


1 Diefe zweite Ueberſchrift fehlt ven Ausgaben von 1751 und 58. 
2 Plagt dich mit finfterm Schmerz ? 1751. 88. 
8 fon 1751, fonft 1759. 
4 Ich ſpielte jüngft ven Gittenrichter; 
Gewiß ein ſchweres Epiel! 
Und ſprach zu einem trunknen Dichter: 
Sör auf! du trinkſt zu viel. 1751. 38. 
d Schon fertig untern Tiſch zu finten, 
Sprach er: 1751. 58. 
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Bas aufgehobene Gebot. 


Elife. 
Siehft du Wein im Glafe blinken, ' 
Lerne von mir beine Pflicht: 
Zrinfen Tannft du, du kannſt trinken; 
Doch betrinfe dich nur nicht. 
xy ſias. 
Wallt dein Blut von Jugendtrieben, 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Lieben kannſt du, du kannſt lieben; 
Doch verliebe dich nur nicht. 


Eliſe. 

Bruder!? ich mich nicht verlieben? 
£yfias. 

Schwefter!* ich mich nicht betrinken? 
Elife. 

Wie verlangft du das von mir? 
xyſias. 

Wie verlangſt du das von mir? 
Eliſe. 

Lieber mag ich gar nicht lieben. 
Syfias. 

Lieber mag ich gar nicht trinken, 
Beide. 


Geh nur, ich erlaub' es bir. 


— 





Die Beredſamkeit. 
Freunde, Wafler machet ſtumm: 
Lernet dieſes an den Fiſchen. 
Doch beym Weine kehrt ſichs um: 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 
Liebſter, wenn die Glaſer winken, 1751. 58. 
3 Mägpchen bei ven zarten Trieben 1751. 38. 


3 Dasıon, 1731. 88. 
Bhyllis, 1751. 58, 
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Was für Redner finb wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns fpricht! 
Wir ermahnen, ftreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


— — — — 


Die Haushaltung. 
Zankſt du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Zu ſeiner lieben Ehefrau. 
„Verſoffner, unverſchämter Mann” — — — 
Geduld, mein Kind, ich zieh' mich an — — 
„Wo nun ſchon wieder hin?“ Zu Weine. 
Zank du alleine, 


„Du gehft? — — Berbammtes Kaffeehaus! 
„Ja! blieb’ ev nur die Nacht nicht aus. 
„Gott! ich ſoll fo verlaffen jeyn? — 
„Wer pocht? — — Herr Nachbar? — — tur herein! 
„Mein böfer Teufel ift zu Weine: 
„Bir find alleine.“ 


ne A — — — 


Der Regen. ! 

Der Regen hält noch immer an! 
So klagt der arme Bauersmann; 
Doch eher ftimm’ ich nicht mit ein, 
Es regne denn in meinen Wein. 


— — — — — — 


Die Stärke des Weins.? 


Wein iſt ſtärker als Waſſer: 
Dieß geſtehn auch ſeine Haſſer. 
Waſſer reißt wohl Eichen um, 
ı Im Naturforſcher. Fünf und ſiebenzigſtes St, den 2. des Ghriftmonats, 1748 Mit 


der Ueberſchrift: Das Regenwetter. 
3 Im Naturforfcher. Vier und vierzigfte® Gt. den 27. des Aprile, 1748. 
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Und bat Häufer umgeriffen: 
Und ihr wundert euch darum, ' 
Da der Wein mich umgerifjen? 


Der Sonderling. 

So bald der Menfch ſich kennt, 
Sieht ex, er jey ein Narr; 

Und gleichwohl zürnt der Narr, 
Wenn man ihn alfo nemt. 

So bald der Menſch fich Tennt, 
Sieht er, er ſey nicht klug; 

Doch ifts ihm Lieb genug, 
Wenn man ibn weife nennt. 

Ein jeder, der mich Fennt, 
Sprit: welcher Sonberling! 
Nur diefem ifts Ein Ding, 

Wie ihn die Welt auch nennt. 


Der alte und der junge Wein. 
Ihr Alten teinkt, euch jung und froh zu trinken: 
Drum mag der junge Wein 
Hür euch, ihr Alten, feyn. 
Der Yüngling trinkt, fi alt und Hug zu trinfen: 
Drum muß der alte Wein 
Für mich, den Yüngling, fen. 


Die Lürken. ? 
Die Türken haben ſchöne Zöchter, 
Und diefe fcharfe Keuſchheitswächter; 


ı Und bat Hauſer umgefchmiffen: 
Und doch wundert fih Sans Dumm, 1748. 51. 53. 
3 In den Grmunterungen. Bünftes St. ©. 378. 
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er will, kann mehr als eine freun: 
Ih möchte ſchon ein Türke feyn. 


Wie wollt’ ich mich der Lieb' ergeben! 
Wie mollt’ ich liebend ruhig leben, 
Und .. doch fie trinken feinen Wein; 
Nein, nein, ih mag fein Türke ſeyn. 


— — — 


Alerander. 


Der Weife ſprach zu Aleranvern: 
„Dort, wo die lichten Welten wandern, 
„Iſt manches Volk, ift manche Stadt.“ 
Was thut der Dann von taufend Siegen? 
Die Memme weint, daß dort zu Friegen, 
Der Himmel feine Brüden bet. 


Iſts wahr, was ihn der Weife Iehret, 
. Und finden, was zur Welt gehöret, 
Dafelbft auch Wein und Mädchen ftatt: 
So laſſet, Brüver, Thränen fließen, 
Daß dort zu trinken und zu Füflen, 
Der Himmel feine Brüden bat. 


Die Schöne von hinten. ! 
Sieh Framb! fieh da! was geht doch immer ? 

Dort für ein reizend Yrauenzinmer ? ® 
Der neuen Tracht Bolllommenbeit, 
Der engen Schritte Nettigfeit, 
Die bey der Heinften Hindrung ftoden, 
Der weiße Hals voll Schwarzer Roden, 
Der wohlgewachine ſchlanke Leib, 
Berräth ein junges art'ges Weib. * 

ı In den Ermunterungen. Bünftes St. ©. 377. 

2 Sich Freund! fieh Freund! was geht doch Immer 1747. 51. 


8 nieplih Srauenzimmer ? 1747. 
4 Berräth ein jung und artig Weib, 1747. 
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Komm Yreund! komm, laß uns fohneller gehn, 
Damit wir fie von vorne fehen. 

Es muß, triegt nicht der hintre Schein, 

Die Venus oder Phyllis feyn. ! 

Komm, eile doh! — O welches Glücke! 

Jetzt ſieht ſie ungefähr zurücke. 

Was ward, das mic) entzückt gemacht? 

Ein altes Weib in junger Tracht. 


An eine kleine Schöne. 


Kleine Schöne, küſſe mid). 
Kleine Schöne, ſchämſt du dich? 
Küffe geben, Küffe nehmen, 
Darf dich ito nicht befchämen.? 
Küffe mich noch hundertmal! 
Küß' und merf der Küffe Zahl 
Ich will dir, bey meinem Leben! 
Alle zehnfach wiedergeben, 
Wenn ber Kuß kein Scherz mehr ift, 
Und du zehn Yahr älter bift. 


— — — — — 


Hach der 10. Ode Anahreons. ® 


Was frag’ ih nah dem Großſultan, 
Und Mahomets Gefegen? 


Was geht der Perfer Schach mid an, 
Mit allen jenen Schäten? * 


I Komm Fremd! wir wollen hurtig gehen 
Daf wir fie auch von vorne fehen. 
ie muß die Venus felber fein, 
Betrhgt uns nicht ver bintre Schein. 1747. 
2 Darf vich jet noch nicht beſchamen 1751. Die Drude von 1751 und 1753 fügen Binu: 
D wie zärtli (ſchmackhaft 1751) Eüffet fie! 
Kleiner Engel fhon fo früh. 
3 In von Ermunterungen. Bünftes St. ©. 3986. Mit dem Drudfehler 15te Ode, ebenfo 
und 1751. 
& Mit von gehäuften Schägen? 1747. 51. 
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Was forg’ ich ihrer Kriegesart 
Und ihrer Treffen halben? 
Kann ih nur meinen lieben Bart 
Mit Specereyen falben. 


Kann ih nur mein gefalbtes Haupt 
Mit Rofen ftolz umfchließen, 
Und wenn mir fie ein Mäbchen raubt, ' 
Das Mäpchen ftrafend küſſen. 


Ein Thor forgt für die künft'ge Zeit. 
Für heute will ich forgen. 
Mer fennt, mit weifer Grünblichkeit, 
Den ungewiffen Morgen? 


Was fol ich bier, fo lang’ ich bin, 
Mich um die Zukunft Tränfen? 
Ih will mit Aummerlofem Sinn 
Auf Wein und Liebe benten. ? 


Denn plößlich fteht er ba, und fpricht, 
Der grimme Tod: „Bon bannen! 
„Du trinkſt, du küſſeſt Länger nicht! 
„Trink' aus! küß' aus! Von bannen! ® 


Bas Paradies. 


Sein Glüd für einen Apfel geben, 
D Adam, weldhe Lüfternheit! 
Statt deiner hätt’ ich follen leben, 
So wär’ das Paradies no heut. — 


4 Und wenn mir fie mein Mävchen raubt, 1747. 
2 Drum will id, weil ih glüädli Hin, 
‚An Spiel und Wein nur denken; 
"Und oft mit fummerlofem Sinn 
Dir, Bacchus, Opfer ſchenken. 1747. 51. 38. 
a Damit nicht eine Krankheit Ipricht, 
In die ich ſchnell verſunken: 
Nein, länger, langer trinke nicht: 
Du haft genug getrunfen. 1747. 51. 58. 
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" Wie aber, wenn alddann die Traube 

Die Probefrucht geweſen wär’? 

Wie da, mein Freund? — Ey nun, ich glaube — 
Das Paradies wär’ auch nicht mehr. 


Die Gefpenfter. ' 
Der Alte. 
O Yüngling! jey fo ruchlos nicht, 
Und Iengne die Gefpenfter. 
Ich felbft fah eins beym Mondenlicht 
Aus? meinem Kammerfenfter, 
Das ſaß auf einem Leichenftein: 
Drum müfjen wohl Gefpenfter feyn. 
Der Iüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Es müfjen wohl Gefpenfter ſeyn. 
Der Alte. 
Als meiner Schwefter Sohn verfchier; 
(Das find nunmehr zehn Jahre!) 
Sah feine Magd, die trefflich ſieht, 
Des Abends eine Bahre, 
Und oben drauf ein Tobtenbein: 
Drum mäfjen wohl Gefpenfter ſeyn. 
Der Iüngling. 
Ich wende nicht dawider ein; 
Es müffen wohl Gefpenfter ſeyn. 
Der Alte. 
Und als mein Freund im Treffen blieb, * 
Das Franfreich jüngft verloren, 
Hört’ ſeine Frau, wie fie mir fchrieb, 
Mit ihren eignen Ohren 
ı Im Naturforfcher. Eilftes St. ven 9 des Herbſtmonats. Die Geſpenſter. Ein pnev⸗ 
matologifhes Geſprach zwiſchen einem Alten und einem Jünglinge 
2 3% jah eins ſelbſt, bey Mondenlicht, 1747. 51. 


2 An 1747. 
Als mein Freund in dem Treffen blieb, 1747. 51. 
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Zu Mitternacht drey Eulen ſchreyn:“ 
Drum müſſen wohl Geſpenſter ſeyn. 
Der Iüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Es müfjen wohl Gefpenfter feyn. 
Der Alte. 
In meinem Keller jelbft gehts um. 
Ih hör' oft ein Gefaufe; 
Doc werben die Gefpenfter ſtumm, 
If nur mein Sohn zu Haufe. 
Den? nur, fie faufen meinen Wein: 
Das müffen wohl Gefpenfter fern. 
Der Iüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Doch wihnjcht’ ich eins davon zu ſeyn. 
Der Alte. 
Auch weiß ich nicht, was mande Nacht ® 
In meiner Tochter Kammer 
Sein Weſen hat, bald feufzt, bald fadht; * 
Oft bringt mirs Angft ımb Sammer. 
Ich weiß, das Mädchen fchläft allen; 
Drum müſſen e8 Gefpenfter feyn. ® 
Der IYüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Do wünfcht' ich ihr Geſpenſt zu fenn. 


— — — — — 


Der trunkne Dichter lobt den Wein. ® 


Mit Ehren, Wein, von bie bemeiftert, 
Und beinem flüß'gen Feur begeiftert, 


ı Zur Nacht drey Hund und Eulen ſchreyn: 1747. 
Zur Nacht zwey Hund und Kapen ſchreyn; 1751. 
3 Sör 1751. 
a Noch mehr. Ich weiß nicht, was die Nacht 1747. 31. 58. 
4 Das fchütternte Getoͤſe macht. 1747. 51. 58. 
5 Drum muß es ein Gefpenfte feyn. 1747. 51. 53. 
© In ven Kleinigkeiten: Lob des Weine. 
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Stimm’ ih zum Danfe, wenn ich Tann, 
Ein dir geheiligt Loblied an. 


Doch wie? in was für kühnen Weifen 
Werd’ ih, o Göttertrank, dich preifen? 
Dein Ruhm, bör’ ihn ſummariſch an, 
St, daß ich ihn nicht fingen kann. 


ſob der Saulheit. ! 
Faulheit, io will ich bir 
Auch ein Meines Loblied bringen. ? — 
O .. wie .. ſau .. er .. wird es mir,.. 
Dich .. nah Würden .. zu beſingen! 
Doch, ich will mein beſtes thun, 
Nach der Arbeit iſt gut ruhn. 


Hochſtes Gut! wer dich nur hat, 
Deſſen ungeftörtes Leben — —“ 
Ach! .. ich .. gähn' .. ih... werbe matt. „* 
Nun .. ſo .. magft du .. mirs vergeben, 
Daß ich dich nicht ſingen kann; 
Du verhinderſt mich ja dran. 


Die Saulkeit. 
Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit lob' em Bauer. * 


t Dies und das folgende Bericht im Naturforſcher. Zwey und Imanzigfies St. den 25. 
vs Bintermonats. Das erfte mit der Ueberfährift: Das Lob der Faulheit. 
2 ſchenken. 1747. 51. 38. 
3 Kam es nur gleich aufs Pappier, 
Ohne lange nachzudenken. 1747. 51. 39. 
4 Saulpeit! dem muß dieſes Leben 1747. 
5 Mehr. . (Wird. . 1751.) Ich gahn; Ic} werbe matt. 
Aus vu wirft es mir vergeben, 
Daß ich vi nicht loben Tann; 1747. 51. 
® Eie gehören für ven Bauer. 
Fleiũ und Arbeit, wie man ſpricht, 
(Denn wie ſelbſt der Bauer fpricht, 1751) 
Machen nur das Leben fauer. 
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Ya, der Bauer felber fpricht, 
Fleiß und Arbeit wird ibm fauer. 
Faul zu ſeyn, ſey meine Pflicht; 
Diefe Pflicht ermüdet nicht. 


Bruder, laß das Bud voll Staub. 
Willſt du länger mit ihm machen? 
Morgen bift dur felber Staub! 

Laß uns faul in allen Sachen, 
Nur nicht faul zu Lieb’ und Wein, 
Nur nicht faul zur Faulheit ſeyn. 


Bie Ylanetenbewohner. 1 


Mit fühen Grillen fi ergößen, 
Einwohner in Planeten feßen, 
Eh man aus fihern Gründen ſchließt, 
Daß Wein in den Planeten ift:? 
Das heißt zu früh bevölkern. 


Freund, bringe nur zuerft aufs reine, ® 
Daß in den neuen Welten Weine, 
Wie in der, bie wir Tennen, find: 
Und glaube mir, dann kann ein Kind ‘ 
Auf feine Trinker fchließen. 


— — — — — — 


Faulheit drum ſollſt du allein 
Melner Guͤter hoͤchſtes ſeyn. 

(Ich lob mir der Faulheit Pflicht, 
Die ermüdet mich doch nicht. 1751.) 


Bücher, euch verzehrt der Etaub; 
Ich mag nicht mebr mit eudy wachen. 
Bald bin ich des Grabes Raub. 
IH will faul in allen Sachen: 1747. . 
ı Im Naturforfger. Bünf und Siebenzigſtes St. Den 2. des Ghriftmonate. 1748. 
Die Einwohner der Blaneten. 
2 Ob au Weln va vorhanden iſt; 
Das heißt ich überellen. 1748. 
s Drum, Sreund, bring nur zuvor aufs reine, 1748, 
4 &o kann dann auch das Heinfte Kind 1748. 
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Der Geſchmack der Alten. ! 


Ob wir, wir Neuern, vor den Xlten ? 
Den Vorzug des Gefhmads erhalten, 
Was left ihr darum vieles nach, ® 
Was der und jener Franze ſprach? 

Die Franzen find die Leute nicht, 
Aus welchen ein Orakel fpricht. 


Ich will ein neues Urtbeil wagen. 
Geſchmack und Wit, es frey zu fagen, 
Mar bey den Alten allgemein. 

Warum? fie tranfen alle Wein. 
Doch ihr Geſchmack war no nicht fein; 
Warum? fie mifchten Waller brein. 





Die lügenhafte Phyllis. 
Mein Tamon fpridt: 
Rind, lüge nit! 
Eonft werd ich ftrafen müſſen, 
Und dich zur Strafe küſſen. 
Er droht mir, ſieht verdrüßlich aus, 
Und ſtrafet mich ſchon im voraus. 


Sonſt log ich nicht. 

Nur ſeit er ſpricht: 

Dru ſollſt mir fein mit Küſſen 

Die loſen Fügen büßen, 

Neb’ ich Fein wahres Wörtchen mehr. 

Nun, Schweftern, fagt, wo kömmt das ber? 

Die AT. Ode Anakreons. 

Alter tanze! Wenn du tanzeft, 

Alter, fo gefälft du mir! 


ı Im Naturforſcher. Zwey und Giebenzigfles Et. Ueber die Alten und Neuern. 
2 Ob wir, die Neuern, von den Alten 1748. 51. 
3 Bas leſt ihr davon vieles nad, 1748. 
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Jüngling, tanze! Wenn du tanzefl, 
Jungling, fo gefällt du ur. 


Alter, tanze, troß den Fahren! 
Welche Freude, wenn es heißt: ! 
Alter, du bift alt an Haaren,? 
Blühend aber ift dein Geift! 


Aachahmung diefer Ode. 
Jungling, lebſt vu nicht in Freuden, 
Jungling, o fo haß' ich dich! 
Alter, lebſt du nicht in Freuden, 
Alter, o ſo haß' ich dich! 


Jüngling, trauerſt bu in Jahren, 
Wo die Pflicht ſich freuen heißt? — 
Schäme dich! fo Friih an Haaren,‘ 
Süngling, und fo ſchwach an Geift!® 


Der Wunfd. © 


Wenn ich, Augenluft zu finden, 
Unter fchatticht fühlen Linden”? 
Schielend auf und nieber gehe, 
Und ein häßlich Mädchen ſehe, 
Wunſch' ich plötzlich blind zu ſeyn. 


t Die die Schwachheit an ſich reift. 1751. 59. 
3 &o recht! Du Hift grau an Haaren, 1751. 
5 Mo die Pflicht die Freude Heißt? 1751. 
Echam vich! Du bift friſch an Haaren, 1751. 33. 
B aber ſchwach an Geift! 1751. 58. 
6 In ven Ermunterungen. Giebentes Et. ©. 560. Mit der Ueberſchrift: Die ſchoͤnen 
und haäßlichen Magdchen. 
7 Wenn ich in der Linden Schatten 
(In ven ſchatticht kühlen Linden 1751.) 
Bo fih Ernſt und Scherze gatten 
Schielend auf uud nieder geb, 
Und ein haßlich Mägvchen feh. 1747. Ebenſo in der zweiten Strophe. 


65 


Wenn Ich, Augenluft zu finden, 
Unter fchatticht Fühlen Linden 
Schielend auf ımb nieber gehe, 
Und ein ſchönes Mäpchen fehe, 
Möcht' ich Iauter Auge ſeyn. 


— — — |, 


Der größte Mann. 


Laßt uns den Priefter Orgon fragen: ' 
Der ift der größte Ma? 
Mit ftolgen Mienen wird er fagen: 
Wer fi zum Kleinften machen kann. 


Loft und den Dichter Kriton hören: ? 
Ber ift der größte Mann? 
Cr wird es uns in Berfen ſchwören: 
Mer ohne Mühe reimen kann. ° 


Laßt und den Hofmann Tamis fragen: 
Mer ift der größte Mam? 

Cr büdt fi) laͤchelnd; das will fagen: * 
Wer lächeln und ſich büden Kann. ® 


Wollt ihr vom Philoſophen willen, 
Wer ift der größte Mann? 


4 Wie viel giebt es nicht gröfte Männer. 
(Wie häufig find die größten Männer! 1759.) 
Kaum raß fie zählbar find; 
Beil jeder angemaßte Kenner 
Seln Muſter darzu vienlidh findt. 
Znerſt, laßt uns ven Prieſter fragen: 1751. 59. 
2 IA6 wahr? Laßt und ven Dichter hören. 1751. 33. 
8 Ich bin es, weil ich reimen fan. 
Wie nun? Laßt und ven Hofmann fragen: 1751. 59. 
4 Er büdt ſich, lächelt und wird fagen: 
Wer höflich ſeyn und lügen kaun, 1751. 89. 
d Die Rusgabe von 1751 fügt hinzu: 
Wolt ihr den weibſchen Sänger fragen ? 
Ber ift der gröfle Mann? 
Er wird in fhönen Trillern fagen: 
Ein Kapphahn ſey der geöfte Hahn. 
Leffiug, ſammtl. Werke. 1. 
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Aus dunkeln Reben müßt ihe ſchließen: 
Wer ihn verftehn und grübeln Kann. 


Was darf? ich jeden Thoren fragen: 
Wer ift ver größte Mann? 
Ihr feht, die Thoren alle fagen: 
Wer mir am nächſten kommen kann. 


Wollt ihr den Mügften Thoren fragen: ® 
Wer ift der größte Mann? 
So fraget mich; ich will euch fagen: 
Mer trunfen fie verlachen Tann. 


Ber Irrthum. 


Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, * 
Sah Lotte frech herab. 
Wie mander Tieß ſichs nicht gelüften, 
Daß er ihr Blicke gab. 


Ich kam gebantenvoll gegangen, 
Und fabe fteif heran. 
Ha! denkt fie, der ift auch gefangen, 
Und lacht mich ſchalkhaft an, 

Allein, gefagt zur guten Stunde, 
Die Jungfer irrt fich bier. 
Ich ſah nach ihrem bunten Hunde: 
Es iſt ein artig Thier. 


An den Wein. 
Wein, wenn ich dich itzo trinke, 
Wenn ich dich als Jüngling trinke, 


ı Aus vunkeln Plaudern wird er ſchlieſſen, 
Wer mid verſtehn und denken kan. 1751. 53. 
2 brauch 1751. 53 
3 Jedoch den Hügften Thor zu fragen: 1751. 59. 
4 Mit ihrem Hund und bloffen Brüften, 1751. 83. 
5 Der, 1751. 58. 
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Sollſt du mich in allen Sachen 
Draft und Hug, beherzt und weife, ' 
Mir zum Nutz, und dir zum Preife, 
Kurz, zu einem Alten machen. 


Mein, werd’ ich dich Fünftig trinken, 
Werd' ich dich als Alter trinken, 
Sollſt du mic, geneigt zum Lachen, 
Unbeforgt für Tod und Lugen, 

Div zum Ruhm, mir zum Bergnügen, 
Kurz, zu einem Jüngling machen. 


Phyllis an Bamon. 


Lehre mid, o Damon, fingen, ? 
Singen, wie du trunfen fingft. 
Laß auch mich dir Lieder bringen, ® 
Wie du mir begeiftert bringft. 
Wie du mich willft ewig fingen, 
Möcht' auch ich dich ewig fingen. * 


Durch des Weines Feuerkräfte, 
Nur durch fie fingft du fo ſchön. 
Aber diefe Götterfäfte 
Darf ich ſchmachtend nur befehn. 
Dir rieth Venus Wein zu trinken, ® 
Mir rieth fie, ihm nicht zu trinken. 


Was wird num mein Lieb beleben, 
Kann es diefer Trank nicht feyn? — 
Wie? Di willſt mir Küſſe geben, 


1 Brey, doch Flug, bedachtig, weile, 1751. 58. 
2 Liebfier Damon! lebr mich fingen, 1751. 53. 
B Lehre mich bie Lieder bringen. 1751. 53. 
Moͤcht ich dich auch ewig fingen. 1751. 53. 
5 Venus bieß dir, Wein zu trinken, 

Mix hieß fie, ihn nicht zu trinken. 1751. 53. 
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Küffe, feuriger, ald Wein? — 
Damon, ach! nad) deinen Küffen, 
Werd' ich wohl verftummen müſſen.“ 


[3weytes Bud. 1753.) 


Sür wen ich finge. 

Ich finge nicht für Meine Knaben, 
Die voller Stoß zur Schule gehn, 
Und den Ovpvid in Händen haben, ? 
Den ihre Lehrer nicht? verftehn. 


Ih finge nicht für euch, ihe Richter, 
Die ihr voll ſpitz'ger Gründlichkeit 
Ein unerträglich Joch dem Dichter, 
Und euch die Mufter felber ſeyd.“ 


Ich finge nicht den kühnen Geiftern, 
Die nur Homer und Milton reist; 
Weil man den unerfchöpften Meiftern 
Die Lorbeern® nur umfonft begeigt. 


Ich finge nicht, durch Stolz getrungen, 
Für dich, mein deutfches Vaterland. 
Ich fürdte jene Läfterzumgen, 
Die dic bi8 an den Pol verbannt. 


Ich finge nicht für fremde Reiche. 

Wie läm' mir ſolch ein Ehrgeiz .ein? 
ı Bas wird nun mein Lieb beleben, 

Mann es nicht ver Wein belebt? 

Doc, rein Kuß foll es erteben, 

Mann ed nad) ter Höhe firebt. 

Damon, ja, vu ſolſt mich küflen 

Und den Wein vertreten müflen. 1731. 88. 
2 Den Naſo in ven Hänven haben, 1751. 
8 faum 1751. 
% Und eure eigne Mufter ſeyd. 1751. 58, 
5 Deu Lorber 1791. 
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Tas find verwegne Autorftreiche. 
Ich mag nicht überfeget fehn. 

Ih, finge nicht für fromme Schweſtern, 
Die nie der Liebe Reiz gewinnt, 
Die, wenn wir munter fingen, läſtern, 
Daß wir nicht alle Schmolfen find. 


Ich finge nur für euch, ihr Brüder, 
Die ihr den Wein erhebt, wie ich, 
Für euch, für euch find meine Lieber. 
Eingt ihr fie nad: o Glück für mich! 


Ich finge mır für meine Schöne, 
O muntre Phyllis, nur für Dich. 
Für dich, für dich find meine Töne. 
Stehn fie dir an,? fo küſſe mid. 


* Bie fchlafende Saure. 
Nachläſſig hingeſtreckt, 
Die Bruſt mit Flohr bedeckt, 
Der jedem Luftchen wich, 
Das ſäuſelnd ihn durchſtrich, 
Ließ unter jenen Linden 
Mein Glück mich Lauren finden. 
Sie ſchlief, und weit und breit 
Schlug jede Bluhm' ihr Haupt zur Erden, 
Aus mißvergnügter Traurigkeit, 
Bon Lauren nicht gefehn zu werben. 
Sie ſchlief, und weit und breit 
Erſchallten feine Nachtigallen, 
Aus weiſer Furchtſamkeit, 
Ihr minder zu gefallen, 
Als ihr der Schlaf gefiel, 
Als ihr der Traum gefiel, 


ı Beilige 1751. 53. 
2 Etehn dir fie an, 1751. 
8 fühlend 1759. 
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Den fie vielleicht ist träumte, 
Bon dem, ich hoff es, träumte, 
Der ftaunend bey ihr fland, 

Und viel zu viel empfand, 

Um deutlich zu empfinden, 

Um noch e3 zu empfinden, 

Wie viel ex da empfand. 

Ich ließ mich fanfte nieber, 

Ich fegnete, ich küßte fie, 

Ich fegnete, und küßte wieder: 
Und ſchnell erwachte fie. 

Schnell thaten fidh die Augen auf. 
Die Augen? — nein, der Himmel that fih auf. 


— — — — — — 


Der Bonner. 


Es donnert! — Freunde, laßt uns trinken! 
Der Frevler und der Heuchler Heer 
Mag knechtiſch auf die Kniee ſinken. 
Es donnert! — Macht die Gläfer leer! 
Laßt Nüchterne, laßt Weiber zagen! 
Zevs iſt gerecht, er ſtraft das Meer: 
Sollt er in feinen Nektar fchlagen? ' 


ı Es vonnert. Ja es donnert fehr. 
Meg mit vem Weine! Was? nicht trinken? 
Nein, Bruder, nein; der Heuchler Heer 
Mag knechtiſch auf die Knie ſinken. 
Noch zitterfi du? O ſchame dic. 
Ein Trinker hat ein gut Gewiſſen. 

Es vonnert. Trink und ſieh auf mich; 
Nicht auf der Blitze ſchmetternd Schleſſen. 
Die Furcht flieht vor ver Trunkendeit. 

Im Glaſe liegen Muth und Scherze. 

Was ſoll die weibſche Furchtſamkeit? 

Auf Bruder, trink und trink dir Herze. 
So! mach das Glas noch einmal leer. 

Die nüchtern Leute mögen zagen. 

Jevs iſt gerecht; er firaft das Meer. 

Sollt er In feinen Nektar [plagen ? 1758. 
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"Ber müßige Pöbel. ! 

Um einen Arzt und feine Bühne ? 
Stand mit erfiaunungspoller Miene 
Die leicht betrogne Menge 
In lobendem Gebrenge. 

Ein weifer Trinker gieng vorbey, 

Und fchriee: welche Policey! 

Sp müßig bier zu ftehen? 

Kann nicht das Volk zu Weine gehen? 


"Bie Muſik. 

Ein Orpheus fpielte; rings um ihn, 
Mit Iaufchendem Gebrenge, 
Etand die erflaunte Menge, 
Durchs Ohr die Wolluft einzuziehn. 
Ein Trinker kam von ungefähr, 
Und taumelte den Weg baber. 
Schnell faßt’ er fi, blieb horchend ſtehn, 
Und warb entzüdt, und ſchriee: ſchön! 
So ſchön, als wenn bey meinem wadern Wirtbe 
Das helle Paßglas klirrte! 





"An den Horaz. 


Horaz, wenn ich mein Mädchen Eiffe, 
Entflammt von unferm Gott, dem Wein, 
Dann feh ih, ohne kritſche Schlüffe, 
Dich tiefer als zehn Bentley ein. | 


Dann fühl ich fie, die füßen Küffe, 
Die ein barbarſcher Biß verlegt, 


ı Zuerk in dem Neueſten aus dem BReiche des Witzes, Auguft 1751. 
2 lim einen Arıt der auf der Bühne 

Gin zweyter Nesculap ſich fchiene, 

Stand die betrogne Dienge 

Mit lobendem Gedrenge. 1151. 59. 


72 


Sie, welche Venus, nebft dem Biffe, 
Mit ihres Neltars Fünftheil negt. ' (*) 


Dann fühl' ich, mehr als ich kann fagen, 
Die Göttinn, durch die Laura küßt, 
Wie ſie fih Amathunts entfchlagen, 
Und ganz in mich geſtürzet iſt. (*) 


Sie herricht im Herzen, fie gebietet; 
Und Laura löfcht die Phyllis aus. 
Sie herrfcht im Herzen? nein, fie wütet; 
... Denn Laura. hält mi ab vom Schmaus. 


* Yiklas. ? 


Mein Ejel ficherlich 
Muß Tlüger ſeyn, als ich. 
Ja, klüger muß er ſeyn! 
Er fand ſich ſelbſt in Stall hinein, 
Und kam doch von der Trenke. 
Man denke! 


Die Küffe. ® 
Der Neid, o Kind, 
Zählt unſre Küffe: 
Drum kuß geſchwind 
Ein Tauſend Küſſe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
1 Ins Bünftheil ihres Nektars netzt. 1738. 
() — — — dulcia barbare 
Lesdentem oscula, qu® Venus 
Quincta parte fui Nectaris imbutit. 
(*) — — — in me tota ruens Venus 
Cyprum deseruit. 


2 Dies und das folgende Lieb in dem Neueſten aus dem Reihe des Witzes, Auguſt 1751. 
8 Der Neid. 1751. 58, 
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Geſchwind, geſchwind, 
O Laura, küſſe | 
Manch Tanſend Küffe: 
Damit er ſich 
Verzählen müſſe.“ 


“Ber fchwörende Sicbhaber, 2 


Ich ſchwör' es bir, o Laura, dich zu haſſen; 
Gerechten Haß ſchwör' ich dir zu. 
Ih ſchwör' es allen Schönen, fie zu baffen; 
Beil alle treulos find, wie du. 
Ih ſchwör' es dir, vor Amors Ohren, 


Daß ih... ach! daß ich falſch geſchworen. 


* Erinklied. 

Boll, voll, voll, 
Freunde, macht end voll! 
Wein, Wein, Wein, 
Freunde, ſchenkt ihn ein! 
Küßt, fügt, küßt, 
Die euch wieder Kit! 
Boll von Wein, 


I Berzäblen mäffe, 
Der ungelüßte Nein! 1751. 17533, 

3 Der Schwur. 
Ih ſchwoͤr es, Lauren nicht zu lieben, 
Das ungetreue Kind! 
Ich ſchwoͤr es, nie ein Kind zu lichen, 
Beil alle treulos finv! 
Ich ſchwoör es, und vor Amors Ohren 
Sey, was ich willig ſchwur, geſchworen. 

Ich ſchwoͤr es, Laura, Dich zu haſſen! 

Den Haß ſchwoͤr ich dir zu! 
Ih ſchwoͤr es, jedes Kind zu haſſen; 
Denn jedes iſt wie du. 
Ih ſchwoͤr es dir vor Amors Ohren, 
Daß ich .. ach! daß ich falſch geſchworen! 1758. 
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Voll von Liebe, 

Boll von Wein und Liebe, 
Freunde, voll zu ſeyn, 
Küßt und fchenfet ein! 


"Ber Yerlufl. 


Alles gieng für mich verloren, 
Als ich Sylvien verlor. 
Dir nur giengft nicht mit verloren, 
Liebe, da ich fie verlor! 


"Ber Genuß. 


So bringft du mich um meine Liebe, 
Unfeligee Genuß? Betrübter Tag für mich! 
Sie zu verlieren, — meine Liebe, — 

Gie zu verlieren, wünſcht' ih dich? 

Nimm fie, den Wunſch fo mancher Lieber, 
Nimm fie zurück, die kurze Luft! 

Nimm fie, und gieb der öden Bruft, 

Der ewig ' üben Bruft die beßre Liebe wieder! 


"Bas Seben. 


Sechs Tage kannt' ich fie, 

Und liebte fie ſechs Tage. 

Am fiebenten erblaßte fie, 

Dem erften meiner eiw’gen Klage. 
Noch eb’ ich, zauderndes Gefchid! 
Ein pflanzengleiches Leben, 

D Himmel, ift für den fein Glück, 
Dem dir Gefühl und Herz gegeben! 


ı ewig fehlt in der Ausgabe von 1759. 
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O! nimm dem Körper Wärm' und Blut, 

Dem du die Seele ſchon genommen! 

Hier, wo ich wein’, und wo fie ruht, 

Hier laß den Tod auf mich herab gebeten kommen! 
Was Hilft es, daß er meine Jahre 
Dis zu des Neftors Alter ſpare? 

Ich habe, Troß der grauen Haare, 

Womit ich dann zur Grube fahre, 

Sechs Tage nur geliebt, 

Sechs Tage nur gelebt. 


Die Biene. 
As Amor in den goldnen Zeiten 
Berliebt in Schäferluftbarfeiten 
Auf bunten Bluhmenfelvern Tief, 
Da ſtach den Heinften von den Göttern ? 
Ein Bienchen, das in Rofenblättern, 
Wo es fonft Honig holte, fchlief. 


Durch diefen Stih ward Amor klüger. 
Der unerfchöpfliche Betrüger 
Sann einer neuen Kriegsliſt nad: 
Er lauſcht' in Rofen und Biolen; > 
Und kam ein Mädchen fie zu bolen, 
Flog er als Bien’ heraus, und ftadh. 


*Bie Siebe. ' 


Ohne Liebe 
Lebe, wer da kann. 


1In ſchaferliche Luſtbarkeiten 
Berliebt, auf Blumenfeldern Tief, 1733. 
3 Da flach ven Heinen Gott ver Götter, 1753. 
3 Gr laufchte unter Nelk und Rofen; 
Ein Magdchen fam, fie liebzukoſen: 
Er floh als Bien’ heraus, und flach, 1758. 
& Zuerfi in dem Neueſten aus dem Reiche des Witzes, Auguf 1751. An pie Liebe 
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Wenn er auch ein Menſch fchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Mann. 


Süße Liebe, 
Mach’ mein Leben füß! 
Stille nie die regen Triebe 
Sonder Hindernif. 


Schmachten laffen ' 
Sen der Schönen Pflicht! 
Nur und ewig [hmachten Iaffen, ? 
Diefes ſey fie nicht. 


Br Con.’ 


Geftern, Bräver, könnt ihrs glauben? 
Geftern bey dem Saft der Trauben, 
(Bildet euch mein Schreden ein!) 

Ram der Tod zu mir herein, * 


Drobend fchmang er feine Hippe, 
Drohend ſprach das Furchtgerippe: 
Fort, du theurer Bacchusknecht! 
Fort, du haſt genug gezecht! 


Lieber Tod, ſprach ich mit Thränen, 
Soliteft du nad mir dich fehnen? ® 
Sieh, da ftehet Wein für dich! 

Lieber Tod, verfchone mich! 


Lächelnd greift er nach dem Glafe; 
Lächelnd macht er® auf der Baafe, 
Auf der Peſt, Gefunpheit leer; 
Lächelnd ſetzt ers wieder her. 


I Laflen ſchmachten 
2 Nur uns ewig laſſen ſchmachten, 1751. 83. 
8 Zuerft gerrudt in ven Grmunterungen. Bünftes &t. S. 398. 
“ (Stellt euch mein Erfchreden für!) 
Seftern kam rer Top zu mir. 1747. 51. 53. 
5 Sollte du dich nach mir feinen! — 1747. 





Fröhlich glaub’ ich mich befreyet, 
As er fchnell fein Drohn erneuet. 
Narre, für dein Gläshen Wein 
Denkſt du, fpricht er, 108 zu feyn? ' 


Tod, bat ich, ich möcht’ auf Erben 
Gern ein Mediciner werben. 
Laß mich: ich verfpreche dir 
Meine Kranken halb dafür. ? 


Gut, wenn das ift, magft du leben: 
Ruft er.? Nur ſey mir ergeben. 
Lebe bis du fatt gefüßt, 
Und des Trinkens müde bift. 


D! wie ſchön Hingt dieß den Ohren! 
Tod, du haft mich neu geboren. 
Diefes Glas voll Rebenfaft, 
Top, auf gute Brüderſchaft! 


Ewig muß ich alfo Ieben, 
Ewig! denn beym Gott der Reben! 
Ewig fol mich Lieb' und Wein, 
Ewig Wein und Lieb’ erfreun! 


Ber Saule. 


Rennt dem ſcheuen Glüde nad)! 
Freunde, rennt euch alt und ſchwach!“ 


Denkſt vu, Sprach er, los zu ſeyn? 1747. 51. 33. 
2 „Laß mich, ich verforech tafür 
„Meine Batienten dir! 1751. 
5 Eprach er. 1747. 51. 53. 
% Rennt dem ſcheuen Glücke nad), 
Errgt und fchwigt euch alt und ſchwach! 
Muthet mir es nur nicht zu, 
Blinde Räuber eigner Ruh! 
(Blinde Räuber elgner Ruh 
Muthet mir es nur nicht zu! 1751.) 
IR auf deiner Lifte, Glück, 
Auch mein Nam ein kennbar Stück, 
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Ich nehm’ Theil an eurer Müb: 
Die Natur gebietet fie. 

Ich, damit ich auch mas thu, — 
Seh! euch in dem Lehnftul zu. 


Der Slohr. 


O Reize voll Berberben! 
Wir fehen euch, und fterben. 
O Augen, unfer Grab! 

O Chloris, darf ich flehen? 
Dich ficher anzujehen, 
Laß erft den Flohr herab! 


Die wider den Cäſar verſchworne Helden. 
Gaffius Deeimne Brutne Gimber. 


Caſſius. 
Jetzt, Helden, laßt uns rühmlich ſterben, 
Eh Rom noch Königgsfeſſeln trägt. 
Wer ſollte nicht mit Luſt verderben, 
Wenn ihn der Staat mit niederſchlägt? 
Decimus. 
Ja — aber ohne Rache ſterben, 
Und ohne Nutz dem Vaterland — — 
Freund, das heißt pöbelhaft verderben. 
Und wozu hätt' ich Muth und Hand? 


O fo komm zu mir ins Haus... 
Dver . . firelch ven Namen aus, 

Kommt vu, und ich tube gleich, 

D fo tritt ven Boden weich! 
IA vein Reichthum fo viel werth, 
Daß er meine Träume ſtoͤrt? 

Ich will. . doch ſetzt fallt mirs ein, 
Daß der Meni muß elend feyn. 
Mohl, the Freunde, ſchwitt und rennt, 
Daß ihr todt ausruben koͤnnt. 1751. 53. 

1 Bann uns der Staat mit niederſchlagt? 1751 
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Caffius. 

O Brutus! voller tiefen Sorgen 
Seh ich dein Herz für Rom zertheilt. 

D Frennd! noch Einen freyen Morgen, 
So hat die Knechtſchaft und ereilt. 
Brutus. 

Wenn Cäſar Rom will unterdrücken, 
Muß Brutus ihn zur Strafe ziehn. 

Ih will den Dolch ins Herz ihm drücken: 
Mit Zittern zwar, doch drück' ich ihn. 
Caſſius. 

Du? deinem Freunde? Brutus! Götter! 
Rom ſteht, wenn Brutus Brutus iſt. 
Schon war ein Brutus Roms Erretter; 
Komm! zeige, daß du beide biſt. 

Cimber. 

Auch ich will alles mit euch wagen; 
Auch ich muß ohne König ſeyn. 

Denn könnt' ich einen Herrn ertragen,“ 


Ertrug ich allererft den Wein. 


Die Ente? 

Ente, wahres Bild von mir, 
Wahres Bild von memen Brübern! 
Ente, jetzo ſchenk ich dir 
Auch ein Lied von meinen Fiebern. 


Oft und oft muß dich der Neid 
Zechend auf dem Teiche fehen. 
Oft flieht er aus Trunkenheit 
Taumelnd dich in Pfügen geben. ® 


1 vertragen, 1751. 59. 
2 Im Naturforfcher. Drei und zwanzigſtes St. ven 2. des Chriftmonats 1747. 
3 Der Drud von 1747 fügt ale vritte Strophe hinzu: 
Ente, ja du trinkſt, wie ich, 
Ja, du trinkſt, wie meine Brüder. 
Trinke nur! Ich lobe dich. 
Zriute! vurſtiges Gefieder! 
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Auch ein Thier — — o daß iſt viel! 
Hält ven Satz fir wahr und ſüße, 
Daß, wer glüdlich leben will, 

Sein das Trinken lieben miüffe. * 


Ente, iſts nicht die Nater, 
Die dich ſtets zum Teiche treibet? 
Sa, fie iſts; drum folg’ ihr nur, 
Trinfe, bis nichts übrig bleibet. 


Sa, du trinfft und fingft dazu. 
Neider nennen es zwar fchnabern; 
Aber, Ente, ih und bu 
Wollen nit um Worte babern. 


Wem mein Eingen nit gefällt, 
Mag e8 immer Schnabern nennen. 
Will uns nur die neid'ſche Welt 
Als verſuchte Trinker kennen. 


Aber, wie bevaur’ ich dich, ? 
Daß du nur mußt Waſſer trinken. 
Und wie glüdlich ſchätz' ich mic, 
Wenn mir Werne dafür blinken! ® 


Armes Thier, ergieb dich drein. 
Laß dich nicht den Neid verführen. 
Denn des Weins Gebraud allein 
Unterjcheibet ung von Thieren. * 


In der Welt muß Ordnung ſeyn. 
Menſchen find von eblern Gaben. 
Du trinfft Wafler, und ih Wein: 
So will e8 die Orbmung haben. 


1Erav das Trinken Tichen müfle. 1747. 

3 Aber wie beflag ich pic, 1747. 

3 Menn in Glaſern Weine blinfen! 1749. 
(Wenn mir Weine dafür winken. 1751. 53.) 

& Unterfcheivet mich von Thieren. 1747. 
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Die drey Reiche der Aatur. 


Ih tem’, und trinkend fällt mir bey, 
Warum Naturreich dreyfach ſey. 
Die Thier' und Menſchen trinken, lieben, ? 
Ein jegliches nach feinen Trieben: 
Delphin und? Aoler, Floh und Hund 
Empfindet Pieb’ und nett den Mund. 
Was aljo trinkt und Tieben Tann, 
Wird in das erfte Reich gethan. 


Die Pflanze macht das zwehte ‘ Reich, 
Dem erften nicht an Güte gleich: 
Sie liebet nit, doch Tann fie trinfen, 
Wenn Wollen träufelnd nieverfinfen; 


ı Zuerft Im Naturforſcher. Neuntes St. ven 26. Auguftmonats. 1747. In ver erften Ge⸗ 
Relt bat dleſes Lied vier Etropben. . 

Drey Reiche fints, die in ver Welt 

Uns die Natur vor Augen ftellt. 

Die Anzahl bleibt in allen Seiten 

Bey ven Gelehrten ohne Etreiten. 

Doc wie man fie befchreiben muß, 

Ta irrt faſt jeder Phyſikus. 

Hört, ihr Gelehrten, hört Mich an, 

Ob Ich fie recht befchreiben kann? 1747. 


Drey Reiche fints, vie mit ver Welt. 

„Der Welten Schoͤpfer, Bott erhält, 

„Berfchieden an Vollkommenhelten. 

Ganz recht! die Zahl If auffer Streiten. 

Dec irret ein Linndus wol, 

Mann er fie und befchreiben foll. 

Bielleidyt, daß ich es gründlich (beffer 1759) kan. 

( Ihr lat? D, hört mich doch erfi an! 1759) 1751. 


Ich trink und trinkend fallt mir bey, 
Das fie, die Ehöpfung, dreyfach fey, 
Die, nach ver Reih ver ſichtbarn Weſen, 
Ter Allmacht Wink zum Seyn erlefen. 
Linnäus ſagts; doch fagt er mohl, 
Wie man fie recht befchreiben foll? 1753, 
3 Die Thiere find dem Menfchen gleich; 
Und beyde find das erſte Reich. 
Die Thiere leben, trinken, lichen, 1747. 51. 59, 
3 Der Färft, Stier, Adler, Bloh und Hund 
Empfindt vie Lieb 1747. 
(Der König, Adler u. ſ. w. 1731. 33.) 
4 andre 1747. 31. 


Leffing, ſammtl. Verke. 1. 6 
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So trinkt die Zeder und ver ee, 

Der Weinſtock und bie Aloe. 

Drum, was nicht liebt, doch trinken fann, 
Wird in das zweyte! Reich gethan. 


Das Steinreich macht das dritte Reid); 
Und hier find? Eanb und Demant gleich: 
Rein Stein fühlt Durſt und zarte Triebe, 
Er wächſet ohne Trunk und Liebe. 
Drum, was nicht liebt nod) trinken kann, 
Wird in das letzte Reich gethan. 
Denn ohne Lieb' und ohne Wein, 
Sprich, Menſch, was bleibft du noch? — Ein Stein. 


“ 
— — — — 


"Bas Alter. ? 


Nah der 11. Ode Anakreons. 


Euch, lofe Mädchen, hör’ ich fagen: 

„Du bift ja alt, Anafreon. 
„Sieh ber! du fannft den Spiegel fragen, 
„Sieh, deine Haare ſchwinden ſchon; 
„Und von den trodnen Wangen 
„Int Ylüth’ und Reiz entflohn”.. 
Wahrhaftig! ob die Wangen ‘ 
Noch mit dem Lenze prangen, 
Wie, oder ob den Wangen 
Der kurze Lenz vergangen, 
Das weiß ich nicht; doch was ich weiß, ' 
Will ich euch fagen: daß ein Greis, 

t antre 1747. 51. 53. 

2 Und dieß macht 1747. 51. 58. 

3 Im erften Drud 17598. Anakreon über fein Alter Nah dem Griechiſchen. 

Der erſte Vers beißt hier: Die Iofen Magochen fagen: 
a Doc wahrlich, ob die Wangen 1739. 


b Das weis ich nicht. Mas weis ich dann? 
Ich weis, daß fo ein alter Diane, 1758. 
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Sein Bißchen Zeit noch zu genießen, 
Ein doppelt Recht hat, euch! zu küſſen. 


— — — — 


"An die Schwalbe. 1 
Die 12. Ode Anakreond. 


Schwatzhafteſte ver Schwalben, ſprich, 
Was thu ich dir? wie firaf’ ich dich? 
Soll ih dich um die Schwingen 
Mit meiner Scheere bringen? 

Soll ich, zu deiner Bein, 

Ein andrer Tereus feun? 
Und wilft du gern der Progne gleichen? ® 
Mußt du, zu frühe Schmägerinn, 
Muft du von meiner Schäferinn 

Mir meinen* ſchönen Traum verfchenchen? 


Die Aunftrichter und der Dichter. » 
Die Aunſtrichter. 
Ihr Dichter! ſeyd des Stoffes voll, 
Den eure Mufe fingen ſoll: 
Alsdann geräth das Lied euch wohl. 
Der Didter. 
Wohl! wohl! ihr Herren Richter, wohl! 
Seht her! ich bin des Stoffes voll, 
Den meine Muſe fingen fol; 
Ih bin, ich bin des Weines voll:? 
Und doch geräth kein Lied mir wohl, 
I fie 1758. | 
2 Un vie Schwalbe. Aus dem Anakreon. 1733. 
2 Soll um die Heinen Schwingen 
Dich meine Scheere bringen ? 
Sie? over foll zu veiner Bein, 
Die Zunge Brognens Zunge feyn? 
Und ich dem Teraus gleichen ? 1759. 
& don 1739. 
5 Die Ausnahme, 1753. Ein Dieter fen des Stofes voll, 1758. 
© Und dann 1753, 
T Gorinnens well: 1758. 
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Die Aunfridter. 
Du bift des Etoffes allzu voll, ! 
Den deine Wufe fingen fol: 
Darım geräth kein Lied bir wohl. 


— — — — — 


"An die Aunftrichter. 


Schweigt, unberaufchte, finftre Richter! 
Ich trinke Wein, und bin ein Dichter. 
Thut mir es nach, und trinfet Wein, 
So feht ihr meine Schönheit ein. 

Sonft wahrlih, unberaufchte Richter. 
Sonft wahrlich feht ihr fie nicht ein! (*) 


[Admoneo, ante bibas. 
Jejunus nil scribo. Meum post pocula si quis 
Legerit, hic sapiet. 
. Aufon. 1753.) 


Anhang. 


⸗ 


J. Aus den Kleinigkeiten 1751 und aus den Schriften 
1758, 


Bie verfchlimmerte Beiten. 


Anakreon trank, liebte, fcherzte, 
Anafreon trank, fpielte, herzte, 


ı Ja, tu... das glauben wir bir wohl! 
Du biſt des Stofes allzu voll, u. f. w. 1753. 
(*%) Diefes hätte ich vor ungefehr 30 Jahren auf das Titelblatt fegen 
Taffen und varüber geſchrieben: 
Für den Momus, 
„Verſchweige doch nur deine Lieder! 
„Anakreon kömmt uns nicht wieder, 
„Und wer fo leichte fingt wie du, 
„Den ſchuf das Schickſal nicht darzu. 
D ſqhweiget doch Ihr nüchtern Richter! 

Ich trinke Wein, und bin ein Dichter. 
Thut mir es nach und trintet Wein, 
So feht ihr meine Schänhelt ein. 1731. 
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Anafreon trank, fchlief, und träumte 
Was fi zu Wein und Piehe reimte: 
Und hieß mit Recht der Weife. 


Wir Brüder trinken, lieben, fcherzen, 
Mir Brüder trinfen, fpielen, herzen, 
Wir Brüder trinken, fchlafen, träumen, 
Wozu fih Wein und Liebe reimen; 
Und beiffen nicht die Weifen. 


Da ſeht ven Neid von unfern Zeiten! 
Uns biefen Namen abzuftreiten! 
O Brüder Iernet hieraus fchlieffen, 
Daß fie fi ſtets verfchlimmern müſſen. 
Sie nennen und nicht weife! 


Bas Bild an Hrn. h. 

Das, Mahler, ift dem Meiſterſtücke! 
Sa, H**, ja; an Anmuth reich, 
Sieht dieß Kind meinem Kinde gleich. 
Das ift fein Haar; dieß feine Blicke; 
Das ift fein Mund; das ift fein Kinn. 
O Freund, o laß dichs nicht verbrüffen, 
Und fieh auf jene, Seite hin: 
Ich muß, ih muß das Bildchen Füffen. 
Wie zärtlih nimmts den Kuß nicht an: 
Nur Schade, daß es ihn nicht wiedergeben fan. 


Bas Amwechfeln. 1 


Der Bruder. 
Liebe Schwefter, wer ift die? 
Deine Freundin? darf ich küſſen? 
O wie frey, wie ſchön ift fie! 
Liebe Schweiter darf ich küſſen? 
ı Der Wechſel. 1731. 








Die Schweßer. 

Pfuy! Ihr Bruder ift ja hier. 
Willſt du, daß ers fieht, fie Küffen? 
Schäm dich! dieſesmal wird dir 
Wohl die Luft vergehen müſſen. 

Der Bruder. 

Schwefter, geh zum Bruber bin; 
Laß dich von dem Bruber küſſen; 
Dann, weil ic) dein Bruber bin, 
Darf ich feine Schwefter Füffen. 


Der Vetter und die Muhme. 


O fluche, Freund, nicht alles Wetter 
Auf deinen eigenfinngen Better. 
Schmält ee mandmal; fo' laß es fen. 
Er hat ja guten Wein. 


Auch fluche nicht der alten Muhme. ? 
Man muß ihr Brummen, fih zum Ruhme, 
Mit ftiller Sanftmuth übergehn. 

Die Tochter ift ja ſchön.“ 


Strenge Phyllis, dich zu kuſſen, 
Did ein einzigmal zu Füllen, 
Hab ich dich nicht bitten müſſen! 
Und doch darf ich dich nicht Füflen. 
Sagft pn? „Meine Mutter ſpricht: 
„Phyllis, Tochter küſſe nicht!“ 


t je, 1791. 
2 Sreund, fluche nicht der alten Muhme. 1751. 
8 Die Kleinigkeiten haben noch folgende Strophe: 
Und guten Wein and fchöne Kinder 
Ergögen mid und dich nicht minder, 
Als uns ein Weib und alter Mann 
Verdrießlich machen Lan. 
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It e8 fo mas böfes, Tüffen? 

Liegt Fein Trieb dazu ' im Blut? 

Dod .. weg mit den ſchweren Schlüffen! 
Laß fie warnen! kurz und gut; 

Was geht der die Mutter an. 

Die ſelbſt Diutter werben fan? 


Die Antwort. ’ 
Der Nachbarin Elimene 
Schrieb ih von Lieb und Gluth. 
Die hriftlich holde Schöne 
War allen Menichen gut. 
Sie hat den Brief befommen, 
Boll Sehnſucht angenommen , 
Gelüßt und aufgemacht, 
Geleſen und geladit. 
Ach Gott, das gute Kind! 


Sie wird wohl wieder ſchreiben? 
Nein: ſchreiben kann fie nicht. 
Nur ſich die Zeit vertreiben, 

Iſt ihre Kunft und Pflicht. 
Doch ohne Troſt mich laſſen, 
Hieß meine Liebe haflen; 
Drum kömmt fie felbft zu mir, 
Durch unfre Hinterthür. 

Ach, gar zu gutes Kind! 


Der Schlaf. 
Ih trinfe bis um Mitternacht. 
Denn neben mir der Geithals wacht, 
Und mit bekümmertem Verlangen 
Forſcht, ob dem Schage nichts entgangen; 
1 yarzu 1751. 
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Da trink ih noch, und freue mich, 
Und trinfend Bachus Iob ich dic. 
Da flieht der Durft! da flieht ver Summer! 
Doc wärft du nicht, du füffer Schlummer, 
Wenn follt ich wieder durſtig werden? 
Und würd ich nicht mehr durftig ſeyn, 
So tränf ich ja auch nicht mehr Wein. 
D Schlaf, welh Gut bift du der Erden! 


— — — — — 


Der philoſophiſche Trinker. 


Mein Freund, der Narr vom philoſophſchen Orden, 
Hat ſich bekehrt, und iſt ein Trinker worden. 
Er zecht mit mir und meinen Brüdern, 
Und fühlet ſchon in unfern Liedern 
Mehr Weisheit, Witz und Kraft, 

Als Jacob Böhm und Newton fchaft, 
Doch bringt er feine fpitgen ragen, 
Die minder als fie fagen, jagen, 

Noch dann und warın hervor, 

Und plagt mit Schlüffen unfer Or. 
Süngft fragt er mich am vollen Tifche, 
Warum wohl in der Welt ver Fiſche, 
In Flüffen und im Meer, 

Nicht Wein ftatt Waflers wär? 

Ohn Urſach, ſprach er, kann nichts ſeyn. 
Die Antwort fiel mir ſchwer; 

Ich dachte hin und her, 

Doch endlich fiel mirs ein. 

„Die Urſach iſt leicht zu erdenken,“ 
Sprach ich mit aufgeſtemmtem Arm. 
Und welche? ſchrie der ganze Schwarm. 
„Damit, wenn Eſel davon tränken, 
„Die Eſel, nur verdammt zu Burden, 
„Nicht klüger als die Menſchen würden.“ 
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Die Antwort, ſchrie man, läßt fi) hören. 
Drum trinfet eind ber Weltweisheit zu Chren! 


Der Schler. 

Angelica ift jung und reich. 
An Schönheit meiner Phyllis gleich. 
Ih kann nichts ſchöners nennen; 
Das willen die, die Phyllis Kennen. 
Sie redet ungezwungen rein; 
Sie ſcherzt empfinplih und doch fein; 
Ihr biegfam redlich Herze fühlt; 
Sie tanzt, fie fingt, fte fpielt. 
Wenn meine Phyllis untren wird... 
D werde fie e8 nie! 
Wenn fie es aber wird, 
So lieb ich Feine fonft als fie. 
Doh'.. hab ichs andy bedacht? 
Nein, einen Fehler tref ih an, ? 
Der alles nichtig macht. 
Sie liebet ihren Mann. 


— —— — — 


Yhylis lobt den Wein. . 


Seht, mein Damon tanzt und fpringet! 
Seht, wie wiegt er Leib und Fuß! 
Seht,’ mein Damon lat und finget, 
Singt von Ruhe, Wein und Kuß. 

Seht, wie Mund und Augen glühn! 
Wir befeben uns durch ihn. * 


Hört die ungezwungnen Scherze! 
Hört, die Liebe fcherzt durch ihn! 


tZedech.. 1715. 

2 tref ich an Ihr an, 1751. 

s Sört, 1751. 

4 Alles, alles Icht durch ihn. 1751. 
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Die die Dämmrung vor ber Kerze 
Seht die Schwermuth vor ihm fliehen, 
Seht, er taumelt, wankt im gehn, 
Seht, fo gar er taumelt fchön. 


Seht, wie Ioden feine Rippen! 
Seht, wie glüht fein Mund fo roth! 
Machet mich ihr rothen Lippen, 
Macht mich halb gezwungen roth! 
Ya, er kömmt, er füflet mid. 

‚ D wie feurig Hißt er mich! 


ein, du Mein haft ihn begeiftert, 
Du tbeilft ihm dein Feuer mit, 
Durch dich küßt ex fo begeiftert 
Und theilt mir fein Teuer mit. 
Drum foll, wie von ihm, ber Wein 
Auch von mir vergöttert ſeyn! 


An den Anakreon. 


Anakreon fingt, alles fühlet: 
Und alles gähnt wenn Codrus! fpielet. 
Anakreon, ſprich, wie man fpielt, 
Daß niemand gähnt, daß alles fühlt. 


Du ſchweigſt? Doc, mit berebtern Blicken, 
Die mi in Bachs Laube fchiden, 
Spriäft dur: mein Lehrer war ber Wein. 
Wohl! Wohl!? Er foll auch meiner fen! 


Wem ic zu gefallen ſuche und nicht fuche. ® 
Alten, alt zu unfrer Bein, * 
Denen von ber Luft im Lieben, 
t BRiefef 1751. 
2 Nun wohl! 1751. 
8 Zuerft in den Ermunterungen, 1747. Seqhſtee Et. ©, 114— 478. 
4 Alten vie nus mörrifch ſeyn, 1747. 
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Bon der Jugend, von dem Wein 
Das Erinnern kaum geblieben; 
Weibern, die der Taufichein drückt,“ 
Wenn ihr Reit, ? der fonft entzüdt, 
Sonft geftritten, ſonſt geftegt, 
Unter Schichten Runzeln liegt; 
Dichtern, die den Wein nicht loben, 
Die die Liebe nicht erhoben; 
Mägdchen, vie nicht Gleimen kennen, 
Roften nicht vortreflich nennen; 
Weifen, die mit leeren Grillen 
Leere Köpfe ſtrotzend füllen; 
Männern, die die Sitten lehren, 
Und did, Molier, nicht ehren, ® 
Stolz auf ihre Syſtema fehn, 
Und dich muntern Schauplay* ſchmähn; 
Handelslenten, die das Geld 
Und ihr Stolz zu Fürſten ſtellt; 
Falſchen Prieſtern,“ die die Tugend 
Mir nicht munter wie die Jugend, 
Mir nicht ſchmackhaft, mir nicht füfle, 
Wie den Wein und wie die Küffe, 
Mir nicht reitzend, wie vie Strahlen 
Aus der Phylis Augen, mahlen; 
Stutzern, deren weiffer Scheitel, 
Deren rei und witzge Tracht 
Dumm gelobte Schönen eitel 
Und zu ihres gleichen macht; 
‚Unverfuchten ftolgen Kriegern; 
Aufgeblafnen Feberfiegern; 
Aeltlichklugen jungen Leuten; 
Seufzenden nach befiern Zeiten, 

ı Beibern, die das Alter dract, 1747. 

2 Bo ver Reig, 1747. 

8 Und nicht Molteren ehren, 1747. 


% Und den muntern (weiſer 1751) Schauplat 1747. 
dEchwarzgen Briefen, 1747. 
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Schwermuthsvollen Gallenchriſten; 
Allen Narren, die ſich iſten, 
Zum Exempel Pietiſten, 
Zum Erxempel Atheiſten, 
Zum Exempel Rabuliſten, 
Operiſten und Chymiſten, 
Quietiſten und Sophiſten, 
Und nicht wenigen Juriſten, 
Publiciſten und Statiſten, 
Und nicht wenigen Linguiſten, 
Und nicht wenigen Styliſten, 
Und nicht wenig Componiften.. . .' 
D der Athen will mir fehlen 
Alle Narren zu erzählen... 
Allen, die mich tadelnd haflen, 
Die mein Leben voller Freude 
Mich nicht, aus verftelltem Neibe, 
Ungeftört genieffen laffen ; 
Diefen Thoren, biefen allen 
Mag ich **2 nicht gefallen, 
Mag ich, fag ich, nicht gefallen. 

* * 

8 


Alten die der Wein verjüngt, 

Die mit zitternd ſchwachen Tönen, 
Wenn die Jugend munter fingt, 
Ihr noch gleich zu ſeyn ſich ſehnen; 


1 Zum Exempel Pietiften, 
Zum Exempel Quietiften, 
Zum Exempel Atheiſten, 
Zum Erempel Rabuliften, 
Zum Erempel Alchymiſten, 
Wie ven fchlechten Gomponiften, 
Schmeichelnden Banegpriften, 
Theologiſchen Sophiften, 
Und nicht wenigen Quriften, 
Und nit wenigen Etatiften, 
Und nicht wenigen Linguiften, 
Und nicht wenigen Styliften, 
Und nicht wenig Publiciien . . „1747. 
28.. 174. 
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Weibern, die, was am fich zieht, 
Reitz und Jugend noch nicht flieht, 
Die des Schickſals harte Hand ' 
Weibſchen Männern zugewandt; 
Jungen Wittwen, die ſich grämen 
Flohr und Trauer um zu nehmen, ? 
Und mit ſchwerhereitzten? Zähren 
Nur den andern Mann begehren; 
Dichtern, die wie ‘Dichter küſſen, 
Nichts als ſich zu freuen wiſſen; 
Dichtern, die wie Dichter zechen, 
Nie verfagten Befall rächen; 
Dichtern, die bei Kuß und Wein 
Miltons laſſen Miltons jeyn;* 
Dichtern, die im Scherze ſtark, 
Mit Gefchichten voller Mark 
Muntern Mägdchen munter lehren, 
Was die Mütter ihnen wehren; 
Dichtern, die mich ſpottend beſſern, 
Kleine Fehlerchen vergröſſern, 

Daß ich ſie in ihrem Spiele 

Deſto lächerlicher fühle; 

Rednern, die ſtark im Verſtellen 
Uns vergnügend hintergehn, 

Wenn wir ſie in zwanzig Fällen 
Zwanzigmal nicht ſelber ſehn, 


» Die ves harten Schickſals Hand 1747. 
2 Zungen Wittwen die voll Gramen 
Flor und Trauer um fich nehmen, 1747. 
3 Und doch mit den falfchen 1747. 
(Und mit faurerpreßten 1751.) 
s Diptern, die wie Dichter lichen, 
Alte Weiber nur betrüben 
Dichtern, die wie Dichter trinken, 
Bo in Schlaf, wie Dichter, finfen; 
Dichtern, die bey Kuß und Wein 
Sich wie würbge Dichter freun: 1747, 
2 Bald in Trauerfpielen ſchrecken, 
Baly im Luftfpiel Luft erweden, 1747. 
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Bald als Unglüdshelven ſprechen, 
Bald die Tugend ſpottend rächen, 
Bald als Könige befehlen, 

Bald als alte Dlänner fchmählen; 
Künftlern, die auf Zauberfaiten 
Sorg und Harm durchs Ohr beftreiten, 
Und mit heilfam falfchen Leibe 
Dämpfen üibermäßge Freude; ' 
Federbüſchen, die nicht prahlen; 
Reichen, welche reich bezahlen; 
Kriegern, die ihr Leben wagen, 
Armen, welche nicht vergagen; 
Allen Tiebenswürbgen Maͤgdchen, 
Liebenswürdgen weiffen Mägdchen, 
Liebenswilcdgen braunen Mägpchen, 
Liebenswürdgen ftillen Mägbchen, 
Liebenswürdgen muntern Mägpchen, 
Wären es gleich Bürgermägbchen, 
Wären es gleih Kaufmannsmägdchen, 
Wären es gleich Prieftermägbchen, 
Mären es gleich Kammermägdchen, 
Wären e8 gleich Bauermägdchen, 
Wenn fie nur die Liebe fühlen, 
Lachen, fherzen, füffen, ſpielen; 
Diefen, Freunde, viefen allen 
Wünfch ich *** zu gefallen, 
Wunſch ih, ſag ih, zu gefallen. 


Das Erdbeben. ° 
Bruder, Bruder, halte mich! 
Warum kann ich denn nicht ftehen? 
Warum kannſt du denn nicht gehen? 
Bruder geb, ich führe dich. 
: Dice m die drei vorhergehenden Zellen fehlen 1747. 


8 Zuerft im Naturforſcher. Bünf und zwanzigfied St. Gonnabends, ven 16. des Ghrif- 
monate 1747. In den Kleinigkeiten ſteht es nicht, 
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Sachte, Bruder, ftolperft du? 
Bas? du fällſt mir gar zur Erben? 
Halt! ich muß bein Netter werben. 
Nu? ich falle ſelbſt dazu? 


Sieh doch Bruber! Siehft du nicht, 
Wie die Iodern Wände ſchwanken? 
Sieh, wie Tifh und Flaſche! wanken! 
Greif doch zu! das Glas zerbricht! 


Himmel, bald, bald werben wir 
Nicht mehr trinken, nicht mehr leben! 
Fühlſt du nicht? des Grunde Erbeben ? 
Drobt e8 Bruder mir und bir. 


Limas Schickſal bricht herein! 
Bruder, Bruder, wenn wir fterben, 
Sol ver Wein auch mit verberben? 
Der auf bent beftimmte Wen? 

Nein, die Sünde wag ich nicht. 
Bruder, wollteft du fie wagen? 
Nein, in legten Febenstagen ® 
Thut man gerne feine Pflicht. 

Sieh, dort finfet ſchon ein Hans! 
Und bier! au! Nun muß man eilen! 
Laß uns noch die Flaſche theilen! 
Hurtig! Hurtig! trink doch aus! 


Die Einwohner des Mondes. > 


Die Mägdchen vie in fechzehn Yahren * 
Noch nicht daS Iodre? Glüd erfahren, 

s Slafchen 1747. 

3 Des rundes Beben 1747. 

8 iu feinen legten Tagen 1747. 

& dort 1747. 

B 3m Naturforſcher. Bünf und fiebenzigftes St. Montags, ven 2. des Chriſtmonate, 1748. 
Sa don Kleinigkeiten ſteht es nicht. 

8 pie in 18 Jahren, 1748. 

T ledre 1748. 
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Wozu fie ihre Mütter fparen; 
Tas Stutzerchen, da8 was gelernt; 
Das Weib, das nie fi aus den Schranken 
Der ehelichen Pflicht entfernt, 
Und um den Mann die Welt vergißt; 
Der Bettler, der bey dem Bedanken 
So höflih wie beym Bitten ift; 
Der Dichter, welcher nie gelogen, ' 
Dem ſtets der Reim, und niemals er 
Dem lieben Reime nachgezogen ; 
Der Pfaffe, ver ftolz auf fein Amt, ? 
Um Kleinigkeiten nicht verdammt, 
Und weis durch Thaten zu ermahnen; 
Der Eole, der von feinen Ahnen 
In unzertrenuter Ordnung ftammt, 
Ohn daß ein wadrer Bauerknecht 
Nicht oft das Heldenblut geſchwächt; 
Ein Arzt, der feinen tobt gemacht; 
Der Krieger, der mehr kämpft als fluchet; 
Der Hageftolz, der in ver Nacht, 
Was er am Tage flieht, nicht ſuchet; 
Das Fromme Weib, das nie gefhmählt; 
Der reiche Greis, dem nichts gefehlt; 
Und hundert andre fchöne Sadıen, ® 
Die unfern Zeiten Ehre maden: 
Wo trift man die? ... Vielleicht im Mond,“ 
Wo jedes Hirngejpinfte wohnt. 


8 Der noch nte gelogen, 1748. 

3 Die Briefter, die noch nichts vertammt, 
Und felbft thun, wozu fie vermahnen; 1748, 

Vorher fiebt 1748 

Und ausgemäftet fett fo ſchwer, 
Als der, der ihn verlegt, gewogen; 

8 Diefe und die folgende Zeile fehlen 1748. 

% Bo wohnen bie? vielleicht im Mond, 1748. 
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Ber Tauſch an Hr. W. 


Ein Mägbchen, das Verſtand und Geift 
Gemeiner Schönen Zahl entreißt, 
Ein Mägbchen, das bey Büchern ſchwitzet, 
Wenn Phylis vor dem Spiegel fitet, 
Das ihrer Seelen Schönheit beffert, 
Wenn die die leibliche vergröflert, 
Das gründlich denft und gründlich fcherzt, 
Platonifch liebt, platoniſch herzt: 
Freund, fo ein Mägdchen ift für dich, 
Und nicht für mich. 


Ein Mägpchen, deſſen zärtlih Bild 
Mit Zärtlichkeit die Herzen füllt, 
Ein Mägdchen mit berebten Blicken, 
Mit Yüßen die verſteckt entzücken, 
Mit Händen, die liebkoſend fchlagen, 
Und drüdend, dich nur lieb ich, fagen, 
Mit ſchwarzem Haar, mit voller Bruft, 
Gemacht zu dauerhafter Luft: 
Freund, fo ein Mägpchen ift für mich, 
Und nicht für Dich. 


Das Glüuck ift ungerecht und blind; 
Wenn nicht die Dichter Lügner find. 
Wie oft hat e8 mit deinem Hoffen, 
Wie oft mit meinem eingetroffen ? 
Wie wenn e8, dich und mich zu kränken, 
Dir mein, und mir dein Find wird fchenfen ? 
D Freund, was foll die Rache fenn? 
Der Taufh, o Freund, der Zaufch allem. 
Doch giebft vu, geb ich meine bir, 
Auch deine mir? 


Leffing, ſammtl. Werke. 1. 7 
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DI. Aus den Kleinigkeiten 1751. 


Die Sparfamkeit. 

Bon nun an muß ich ſparſam werben. 
Warum denn da8? Der Wein fchlägt auf. 
So gehts, das befte diefer Erben 
Erbält man nur durch theuren Kauf. 


Mer poht? Ey der verwünſchte Schneiver 
Macht mich faft durch fein Mahnen toll. 
Da feht die Menfchenliebe! leider, 

Daß man doc ſtets bezahlen foll. 


„Beliebet morgen einzufprechen. 
„Die Wechfel laufen fpäter ein.“ 
Er geht? Geh! geh! nun fan ich zechen. 
Seht! feht! fo muß man fparfam ſeyn. 


Die Abwechslung. 


Ih trinke nicht ſtets einen Wein. 
Das möchte mir zu efel feyn. 
Mein aus Burgund, Wein von der Mofel Etrande, 
Einbeimfhen Wein, Wen aus dem Frankenlande, 
Die weht ich täglich mit Bedacht, 
Weil Wechfeln alles füßer macht. 


Und mid ſoll nur ein artig Kind, 
Menn mehrere zu finden find, 
Durch füffen Zwang geprießner Liebe binden? 
D, dieß zählt ich mit unter meine Sünden. 
Nein, nein, ich folge meinem Brauch, 
Mit artigen Kindern \wechfl ich auch. 
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Ber beicheivene Wunſch. 


Der Pfennig, den man Andachtsvoll 
Dem Priefter beichtenp geben foll, 
Gilt mehr als im gemeinen Leben 
Ein Pfennig, den wir Iro geben. 

Die Klügften müfjen durch Tucaten 
Den Sinn des Heinen Worts errathen. 
Man nehm es nicht buchſtäblich an, 
Der Buchſtab bringet Tod und Bann. 


„Ach! ſchenkte mir mein lieber Gott 
„Nur einft mein liebes Bißchen Brod; 
„Sch wolte mich begnügen laſſen 
„Und feinen Reichen neidiſch haſſen.“ 
O, das iſt Staren leicht zur ſagen, 
Doch, wolt ihr eine Wette wagen, 
Star ſchlieſſet Fifhe, Braten, Wein 
Mit in den Wunſch des Brodes ein. 


O Liebſte! machet dir mein Mund 
Den heilen Wunfch nah Küffen kund, 
So wife, daß ich mehr begehret 
Als dir mein fcheuer Mund erfläret. 

Ein Kuß bey mir ift.. Eol ichs fagen? 
Doch ſtill! Du wilſt mich heimlich fragen. 
Komm! jener Luſtwald ruft bir zu: 

D Mägdchen! was du thun wilſt, th! 


Bas Schäferleben. 


Komm Freund! wir wollen Schäfer werben. 
Dieß ftille Volk befiget noch 
Die füfe Ruh, pas Glüd der Erben. 
Was zanderft du? Komm Freund! komm doch! 
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Dort blüht bei aufgeräumten Sinnen 
Noch alte Treu und Reblichkeit, 
Auch in den ſchönſten Schäferinnen. 
Dort, dort ift noch die güldne Zeit. 


Wird dir e8 ſchwer, die Stabt zu laſſen, 
Wo nichts als falfhe Mägpchen find? 
Bedenke, Phylis mill mich baffen, 

Das flatterhafte böfe Kind. 


Auch Phyllis fan die Treue brechen, 
Und winbet fi) aus meiner Band. 
Ja, dieſe Falſchheit muß ich rächen. 
Komm mit! Ich geh ins Schäferland, 


Du ſchwärmſt, mein Yreund. Laß mic, zufrieden. 
Was geht mich deine Phyllis an. 
Dem ift ein gröffer Glück befchieden, 
Der ſich gleich mir betrinfen fan. 


Wo haft vu den Verſtand gelafjen ? 
Du Haft gewiß noch feinen Raufch ? 
Den Wein, ven Wein für Milch zu haffen? 
Den Wein für Mil? Das wär ein Tauſch. 


Recht, Freund! verzeih mir dieſe Poſſen. 
Wie albern denft und rebt man nicht, 
Wenn man noch feinen Wein genofien, 
Wenn folglih der Berftand gebrict. 


Drum eile, Freund! mir einzufchenten. 
Trink mir e8 zu, und mad mich Hug. 
Nun lern ich wieder richtig denken. 

Nun feh ich meinen Selbftbetrug. 


D Schade für vie falfchen Finder! 
Laßt fie nur unbeftändig ſeyn. 
Ich lache nım, und bins nicht minder. 
Den Rath, den Rath giebt mir der Wein. 
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Nun fol mid Phyllis nicht betrüben, 
Pakt fie nur unbeftändig feyn, 
Bon nun an will ih auch fo Lieben. 
Den Rath, den Rath giebt mir der Wein. 


-.——— — — —— 


Salomon. 


Lobt mir Davids weiſen Sohn! 
Auch bey Lieb und Wein und Scherzen 
War er doch nach Gottes Herzen. 
Brüder, lobt den Salomon. 

Brüder, laßt ſein Lob erſchallen 

Doch vor allen 

Lobt mir ſeinen weiſen Schluß: 

Wer viel lernt hat viel Verdruß! 


Dieſes laßt mir Wahrheit ſeyn! 
Dieſe Wahrheit ſtets zu lieben 
Hat mich die Natur getrieben, 
Die Natur und Lieb und Wein. 
Ehrt mit mir den weiſen König! 
Lernet wenig! 

Brüder, und erwegt den Schluß: 
Wer viel lernt hat viel Verdruß! 


Der Fehler der Aatur an Hr. M.“ 


Freund! du erforfcheft die Natur. 
Sprich! Ifts nicht wahr, fie fpielt nicht nur, 
Cie fehlt auch oft in ihren Werfen. 
Ya ja, fie fehlt: ? Oft in der Eil 
Berfegt fie dieß und jenes Theil. 
Ich ſelbſt Yan meinen Sat beftärfen. 
1 Im Naturforfcher. Sechzehntes St. ven 14. des Welnmonate, 1747 mit der Ueberſchrift: 


Der Irrtbum der Natur. 
2 Sie fehlt. Ja, fe; 1747. 





Denn bätt fi ihre Götterhand, ' 
ALS fie mich baute, nicht verlohren; 
So wär ih an der Mofel Strand, 
Wo nit, doch in Burgund gebohren. 
D Mofler, o Burgunderwein, 

Sch, ich folt euer Landsmann feyn! ? 


Die ſchlimmſte Frau. 


Die Weiber können nichts als plagen, 
Der Sat fagt viel und ift nicht neu. 
Doch, Freunde, könnt ihr mir nicht fagen, 
Welch Weib das ſchlimmſte ſey? 


Ein Weib, das mit dem Manne ſcherzet 
Wie ein gebildter Marmorſtein, 
Das ohne Glut und Reiz ihn herzet, 
Das kan kein gutes ſeyn. 


Ein Weib, das wie ein Drache geizet, 
Und gegen Kind und Magd genau, 
Den Dieb, mich zu beſtehlen, reizet, 
O eine ſchlimme Frau! 


Ein Weib, das gegen alle lachet, 
In Liebesſtreichen frech und ſchlau 
Uns täglich neue Freunde machet, 
O eine ſchlimmre Frau! 


Ein Weib, das nichts als bet und ſinget, 
Und bey der Kinder Zeitvertreib 
Mit Seufzen ihre Hände ringet, 
O ein noch ſchlimmer Weib! 


ı Denn wenn fi Ihre Schoͤpferhand, 1747. 
2 O! möcht ich euer Landsmann ſeyn. 1747. 
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Ein Weib, das ftolz aufs Eingebradhte, 
(Und welche nimmt der Stolz nicht ein?) 
Den Mann fi gern zum Sclaven madte, 
Das muß ein Teufel feyn! 


Ein Weib, das ihrem Manne fluchet, 
Wenn er Gefelfhaft, Spiel und Wein, 
Wie heimlich fie Liebhaber, fuchet, 

Das muß . . ein Weibsbild feyn! 


— — — — 


Ber Schiffbruch. 


„Gewagt! Freund, komm mit mir aufs Meer! 
„Das Trinken macht den Beutel leer, 
„Drum hohl ich mir in fernen Landen, 
„Die unſre Väter niemals fanden, 
„Gold, Silber, Perlen, Edelſtein; 
„Und folglich Wein.“ 


Nein Freund! nein Freund, dieß wag ich nicht. 
Geſetzt daß unſer Schif zerbricht, 
So müſſen wir ins Waſſer ſinken, 
Und Waſſer wol gezwungen trinken. 
Und Waſſer, Waſſer ſchmecket ſchlecht. 
Hab ich nicht recht? 


Ja, wär im Meere lauter Wein, 
So gieng ih, ? Freund, die Schiffahrt ein. 
D Freund! o Freund, mit Treuben 
Wolt ih aud ? Schifbruch leiden. 
Doch dies ift nicht. Drum bleibe bier. 
Und trinf mit mir! * 


— — — — — 


1 8. G. Leſſing hat aus feines Bruders Papieren drucken laſſen: Die Schiffahrt. 
2So gäng ich, In der Handſchrift und In ben Kleinigkelten. 

2 gar In ven Kleinigkeiten. 

Man borget dir. In den Kleinigkeiten, 
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Die Revlichkeit. 

So weit fi läßt die Welt durchwandern, 
Klagt ein verlaruter Schelm dem andern 
Die ſelbſtverſchuldte Seltenheit 
Der nie gelbten Reblichkeit. 


Und doch flucht ihre Luft zum Schwärzen . . 
Da feht die Thorheit ihre Herzen! 
Seht, Magen fie nicht blos zum Schein? 
Doch fluchen fie auf dich, o Wein! 


So Hagen, und dem Trinken fluchen, 
Heißt Zwecke fonder Mittel fuchen. 
Nun, Brüder, red ich nicht gelehrt? 
Die man es kaum von Wolfen hört, 


Wer hat die Redlichkeit erhoben 
Ohn unfre Väter mit zu loben? 
Ja, ja, die trunken wader Wein, 
Wie konten fie nicht redlich ſeyn? 


Drum, Brüder, bleibet euern Ahnen, 
Die euch, ſo oft ihr durſtt, ermahnen, 
An Treu und Trunke kindlich gleich. 
Trinkt redlich aus und küſſet euch! 


II. Aus den Ermunterungen. 1747. 


Refutatio Papatus. ! 


Nein, nein! durchaus ich glaube uicht, 
Was Petri falicher Folger ſpricht; 
Daß jene Bücher göttlich wären, 
Die, zu der Juden fteten Ehren 
1 Biertes Städ. S. 31R—319. Unter ben breslauffchen Bapieren von G. E. Leſſings Hand. 


In der Saflung wie K. G. Leſſing dies Bericht hat drucken lafien, findet e# ſich unter benfelben 
Bapieren nur von feiner Hand. Wahrfcheinlich nach Ramlers Verbeßerung!! - 
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Uns von bes Maccabãus Helden 
Und ihren beilgen Schlachten melten. 


Hört meinen neu erfundnen Grund! 
Es machte wir der Wein ihn fund; 
Der Wein, ver ſtets zum Wahrheit leitet. 
D daß ihre Theologen flreitet, 
Und ftreitet ohne Wein zu trinfen! 
So mäßt ihr ſtets in Irrthum finten. 


Der Schluß (*) von diefen Büchern fagt: 
(Worüber Wein und Wahrheit klagt) 
„Den Durft ſich ſtets mit Wein zu ftillen, 
„Das bringet eklen Widerwillen. 
„Bald Waſſer, und bald Wein genießen, 
„Das muß und den Gebrauch verſüßen.“ 


Was gilts? wer lügt, ift nicht von Gott. 
Haha! Herr Babft! ihr werdet roth, 
Und feht die Wahrheit meiner Süße. 
D, wenn ich mi im Wein ergebe, 
Glaubt ihr, ich wünfcht ihn eimft zu laſſen? 
Ich müßte meine Woblfarth haſſen. 


IV. Aus bem Naturforfcher. 1747. 1748. 


Die Weiterprophezeyung. ? 
Das Wetter ift veränverlich, 
Beränderlih, wie meine Schönen. 
Umfonft, o Freund, bemüht man fi, 
Nah Regeln beyde zu gewöhnen. 


(%) Allegeit Bein und Waffer trinken, ift nicht Inflig; fondern zumeilen 
Bein, zuweilen Waſſer trinken, vasift luſtig. 28.2. Maccab. 15. Gap. 40.2. 
ı Neuntes St. Sonnabende, ven 26. des Augufimonate. 
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Drum laß dein Wetterprophezeun, 
Wie ich mein trenes Lieben, feyn. 


Doch, kannſt du deiner Wiſſenſchaft, 
Gelehrter Wolkenſeher! trauen: 
Wohl gut! ſo laß von ihrer Kraft 
Mich ſtracks ein kleines Beiſpiel ſchauen. 
Du ſollſt .. du ſollſt mir prophezeyn: 
Wird heuer ein gut Weinjahr ſeyn?* 
| * Ja! 


Ber Sommer. ! 


Brüder! lobt die Sommerszeit! 
Fa, dich, Sommer will ich Toben! 
Wer nur deine Munterfeit, 

Deine bunte Pracht erhoben, 

Dem ift wahrlich, dem ift nur, 
Nur dein halbes Lob gelungen, 
Hätt er auch, wie Brocks, gejungen, 
Brocks, der Liebling der Natur. 


Hör ein größer Lob von mir, 
Sommer! ohne ftolz zu werben, 
Brennft du mich, fo dank ichs bie, 
Daß ich bey des Strals Befchwerben, 
Bey der durſtgen Mattigfeit, 
Lächzend nach dem Weine frage, 

Und gefühlt ven Brüdern fage: 
Brüder! [obt die burftge Zeit! 


— — —— — 


1 Zehntes St. Sonnabende, ven 2. des Herbfiutonats. 
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Ber Handel. ! 


Des wuchernden QTumultes fatt, 
Freund, fliehft du aus der vollen Etat? 
Flieh nur allein; ich bleib zurüde. 

Die Meſſe wag ich noch mein Glüde. 
Nun handl' ich auch: doch foll allein 
Mein Handel mit den Schönen feyn. 


Itzt, Mägdchens, ift mir alles feil, 
Mein Bater» und mein Muttertheil, 
Haus, Bücher, Garten, Wald und Felder. 
Kommt nur, und bringt die rechten Gelder! 
Kommt nur und fangt den Handel an; 
Glaubt, daß ich euch nicht trügen kann. 


Ihr kommt? Wie theuer ift dein Feld? 
Mein Feld verkauf ich nicht für Gelb. 
Dir, Mägbchen, biet ichs hundert Küſſe. 
Und deinen Wald? Zwey hundert Küſſe. 
Und diefes Buch? Yür einen Kuß. 
Und dieſes Lied? Für einen Kuß. 


Wenn ich mit Schönen handeln muß, 
Gilt alles bey mir einen Kuß. 
Denn Küffe find die beften Gelber. 
Nicht nur Haus, Garten, Wald und Felber; 
Mein Bater- und mein Muttertheil, 
Ich felber bin für Küſſe feil! 


Die Lehrende Aftronomie. ? 


Danf fey dem Schöpfer, der mein Haupt 
Auf hohe fefte Schultern baute, 


! Qunfzehntes &t. Sonnabend; ven 7. des Wintermonats. 
2 Bier und ficbenzigfled St. Montage, den 25. des Wintermonats. 


108 
—t — 
Und mir die Pracht zu fehn erlaubt, 
Die nie ein hängend Thieraug fchaute! 
Hier lern ich mich und ihn erfennen, 
Und bier mich nichts, ihn alles nennen. 


Was bin ih? Ich bin groß genung, 
Bin ich ein Punct der Welt zu nennen. 
Mein Willen ift Berwunberung; 

Mein Leben leichter Blite Brennen. 
Und fo ein Nichts, verblendte Thoren, 
Sol ſeim zum Herrn der Welt gebohren? 


Der Stolz, der Thorheit Eigenthum, 
Berfennt, zu eignem Troſt, fi gerne; 
Die Demuth ift des Weifen Ruhm, 

Und die lernt er bey euch, ihr Sterne! 
Und wird nur groß, weil er euch kennet, 
Und euern Gott auch feinen nennet. 


Auch wenn fein Unglüd ihn den Weg, 
Den harten Weg der Prüfung führet, 
Und wenn, auf dem einfamen Eteg, 
Sich Lieb und Freund von ihm verlieret, 
Lernt er bey euch, durch ſüſſe Grillen, 
Dft allzumahre Schmerzen ftillen. 


D Tugend! reizend Hirngebicht, 
Erdachte Zierde unfrer Seelen! 
Tie Welt, o Tugend, bat dich nicht: 
Doch wirft du auch den Sternen fehlen? - 
Nein, ftarbft du gleich bey uns im Abel, 
Du felbft biſt viel zu ſchön zur Fabel. 


Dort ſeh ich, mit erftauntem Blick, 
Ein glänzend Heer von neuen Welten; 
Getroft, vielleicht wird dort das Glück 
So viel nicht, als die Tugend, gelten. 
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Bielleicht dort in Orions Grenzen 
Wird, frey vom Wahn, die Wahrheit glänzen! 


„Das Uebel, fchreyt der Aberwitz, 
„Hat unter uns fein Reich gewonnen.“ 
Wohl gut, doch ift des Guten Sit 
In ungezählten größern Somnen. 

Der Tinge Reihen zu erfüllen, 
Schuf jenes Gott mit Widerwillen. 


Sp, wie den Kenner der Natur 
Auch Quarz und Eifenftein vergnügen, 
Nicht Gold- und Silberftuffen nur 
In Fächern, voller Lücken, liegen: 
So hat das Uebel Gott erleſen, 
Der Welt zur Füllung, nicht zum Weſen. 


O nahe dich, erwünſchte Zeit, 
Wo ich, frey von der Laſt der Erbe, 
In wachſender Glüdfeligfeit, 
Einft befre Welten ſehen werbe! 
D Zeit, wo mich entbundne Schwingen 
Bon einem Stern zum andern bringen! 


Gedanken! fliehet nur voran! 
Berirrt euch in den weiten Sphären, 
Dis ich euch felber folgen Tann. 
Wie lang, Geſchick, wird e8 noch währen, 
D Luft, bier feh ich fchon die Kreife, 
Die Wege meiner emgen Reife! 


Drum kränkt ver blinde Damon fi 
Nur in der Naht um fein Gefichte. 
Geruhig, Tag, vermißt er dich, 

Und deine Eitelkeit im Lichte; 
Und wünſcht fi, von der Weltluft ferne, 
Ein fühlend Aug nur für die Sterne. 
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O felge Zeit ver ftillen Nacht, 
Wo Neid und Bosheit jchlafend Liegen, 
Und nur ein frommes Auge wacht, 
Und fucht am Himmel fein Bergnügen! 
Gott fieht die Welt in diefen Stunden, 
Und ſpricht, ich hab fie gut gefunden! 


Berlin. 


Oden. 


1753. 1771. 





J. 
Der Eintritt des 1752flen Jahres. 1 


Im Spiel, dem Huld und Macht 
Die Welt zur Bühne gab, das Weisheit ausgedacht, 
In dieſem Spiel zur kurzen Scen’ erlefen, 
Jahr! Zeit, für Sterbliche gewefen ! 
Für ihn, der eh du famft, dich als gefommen ſah, 
Für Gott noch dal 


So wie ein Strom, der aus der Erde bricht, 
Und wenig Meilen rollt, und wieber fich verkriecht, 
Bift du, aus der bu dich ergoffen, 

Zur Ewigkeit, — die Gott mit aller Welten Laſt 
Im Zipfel feines Kleides faßt, — 
Zur Ewigkeit zurück gefloffen. 


Bom Dürftigen verfeufzt, mit thränenvollen Blicken 
Des Reuenden verfolgt, zurüd gewünfcht vom Thor, 
Bom Glüdlihen erwähnt mit trunfenem Entzüden: 
Jahr, welche Botfchaft von dee Erde — 

Jetzt unwerth jenes Rufs: Sie werde! — 
Bringft du dem Himmel vor? 


Botſchaft ah! vom Triumph des Laſters über Tugend, 
Hier, vordem ihrem liebiten Sitz; 
Bon Bätern böfer Art; Botſchaft von fchlimmrer Tugend; 
Bon Feinden Gottes, ftol; auf Witz; 


4 Zuerft gedruckt in ver Berliniſchen privilegtrten Staats⸗ und gelehrten Seitung (Voſ⸗ 
ſtſchen) 1732 im 1. Stüd. Sonnabend, den 1. San. 


Zeffing ſammtl. Werte. 1. 8 
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Botichaft von feiler Ehr, womit die Schmach ſich ſchmücket; 
Bon ungerechtem Recht, das arme Fromme brüdet. 


Botfchaft, daß die Natur längft ımfrer müde worben, 
Die dort mit Flüffen Feuers fchredt, 
Das paradiefifhe Gefilde überbedt, 
Und dort, gefhäfftig im Ermorben, 
Der aufgebotnen Peſt 
Die giftgen Schwingen fehütteln läßt. 


Botſchaft von hingerifinen Göttern 
Der einft durch fie regierten Welt; 
Botſchaft von finftern Kriegeswettern, 
Die bier ein Gott zurüde hält, 
Und dort ein Gott, der graufamer verfährt, 
Mit immer neuen Bliten nährt. 


Doch Botſchaft auch von einem Lande, 
Wo Yriederich den weichen Zepter führt, 
Und Ruh und Süd, im fchwefterlihen Bande, 
Die Schwellen feines Thrones ziert; 
Des Thrones, ungewiß, ob ihn mehr Vorficht fügt, 
Als Tiebe ftügt. 


D ihr, die Friedrich liebt, weil er geliebt will ſeyn, 
Ihr Völlker jauchzt ihm zu! Der Himmel ftimmet ein. 
Auf! firebt, daß er mit biefem Yahre, 

Wenn er fie jegt nicht ſchon erfährt, 
Die wicht'ge Botſchaft froh erfahre: 
Ihr wäret eures Friedrichs werth. 


IL. 
Auf eine vornehme Vermählung. 
Paar, das, vom Glüd geliebt, auch Liebe glücklich macht — 
Sie, die ein fühlend Herz, und nicht die Ahnen ſchätzet, 
Und nicht der Würden ſaure Pracht, 
Und nicht der Thaten Glanz, die man in Marmor ätzet, — 
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Er kommt . . bier ift er ſchon, der fchönfte deiner Tage, 
Der ſchönſte, weil die Lieb’ ihn ſchmückt, \ 
Und ihr erfüllter Wunſch der Hoffnung füße Plage 

Im Wechſelkuß erftidt. 


Dort in Aurorens Reich, am Duell vom ew'gen Ficht, 
Wo unfre Tage ftehn, die Wieg und Grab umgränzen, — 
Ein fterblich Auge zählt fie nicht — 

Dort fah, Beglüdte glaubts, ver Dichter eure glänzen! 
Schnell hob ſich diefer Tag, kenntbar am w.ofenkrange, 
Aus der gemeinen Tage Schaar. 

Es wuchs fein Glanz, und wuchs und überftieg am Glanze 
Den Tag, ber euch gebar. 


So wie ein Bad), der in der Wülte fchleicht, ' 
Bergebens fein Kryſtall auf lauten Kiefeln rollet, 
Wenn ihn der Wandrer nicht erreicht, 
Dem er den füßen Trunk, und dann das Schlaflieb zollet: 
Sp fließt in kalter Still, in ungenofinen Stunden, 
In Tagen, die Verdruß umbüllt, 
Das faule Leben fort, die tramigen Sekunden, — 
Wenn fie nicht Liebe füllt. 


Fühlt ihr es, felig Baar? Und felig, wer es fühlt! 
Der Dienfch, fich felbft ein Feind, kehrt oft ven blinden Rücken 
Der Wolluft zu, auf die er zielt, 
Sudt in Zerftreuung Rub, und Ruhm in Bubenflüden. 
Seht fie, vom Traum getäufcht, in Sorg’ und Lüften ſchweben, 
Dem fräß'gen Strudel unfrer Zeit! 
Dann wägt ihr Glück und fagt: gebt ihr für all ihr Leben 
So einen Tag als heut? 


Dort finnt, im banger Nadıt, ein Sklav von flücht'gem Ruhm 
Bon Amt auf Aemter hin. Der Märtyrer ber Titel, 
Des Franken Wahnes Eigenthum, 
Schämt ſich, vor lauter Ehr, auch nicht entehrter Mittel, 


1 Und ja... fo wie ein Bach der In ber Wüften fchleicht, 1793. 
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Hier häuft der bleiche Geiz das Gelb zur eignen Plage, 
Und athmet kaum vor Hunger mehr. 

Cagt, liebend Paar, gebt ihr für ihre ganzen Tage 

So einen Tag, als der? 


Er felbft, der fühne Help, wenn er vom Kriegsgott glüht — 
Du weißt e8, Bräutigam! — fprih, wenn im blut'gen Etreite, 
Er ftarr mit Einem Blicke fieht 
Bor ſich den wilden Tod, und Ewigkeit zur Seite; 

Denn er, da über ihm die Himmel Samen hören, 

Für Frieberihen und durch ihn fiegt — — 

Biſt du — gefteh e8 nur der Deenfchlichkeit zu Ehren — 
So ſchön als jett vergnügt? 


D Braut, preß’ ihm dieß Nein — vermag dein Reiz e8 doch — 
Aus der bemegten Bruft. Und ja, bir wird ers Jagen, 
Der faniten Pieb unfhimpflich Joch 
Ward aud vom Tapferften im Lorbeerfranz getragen. 
Nur tolle Härte wähnt, es trät’ ein zärtlich Herze 
Tem Muth, dem ftählern Muth, zu nah. 
Er felbft, der Krieger Gott, voll Blut und Staub und Schwärze, 
Mars kennt Cytheren ja. 


Den Prunf der großen Welt, und die verlarute Stadt 
Floh zwar feit langer Zeit die Gottheit holder Liebe. 
Wo Buhlerey den Tempel bat, 
Eind, die Verliebte find, Verräther oder Diebe. 
Sie floh zur ftillen Flur, wo, bey gelafner Jugend, 
Die Einjalt Schöne ſchöner macht. 
Da brannt' ihr Raudaltar! — Doc jüngft hat fie die Tugend 
Zu euch zurüd gebradt. 


Eie fam. Ich fah den Zug; ein Dichter flieht ihn ‚nur. 
Der Frühling, vor ihr her, verſcheuchte Froft und Wetter, 
Und Wefte folgten ihrer Spur, 

Und in den Weſten lacht! em Schwarm ber Liebesgötter. 
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Es führten Tugend fie und Luft in enger Mitten, 
Luft, welche nie der Liebe fehlt, 

Und nie die Tugend haft; und unter ihren Tritten 
Ward auch ver Stein befeelt. 


Zu euch, glüdfelig Paar, zu euch z0g biefer Zug. 
Berbergt die Göttin nit! Sie glüht in euren Blicken, 
(Die find fie zu verrathen gnug,) 
Sie, die euch mehr beglüdt, als Schätz' und Stand beglüden. 
Berbergt die Tiebe nicht! Das Lafter mag fie haſſen, 
Denn das foll ewig fich nicht freun. 
Wie traurig wird die Flur, die fie um euch verlaffen, 
Den Schäferinnen feyn! 


Im. 
Abfchied eines Freundes, 


Schon haft du, Freund, ber letzten letzte Küſſe 
Auf naffe Wangen und gevrüdt; 
Schon ſchon, beym Zaubern umentihloßner Füße, 
Den ſchnellen Geift vorweg gejchidt. 


Für und dahin! Doch nein, dem Arm entführet, 
Wirſt du dem Herzen nicht entführt. 
Dieß Herz, o Freund, einmal von bie gerühret, 
Dleibt ewig, trau! von dir gerührt. 


Erwarte nicht ein täufchend Wortgepränge, 
Für unfre Freundſchaft viel zu Flein. 
Empfindung haft der Reime kalte Menge, 
Und wünſcht unauspofaunt zu fehn. 


Ein feuchter Blick find ihre Zaubertöne; 
Ein ſchlagend Herz ihr rührend Lieb, 
Eie ſchweigt berebt, fie ftodt, fie ftammelt ſchöne, 
Ums ſtärkre Wort umfonft bemüht. 
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Es winten dir beneidenswerthe Fluren, 
Nur unſers Neides minder werth. 
Zieh hin! und find' auch da der Vorſicht goldne Spuren, 
Um dich beſorgt, von dir verehrt. 


Dort (*) herrſcht die Ruh, dort iſt der Lärm vergangen, 
Der bier (**) no Mufen ftören barf, 
Seit Pallas gern, auf Friederichs Verlangen, 
Die fpige Lanze von fi warf. 


IV. 
An den Herrn W'°. 


Freund, noch find ich und du bem Glücke 
Ein leihter Schleiderball. 
Und doch belebt auf feine Tücke 
Kein beißend Lied den Widerhall? 


Der Thor geveiht, der Spötter fteiget, 
Dem Böfen fehlt kein Heil. 
Berbienft fteht nach, und fühlt gebeuget 
Ein Iohnend Amt dem Golde feil. 


Auf, Freund! vie Geißel zu erfaflen, 
Die dort vermobern will. 
Seit Juvenal fie fallen laffen, 
Liegt fie, Triumph ihr Laſter! ſtill. 


Geduld! Schon rauſcht fie durch die Lüfte, 
Blutgierig raucht fie her! 
Berbergt, verbergt die bloße Hüfte! 
Ein jever Schmiß ein gift’ger Schwär! 
Erft räche dich, dich Feund der Muſen. 
Du rächeſt fie in bir! 
Doch dann auch mich, in deſſen Buſen 
Ein Geiſt ſich regt, zu gut für hier. 
(*) Halle. 


(**) Wittenberg. 


— — — — — — 


Vielleicht, daß einſt in andern Welten 
Wir minder elend ſind. 
Die Tugend wird doch irgends gelten. 
Das Gute kömmt nicht gern geſchwind. 


V. 
Der Tod eines Freundes. 


Hat, neuer Himmelsbürger, ſich, 
Dein geiſtig Ohr nicht ſchon des Klageton entwöhnet, 
Und kann ein banges Ach um dich, 
Das bier und ba ein Freund bey ſtillen Thränen flöhnet, 
Dir unterm jauchzenden Empfangen 
Der beſſern Freunde hörbar ſeyn, 
So ſey nicht für die Welt, mit unſerm Schmerz zu prangen, 
Dieß Lied: es ſey für dich, für dich allein! 


Wann war es, ba auch dich noch junge Roſen zierten? 
(Doch nein, die Roſen zierteſt du!) 
Da Freud' und Unſchuld dich im Thal der Hoffnung führten 
Dem Alter und der Tugend zu? 
Geſichert folgten wir: als ſchnell, aus ſchlauen Hecken, 
Der Unerbittliche ſich wies, 
Und dich, den Beſten, uns zu ſchrecken, 
Nicht dich zu ſtrafen, von uns riß. 


Wie ein geliebtes Weib vom fteilen ' Ufer blicket 
Dem Schiffe nad, das ihre Kron' entreift: 
Sie fteht, ein Marmorbild, ? zu Stunden unverrlidet; 
In Augen ift ihr ganzer Geift: 
Eo flanden wir betäubt und angeheftet, 
Und fannen dir mit flarrem Sinnen nad), 
Bis fi) der Schmerz durch Schmerz entkräftet, 
Und firömend durch die Augen brach. 


& Reinern 1759 
3 Sie ſtehet, Stein auf Stein, 1739, 
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Mas weinen wir? Gleich einer. Weiberfage, 
Die im Entftehn ſchon halb vergefien tft, 
Flohſt du dahin! — Geduld! noch wenig Tage, 
Und wenige dazu, fo find wir mas bu bift. 
Ia, wenn ber Himmel uns die Palme leicht erringen, 
Die Krone leicht erfiegen läßt, 
So werden wir, wie bu, das Alter Überfpringen, 
Des Lebens unſchmackhaften Reft. 


Was wartet unfer? — Ad! ein umbelohnter Schweiß, 
Im Joch des Amts bey reifen Jahren, 
Für andrer Wohl erſchöpft, als unbraudbarer Greis 
Hinunter in die Gruft zu fahren. 
Doch deiner wartet? . . Nein! was kannſt du noch erwarten 
Im Schooß der vollen Seligkeit? 
Nur wir, auf blindes Glück, ale Schiffer ohne Karten, 
Durchkrenzen ihn, den faulen Pfuhl der Zeit. 


Bielleiht — noch ehe du dein Güde wirft gewohnten, 
Noch ehe du es burchempfunben haft — 
Flieht einer von und nad in die verflärten Zonen, 
Für dich ein alter Freund, und dort ein neuer Saft. 
Wen wird — verborgner Rath! — die nahe Reife treffen 
Aus unfrer jegt noch friſchen Schaar? 
D Freunde, laßt euch nicht von ſüßer Hoffnung äffen! 
Zum Wachſamſeyn verbarg Gott die Gefahr. 


Komm ihm, wer er auch fey, verflärter Geift, entgegen, 
Bis an das Thor der beffern Welt, 
Und führ’ ihn ſchnell, auf dir dann ſchon befannten Wegen, 
Hin, wo die Huld Gerichte hält. 
Bo um ber Weisheit Thron der Freundſchaft Urbild ſchwebet, 
In feraphinfchem Glanze fchwebt, 
Bernüpft uns einft ein Band, ein Band von ihr gewebet; 
Zur ew'gen Dauer feft gemebt! 
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Der Eintritt des Jahres 1753 in Berlin. 1 


Wie zaudernd ungern ſich die Jahre trennen mochten, 
Die eine Götterhand 
Durch Kränze mancher Art, mit Pracht und Scherz durchflochten, 
Uns in einander wand! 


So träg, als hübe fih ein Adler in die Lüfte, 
Den man vom Raube ſcheucht: 
Noch ſchwebt er drüber ber, und witternd fette Düfte, 
Entflieht er minder leicht. 


Welch langſam Phänomen burchftreicht des Aethers Wogen, 
Dort wo Saturn gebent? 
Iſt es? Es iſts, das Jahr, das reuend? uns entflogen, 
Es fliegt zur Ewigkeit. 


Das reuend uns entflog, Dir Friedrich zuzuſehen, 
Kein Selulum zu ſeyn; 
Mit deinem ganzen Ruhm belaſtet fort zu gehen, 
Und ſich der Laſt zu freun. 


Noch oft ſoll manches Jahr ſo traurig von uns fliegen, 
Noch oft, zu unſerm Glück. 
Vom Himmel biſt Du, Herr, zu uns herabgeſtiegen; 
Kehr' ſpät! kehr' ſpät zurück! 

Laß Dich noch lange, Herr, den Namen Vater reizen, 
Und den: menſchlicher Held! 
Dort wird der Himmel zwar nach ſeiner Zierde geizen; 
Doch hier braucht Dich die Welt. 


Noch ſeh' ich mich für Dich mit raſchen Richteraugen 
Nach einem Dichter um. 
Dort einer! hier und da! Sie taugen viel, und taugen 
Doch nichts für deinen Ruhm. 
Zuerſt gedruckt In der Berliniſchen privileglrten Gtaate- und gelehrten Zeitung 1788, 


tm 1. St. Dienſtag, ben 2. Jan. Dann in ben Schriften. 
2 trauern» 1799. 
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Iſt er nicht etwa Schon, und fingt noch wenig Ohren, 
Weil er die Kräfte wiegt: 
So werd’ er dieſes Jahr, der feltne Geift, geboren, 
Der biefen Kranz erfliegt. 


Wenn er der Mutter dann ſich leicht vom Herzen windet, 
O Mufe lach’ ihn an! 
Damit er Feur und Wi dem Edelmuth verbindet, 
Poet und Biedermann. ' 


Hört! oder täufchen mich beliebte Nafereyen ? 
Nem, nein, ich hör’ ihn ſchon. 
Der Heere ziehend Lärm find feine Melodeyen, 
Und Friedrich jener Ton! 





vn. 
Ber 24. Inner in Berlin. ? 
Welch leichter Morgentraum ließ, auf den heil'gen Höhen, 
Der Mufen Feſt um Friedrichs Bild 
Mich bey Aurorend Glanz mit frommem Schauer fehen, 
Der no, der noch die Seele füllt. 


Ein Traum? Nein, nein, fein Tram. Ich fah mit wachen Sinne, 
Die Mufen tanzten darum ber. 
Wach ward ich nah dabey Cäſars und Solons inne, 
Doch keinen, daß er neidiſch wär. 


Ein füßer Silberton durchzitterte die Lüfte, 
Dis in des Ohres krummen Gang; 
Die Bluhmen brachen auf, und freuten Balfambifte; 
Der Berg lag laufhend; Klio fang: 


„Heil dir! feftliher Tag, der unfern Freund geboren. 
„Ein König, Schweftern, unfer Freund! 
„Heil dir! und nenes Reich, zum Schauplag ihm erloren, 
„Den frommen Krieger, niemands Feind! 

1 Voet und braver Mann. 1739. 


3 Zuerſt In der Berlinifchen privilegirten Staats» und gelehrten Zeitung (Voſſiſchen) im 
41, &t. Donnerfkag, ven 25. Sannar 1753. Der 4te Jenner. 
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„Laßt freudig um fein Bild, voll Majeftät in Biden, 
„Der Tänze Hieroglyphen ziehn! 
„Einft, Schweftern, tanzen wir, mit trunfenerm Entzücken, 
„Einft, freut euch, tanzen wir um ihn!“ 


Einft tanzen wir um ihn? Prophetinn banger Schreden! 
Nie werde dieſes Wort erfüllt! 
Nie mög’ ein Morgenroth zu dieſem Glück euch weden! 
Zanzt, Muſen, ewig um fein Bild! 


VOL 
An feinen Gruber. 
Auch dich hat, da du warbft geboren, 
Die Mufe lähelnd angeblidt; 
Auch du haft dich dem Schwarm der Thoren 
Auf jungen Flügeln kühn entrüdt! 


Ihm nach, dem Liebling des Mäcenen! 
Ihm nah, fein Name fporne dich! 
Er lehrte dich das Laſter höhnen; 
Er made dich ihm flrcchterlich! 


O! ſchnitten wir mit gleichem Fluge 
Die Lüfte dur zur Ewigkeit! 
O! fchilverte mit Einem Zuge 
Zwey Brüder einft die Nichterzeit! 


„Die zwey, fo fol vie Nachwelt ſprechen, 
„Betaumelte fein Modewahn, 
„Die Sprache ſchön zu rabebrechen, 
„Zu ftolz für eine Nebenbahn.“ 


Betritt der Alten ſichre Wege! 
Ein Feiger nur geht davon ab. 
Er fuchet binhmenreichre Stege, 
Und findet feines Ruhmes Grab. 
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Doch lerne früh das Rob entbehren, 
Das bier die Scheelfucht vorenthält. ' 
Gnug, warn verſetzt in höhre Sphären, 
Ein Nachkomm uns ins Helle ftellt! 


IX. 
Der Eintritt des Iahres 1754 in Berlin. ? 


Wem tönt dieß fühnre Lied? dieß Lied, zu weſſen Lobe 
Hört es noch manche ſpäte Welt? 
Hier ſteh' ich, ſinne nach, und glüh' und ſtampf' und tobe, 
Und ſuche meiner Hymnen Held. 


Wer wird es ſeyn? Vielleicht im blut'gen Panzerkleide 
Des Krieges fürchterlicher Gott? 
Um ihn tönt durch das Feld gedungner Krieger Freude, 
Und der Erwürgten lauter Tod. 


Mie, oder iſts vielmehr in fabellofen Zeiten 
Ein neuer göttliher Apoll, 
Der, ſchwer entbehrt, mit ſchnell zurüdberufnen Saiten 
Den Himmel wiever füllen foll? 


Wo nicht, fo werde ber der Borwinf meiner Lieder, 
Der fi als Themis Rächer wies, 
Und deſſen frommes Schwerbt der gift'gen Zanffucht Hyder 
Bur drey von tauſend Köpfen ließ. 


Doch ihn, Apoll und Mars, in Friedrichen vereinet, 
Bereine, mein Gefang, auch du! 
Wann einft ein junger Helv bey feinem Grabe weinet, 
So zähl ihm feine Thaten zu! 


Bang an von jenem Tag’ — Doc, wel ein neues Feuer 
Reißt mic vom nievern Staub’ empor? 
Auch Könige find Staub! Seyd ihnen treu; bem treuer, 
Der fie zu befferm Staub’ erfohr. 


ı der Neid zurüde halt. 1753. 
2 In der Berlinifchen priv. Staats⸗ und gelehrten Zeitung 1754, wiederholt im zweiten 
Theile der vermifchten Schriften gedruckt 1771, erfchlenen 1784. 
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Ber wird, voll feines Geiſts, mir feinen Namen melden? 
Sein Nam' iſt ihm allein bewußt. 
Er iſt der Fürſten Fürſt, er iſt der Held der Helden; 
Er füllt die Welt und meine Bruſt. 


Er rief ſie aus des Nichts nur ihm folgfamem Schlunde; 
Er ruft fie noch, daß fie beſteht. 
Sie bebt, fie wankt, fo oft ein Hauch aus feinem Munde 
Den Fluch in ihre Sphären weht. 


D dreymal Schredliher! — — doch voller Duell des Guten, 
Du bift der Schredliche nicht gern. 
Den weiten Orient zerfleifchen deine Ruthen; 
Uns, Bater, zeigft du fie von fern. 


Wie, daß des Undanks Froſt die trägen Lippen binbet, 
Boll, dem er Heil, wie Flocken, giebt! 
Ihm dan? es, wenn ein Jahr in füßer Ruh verſchwindet; 
Ihm dank es, daß dich Friedrich liebt. 


Anhang. 


Ber Eintritt des Jahres 1755 in Berlin. 1 


Wunſch, der du in der Bruft geheimer Lieblingsſünden 
Geheimes Werkeng bift, 
Tas oft ein lauter Freund — — wer kann das Herz ergründen? — — 
Ein ſtiller Mörder ift; 
Durch Lafter, Thorbeit, Wahn zu fehr, zu fehr entweihet, 
Braucht keine Mufe dich; 
Die feile wär es denn, bie um den Pöbel freyet, 
Und fingt fich lächerlich. 
I Diefe Ode flebt in der Berlinifchen privilegirten Zeitung, Im 1. Stück v. 2. Januartut, 


1755, iR aber ohne Zweifel von Reffing, und wird bei der Herausgabe ber vermifchten 
Schriften (1771) nur vergefien fein. (8. Lachmann 1840.) 
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Süngft als Kalliope den Hahn und Aganippen 
Um ihren Helven mieb, 
Und zog auf Sansfouc, erflang won ihren Lippen 
Ein prophezeiend Lieb. 


„Roc lange wird dies Land, mit ben erfochtnen Staaten, 
„Im Schoo8 des Friedens ruhn; 
„Den fein Beſchüutzer trägt die Lorbeern groſſer Thaten, 
„Um gröſſere zu thun. 


„Er braucht den Sieg als Sieg, macht ſeunſt und Handel rege, 
„Und zeichnet jedes Lauf. — — 
Sie ſchwieg, und plöglich ftieß, zur Linken an bem Wege, 
Ein raſcher Adler auf. 


Dem feegnete fie nach mit heiligem Entzütfen 
Und aufgehobner Hand, 
Bis er, am Ziel des Flugs, vor Ihren fchärfern Biden, 
Dem Thron des Zevs, verſchwand. 





Sabeln und Erzählungen. 


1753. 1772. 


I. 
Der Sperling und die Seldmaus. ! 


Zur Feldmaus ſprach ein Spat: Sieh dort den Abler figen! 
Sieh, weil du ihn noch ftehft! er wiegt den Körper ſchon; 
Bereit zum kühnen Flug, befannt mit Sonn’ und Blitzen, 
Zielt er nad) Jovis Thron. 

Dod wette, — ſeh' ich ſchon nicht adlermäßig aus — 
Ich flieg’ ihm gleich. — Fleug, Braler! rief die Maus. ? 
Indeß flog jener auf, kühn? auf geprüfte Schwingen; 
Und biefer wagts, ihm nachzudringen. 

Doch faum, daß ihr ungleicher Flug 

Sie beide bis zur Höh’ gemeiner Bäume tung, 

Als beide fi) dem Blick der blöden Maus entzogen, 

Und beide, wie fie ſchloß, gleich umermeßlich flogen. 


* * 
Ein unbiegſamer F will kühn wie Milton fingen. 
Nach dem er Richter wählt, nach dem wirds ihm gelingen. * 


I. 
Der Adler und die Eule. 
Der Adler Yupiters und Pallas Eule ftritten. 
„Abſcheulich Nachtgefpenft!" — „Beſcheidner, darf ich bitten. 


1 Schon in dem Neueften aus vem Reiche des Wiges, April 1751. 


2 Ich lieh fo hoch ala er ... (So Prabler? 1751) Steh, Prabler! 1751. 88. 
Bol; 1751. 


6 gemeiner Käufer 1751. Die Schlußzeilen Reben erft in den Schriften 1739. 
5 Ebenfalls in dem Neueften, October 1751. 


Leffing, ſammtl. Werke. 1. 9 
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„oder Himmel heget mich und did); 

„Ras bift du alfo mehr als ich?“ 

Der Adler ſprach: Wahr ifts, im Himmel find wir beibe; ' 
Doch mit dem Unterfcheibe: 

Ih kam durch eignen Flug, 

Wohin dich deine Göttinn trug. 


2 nn — 


III. 
Ber Tanzbär.? 


Ein Tanzbär war der Kett' entriſſen, 

Kam wieder in den Wald zurüd, 

Und tanzte feiner Schaar ein Meifterftüd 

Auf den gewohnten Hinterfüßen. 

„Seht, ſchrie er, das ift Kunft; das lernt man in der Welt. 
„hut mir e8 nach, wenns euch gefällt, 

„Und wenn ihr könnt!” Geh, brummt ein alter Bär, 
Dergleichen Kunſt, fie fen fo fchwer, * 

Sie fey fo rar fie ſey, 

Zeigt deinen niedern Geift und beine Sklaverey. 


Ein großer Hofmann ſeyn, 

Ein Dann, dem Schmeicheley und Fift 

Stott Wit und Tugend ift; 

Der durch Kabalen fteigt, des Fürſten Gunft erftiehlt, 
Mit Wort und Schwur als Komplimenten fpielt, 

Ein folder Mann, ein großer Hofmann feyn, 
Sclieft das Rob oder Zabel ein? 


ı Wahr Ifl’s der Himmel begt uns beyde; 1751. 
2 In dem Neueften, October 1751, ohne die Anwendung. 
3 Und fam in Wald zurüd 1751. 33, 
“ — Geh! ruft ein alter Bar, 
Dergleichen Kunft, fie fey auch noch fo ſchwer; 1751. 
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IV. 
Ber Hirſch und der Suche. 


„Hirſch, wahrlich, das begreif’ ich nicht,” 

Hört’ ich den Fuchs zum Hirfche fagen, 

„ie dir der Muth fo fehr gebricht; 

„Der Heinfte Windhund kann dich jagen. 

„Beſieh dich doch, wie groß du bift! 

„Und ſollt' e8 dir an Stärke fehlen? 

„Den größten Hund, fo ftarf er ift, 

„Kann dein Geweyh mit Einem Stoß’ entfeelen. 
„Uns Füchfen muß man wohl die Schwachheit überſehn; 
„Wir find zu ſchwach zum widerftehn. ' 

„Doch daß ein Hirfch nicht weichen muß, 

„Iſt ſonnenklar. Hör’ meinen Schluß. 

„Set jemand ftärker, als fein Feind, 

„Der braucht ſich nicht vor ihm zurüc zu ziehen; ? 
„Du bift den Hunden num weit überlegen, Freund: 
„Und folglich darfft vu niemals fliehen.“ ? 


Gewiß, ich hab’ e8 nie fo reiflich überlegt. 

Bon nun an, fprach der Hirfch, fieht man mich umbewegt, 
Wenn Hund’ und Jäger auf mich fallen; 

Nun widerfteh’ ich allen. 


Zum * Unglüd, daß Dianens Schaar 
So nah mit ihren Hunden mar. 

Sie bellen, und fobald der Wald 
Bon ihrem Bellen wiederfchallt , 


Fliehn fchnell ver ſchwache Fuchs und ſtarke Hirſch davon. 
* 


* * 
Natur thut allzeit mehr als Demonſtration. 


AÆanm ein beherzter Stos des ſpitzigen Geweyhs entſeelen. 
„Uns muß man wohl die Schwachheit überſehn, 
„Tenn wir, mir Küchfe, find zu ſchwach zum miverfiehn. 1753. 
2 „Der darf fig nicht vell Furcht vor ihm zurüde ziehen. 1758. 
2 Drum fchließ einmal; derfſt ru mohl fliehen? 1788. 
4 Doc 1758. 


Die Sonne. 1 
Der Stern, durch den e8 bey uns tagt 
„Ah! Dichter, lern’, wie unfer einer fprechen! 2 
„Muß man, wenn vu erzäbfft, 
„Und uns mit albern Fabeln quälft, 
„Sich denkend noch den Kopf zerbrechen? 


Nun gut! die Sonne warb gefragt: ’ 
Ob fie e8 nicht verbröfle, 

Daß ihre unermeßne Gröfle 

Die durch den Schein beirogne Welt 
Im Durchſchnitt' gröffer kaum, als eine Spanne, hält? 


Dich, fpricht fie, ſollte dieſes kränken ? 

Wer ift die Welt? wer find fie, die fo denken? 

Ein blind Gewürm! Genug, wenn jene Geifter nur, * 
Die auf der Wahrheit dunkeln Spur, 

Das Weſen von dem Scheine trennen, 

Wenn dieje mich nur befier kennen! ® 


f Zuerft in ven Ermunterungen, 1747. Siebentes &t. ©. 558 und 559. 
3 Ach Dichter lerne deutlich fprechen. 1747. 59. 


> 


Die Ermunterungen fügen hinzu: 

Bon wem? das weis ich nicht. 

Wie die gemeine Gage fpricht, 

Und wie wir bin und wieder lefen, 

So iſts ver Engel gar gemeien, 

Der Ihren ſchweren Schwung regiert 

Und wälgend um die Pole führt, 

Mie dieß der göttlich blinde Mann, 

Den Gottſched nicht vertragen Tann, 

Und den der Schweizer, . nein . . die Dichtkunſt felber ehret, 
Nach Dichterart, das If, vemonftratin gelehret. 

Nun, nun! Es kommt nicht viel auf diefen Umftand an. 
Denn burz, die Frage warb formell an fie gethan: 

Mich, Tpricht fie, follt es kranken, 

Das Peine Geifter niedrig venten? 

Nein, wenn mich jene Geiſter nur, 1753. 

Die Ermunterungen 1747 und die Schriften 1753 fügen binze: 
So acht ich jene Thorheit nicht, 

Die von mir nach den Sinnen ſpricht. 
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Ihr Dichter, welche Feur und Geiſt 

Des Pöbels blödem Blick entreißt, 

Lernt, will euch mißgeſchätzt des Leſers Kaltſinn kränken,! 
Zufrieden mit euch? ſelbſt, ſtolz wie die Sonne denken! 


VI. 
Das Muſter der Ehen. 
Ein rares Beiſpiel will ich ſingen, 
Wobey die Welt erſtaunen wird. 
Daß alle Ehen Zwietracht bringen, 
Glaubt jeder, aber jeder irrt. 


Ich ſah das Muſter aller Ehen, 
Still, wie die ſtillſte Sommernacht. 
O! daß fie Feiner möge ſehen, 

Der mich "zum frechen Lügner macht! 


Und gleihiwohl war die rau kein Engel, 
Und der Gemahl kein Heiliger; 

Es hatte jedes feine Mängel. 

Denn niemand ift von allen leer. 


Doch follte mich ein Spötter fragen, 

Wie diefe Wunder möglich find ? 

Der laſſe fi zur Antwort fagen: 

Der Mann war taub, die Frau war blind, 


Das Geheimnig. ® 


Hans war zum Pater bingetreten, 
Ihm feine Sünden vorzubeten. 


t Lerat, will durch Tadel euch der Seifter Pöhel kranken, 1753. 
Ja, wär ich nur an eurer Gtatt, 
Senn viefer Wunſch nichts freches hat) 
So würd ich, wollte mich ver tolle Tadel kranken, 1747. 
3 yon mir 1747. 
3 Diefe Erzählung hat Lefling im 3. 1772 nicht wieder mit abbruden laſſen. Sie ſtand 
merk in der „Berlinifchen priv. Staate- und gelehrten Zeitung im 76. ©t. ven 26. Juni 1751,° 
u in der Autgabe von 1759, Zwei Kalbe Bogen unter den Breslauer Papieren von Leffings 
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Hans war noch jung, doch ohne Ruhm, 
So jung er war, von Herzen dumm. 


Der Bater hört ihn an. Hans beichtete nicht viel 
Was follte Hans auch beichten ? 
Bon Sünven wußt er nichts, und deſto mehr vom Spiel. 
Spiel ift ein Mittelving, das braucht er nicht zu beichten. 
„Run, fol das alles feyn? 
„Fällt, ſprach der Pater, dir fonft nichts zu beichten ein ?“ 
„Ehrwürdger Herr, fonft nichts“.. „Sonft weißt du gar nichts mehr?“ 
„Gar nichts, bey meiner Ehr!“ 
„Sonft weißt du nichts? Das wäre fchlecht! 
„So wenig Sünden? Hans befinn dich recht.” 
„Ah Herr, mit feinem ſcharfen Fragen... 
„Ih wüßte wohl nod was.“ . 
„Ru? Nur heraus!" .. „Sa das, 
„Herr Pater, fann ih ihm bei meiner Treu nicht Jagen.” 
„So? weißt du etwa Schon, worüber junge Dirnen, 
„Bern man e8 ihnen thut, und ihnen nicht thut, zürnen ?“ 
„Herr, ich verfteh euch nicht” . . „Und deſto beſſer; gut. 
„Du weißt doch nichts von Dieberey, von Blut? 
„Dein Bater hurt doch nit?" .. „DO meine Mutter fpricht$; 
„Doch das ift alles nichts.“ 
„Nichts? Nu, was weißt du denn? Gefteh! du mußt e8 fagen! 
„Und ich verſprech es bir, 
„Was du gefteheft bleibt bey mir.“ 
„auf fein Berfpredhen, Herr, mag e8 ein andrer wagen; 
„Daß ich Fein Narre bin! 
„Er darfs, Ehrwärdger Herr, nur einem Jungen fagen, 
„So ift mein Glüde hin.“ 
‚Sand enthalten unter vem Titel: „Sabeln und Erzählungen. Den 3. April 1748." ten 
Morydan, den Löwen und die Müden, den Echluß vom Gehetmuiß, und vie lieber- 
ſchrift: „Das Eructfir.“ 
In der Handichrift Iautet die Anwendung ganz anders: 

Barum thut Star geheimnißocll ? 

Was iſts, das man nicht wißen fol? 

Was weiß er denn, warum er fich fo bitten laßt? - 


Er weiß? — was denn? ein Iumpicht Vogel Nefl. 
(8. Lachmann 1840.) 
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„Berftodter Böfewicht, fuhr ihn ver Pater an, 
„Weißt du, vor wen du ftehft? . . daß ich dich zwingen Tann? 
„Geh! dein Gewiſſen foll dich brennen! 
„Kein Heiliger dich kennen! 
„Di kenn Maria nicht, auch nicht Mariens Sohn!“ 
Hier wär dem armen Banerjungen 
Bor Angft bey nah das Herz zeriprungen. 
Er weint und ſprach voll Reu: „Ich weis“... „Das weis ich fchon, 
„Daß du was weißt; doch wa8?“.. „Was Jih nicht jagen läft".. 
„Noch zauderft vu?“.. „Ich weis”.. „Was dem," „Ein Bogelneft. 
„Doch wo es ift, fragt nicht: ih fürdte drum zu fommen. 
„Borm Jahre bat mir Map wohl zehne weggenommen. 
„Sch Narr, ein Bogelneft war nicht der Mühe mwerth, 
„Daß du es mir gefagt, und ichs von bir begehrt.“ 

" ” 
” * 

Ih kenn ein drolligt Volk, (*) mit mir kennt es die Welt, 
Tas Schon feit manden Jahren 
Die Neugier auf der Folter hält, 
Und dennoch Tann fie nichts erfahren. 
Hör auf, Teichtgläubge Schaar, fie forfchend zu umſchlingen! 
Hör auf, mit Ernft in fie zu bringen! 
Ber kein Geheimnig hat, Tann leicht den Mund verfchliefien. 
Das Gift der Plauberey ift, nichts zu plaudern willen. 
Und wifjen fie auch was, jo kann mein Mährchen lehren, 
Daß oft Geheimniffe uns nichts geheimes lehren, 
Und man zulett wohl fpridht: war das der Mühe werth, 
Daß ihr es mir gejagt, und ich8 von euch begehrt? 


— — — — — — 


vu. 
Sauftin. ! 
Fauſtin, der ganze funfzehn Jahr 
Entfernt ? von Haus und Hof und Weib und Kindern wear, 
Ward, von dem Wucher reich gemacht, 


(*) Die Freymdurer. (Anmerkung, 1763.) 
ı Zuerfi geprudt in dem Neueſten aus dem Meiche des Witzet, September 1751. 
2 Entfernt fehlt 1751 und 53. 
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Auf feinem Schiffe heimgebracht, 
„Gott, feufzt der redliche Fauſtin, 
Als ihm die Vaterſtadt in dunkler Fern erſchien, 
„Gott, ſtrafe mich nicht meiner Sünden, 
„Und gieb mir nicht verdienten Lohn! 
„Laß, weil du gnädig bift, mich Tochter, Weib und Sohn 
„Geſund und fröhlich wieder finden.“ 
So feufzt Yauftin, und Gott erhört ven Sünder. 
Er kam, und fand fein Haus in Ueberfluß und Ruh. 
Er fand fein Weib und feine beiden Kinder, 
Und — Gegen Gottes! — zwey dazu. 
vn. 

Die eheliche Siebe. 
Klorinde farb; ſechs Wochen vrauf 
Gab aud ihr Mann das Leben auf, 
Und feine Seele nahm aus biefem Weltgetümmel 
Den pfeilgeraden ? Weg zum Himmel. 
„Herr Petrus, rief er, aufgemacht!” 
„Wer da?" — „Ein wadrer Ehrifl.” — 
„Was für ein wadrer Chrift?“ 
„Der manche Nacht, 
„Seit dem die Schwindſucht ihn aufs Krankenbette brachte, 
„In Furcht, Gebet und Zittern wachte. 
„Macht bald!“ — — Das Thor wird aufgethan. 
„Ha! ha! Klorindens Mann! 
„Mein Freund, ſpricht Petrus, nur herein; 
„Roh wird bey eurer Fran ein Bläschen ledig feyn.” 
„Was? Meine Gran im Himmel? Wie? 
„Klorinden habt ihr eingenommen ? 
„Lebt wohl!? habt Dank für eure Müh'! 
„Ich will ſchon fonft wo unterkommen.“ 





— — — — 


1 Iuerfi in der Berliniſchen priv. Staats⸗ und gelehrten Zeitung (Voſſiſchen) im 34 Gt. 
Gonnabenvs den 20. März 1751.” Die Ueberfchrift hat ven Zufag: Eine Erpichtung. 

3 graben 1751. 59. 

3 „Adten! 1751. 58, 


Die Bäre. 1 


Ten Bären glüdt’ e8, nun fchon fett? geraumer Zeit, 

Mit Brummen, plumpem Ernft und ftolger Frömmigfeit, ® 
Tas Sittenrihteramt bey allen ſchwächern Thieren * 

Aus angemafter Macht, gleih Wütrichen, ° zu führen. 

Ein jedes furchte ſich, und Feines war fo kühn, 

Sich um die ſaure. Pflicht nebft ihnen zu bemühn; 

Dis endlich noch im Fuchs der Patriot erwachte, 

Und hier und da ein Fuchs auf Sittenſprüche dachte. 

Nun fah man beyde ſtets auf gleiche Zwecke fehn; 

Unb beide ſah man doc) verſchiedne Wege gehn. 

Die Bäre wollten nur durch Strenge heilig” machen; 

Die Füchſe ftraften auch, doch ftraften fie mit Rachen. 

Dort braudte man nur Fluch, hier brauchte man nur Scherz; 
Dort beifert man den Schein, bier beſſert man das Herz; 
Dort fieht man Düfternheit, bier fieht man Licht und Leben; 
Dort nach der Heucheley, bier nach der Tugend ftreben. 
Du, der bu weiter denkſt, fragft du mich nicht gefchwind: ® 
Ob beide Theile wohl auch gute Freunde find? 

D wären fies! Welch Glüd? für Tugend, Wis und Sitten! 
Doch nein, der arme Fuchs wird '° von dem Bär beftritten, 
Und, troß bes guten Zwecks, von ihm in Bann gethan. 
Barum? der Fuchs greift '' felhft pie Bäre tabelnd an. 


ı Zuerft in den Ermunterungen, 1747. Sechſtes St. S. 479—480 mit ver Ueberſchrift: Die 
Büdfe und vie Bare. 
2 Die Bäre wußten nun ſchon 1747. 53. 
3 Durch Brummen, Ernſt und Stolz, und grobe Frommigkeit, 1747. 53. 
4— — zum Glüde nur bei Thieren, 1747. 53. 

s wie Wutriche, 1747. 

6 Und fah doch beyde flets 1747. 

7 wollten nur durch Strenge fröhlich ı?) machen 1747. 

5 Mein Lefer, fallt dir denn die Frage hler nicht ein, 1747. 

9 Gin Slüde war es zwar 1747. 59. 

w ward 1747. 59. 
68 griff 1747. 38. 


— — — — — 


Ich kann mich dießmal nicht bey der Moral verweilen; 

Die fünfte Stunde fchlägt; ' ich muß zum Schauplatz eilen. 

Freund, leg die Predigt weg! Willft du nicht mit mir gehn? 

Was fpielt man? Den Tartüff. Dieß Shanpftäd ſollt' ich fehn?? 


x. 
Der Söwe und die Mücke. ° 


Ein junger Held vom muntern Heere, ° 
Das nur der Sonnenſchein belebt, 

Und das mit ſaugendem Gewehre 

Nah Ruhm geftochner Beulen ftrebt, 
Do die man noch, zum großen Glüde, 
Dur zwey Paar Strümpfe hindern Tann, 
Der junge Held war eine Mücke. 

Hört meines Helden Thaten an! 


Auf ihren Kreuz⸗ und Ritterzügen 

Band fie, entfernt von ihrer Schaar, 

Im Schlummer einen Löwen liegen, 

Der von der Jagd entfräftet war. 

Seht, Schweftern, dort den Löwen fchlafen, 
Schrie fie die Schweftern gandelnd an. 
Jetzt will ih bin, und will ihn ftrafen. 

Er foll mir bluten, der Tyrann! 


Sie eilt, und mit verwegnem Sprunge 
Sett fie fih auf des Könige Schwanz. 
Sie fliht, umd flieht mit fchnellem Schwunge, 
Stolz auf den fauern Lorbeerkranz. 
Der Löwe will fi) nicht bewegen? 
Wie? ift er tobt? Das heiß ich Wut! 
Zu mörbrifh war der Müde Degen: 
Dod jagt, ob er nicht Wunder thut? 
ı E68 wird gleich fünfe ſeyn. 1747. 


3 Seh! ven mag Ich nicht fehn. 1747. 53. 
26. 6, 133 die Anmerkung. 
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„Ich bin es, bie den Wald befreyet, 

„Wo feine Mordſucht fonft getobt. 

„Seht, Schweftern, ven der Tyger fcheuet, 
„Der firbt! Mein Etachel ſey gelobt!" 
Die Schweftern jauchzen, voll Vergnügen, 
Um ihre laute Siegerinn. 

Wie? Löwen, Lömen zu befiegen! 

Wie, Schwefter, fam dir das in Sinn? 


„Sa, Schweftern, wagen muß man! wagen! 
„Ich hätt’ es felber nicht gebacht. 

„Auf! laſſet uns mehr Feinde ſchlagen. 
„Der Anfang ift zu ſchön gemacht.“ 

Doch unter biefen Siegesliedern, 

Da jede von Triumphen ſprach, 

Erwacht der matte Löwe wieber, 

Und eilt erquidt dem Raube nad). 


XI. 
Bas Arurifir, 
Dans, fpriht der Pater, du mußt laufen, 
Uns in der nächſten Stadt ein Krucifir zu kaufen. 
Nimm Magen mit, bier haft du Gelb. 
Du wirft wohl fehn, wie theuer man es hält. 


Hans kömmt mit Maten nad der Stadt. 

Der erfte Künftler war der befte. 

„Herr, wenn Er Srucifire bat, 

„Ss laß’ Er uns doch eins zum heil’gen Ofterfeite.” 


Der Künftler war ein ſchalkſcher Mann, 
Der gern der Einfalt lachte, 

Und Dumme gern noch dümmer made, 
Und fieng im Scherz zu fragen an: 
„Was wollt ihr denn für eines?“ 


„se nun, ſpricht Maß, ein wader feines. 
„Wir werben fehn, was ihr uns gebt.“ 
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„Da8 glaub’ ich wohl, allein das frag’ ich nicht. 
„Ein todtes, oder eins das lebt? 


Hans gudte Matzen und Mat Hanfen ins Geſicht. 

Sie öffneten das Maul, allein es rebte nicht. 

„Run gebt mir dodh Bericht. 

„Dabt ihr den Bater nicht gefragt?” 

„Mein Blut! fpricht endlich Hans, der aus dem Traum erwachte, 
„Dein Blut! er hat uns nichts gejagt. 

„Weißt du e8, Map?” — „Ich dachte; 

Wenn du's nicht weißt; wie fol ich's wiſſen ?“ 

„So werdet ihr den Weg noch einmal gehen müffen.“ 
„Das wollen wir wohl bleiben laſſen. 

„IR, wenn es nicht zur Frohne wär.” 


Sie denken lange hin und ber, 

Und wiffen feinen Rath zu faflen. 

Doch endlich fällt es Mayen ein: 

„Jet Hans, ſollt's nicht am beften ſeyn, 

„Wir kauften eins das lebt? — Denn ſieh, 
„Iſt's ihm nicht recht, fo macht's ja wenig Muh, 
„Wär's auch ein Ochs, es tobt zu ſchlagen.“ 
„Nu ja, ſpricht Hans, das wollt’ ich eben fagen: 
„So haben wir nicht viel zu wagen.” 


* * 
Das war ein Argument, ihr Herren Theologen, 
Das Hans und Matz ex tuto zogen. 


- —— — — — 


x. 
Ber Eremit. ! 
Im Walde nah bei einer Stadt, 
Die man mir nicht genennet hat, 
1 Der Eremite. Eine Erzehlung. —  — — — — vacui -—— — — 


Horatius. 
Kerapolis 1749. (15 Seiten in Quart.) Die angegebenen Abweichungen ſind nach dem 
erfien Druck. 
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Ließ einft ein feltenes Gefieder, 
Ein junger Eremit fi nieber. 


„In! einer Stadt, denkt Applifant, 

„Die man ihm nicht genannt? 

„Was muß er wohl für eine meynen? 
„Bey nahe follte mir e8 ſcheinen, 

„Daß die, — nein die — gemehnet wär.” 
Kurz Applikant denkt bin umd ber, 

Und fchließt, noch eh er mich gelefen, ? 
Es ſey gewiß Berlin ? gewefen. 


„Berlin? Ya, ja, das fteht man bald; 
„Denn bey Berlin ift ja ein Wald.“ 


Der Schluß ift ſtark, bey meiner Ehre: 
Ih dachte nicht, daß es fo deutlich wäre. 
Der Wald paft herrlich auf Berlin, 
Ohn' ihn beym Haar’ berbey zu ziehn. 
Und ob das Wehrige wird paflen, 

WIN ich dem Leſer überlaffen. 

Auf Griechiſch weiß ich, wie fie hieß; 
Doch wer verftehts? Kerapolis. 


Hier, nahe ben Kerapolis, 

Wars, wo ein junger Eremite, 

Yu einer Heinen leeren Hütte, 

Im dickſten Wald ſich nieberlieh. 

Was je ein Eremit gethan, 

Fieng er mit größtem Eyfer an. 

Er betete, er fang, er fchrie, * 

Des Tags, des Nachts, und fpät und früh, 


Er af Fein Fleifch, er trank nicht Wein, 
Ließ Wurzeln feine Nahrung feyn, 
1 


Bey 

3 ch er mich ausgeleſen 

ı3®.. 

4 das andre auch 

& Er berte fleißig, fang und ſchrie. Die beiden vorhergehenden Zeilen fehlen 1749. 


142 





Und feinen Trank das belle Waſſer; 
Bey allem Appetit fein Praffer. ' 
Er geißelte fih bis aufs Blut, 

Und wußte wie das Wachen thut. 
Er faftete wohl ganze Tage, 

Und blieb auf Einem Fuße ftehn; 
Und machte fi) rechtichaffne Plage, 
In Himmel mühſam einzugehn. 
Mas Wunder alfo, daß gar bald 
Bom jungen Heiligen im Wald 

Der Ruf bis in die Etabt erfchallt? ? 


Die erfte, die ans dieſer Stabt 
Zu ihm die heil'ge Wallfahrt that, 
War ein betagtes Weib. ® 
Auf Krüden, zitternd, kam fie an, 
Und fand den wilden Gottesmann, 
Der fie von weiten kommen fabe, 
Dem hölzern Kreuze knieend nahe. 
Je näher fie ihm kömmt, je mehr 
Schlägt er die Bruft, und weint, und winfelt er, 
Und wie es ſich für einen Heil'gen fchidet, 
Erblidt fie nit, ob er fie gleich erblidet; 
Bis er zuletzt vom Knieen matt, 
Und heiliger Verftellung fatt, 
Dom Faften, Kreuz'gen, Klofterleben, 
Marienbildern, Opfergeben, 
Bon Beichte, Salbung, Seelenmeflen, 
4 Und fiuchte auf die reichen Praſſer. 1749. 58. 
2 Hier folgt 1749: 

Gr war in aller Mund 

Und gleichwohl biß Fein neidſcher Zahn wund. 

Die Richter, geiſtlicher und Sunder, 

Die Weiſen, Mütterchen und Kinder, 

Der Knecht, der Hahnrey und der Mann, 

Kurz ihn lobt, was nun loben kan. 

Und endlich, ſtatt ihn bloß zu greiſen 

Steng man gar an zu Ihn zu reifen. 


3 IR zwar ein altes Weib geweſen 
Zum nahen Sterben auserlefen. 
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Dhn’ das Vermächtniß zu vergeflen, 
Bon Rofenfränzen mit ihr rebte, 

Und das fo oratorifch fagt, 

Daß fie erbärmlich weint und klagt, 
Als ob er fie geprügelt hätte. 

Zum Schluß bricht fie von feiner Hütte, 
Wozu der faure Eremite 

Mit Noth ihr die Erlaubniß gab, 
Sich einen heil’gen Splitter ab, 

Den fie befüffet und beledet, 

Unb in den welfen Bufen ftedet. 

Mit dieſem Schat von Heiligkeit 
Kehrt fie zurüd begnabigt und erfreut, 
Und läßt daheim die frömmften Frauen 
Ihn küſſen, andre nur befchauen. 

Sie gieng zugleidh von Haus zu Haus, 
Und rief auf allen Gaſſen aus: 

„Der ift verloren und verflucht, 

„Der unfern Eremiten nicht befucht!“ 
Und brachte hundert Gründe bey, 
Warum es ſonderlich den Weibern nützlich fey. 


Ein altes Weib kann Eindruck machen; 
Zum Weinen bey der Frau, und bey dem Mann zum Lachen. 
Zwar iſt der Satz nicht allgemein; 

Auch Männer können Weiber ſeyn. 
Doch dießmal waren ſie es nicht. 

Die Weiber ſchienen nur erpicht, 

Den theuern Waldſeraph zu ſehen. 

Die Männer aber? — wehrtens nicht, 
"Und ließen ihre Weiber gehen. 

Die Häßlichen und Schönen, 

Die älteften umd jüngften rauen, 

Das arme wie das reiche Weib, — 
Kurz jede gieng, ſich zu erbauen, 

Und jede fand erwünſchten Zeitvertreib. 
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„Was? Zeitvertreib, wo man erbauen will? ' 
„Was fol der Widerſpruch beveuten?“ ? 

Ein Widerfpruh? Das wäre viel! ® 

„Er ſprach ja fonft von Inuter Seligkeiten!” — * 
D davon fprad er no, nur mit dem Unterſcheide: 
Mit Alten ſprach er ſtets von Tod und Eitelkeit, 
Mit Armen von des Himmels Freude, 

Mit Häflichen von Ehrbarkeit, 

Nur mit ven Schönen allezeit 

Bom erften jeder Chriftentriebe. 

Was ift das? Wer mich fragt, kann der ein Chriſt wohl feyn ? 
Denn jeder Chriſt kömmt damit überein, 

Es ſey die liebe Liebe, 


% 


Der Eremit war jung; das hab’ ich ſchon gefagt. 

Doch ſchön? Wer nad ver Schönheit fragt, 

Der mag ihn bier? bejehn. 

Genug, den Weibern war er fchön. 

Ein ftarker, friſcher, junger Kerl, 

Nicht dide wie ein Faß, nicht hager wie ein Onerl — 
‚Run, nun, aus feiner Koft ift jenes leicht zu fchließen.“ 
Doch follte man auch willen, 

Daß Gott dem, ven er liebt, 

Zu Steinen wohl Gedeihen giebt ; 

Und das ift doch kein fett Gerichte! 

Ein bräunlich männliches Geſichte, 

Nicht allzu klein, nicht allzu groß, 

Das ſich im dichten Barte ſchloß; 

Die Blicke wild, doch ſonder? Anmuth nicht; 

Die Naſe lang, wie man die Kayſernaſen dicht't. 

Das ungebundne Saar floß flraubicht um das Haupt; 


‘mo man Erbauung facht? 

2 bier machen? 

8 Das wär verftucht! 

4 von geifltg frauen Gaden?! 
d ſich ſelbſt 

6 om. 
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Und weſentlichre Schönheitsftüde 

Hat der zerrißne Rod dem Bflide 

Nicht ganz entdeckt, nicht ganz geraubt. ' 

Der Waden mm noch zu gebenfen: 

Sie waren groß, und hart wie Stein. 

Das follen, wie man fagt, nicht ſchlimme Zeichen ſeyn; 
Allein den Grund wird man mir fehenfen. 


Nun wahrlich, fo ein Kerl kann Weiber lüftern machen. 
Ich fag’ es nicht für mich; es find gefchehne Sachen. 
„Geſchehne Sahen? mas? 
„So ift man gar zur That gelommen ?“ 
Mein lieber Simpler, fragt fid) das? 
Weßwegen hätt’ er denn die Prebigt unternommen ? 
Die fühe Lehre ſüßer Triebe? 
Die Liebe heifchet Gegenliebe, 
- Und wer ihr Priefter ift, verbienet feinen Haß. 


D Andacht, ? mußt du doch fo manche Sünde deden! 
Zwar die Moral ift bier zu ſcharf, 

Weil mancher Menjch fich nicht befpiegeln darf, 
Aus Furcht, er möchte vor fich jelbft erjchreden. 
Drum will ih nur mit meinen Lehren 

Ganz ſtill nach Haufe wieder Tehren. 

Kömmt mir einmal der Einfall ein, 

Und ein Xerleger will für mich fo gnäbig feyn, 
Mih in groß Ouart in Drud zu nehmen; 

So könnt' ich mich vielleicht bequemen, 

Mit hundert englifchen Moralen, 

Die ich im Laden fah," zu pralen, 
Erempelſchãtze, Sittenrichter, 

Die alten und die neuen Dichter 

Mit witz'gen Fingern nadhzufchlagen, 

Und was die fagen, und nicht jagen, 


i und nicht geraubt. 

3 Du liebe Andacht 

8 einft gefch'n, 

Leffing, ſammtl. Werte. 1. 10 
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In einer Note abzufchreiben. 
Bringt, fag’ ich noch einmal, man mich gebrudt an Tag; 
Denn in der Hanbichrift laß ichs bleiben, 
Weil ich mich nicht belligen mag. 


Ih fahr’ in ver Erzählung fort — 

Doch möcht’ ' ich in ver That geftehn, 

Ich hätte mandhmal mögen fehn, 

Was die und bie, die an den Wallfahrtsort 
Mit heiligen Gedanken Tam, 

Für fremde Mienen an fih nahm, 

Menn der verwegne Eremit, 

Fein liftig, ? Schritt vor Schritt, 

Bom Geift aufs Fleiſch zu reden kam. 

Ich zweifle nicht, daß die verletzte Scham 
Den Zorn nidyt ins Geficht getrieben, 

Daß Mund und Hand nicht in Bewegung kam, 
Weil beide die Bewegung lieben; 

Allein, daß die Verſöhnung ausgeblieben, 
Glaub' ih, und wer die Weiber kennt, 
Nicht eher, als kein Stroh mehr breifnt. 
Denn wird doch wohl ein Löwe zahm; 

Und eine frau ift ohnedem ein Lamm. 
„Ein Lamm? du magft die Weiber kennen.“ 
Je nun, man kann fie doch in fo weit Lämmer nennen, 
Als fle von ſelbſt ind Feuer rennen. 


„Fährſt du in ver Erzählung fort? 
„Und bleibft mit deinem kritiſtren 
„Doch ewig an vemfelben Ort?“ 
So kann das Nütliche den Dichter auch verführen. 
Nun gut, ich fahre fort, ® 
Und fag’, um wirklich fort zu fahren, 
Daß nach fünf BVierteljahren 
muß 


Mit einem Sprung nicht, 
8 alfo fort, 
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Die Schelmereyen ruchbar waren. 

„Erſt nach fünf Bierteljahren? Nu; 

„Der Exemit bat wader ausgehalten, 

„So viel trau ich mir doch nicht zu; 

„Ih möchte nicht fein Amt ein Vierteliahr verwalten, 
„allein, wie warb e8 ewig kund? 

„Bat e8 ein ſchlauer Mann erfahren? 

„Verrieth e8 einer Frau waſchhafter Mund? 

„Wie? oder daß den Hochverrath 

„Ein alt neugierig Weib, aus Neid, begangen bat? 
D nein; bier muß man beffer rathen, 

Zwey muntre Mädchen hatten Schub, 

Die voller frommen ' Ungebulp 

Das thaten, was die Mütter thaten; 

Und dennoch wollten fich die Mütter nicht bequemen, 
Die guten Kinder mit zu uehmen. 

„Sie merkten ? alfo wohl ven Braten?" — 

Und haben ihn gar dem Papı verrathen. 

„Die Töchter fagtens dem Papa? 

„Wo blieb die Liebe zur Mama?" 

O! die kann nichts darunter leiden; 

Denn wenn ein Mädchen auch die Diutter Licht, 
Daß e8 der Mutter in der Noth 

Den legten Biffen Brobt 

Aus feinem * Munde giebt; 

So kann das Mädchen doc bie Mutter bier beneiben, 
Hier, wo fo Lieb’ als‘ Klugheit fpricht: 

Ihr Schönen, troß der Kinderpflicht, 

Bergeßt euch felber nicht! 

Kurz, durch die Mädchen kams aus Licht, 

Daß er, der Eremit, beynah vie ganze Stabt 

Zu Schwägern oder Kinbern bat. 


heil ger 
2 rochen 
3 ihrem 
4 und 
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D! der verfluchte Schelm! Mer hätte das gebadht! " 
Die ganze Stadt warb aufgebracht, 

Und jeder Ehmann ſchwur, daß in der erften Nacht 
Er und fen Mitgenoß, der Hein, 

Des Feuers Beute muſſe fenn. 

Schon rotteten ſich ganze Schaaren, 

Die zu der Rache fertig waren. 

Doc ein hochweiſer Magiftrat 

Beſetzt das Thor, und |perrt die Stadt, 

Der Eigenradhe vorzulommen, 

Und fchidet alſobald 

Die Schergen in ven Wald, 

Die ihn vom Kreuze weg, und in Verhaft genommen. 
Man redte ſchon von Galgen und von Rab, 
So fehr ſchien fein Verbrechen häßlich; 

Und feine Strafe war fo gräßlich, 

Die, wie man fagt, er nicht verbienet hat. 
Und nur ein Hageftolz, ein fchlauer Advolat, 
Sprad: „o! dem kömmt man nicht and Leben, 
„Der e8 unzählichen zu geben, 

„So rühmlich fich beflifien bat.“ 

Der Eremite, der die Nacht 

Im Kerker ungewiß und forgend durchgemacht, 
Ward morgen ins Verhör gebracht. 

Der Richter war ein ſchalkſcher Mann, 

Der jeven mit Vergnügen jchraubte, 
. Und doch — (wie man fich irren Tann!) 

Bon feiner Frau das befte glaubte. 

„Ste ift ein Ausbund aller Frommen, 

„Und nur einmal in Wald gekommen, 

„Den Pater Eremit gu fehn. 

„Einmal! Was kann da viel gefchehn ?" 

So denkt der gütige Herr Richter. 


ı Stier folgt 1749: 
Sat er der weiblichen Andacht 
Sich fo zu Nug gemadt 
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Den?’ immer fo, zu beiner Ruh, 
Lacht gleich die Wahrheit und der Dichter, 
Und beine fromme Frau dazu. 


Nun tritt der Eremit vor ihn. 

„Mein Freund, wollt ihr von felbft die nennen, ! 

„Die — die ihr kennt, und die euch kennen: 

„So könnt ihr der Tortur entfliehn. 

„Doch“ — „Darum laß ih mid nit plagen. 
Ich will fie alle fagen. 

„Herr Richter, ſchreib' Er nur!” Und wie? 

Der Eremit entvedet fie? 

Ein Eremite kann nicht ſchweigen? 

Sonft iſt das Plaudern nur den Stubern eigen. 

Der Richter ſchrieb. „Die erfte war 

„Kamille — „Wer? Kamilla?“ „Sa fürwahr!? 

„Die andern find: Sophia, Laura, Doris, 

„angelifa, Rorinna, Chloris" —! 

„Der Henker mag fie alle fallen, 

„Gemach!“ und eine nach der andern fein! 

„Denn eine nur vorbey zu laffen“ — ® 

Wird wohl fein großer Schade ſeyn, 

Viel jeder Rathsherr ihm ins Wort. 

„Dört, fchrieen fie, erzählt nur fort!“ 

Weil jever Rathsherr in Gefahr: 

Sein eigen Weib zu hören war. 

„Ihr Herren, ſchrie der Richter, nein! 

„Die Wahrheit muß am Tage feyn; 


ı nahmhafft nennen, 
2 Camilla, . Meine Muhme gar! 
Sa Herr Gollega . . Nu ſchon gut! 
„Sprach der; doch er kann drüber lachen ? 
„Sie iR mit ihm aus einem Blut. 
„Es muß ihm wohl die größte Schande machen. 
8 Gier folgt 1749: 
Gpriftina, Phyllis, Dorothen, 
2urinde, Gloe, Galomen . . 
“Nochmal! 
5 Denn eine einzige auszulaflen . . 
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„Was können wir fonft für ein Urtheil faſſen?“ 
Ihn, ſchrien alle, gehn zu laſſen. 

„Rein, die Gerechtigkeit — und furz der Delinquent 
Hat jede noch einmal genennt, 

Und jeber bieng ber Richter dann 

Ein loſes Wort für ihren Hahnrey an. 

Das Hundert war ſchon mehr als voll; 

Der Eremit, ver mehr geftehen fol, 

Stodt, weigert ſich, ſcheut ſich zu ſprechen — 
„Ru, mı, nur fort! was zwingt euch wohl, 

„Sp unvermuthet abzubrechen ? 

„Das find fie alle!" „Seyd ihr toll? 

„Ein Held wie ihr! Geftehet nur, gefteht! 

„Die legten waren, wie ihr feht, 

„Klara, Pulcheria, Sujanne, 

„Charlotte, Marianne, Hanne. 

„Denkt nady! ich laß euch Zeit dazu!” 

„Das find fte wirklich alle!" „Nu — 
„Macht, eh wir fchärfer in euch dringen!“ 
„Rein keine mehr; ich meiß genau — 
„Da! ba! ic feh, man foll euch zwingen” — — 
‚Nun gut, Herr Richter, — Seine Frau." — ' 


Daß man von der Erzählung nicht 

As einem Weibermährchen ſpricht, 

Sp mad’ ich fie zum Lehrgebicht 

Durch beygefügten Unterricht: 

Wer ſeines Nächſten Schande ſucht, 

Wird ſelber ſeine Schande finden! 

Nicht wahr, fo lieſt man mich mit Frucht? 
Und id) erzähle fonder Sünden? 


1 Au gut! wanns fen muß . . ihre Brau. 
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xM. 
Die Srille. 1 
Dem alten Freyherrn von Chryſant, 
Wagts Amor, einen Streich zu fpielen. 
Für einen Hageftolz befannt, 
Fieng, um die Sechzig, er ſich wieder an zu fühlen. 


Es flatterte von Alt und Yung begafft, 

Mit Reizen ganz befondrer Kraft, 

Ein Bihrgermäpchen in der Nachbarſchaft. 

Dieß ? Bürgermädchen hieß Finette. 

Finette warb des Freyherrn Stegerinn. 

Ihr Bild ſtand mit ihm anf, und gieng mit ihm zu Bette, 
Da dacht’ in feinem Sinn 

Der Freyherr: „Und warum denn nur ihr Bild? 

„Ihr Bild, das zwar den Kopf, doch nicht die Arme füllt? 
„Sie felbft fteh’ mit mir auf, und geh’ mit mir zu Bette, 
„Sie werde meine rau! Es fchelte, wer da fehilt; 
„Genäd'ge Tant’ und Nicht’ und Schwägerinn! 

„Finett' ift meine Frau, und — ihre Dienerinn.” 

Schon fo gewiß? Man wird es hören. 

Der Freyherr kömmt, ſich zu erklären, 

Er greift das Mädchen bey ver Hand, 

Thut, mie ein Freyherr, ganz befannt, 

Und fpriht: „Ich, Freyherr von Chryfant, 

„sch habe Sie, mein Kind, zu meiner Frau erjehen. 
„Sie wird ſich hoffentlich nicht ſelbſt im Lichte ftehen. 
„Ih habe Guts die Hüll' und Fülle“ 

Und hierauf las er ihr, durch eine große Brille, 

Bon einem großen Zettel ab, 

Wie viel ihm Gott an Gütern gab; 


1 Der Serausgeber war fo glädlich die Originalhandſchrift hiervon unter ven nachgelaffenen 
Bapieren Br. Nicolat's, jegt im Befig des Herrn Dr. G. Parthey in Berlin, aufzufinven. 
Die Handſchrift enthalt auf einem Bogen bie Erzählungen: Die Brille, Nix Bodenſtrom 
und Die Theilung. S. Band XII den Brief von Leſſing an Ramler vom 20. Auguft 1764 und 
vie zweite Anmerkung. Die Brille zuerft gebrudt in ver Kayſerl. priolleg Hamb. Neuen 
Zeitung im 136. St. Montag den 31. Auguft 1767. v. M. 

2 Das in der Handſchrift und 1767. 
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Wie reich er fie befchenken wolle; 

Welch großen Wittwenſchatz fie einmal haben folle. 
Dieß alles las ver reihe Mann 

Ihr von dem Zettel ab, und gudte durch die Brille 
Bey jedem Punkte fie begierig an. 


„Nun, Kind, was ift ihre Wille?“ 

Mit diefen Worten ſchwieg der Freyherr ftille, 
Und nahm mit diefen Worten feine Brille — 
(Dem, dacht' er, wird dad Mädchen nım 

So wie ein kluges Mädchen thun; 

Wird mich und fie ihr fchnelles Ja beglüden; 
Werd’ ich ben erften Kuß auf ihre Lippen drücken: 
So könnt' ih, im Entzüden, 

Die tbeure Brille leicht zerfniden!) — 

Die theure Brille wohlbedächtig ab. 


Yinette, der dieß Zeit fich zu bebenfen gab, 
Bedachte ſich, und ſprach nach reiflichem Bedenken: 
„Sie ſprechen, gnäd'ger Herr, vom Freyen und vom Schenken: 
„Ach! gnäd'ger Herr, das alles wär’ ſehr ſchön! 
„Ih wird’ in Sammt und Seide gehn — 
„Was gehn? Sch würbe nicht mehr gehn; 
„Sch würde ftolz mit Sechfen fahren. 
„Mir würden ganze Schaaren 
„Bon Dienern zu Gebote ftehn. 
„ach! wie gefagt, das alles wär fehr ſchön, 
„Benn ih — wenn ih — —“ 
„Ein Wenn? Ih will doc fehn, 
(Hier fahe man den alten Herrn ſich blähn,) 
„Was für ein Wenn mir kann im Wege ftehn!” 


„Wenn ich nur nicht verſchworen hätte — —“ 
Berfhworen? was? Finette, 
„Verſchworen nicht zu freyn? — 

„D Grille, rief der Freiherr, Grille!“ 
Und griff nach feiner Brille, 
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Und nahm das Mäpchen durch die Brille 
Nochmals in Augenfchein, 

Und rief beftänbig: ' „Srille! Grilfe! 
„Berfhworen nit zu freyn! 

„Behüte!“ ſprach Finette, 

„Verſchworen nur mir keinen Mann zu freyn, 
„Der ſo, wie Ihre? Gnaden pflegt, 

„Die Augen in der Taſche trägt!“ 





— — 


XIV. 
Kir Sodenfirom. ° 
Nir Bodenftrom, ein Schiffer, nahm — 
War e8 in Hamburg over Amfterbam, 
Daran ift wenig oder nicht8 gelegen — 
Ein junges Weib. 
„Das ift auch fehr verwegen, 

„Freund!“ ſprach ein Kaufberr, ven zum Hochzeitſchmauſe 
Der Schiffer bat. „Du bift fo lang’ und oft von Haufe; 
„Den Weibchen bleibt indeß allein: 
„Und dennoch — willft du mit Gewalt denn Hahnrey feyn? 
„Indeß, daß dur zur See dein Leben wagſt, 
„Indeß, daß du in * Surinam, am Amazonenfluffe, 
„Dich bey den Hottentotten, Kannibalen plagft: 
„Indeß wird fie — — 

„Mit Eurem fhönen Schluffe! 
Berfegte Nir. Indeß, indep! Ey nun! 
Das nehbmlide fann® Euer Weibchen thun — 
Denn, Herr, was braudts dazu für Zeit? — 
Indeß ihr auf der Börfe feyp.“ 


s Und rufte immer: in der Handſchrift und 1767. 

3 Eure in der Handſchrift und 1767. 

8 Biche die Anmerkung der vorhergehenden Erzählung Zuerſt gebrudt in ver Kayferl. 
priv. Hamb. Neuen Zeitung im 140. &t. Montag, den 7. September 1767. v. M. 

4 zu in ber Handſchrift und 1767. 

& wird in der Handſchrift und 1767. 
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Anhang. 


Aus den Ermunterungen zum Bergnügen bed 
Gemüthe. 1747. 


Der Wunſch zu flerben. ! 
Ein durch die Zagd ergrimmter Bär 
Latſcht hinter einem Wandrer her. 
Aus Race will er ihn zerreifien. 
(Das mag dem Wandrer wohl ein unverbientes Unglück heiffen.) 
Aus Rache, dummes Thier? wird mancher Leer ſprechen, 
Kannft du dich nicht an deinen Jägern rächen? 
O ſchimpft mir nicht das gute Bieh: 
Es folgt den Trieben nur; Vermunft regiert e8 nie. - 
Es bat ja unter und . . . was ſagt ih? nein . . bey Hunden 
Gewiß nicht wenige von gleicher Art gefunden. 
Geſchwinde! Wanderer, geſchwind und rette Dich. 
Er läuft, ver Bär läuft nad. Er ſchreyt, will ſich verfteden, 
Der Bär nicht faul, fucht ihn, bricht brummendb durch die Heden, 
Und jagt ihn wieder vor. Der ändert ‚oft den Lauf; 
Bald rechts, bald vor, bald links. Doch alle diefe Ränke 
Sind bier umfonft. Warum? der Bär hat auch Gelenke. 
Gewiß fo eine Jagd wär mir nicht laͤcherlich! 
Jedoch zu was wird fih der Wandrer nım entfchließen ? 
Er fpringt den nächſten Baum hinauf. 
D! das wird niemand wohl das befte Mittel nennen. 
Er mußte doch in aller Angft nicht wiſſen, 
Daß Bäre gleichfalls klettern Türmen. 
Das tolle Thier erblidt es kaum, 
Sy ftust e8, brummt und fragt den Baum, 
Es bäumt den ſchweren Leib, es fett die Vorbertagen 
An Rind und Heften ein, fo fchnell, als ſcheue Kagen. 
So langſam gegentheils hebt es des Körpers Wucht; 
Do kömmt es ſchon fo hoch, Daß der den Gipfel ſucht. 
Was giebt und oft die Angft nicht ein ? 
Der Wandrer fucht des Feindes Loß zu feyn. 
Biertes St. ©. 300—306., 


155 


Er ftößt, und ftößt den Fuß mit voller Leibesftärke 

Tem Bäre vor den Kopf. Doch große Wunderwerke 
That diefes Stößchen nicht. Wie kann e8 anders feyn? 
Wer Bäre töbten will, braucht der ven Fuß allein? 

Er taumelt nur, anftatt zu fallen, 

Und faſſet ſchnell mit feinen Krallen 

Des Wandrers Fuß, der nach ihm ſtieß. 

Er hält ihn, wie ein Bär. Dur Zerren und durch Beiſſen 
Sudt er den Raub berabzureifien. 

Jedoch je mehr er rich, 

Jemehr hält jener ſich 

An Heften feft und ritterlic. 

Benn Wit und Tapferkeit uns nicht erretten Tann, 

Bent oft das blinde Glück uns feine Rettung an. 

Der wütend plumpe Bär 

‚ft für den dünnen Aft zu ſchwer; 

. Der bricht, und er fällt fchütternd fchnell zu Boden. 

Der Fall bringt ihn faft um ben Open, 

Und feuchend fchleicht er zornig fort. 

Bon Schreden, Furcht und Schmerzen eingenommen, 
Sieht kaum der Wanderer, daß er der Noth entkommen. 
Nun lobt er wohl, durch jedes Wort, 

Mit zärtlich dankbarem Gemüthe 

Des Himmeld unverhoffte Güte? 

D weit gefehlet! nein! mit zitternb ſchwacher Sprache 
Flucht, Läftert, fchrenet er felbft wider Gott um Rache. 
Er frieht vom Baum herab und läßt fi) murrend nieber. 
Sein nafles Auge fieht das Blut der wunden Glieder. 
Der Schmerz verführet ihn, daß er ben Tod begehrt, 
Den Tod, vor dem er fich mit Fliehn und Schreyn gewehrt. 
Bald flncht er auf den Bär, ver ihn nicht ganz zerriflen; 
Bald flucht er anf fich felbft, daß er fich retten müſſen. 
„D nähre dich, erwänfchter Tod! 

„Beninm mir Leben, Schmerz und Noth! 

„Entführer mir diefer Wunfch doch mit dem legten Hauche!“ 
St! St! was raſchelt dort, dort hinter jenem Strauche ? 


156 


Beglücdter Wanderer! dein Wunſch iſt ſchon erhört. 

Es kömmt ein nener Bär, der did im Klagen ftöhrt. 

Ein Bär? Erſchrick nur nicht! Ein Bär. 

Ohn Zweifel ſchickt der Tod ihn ber. 

Der Tod? Ja, ja, der Tod, den du gewünſchet haſt, 
Gewilnfchet und erfleht. „Das iſt ein ſchlimmer Gaſt. 

„Der Henker! weis er denn gar nichts von Complimenten? 
„Wenn meine Beine mich doch nur erretten könnten!“ 

Mit Muhe ſucht er anfzuſtehn; 

Doch kann er nicht vom Flecke gehn. 

Hier kam ihm ſchnell ein ander Mittel ein, 

Das ihm vorher nicht eingekommen. 

Er hatt' es einſt (zehn Jahre mocht es ſeyn) 

Von einem Reiſenden vernommen, 

Und hatt' es nie, nur in der Noth, vergeſſen, 

Daß Bäre felten Todte freſſen. 

Sein Einfall wirft ihn hurtig nieder; 

Die ſchon vor Schrecken kalten Glieder 

Streckt er ſtarr von ſich weg, ſo ſehr er immer kann, 

Und hält ven Oden mühſam an. 

Der Bär beſchnopert ihn, findt keines Lebens Spur, 

Mag fih an Todten nicht begnügen, 

Kehrt fittfam um, und brummet nur, 

Und läßt den Schall in Ruhe liegen. 

Was ift bey dir ein Wunfh? Mein Freund, laß michs verftehen. 
Du wünjchft den Tod: er kömmt; du fuchft ihm zu entgehen. 
Steh auf! ver Bär ift fort. Was fluhft du ihm noch nad? 
Zum Danke, daß er dir nicht Hals und Beine brach? 

Was fol die Fäfterung? Verringert fie die Schmerzen? 

Noch winfcheft du den Top? Das geht die wohl von Herzen? 
Nur ſchade, daß er dich vorhin fo fpotten ſah: 

Sonft wär er wahrlich längft auf dein Erſuchen da. 

Der ſchwühle Tag vergeht; der Abend bricht herein. 

O könnt' ex, in geborftinen Feldern, 

Wie buch die Hige matten Wäldern, 

Mein Wandrer, ebenfall8 dir zur Erguidung ſeyn! 
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Man fieht die Luft, ſich abzufühlen, 
Mit ſtummen Bligen häufig fpielen. 
„oO! ſchreyt der Wanderer, zög ſich ein Wetter auf! 
„O hemmten Blig und Schlag mir Bein und Lebenslauf!“ 
Schnell zeigt der Donnergott dem Wunfche ſich gewogen. 
Des ganzen Himmel weite ferne 
Verdeckt viel Dunft; die bellften Sterne 
Sind ſchwarz mit Wollen überzogen, 
Schnell fährt der Blig heraus, kracht hier und dort ein Schlag, 
Auf, Wandrer, freue dich! das ift dein Sterbetag 
Nun wird der Tod auf Donnerkeilen 
Zu dir verlaßnem Armen eilen. 
Was ſcherzſt du noch voll Furcht?.. Ihre Freunde, geht voqh acht; 
Doch bitt ich, zwinget euch, daß ihr nicht drüber lacht.. 
„Ja! das iſt Bein... o ſtürb ich doch!. 
„Komm Tod! komm doch .. bu zauderſt noch? 
„Jedoch hier mag ich wohl nicht allzuficher Liegen? 
Ich babe ja einmal gehört, 
„Wie die Erfahrung oft gelehrt, 
„Daß Donner gern in Eichen fchlügen. 
„DO machte mir ein Rorbeerbaum 
„Doch unter feinen Aeſten Raum. 
„D weh! wie ſchmerzt das Bein! Erbarm dich doch o Tod! 
„Jedoch dort fchlug es ein... Nun ifts die höchſte Noth, 
„Sol mid das Wetter nicht verlegen, 
„Mich fchnell in Sicherheit zu fegen !" 
Geh! dummer Wanbrer, geb! fuch einen fihern Ort; 
Und wänfche bald ven Tod; bald wünfch ihn wieder fort. 
Mich fol dein Wankelmuth der Menfchen Zagheit lehren, 
Muß ich fie fo, wie dich, verwegen wünſchen hören. 
Slaubt, Freunde, glaubet mir! der ift ein weifer Mann, 
Der zwar das Leben liebt, doch muthig fterben Tann! 

L. a. C. 
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Freye Meberfehung einer Erzählung aus dem Fontaine. 
Im I Theile. 175. ©. 


Die kranke Pulcheria. 
Pulcheria war krank.... „Vielleicht die Luſt zu büßen, 
„Die... . Pfuy, wer wirb nun gleich fo voller Argwohn ſeyn? 
Schweigt, Neiver! hört mir zu! ich lenke wieder ein. 
Pulcheria ward krank. Unrubig im Gewiſſen, 
Ließ ihre der Schmerz manchmal, die Schwermuth niemals Ruh. 
„Wie? Was? Pulcheria wär melancholiſch worden? 
„Sprih, Lügner, lieber gar, fie trat in Nonnenorben.“ 
Schon wieder ftört ihr mid? Schweigt doch, und hört mir zu! 
Als fie einft ihre Noth zu Iauten Seufzern trieb, 
Sprad Lady, ihre Magd: „Laßt doch den Briefter holen; 
„Legt dem bie Beichte ab, fo feyd ihr Gott empfohlen; 
„Und beichten müfjet ihr, ift euch ver Himmel lieb. 
„sa biefer Rath ift gut, fpricht unfre kranke Schöne, 
„Lauf, oder ſchicke gleich zum Pater Anbres hin; 
„Andres... . merks wohl . . weil ich auch fonft fein Beichtkind bin, 
„So oft ih mich mit bir, o lieber Gott! verfühne.“ 
Gleich läuft ein Diener bin, Mopft an das Kofler an, 
Und fo, ald wenn das Thor davon zerfpringen folle. 
„Ru, nu! Gemach! gemah!" Man fragt, zu wen er wolle, 
„Je, macht nur erftlih auf.” Das Thor wird aufgethan. 
„Der Pater Andres wird zu meiner Yrau begehret, 
„Die gerne beichten will, weil fie bald fterben Tann.“ 
„Wer? fragt ein Bruder ihn; Andres? der gute Mann! 
„Zehn Jahr iſts ſchon, daß der im Himmel Beichte höret.“ 
L. 


Die Huf und die Ratze.? 
„Gewiß, Hear Wirth, dieß Obft ift nicht für meinen Magen. 
„Denn wenn ich mir, e8 frey zu fagen, 


1 Fünfte St. S. 378— 380. 
2 Ebendaſelbſt S. 800 — 381. 
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„se eine Baumfrucht loben muß, 

„So lob ich mir die welfche Nuß. 

„Die ſchmeckt doch noch! . . Bey meiner Treu! 

„Der zartfte Apfel kömmt der Nuß, der Nuß nicht bey.“ 
Ein Kätzchen, das der Wirthinn Liebe 

Nie mit Gewalt zum mauſen triebe, 

Und ist in ihrem Schooße faß, 

War fchlau, vernahm und merkte das, 

„Was? dacht es, eine Nuß foll fo vortrefflich fchmeden? 
„Halt! dieſe Wahrheit foll mein Dtaul gleich felbft entdecken.“ 
Es jprang vom Schooße weg und lief dem Garten zu, 
Nu, Kate, nu, wie dumm bift du! 

Der ſchönen Chloris Schooß um eine Nuß zu laſſeu? 
MWärft du ein junger Herr, wie würde fie dich haffen. 
Nein, Schönen, räumet mir nur biefen Ort erft ein; 

So wahr er mich ergebt, ich will fen Kätzchen ſeyn. 

Doch dieſes fag ich nur fo im Vorübergehen. 

Horcht! ich erzähle fort. Beym Garten biieb ich ftehen? 
Niht? Ya. Wohl gut. Hier fand ver Kate Rüfternbeit 
Beym nächften Nußbaum nun, worauf fie fich, gefreut. 
Wollt ihr etwan ein Bild zu meiner Gabel malen: 

So malt die Nüffe ja noch in den grünen Schalen, 

Die unfre Kate fand. Darauf fümmt alles an. 

Denn al8 fie kaum darein den erften Biß gethan, 

So ſchnaubt und fprudelt fie, als wenn fie Glas gefrefien, 
„Dich, ſpricht fie, lobt der Menſch: fo mag er dich auch eflen. 
„DO! pfuy, was muß er nicht für eine Zunge haben! 

„an folder Säure fi zu laben!“ 


O ſchweig nur dummes Thier! 

Du ſchmähſt zur Ungebühr. 

Du hätteſt auf den Kern nur erſtlich kommen ſollen, 
Denn den, die Schale nicht, hat Lydas loben wollen! 


160 


Morydan. 

Das Schif, wo Morydan mit Weib und Kindern war 
Kam plötzlich in Gefahr. 
„Ach Götter, laſſet euch bewegen 
„Befehlt, ſchrie Morydan, daß See und Sturm ſich legen. 
„Nur dißmal laſſet mich, der naſſen Gruft entfliehn; 
„Nie, nie gelob ich euch, mehr übers Meer zu ziehn! 
„Neptun erhöre mich. 
„Sechs ſchwarze Rinder ſchenk ich dir 
„Zum Opfer dankbar froh dafür!“ 
Sechs ſchwarze Rinder? Rief Mondar, 
Sein Nachbar der zugegen war. 
Sechs ſchwarze Rinder? Biſt du toll? 
Mir ift e8 ja, mir iſt e8 fchon-befannt, 
Daß ſolchen Reichthum dir das Glüd nicht zugewandt, 
Und glaubft doch, daß e8 Gott, Neptum nicht wiſſen foll? 

* * 


Wie oft, o Sterblicher, wie ofte traueſt du, 
Der Gottheit weniger als deinem Nachbar zu! 


— — — — — 


ı In dem Neueſten aus dem Reiche des Wiges, October 1751. S. &. 183 die Anmer⸗ 
fung. Karl Leffings Abprud nach der Handſchrift (1748) lautet: 
Das Schiff, worinnen Morydan, 
Ein armer und doch feiger Mann, 
Mit feinem Weib und Kindern war, 
Kam plöglich auf der See in Sturm und in Gefahr. 
Ach, Bötter, laßt euch doch bemegen! 
„Ach laßt, ſchrie Morydan, laßt Well und Wind fich legen. u. f. w. 
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In dem erften Theile der Schriften, 1753 fliehen fchon folgende: Il, 10. I, 14. BI, 15. 
I, 28. 17.11, 7. 8. 


Erftes Bud. 


1. Die Erfcheinung. 

In der einfamften Tiefe jenes Waldes, wo ich ſchon manches redende 
Thier belanfcht, Ing ich an einem fanften Waflerfalle und war bemüht, 
einem meiner Mährchen den leichteften poetifchen Schmud zu geben, in 
welchem am liebften zu erfcheinen, la Fontaine bie Fabel faft verwöhnt 
hat. Ich ſann, ich wehlte, ich verwarf, die Stirne glühte — — Umfonft, 
es lam nichts auf das Blatt. Vol Unwill fprang ich auf; aber fieh! — 
anf einmal ftand fie felbft, vie fabelnde Muſe, vor mir. 

Und fie ſprach lächelnd: Schliler, wozu diefe undankbare Mühe? 
Die Wahrheit braucht die Anmuth der Fabel; aber wozu braucht die Fabel 
die Anumuth der Harmonie? Du willft das Gewürze würzen. Genug, 
wenn die Erfindung des Dichters ift; der Vortrag fey des ungefünftelten 
Geſchichtſchreibers, ſo wie der Sinn des Weltweifen, 

Ih wollte antworten, aber die Mufe verſchwand. „Sie verſchwand? 
„höre ich einen Lefer fragen. Wenn du ums doch nur wahrichemlicher 
„täufchen wollteft! Die ſeichten Schlüffe, auf vie dein Unvermögen dich 
„führte, der Mufe in ven Mund zu legen! Zwar ein gewöhnlicher 
„Betrug —“ 

Bortreflih, mein Lefer! Mir ift feine Muſe erfchienen. Ich erzehlte 
eime bloße Fabel, aus ber bu felbft vie Lehre gezogen. Ich bin nicht der 
erfte und werde nicht der legte feyn, ber feine Grillen zu Orakelſprüchen 
einer‘ göttlichen Erſcheinung macht. 


> 
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2. Ber Hamfler und die Ameife. 

Ihr armfeligen Ameifen, fagte ein Hamfter. Berlohnt e8 fi) der 
Mühe, daß ihr den ganzen Sommer arbeitet, um ein fo weniges einzu⸗ 
fammeln? Wenn ihr meinen Borrath jehen folltet! — — 

Höre, antwortete eine Ameife, wenn er größer ift, als bu ihn brauchft, 
fo ift es ſchon recht, daß die Menfchen dir nachgraben, deine Scheuren 
ausleeren, und bich deinen räubrifchen Geig mit dem Leben büßen lafjen! 


3. Ber Söwe und der Hafe. 


Aelianus de natura animalium lib. I. cap. 38. Oppoda 0 dlspas xs- 
padenv xpıov xaı xoıpov Bo. Idem lib. II. cap. 31. Alsxepvova 
goßeraı 0 Asov. 

Ein Löwe würdigte einen brolligten Hafen jeiner nähern Belanntichaft. 
Über ift es denn wahr, fragte ihn einft der Safe, daß euch Löwen ein 
elender frähender Hahn fo leicht verjagen kann? 

Allerdings iſt e8 wahr, antwortete der Löwe; und es ift eine allgemeine 
Anmerkung, daß wir große Thiere durchgängig eine gewiſſe Heine Schwach 
heit an uns haben. So wirft bu, zum Erempel, von dem Elephanten 
gehört haben, daß ihm das Grunzen eines Schweins Schauber und Ent 
ſetzen erwecket. 

Wahrhaftig? unterbrach ihn der Haſe. Ja, num begreif ich auch, 
warum mir Hafen uns fo entſetzlich vor den Hunden fürchten. 


4. Ber Eſel und das Jagdpferd. 


Ein Eſel vermaß ſich, mit einem Jagdpferde um die Wette zu laufen. 
Die Probe fiel erbärmlich aus, und der Eſel ward ausgelacht. Ich merke 
nun wohl, ſagte der Eſel, woran es gelegen hat; ich trat mir vor einigen 
Monaten einen Dorn in den Fuß, und der ſchmerzt mich noch. 

Entſchuldigen Sie mich, ſagte der Kanzelredner Liederhold, wenn 
meine heutige Predigt fo gründlich und erbaulich nicht geweſen, als man 
fie von dem glücklichen Nachahmer eines Mosheims erwartet hätte, ich 
habe, wie Sie hören, einen heiſchern Hals, und beu fchon jeit acht Tagen. 


— 
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5. Bevs und das Pferd. 


Kaunlov 05 Öedoımnev inmog, dyva Kvoosg re naı Kpoısos. Aelianus de 
nat. an. lib. III. cap. 7. 

Bater der Thiere und Menſchen, fo ſprach das Pferd und nahte ſich 
dem Throne des Zevs, man will, ich fen eines ver ſchönſten Gefchöpfe, 
womit du bie Welt gezieret, ımb meine Kigenliebe heißt mich e8 glauben, 
Aber follte gleichwohl nicht noch verſchiednes an mir zu beffern fen? — 

Und was meinft du denn, daß an bir zu beffern ſey? Rede; ich 
nehme Lehre au: ſprach ber gute Gott, und lächelte. 

Bielleiht, ſprach das Pferd weiter, würde ich flüchtiger feyn, wenn 
meme Beine höher und ſchmächtiger wären; ein langer Schwanenhals 
würde mich nicht verftellen ; eine breitere Bruft würde meine Stärfe 
vermehren; und da du mich doch einmal beftimmt haft, beinen Liebling, 
ben Menfchen, zu tragen, fo könnte mir ja wohl der Sattel anerjchaffen 
ſeyn, den mir ver wohlthätige Reiter auflegt. 

Gut, verfeßte Zevs; gebulve dich einen Augenblid! Zevs, mit 
ernſtem Geſichte, ſprach das Wort der Schöpfung. Da quoll Leben in 
den Staub, da verband ſich organifirter Stoff; und plötzlich ſtand vor 
dem Throne — das häflihe Kameel. 

Das Pferd fah, ſchauderte und zitterte vor entſetzendem Abſcheu. 

Hier find höhere und fehmächtigere Beine, ſprach Zevs; hier ift ein 
langer Schwanenhals; bier ift eine breitere Bruft; hier ift der anerfchaffene 
Sattel! Willſt du, Pferd, daß ich dich fo umbilden foll? 

Das Pferd zitterte noch. 

Geb, fuhr Zevs fort; diefesmal ſey belehrt, ohne beftraft zu werben. 
Dich deiner Bermeffenheit aber dann und wann reuenb zu erinnern, fo 
daure du fort, neues Geſchöpf — Zevs warf einen erhaltenven Blick auf 
das Kameel — — und das Pferd erblide vich nie, ohne zu ſchaudern. 


6. Ber Affe und der Suche. 

Nenne mir ein fo geſchicktes Thier, dem ich nicht nachahmen könnte! 
fo prahlte der Affe gegen den Fuchs. ‘Der Fuchs aber erwieberte: Un 
br, nenne mir ein fo geringichägiges Thier, dem e8 einfallen könnte, bir 
nachzuahmen. 
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Schriftfteller meiner Motion! — — Muß id mich noch deutlicher 
ertlären? 


7. Die Nachtigall und der Pfau. 

Eine gefellige Nachtigall fand, unter ben Sängern des Waldes, 
Neider die Menge, aber feinen Freund. Vielleicht finde ich ihn unter 
einer andern Gattung, dachte fie, und floh vertraulich zu dem Pfaue herab. 

Schöner Pfau! ich bewundere dich. — — „Ich dich auch, Tiebliche 
Nachtigall!" — So laß uns Freunde ſeyn, ſprach die Nachtigall weiter; 
wir werben uns nicht beneiven durfen; du biſt dem Auge ſo angenehm, 
als ich dem Ohre. 

Die Nachtigall und der Pfau wurden Freunde. 

Kneller und Pope waren beſſere Freunde, als Pope und Addiſon. 


—— — — — 


8. Ber Wolf und der Schäfer. 

Ein Schäfer hatte durch eine graufame Sende feine ganze Heerde 
verloren. Das erfuhr der Wolf, und kam feine Eonbolenz abzuflatten. 

Schäfer, ſprach er, ift es wahr, daß bich ein fo graufames Unglück 
betroffen? Du bift um beine ganze Heerde gekommen? Die liebe, fromme, 
fette Heerde! Dir tauerft mich, und ich möchte blutige Thränen weinen. 

Habe Dank, Meifter Ifegrim; verſetzte ver Schäfer. Ich fehe, du 
haft ein fehr mitleiviges Herz. 

Das bat er auch wirklich, fügte des Schäfers Hylar hinzu, ſo oft 
er unter dem Unglücke ſeines Nächſten ſelbſt leidet. 


— — — — — 


9. Bas Hof und der Stier. 

Auf einem feurigen Roſſe floh ftolz ein breifter Knabe daher. Da 
rief ein wilder Stier dem Roſſe zu: Schande! von einem Knaben ließ 
ich mich nicht regieren! 

Aber ich; verfegte dad Roß. Denn was fir Ehre könnte es mir 
bringen, einen Knaben abzumerfen ? 


— —— — — — 
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10. Bie Grille und die Nachtigall. 

Ich verfichre dich, fagte die Grille zu ver Nachtigall, daß e8 meinem 
Geſange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Nenne mir fie doch, ſprach 
die Nachtigall. — Die arbeitfamen Schnitter, verfeßte die Grille, hören 
mid, mit vielem Vergnügen, und daß dieſes die nüßlichften Leute in ber 
menjchlichen Republil find, das wirft bu doch nicht leugnen wollen? 

Das will ich nicht leugnen, fagte die Nachtigall ; aber deswegen 
darfft du auf ihren Beyfall nicht ſtolz ſeyn. Chrlichen Penten, vie alle 
ihre Gedanken bey der Arbeit haben, müffen ja wohl bie feinern Empfin⸗ 
dungen fehlen. Bilde bir alfo ja nichts eher auf bein Lieb ein, als bis 
ihm ber forglofe Schäfer, der felbft auf feiner Flöte ſehr lieblich fpielt, 
mit ſtillem Entzüden lauſchet. 


11. Bie AUachtigall und der Habicht. 

Ein Habicht ſchoß auf eine fingende Nachtigall. Da dur fo Tieblich 
fingft, ſprach er, wie vortreflich wirft du fchmeden ! 

War es höhnifche Bosheit, oder war es Einfalt, mas der Habicht 
fagte? Ich weis nicht. Aber geftern hört ich fagen: biefes Frauenzimmer, 
das fo unvergleichlich dichtet, muß es nicht ein allerliebftes Frauenzimmer 
fegn? Und das war gewiß Einfalt! 


— — 0 — 


12. Der kriegriſche Wolf. 

Mein Vater, glorreichen Andenkens, ſagte ein junger Wolf zu einem 
Fuchſe, das war ein rechter Held! Wie fürchterlich hat er ſich nicht in 
der ganzen Gegend gemacht! Er hat über mehr als zweyhundert Feinde, 
nad und nach, trimphirt, und ihre ſchwarzen Seelen in das Reich bes 
Berverbens geſandt. Was Wunder alfo, daft er endlich doch einem unter- 
fiegen mußte! 

Sp würde ſich ein Leichenrever ausprüden, fagte der Fuchs; der 
trodene Geſchichtſchreiber aber wilde hinzuſetzen: bie zweyhundert Feinde 
fiber die er, nad und nach, triumphiret, waren Schafe und Efel; und 
ber eine Feind, dem er unterlag, war der erſte Stier, ven er ſich anzu⸗ 
fallen erkühnte. 


— — — — — — 
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13. Ber Phönk. 

Nach vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phönir, fich wieder einmal 
feben zu laſſen. Er erſchien, und alle Thiere and Bögel verfammelten 
fih um im. Sie gaften, fie ftaunten, fie bewunberten und brachen in 
entzüdenves Lob aus. 

Bald aber verwanbten vie beften und gefelligften mitleidsvoll ihre 
Blide, und feufzten: Der ıumglüdliche Phönir! Ihm ward das Karte 
2008, weber Geliebte noch Freund zu haben; denn er ift der einzige 
feiner Art! 


14. Bie Sans. 


Die Federn einer Gans befhämten den neugebohrnen Schnee, ' Stolz 
auf dieſes blendende Geſchenk der Natur, glanbte fie eher zu einem Schwane, 
als zu dem mas fie war, gebohren zu feyn. Sie fonderte fi) von ihres 
gleichen ab, und ſchwamm einfam und majeſtätiſch auf dem Teiche herum. 
Bald dehnte fie ihren Hals, deſſen verrätherifcher Kürze fie mit aller 
Macht abbelfen wollte Bald fuchte fie ihm die prächtige Bügung zu 
geben, in welder ver Schwan das würbigfte Anfehen eine® Vogels des 
Apollo hat. Doch vergebens; er war zu fteif, und mit aller ihrer Bemü⸗ 
bung brachte fie e8 nicht weiter, als daß fie eine lächerlihe Gans war, 
ohne ein Schwan zu werben, 


15. Bie Eiche und das Schwein. 

Ein gefräßiges Schwein mäftete fi, unter einer hohen Eiche, mit 
ber herabgefallenen Frucht. Indem es bie eine Eichel zerbiß, verſchluckte 
es bereits eine anbere mit dem Auge. 

Undankbares Vieh! rief envlih der Eihbaum herab. Du nähreft 
dich von meinen Früchten, ohne einen einzigen banfbaren Blick auf mich 
im die Höhe zu richten. 

Das Schwein hielt einen Augenblid inne, und grunzte zur Antwort: 
Meine dankbaren Blicke follten nicht auffenbleiben, wenn ich nur wüßte, 
daß bu deine Eichel meinetwegen hätteft fallen Iaflen. 


m — — — 


ı in welchem noch Fein ſchmutziger Wanderer ven Abdruck feines Fußes gelaſſen hat. 1759. 








169 


16. Die Wespen. 

Innos ippınevos dypnnov yavsdız dörıv. Aelianusde nat. animal. lib. I. cap. 28. 

Fäulniß und Berwefung zerftörteh das ſtolze Gebäu eines Triegerifchen 
Roffes, pas unter feinem kühnen Reiter erfchoffen worven. Die Ruinen 
bes einen braucht die allzeit wirffame Natur zu dem Leben des andern. 
Und fo floh and ein Schwarm junger Wespen aus dem befchmeißten 
Aaſe hervor. D, riefen die Wespen, was für eines göttlichen Urfprungs 
find wir! Das prächtige Roß, der Liebling Neptuns, ift unſer Erzeuger! 

Diefe feltiame Prahlerey hörte der aufmerffame Fabeldichter, und 
dachte an bie heutigen Italiäner, bie fich nichts geringers als Abkömmlinge 
ber alten unfterblichen Römer zu feyn einbilven, weil fie auf ihren Gräbern 
gebohren worden. | 


17. Bie Sperlinge. 

Einsalte Kirche, welche den Sperlingen unzählihe Nefter gab, warb 
ausgebeſſert. Als fie nun in ihrem neuen Glanze ba fand, kamen bie 
Sperlinge wieber, ihre alten Wohnungen zu ſuchen. Allein fie fanden 
fie alle vermanert. Zu was, fohrien fie, taugt denn nun das große 
Gebäude? Kommt, verlaßt den unbrauchbaren Steinhaufen ! 


18. Ber Strauß. 


H 6rpovdog r ueyaln Aadıog Hsv Toıg nrepoıg änrapaoras, apdmvar de nau 
sis Badvv apa uereonsdnva: yusır ovn dya' Ya de Oxıdra, naı rag apa 
em nlevpav dxarepav Arepvyag ankoı, xaı älmıntov To nvevua noAmoL 
dp lorıov avrag’ arndıv de ovn oldev. Aelianus lib. Il. cap. 26. 

Itzt will ich fliegen; rief der gigantifche Strauß, und das ganze 
Bolt der Vögel ftand in ernfter Erwartung um ihn verfammelt. Itzt 
will ich fliegen, rief er nochmals; breitete die gewaltigen Fittige weit 
ans, und ſchoß, gleich einem Schiffe mit aufgefpannten Segeln, auf dem 
Boden dahin, ohne ihn mit einem Tritte zu verlieren. 

Sehet pa, ein poetifches Bild jener unpoetifchen Köpfe, bie in ben 
erften Zeilen ihrer ungeheuren Oden mit ftolzen Schwingen prahlen, fidh 
über Wollen und Sterne zu erheben vrohen, und dem Staube doch inimer 
getreu bleiben! . 
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19. Ber Sperling und der Strauß. 

‚" Sey auf beine Größe, auf deine Stärke fo ſtolz als du willſt: 
fpradh der Sperling zu dem Straufe. Ich bin doch mehr ein Vogel als 
bu. Denn bu Lannft nicht fliegen; ich aber fliege, obgleich nicht hoch, 
obgleich nur Ruckweiſe. 

Der leichte Dichter eines fröhlichen Trinflieves, eines Heinen ver» 
Tiebten Gefanges, ift mehr ein Genie, als der ſchwungloſe Schreiber einer 
langen Sermaniabe. 


— — — —— 


20. die Hunde. 


Asoyrı ouode yopsı nvov Ivdızos — naı nolla aurov Avandas au nara- 
tpodas, relsvrov nrraraı 0 xvov. Aelianus lib. IV. cap. 19. 

Wie andgenrtet ift bier zu Lande unfer Gefchlecht! fagte ein gereifter 
Budel. In dem fernen Welttheile, welches die Menfchen Indien nennen, 
da, ba giebt e8 noch rechte Hunde; Hunde, meine Brüder — — ihr 
werbet mir e8 nicht glauben, und doch habe ich e& mit meinen Augen ge- 
ſehen — die auch einen Löwen nicht flicchten, und kühn mit ihm anbinven. 

Aber, fragte den Budel ein gefetster FJagdhund, überwinden ſie ihn 
denn auch, den Löwen? 

Ueberwinden? war die Antwort. Das kann ich nun eben nicht 
ſagen. Gleichwohl, bedenke nur, einen Löwen anzufallen! — 

O, fuhr ver Jagdhund fort, wemn fie ihn nicht überwinden, fo find 
beine gepriefene Hunde in Indien — befier ald wir fo viel wie nichts — 
aber ein gut Theil dümmer. 


21. Ber Suche und der Storch. 

Erzehle mir doch etwas von ben fremden Ländern, bie du alle ge 
feben haft, fagte ver Fuchs zu bem weitgereiften Stordhe. 

Hierauf fing der Stord an, ihm jede Lache und jede feuchte Wiefe 
zu nennen, wo er bie fchmadhafteften Wirmer und bie fetteften Fröſche 
geſchmanſet. 

Sie ſind lange in Paris geweſen, mein Herr. Wo ſpeiſet man da 
am beſten? Was fir Weine haben Sie da am meiſten nach Ihrem Ge⸗ 
ſchmacke gefunden ? 


— G r — — — 
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22. Bir Exle und der Schatzgräber. 


Jener Schabgräber war ein fehr unbilliger Dann. Er wagte fi 
in bie Ruinen eines alten Raubfchloffes, und warb da gewahr, daß bie 
Enle eine magere Mans ergrif umb verzehrt. Schidt fi das, ſprach 
er, für den philofophifchen Liebling Diinervens ? 

Warum nicht? verfeßte die Eule. Weil ich ftille Betrachtungen liebe, 
kann id) deswegen von ber Luft leben? Ich weiß zwar wohl, daß ihr 
Menſchen e8 von euren Gelehrten verlanget. — 


23. Die junge Schwalbe. 

Was macht ihr da? fragte eine Schwalbe die gefchäftigen Ameifen. 
Bir fammeln Borrath anf den Winter; war bie gefchwinde Antwort. 

Das ift Aug, fagte die Schwalbe; das will ich auch thun. Und 
ſogleich fing fie an, eine Menge todter Spinnen und liegen in ihr Neft 
zu tragen. 

Aber wozu fol das? fragte enplich ihre Mutter. „Wozu? Borrath 
„auf den böfen Winter, liebe Mutter; fammle doch auch! Die Ameifen 
„haben mich dieſe Borficht gelehrt.” 

O laß den irdiſchen Ameifen dieſe Heine Klugheit, verſetzte die Alte; 
was ſich für fie fchict, ſchickt fich nicht für beffere Schwalben. Uns Hat 
die gütige Natur ein holdres Schidfal beſtimmt. Wenn der reihe Som- 
mer fich endet, ziehen wir von binnen; auf diefer Reife entfchlafen wir 
allgemach, und da empfangen ums warme Sümpfe, wo wir ohne Bebikrfnifje 
raften, bis und ein neuer Yrühling zu einem neuen Leben erwecket. 


| — 


24. Meropo. 
O Hıpoy vo öpvsov dumalıy, yadı, roıs dlloıs anadı nerera’ ra sv yap 
sis rovunpoddev lsraı naı war opdaluovs, do ds sis rovnıdo. 

Ih muß dich doch etwas fragen; ſprach ein junger Adler zu einem 
tieffinnigen grundgelehrten Uhu. Mean fagt, es gäbe einen Vogel, mit 
Namen Merops, der, wenn er in bie Luft fteige, mit dem Schwanze 
voraus, den Kopf gegen bie Erde gelehret, fliege. Iſt das wahr? 

Ey nicht body! antwortete ber Uhn; das ift eine alberne Erdichtung 
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des Menſchen. Er mag felbft ein folder Merops feyn; weil er mr gar 
zu gern ben Himmel erfliegen möchte, obne bie Erde, auch nur einen 
Augenblid, aus dem Gefichte zu verlieren. 


25. Ber pelekan. 
Aelianus de nat. animal. lib. III. cap. 30. 


Für mohlgerathene Kinder können Aeltern nicht zu viel thun. Aber 
wenn fich ein blöder Vater für einen ausgearteten Sohn das Blut vom 
Herzen zapft; dann wird Liebe zur Thorheit. 

Ein frommer Pelekan, da er feine Jungen ſchmachten fahe, ritzte 
fih mit ſcharfem Schnabel die Bruft auf, und erquidie fie mit feinem 
Blute. Ich bewundere deine Zärtlichkeit, rief ihm ein Adler zu, und 
bejammere beine Blindheit. Sieh doch, wie manden Gudud du unter 
deinen Jungen mit ausgebrütet haft! 

Sp war e8 au wirflih; denn auch ihm hatte ber Talte Gudud 
feine Ener untergefchoben. — Waren e8 undankbare Gudude werth, daß 
ihr Leben fo theuer erfauft wurde? 


26. Ber Söwe und der Tieger. 
Aelianus de natura animal. lib. II. cap. 12. 


Der Löwe und ber Hafe, beyde ſchlafen mit offenen Augen. Und 
fo fohlief jener, ermübet von ver gewaltigen Jagd, einft vor dem Ein- 
gange feiner fürchterlichen Höhle. 

Da ſprang ein Tieger vorbey, und lachte bed leichten Schlummers. 
„Der nichtsfürchtende Löwe! rief er. Schläft er nicht mit offenen Augen, 
„natürlich wie der Haſe!“ 

Wie der Safe? brüllte der auffpringende Löwe, und war bem 
Spötter an der Gurgel. Der Tieger wälzte ſich in feinem Blute, und 
ber berubigte Sieger legte ſich wieber, zu Ichlafen. 








27. Ber Stier und der hirſch. 
Ein fÄhwerfälliger Stier und ein flüchtiger Hirſch weideten auf einer 
Wieſe zufammen. 
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Huf, fagte ver Stier, wenn uns der Löwe anfallen follte, fo laß 
uns für einen Mann ſtehen; wir wollen ihn tapfer abweiſen. — Das 
muthe mir nicht zu, erwieberte der Hirſch; denn warum follte ich mich 
mit dem Löwen in ein ungleiches Gefecht einlaffen, ba ich ihm fichrer 
entlaufen kann? 


28. Ber Efel und der Wolf. 


Ein Eſel begegnete einem hungrigen Wolfe Habe Mitleiden mit 
mir, fagte der zitternde Ejel; ich bin ein armes krankes Thier; ſieh nur, 
was für einen Dorn ich mir in den Fuß getreten habe! — 

Wahrhaftig, du tauerft mich; verfeßte der Wolf. Und ich finde 
mic, in meinem Gewiſſen verbunden, dich von dieſen Schmerzen zu be 
fregen. — 

Kaum war das Wort gejagt, fo warb der Eſel zerriffen. 


29. Ber Springer im Schach. 

Zwey Knaben wollten Schach ziehen. Weil ihnen ein Springer 
fehlte, fo machten fie einen überflüffigen Bauer, burch ein Dierkzeichen, ' 
Dazu. 

Ey, riefen die andern. Springer, woher, Herr Schritt vor Schritt? 

Die Knaben hörten die Spötterey und fprachen: Schweigt! Thut er 
uns nicht eben die Dienfte, bie ihr thut?? 


30. Aeſopus und der Efel. 
Der Eſel ſprach zu dem Aeſopus: wenn du wieder ein Geſchichtchen 
von mir ausbringſt, ſo laß mich etwas recht vernünftiges und ſinnreiches 
ſagen. 
Dich etwas ſinnreiches! ſagte Aeſop; wie würde ſich das ſchicken? 
Würde man nicht ſprechen, du ſeyſt der Sittenlehrer, und ich der Eſel? 


8 durch eine Marke 17593. 

2 Was wollen fie mit dieſem albern Mahrchen fagen? ſchrie der Herr von Fahnenſtolz. 
Nichte, Emr. Gnaden. Vielleicht aber würde der Herr in meinen even etwas gefunden 
haben, über welchen fie ſich kurz vorher aufbielten. Es war der Herr ** welchen ver Monarch, 
weil er ihn brauchen kann, aus dem Staube zu’ den wichtigſten Bebienungen erhoben bat. 1753. 
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Zweytes Bud. 


1. Bie sherne Bildfäule. 

Die eherne Bildſäule eines vortreflihen Künftlers ſchmolz durch die 
Hite einer wüthenden Feuersbrunſt in einen Klumpen. Diefer Klumpen 
fam einem andern Slünftler in bie Hände, und durch feine Gefchiclichkeit 
verfertigte er eine neue Bildſaͤule daraus; ven ber erftern in dem, was 
fie vorftellete, unterfchieden, an Geſchmack und Schönheit aber ihr gleich. 

Der Neid ſah es und knirſchte. Endlich befann er ſich auf einen 
armjeligen Troft: „Der gute Mann würbe viefes, noch ganz erträgliche 
„Stüd, auch nicht hervorgebracht haben, wenn ibm nicht die Materie der 
„alten Bildſäule dabey zu Statten gelommen wäre.“ 


— — 


2. Herkules. 

Fab. Aesop. 191. edit. Hauptmannianae. Phaedrus lib. IV. Fab. 11. 

ALS Herkules in den Hummel aufgenommen warb, machte ex feinen 
Gruß ımter allen Göttern der Juno zuerfl. Der ganze Himmel und 
Juno eritaunte darüber. Deiner Feindin, rief man ihm zu, begegneft 
du fo vorzüglich? Ya, ihr felbit; erwiederte Herkules. Nur ihre Ver 
folgungen find e8, die mir zu ben Thaten Gelegenheit gegeben, womit 
ich den Himmel verbienet habe. 

Der Olymp billigte die Antwort des neuen Gottes, und Juno warb 
verföhnt. 





.. 


3. Ber Anabe umd die Schlange. 
Fab. Aesop. 170. Phaedrus lib. IV. Fab. 18. 

Ein Knabe fpielte mit einer zahmen Schlange. Mein liebes Thierchen, 
fagte ver Knabe, ich würde mich mit bir fo gemein nicht machen, wenn 
die das Gift nicht benommen wäre. Ihr Schlangen ſeyd die boshafteften, 
undanfbarften Gefchöpfe! Ich habe e8 wohl gelefen, wie e8 einem armen 
Landmann ging, ber eine, vielleicht von deinen Urältern, die er halb 
erfroren unter einer Hede fand, wmitleivig aufhob, und fie in feinen 
erwärmenden Buſen ftedte Kaum fühlte ſich vie Böſe wieder, als fie 
ihren Wohlthäter biß; und der gute freundliche Maun mußte fterben. 
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Ich erflaune, fagte die Schlange. Wie partheyiſch eure Gefchicht- 
fchreiber jeyn müffen! Die unfrigen erzehlen dieſe Hiftorie ganz anders. 
Dein freunvliher Dann glaubte, vie Schlange ſey wirklich erfroren, und 
weil es eine von den bunten Schlangen war, fo ftedte er fie zu fi, ihr 
zu Haufe bie jchöne Haut abzuftreifen. War das recht? 

Ach, ſchweig nur; erwieberte der Knabe. Welcher Undankbare hätte 
ſich nicht zu entjchulpigen gewußt ! 

Hecht, mein Sohn; fiel der Vater, der biefer Unterrebung zugehört 
Batte, dem Knaben ind Wort. Aber gleichwohl, wenn du einmal von 
einem außerorbentlihen Undanke hören follteft, jo unterſuche ja alle Um⸗ 
ftände genau, bevor du einen Menfchen mit fo einem abjcheulichen Schand⸗ 
fledde brandmarken läſſeſt. Wahre MWoblthäter haben felten Undankbare 
verpflichtet; ja, ich will zum Ehre der Menſchen hoffen, — niemals. Aber 
die Wohlthäter mit Heinen eigennügigen Mbfichten, bie find es werth, 
mein Sohn, daß fie Undank anftatt Erkenntlichkeit einwuchern. 


— — — — — 


4. Ber Wolf auf dem Todienbette. 
Fab. Aesop. 144. Phaedrus lib. I. Fab. 8. 

Der Wolf lag in den legten, Zügen und ſchickte einen prüfenden 
Blick anf fein vergangene® Leben zurüd. Ich bin freylich ein Sünder, 
fagte er; aber doc, ich ‚hoffe, Feiner von den größten. Ich habe Böſes 
getban; aber auch viel Gutes. Einsmals, erinnere ih mid, kam mir 
ein blödendes Lamm, welches fich von ver Heerde verirret hatte, fo nahe, 
daß ich es gar leicht hätte würgen können; und ich that ihm nichts. Zu 
eben . viefer Zeit hörte ich die Spötterenen und Schmähungen eines 
Schafes mit der bewundernswürdigſten Gleichgüftigfeit an, ob ich ſchon 
feine ſchützende Hunde zu fürdten hatte. 

Und das alles kann ich dir bezeugen; fiel ihm Freund Fuchs, ber 
ibn zum Tode bereiten half, ins Wort. Denn ich erinnere mich noch gar 
wohl aller Umftände dabey. Es war zu eben ber Zeit, als bu dich an 
dem Beine fo jänmerlich wärgteft, das bir der gutherzige Kranich hernach 
ans dem Schlunde zog. 
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5. Ber Stier und das Kalb. 
Phaedrus lib. V. Fab. 9. 

Ein ftarfer Stier zerfplitterte mit feinen Hörnern, indem er fich 
durch bie niedrige Stallthüre drengte, die obere Pfofte Sieh einmal, 
Hirte! ſchrie ein junges Kalb; folhen Schaden thu ich dir nicht. Wie 
lieb wäre mix e8, verſetzte biefer, wenn du ihn thun könnteſt! | 

Die Sprache des Kalbes ift die Sprache ver Heinen Philofophen. 
„Der böfe Bayle! wie manche rechtfchaffene Seele hat er mit feinen ver 
„wegnen Zweifeln geärgert!" — O ihr Herren, wie gern wollen wir 
ung ärgern laffen, wenn jever von euch ein Bayle werden Tann! 


6. Die Pfauen und die Mrähe. 
Fab. Aesop. 188. Phaedrus lib. I. Fab. 3. 

Eine ftolge Krähe ſchmückte fi mit den ausgefallenen Federn ber 
farbigten Pfaue, und mifchte fi fühn, als fie gnug geſchmückt zu fen 
glaubte, unter dieſe glänzende Vögel der Juno. Sie warb erfannt; und 
Schnell fielen die Pfaue mit ſcharfen Schnäbeln auf fie, ihr ven betrieg- 
riihen Putz auszureißen. 

Laſſet nach! fehrie fie endlich; ihr habt nun alle das eurige wieber. 
Doch die Pfaue, welche einige von Ben eignen glänzenden Schwingfebern 
ber Krähe bemerkt hatten, verſetzten: Schweig, armielige Närrin; auch 
biefe können nicht bein ſeyn! — und badten weiter. 


7. Ber Söwe mit dem Efel. 
. „Phaedrus lib. I. Fab. 11. 

Als des Aeſopus Löwe mit dem Eſel, der ihm durch feine fürchter⸗ 
liche Stimme die Thiere ſollte jagen helfen, nach dem Walde ging, rief ihm 
eine naſenweiſe Krähe von dem Baume zu: Ein ſchöner Geſellſchafter! 
Schämſt bu dich nicht, mit einem Eſel zu gehen? — Wen ich brauchen 
kann, verjeßte ver Löwe, dem kann ich ja wohl meine Seite gönnen. 

Sao denken die Großen alle, wenn fie einen Niebrigen ihrer Gemein- 
fchaft! wlrbigen. 


ı Srennpfchaft 1758. 
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8. Ber Efel mit dem Söwen. 
Phaedrus lib. I. Fab. 11. 

Als der Ejel mit dem Löwen bes Aefopus, der ihn ftatt feines 
Yägerhorns brauchte, nad) dem Walde ging,‘ begegnete ihm ein andrer 
Eſel von feiner Belanntfchaft, und rief ihm zu: Guten Tag, mein Bru- 
dber!? — Unverfhämter! war die Antwort. — 

Und warum das? fuhr jener Eſel fort. Biſt du deßwegen, weil bu 
mit einem Löwen gehft, befier als ih? mehr als ein Efel?® 





9. Die blinde Henne. 
Phaedrus lib. Ill. Fab. 12. 


Ein blind geworbene Henne, die des Scharrens gewohnt war, hörte 
auch blind noch nicht anf, fleißig zu fcharren. Was half es der arbeit» 
famen Närrin? Eine andre fehende Henne, welche ihre zarten Füße 
Ihonte, wich nie von ihrer Seite, und genoß,. ohne zu jcharren, bie 
Frucht des Scharrens. Denn fo oft die blinde Henne ein Korn aufges 
ſcharret hatte, fraß es die ſehende weg. 

Der fleißige Deutihe macht die Collectanen, bie der wigige Fran⸗ 
zofe mußt. 

10. Bie Eſel. 
Fab. Aesop. 112. 


Die Efel beflagten ſich bei dem Zevs, daß die Menfchen mit ihnen 
zu graufam umgimgen. Unfer ftarker Rüden, fagten fie, trägt ihre Laſten, 
unter welchen fie und jedes fchmächere Thier erliegen müßten. Und doch 
wollen fie und, durch * nnbarmberzige Schläge, zu einer Geſchwindigkeit 
nötbigen, die uns durch bie Laſt unmöglich gemacht würde, wenn fie uns 
auch die Natur nicht verfagt hätte. Berbiete ihnen, Zevs, jo unbillig zu 


6 gu ging, 1753. 
2 Guten Tag, Gert Bruder, rufte viefer. 1739. 
a Nur nicht fo ſtolz, rief ihm der Bruder wieber zu. 
Du bit nichts mehr als ich; ich bin nichts mehr ale vu! 
Geh mit vem Löwen, geb allein, 
Da Gfel wirft ein Eifel ſeyn. 1759. \ 
4 purch wiederhohlte 1753. 
Leffing, ſammtl. Werte. 1. 12 
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ſeyn, wenn fich die Menſchen anders etwas böfes verbieten laſſen. Wir 
wollen ihnen dienen, weil es jcheinet, daß du und dazu erſchaffen haft; 
allein ! gefchlagen wollen wir ohne Urſach nicht ſeyn. 

Mein Geſchöpf, antwortete Zevs ihrem Sprecher, vie Bitte ift nicht 
ungerecht; aber ich fehe feine Möglichkeit, die Menſchen zu überzeugen, 
daß eure natürliche Langſamkeit Teine Faulheit ſey. Und fo Lange fie 
biefes nicht? glauben, merbet ihr gefchlagen werden. — Doch ich fine 
euer Schickſal zu erleichtern. — Die Unempfinblichkeit fol von mm an 
euer Theil ſeyn; eure Haut fol fi) gegen die Schläge verhärten, und 
den Arm bes Treiberd ermüden. 

Zevs, fehrien die Ejel, du bift allezeit weife und gnäbig! — Gie 
gingen erfreut von feinem Throne, als dem Throne der allgemeinen Liebe. * 


— — — — — 


11. Bas beſchützte ſamm. 
Fab. Aesop. 157. 


Hylar, aus dem Geſchlechte der Wolfshunde, bewachte ein frommes 
Lamm. Ihn erblickte Lykodes, der gleichfalls an Haar, Schnautze und 
Ohren einem Wolfe ähnlicher war, als einem Hunde, und fuhr auf ihn 
los. Wolf, ſchrie er, was machſt du mit dieſem Lamme? — 

Wolf ſelbſt! verſetzte Hylax. (Die Hunde verkannten ſich beide.) 
Geh! oder du ſollſt es erfahren, daß ich ſein Beſchützer bin! 

Doch Lykodes will das Lamm dem Hylar mit Gewalt nehmen; Hylar 
will es mit Gewalt behaupten, und das arme Lamm — Treffliche Be⸗ 
ſchützer! — wird darüber zerriſſen. 


— —— — —— 


12. Jupiter und Apollo. 
Fab. Aesop. 187. 


Jupiter und Apollo ftritten, welcher von ihnen ber befte Bogen- 
ſchütze ſey. Laß uns die Brobe machen! fagte Apollo. Er fpannte feinen 


ı gemacht haft, aber 1753. 

2 nicht fehlt in der Ausgabe 1759, 

2 Gott, mein Gebet foll künftig meifer feyn. IR mein Ungläüd unvermeidlich; wohl, «6 
geſchehe. Nur mache mich ſtark genug, das, was andre töbtlich nieverfchlägt, nicht zu achten; 
und wann es ſeyn kann, nicht zu fühlen. Doch thue was du willſt! Du HER immer guäbig 
und weife. 1759. 
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Bogen, und ſchoß fo mitten. in das bemerkte Ziel, daß Jupiter Teine 
Möglichkeit fahe, ihn zu übertreffen. — Ich ſehe, ſprach er, daß du wirk⸗ 
fich fehr wohl ſchießeſt. Ich werde Mühe haben, es beſſer zu machen. 
Doch will ich e8 ein andermal verſuchen. — Er ſoll es noch verfuchen, 
der kluge Jupiter! 
13. Die Waſſerſchlange. 
Fab. Aesop. 167. Phaedrus lib. I. Fab. 2. 

Zevs hatte nunmehr den Fröſchen einen andern König gegeben; an⸗ 
fiatt eines frieblichen Klotzes, eine gefräßige Waflerichlange. 

Willſt du umfer König ſeyn, fchrieen die Fröſche, warum verichlingft 

du uns? — Darum, antwortete die Schlange, weil ihr um mic ge- 
beten habt. — 
Ih habe nicht um dich gebeten! rief einer von ven Fröfchen, ven 
fie fhon. mit den Augen verfchlang — Nicht? fagte die Waſſerſchlange. 
Defto fchlimmer! So muß ich dich verfchlingen, weil du nicht um mid 
gebeten haft. 


14. Ber Suche und die Farve. 
Fab. Aesop. 11. Phaedrus lib. I. Fab. 7. 

Bor alten ‚Zeiten fand ein Fuchs die hohle, einen weiten Mund auf- 
reißende Larve eines Schaufpielers. Welch ein Kopf! fagte ber betrach⸗ 
tende Fuchs. Ohne Gehirn, und mit einem offenen Munde! Sollte 
das nicht der Kopf eines Schwäger8 gewefen fern? 

Diefer Fuchs Yannte euch, ihr ewigen Redner, ihr Steafgerichte des 
unſchuldigſten unferer Sinne! 


— — — — 


15. Ber Babe und ber Suche. 
Fab. Aesop. 205. Phaedrus lib. I. Fab. 13, 
Ein Rabe trug ein Stüd vergiftetes Fleiſch, das der erzliente Gärtner 
für die Raten feines Nachbars hingeworfen hatte, in feinen Klauen fort. 
Und eben wollte er e8 auf einer alten Eiche verzehren, als fih ein 
Fuchs herbey ſchlich, und ihm zurief: Seh mir gejegnet, Bogel des 
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Supiters! — Für wen fiehft du mich an? fragte der Rabe. — Fir wen 
ich dich anfehe? erwieberte ber Fuchs. Biſt du nicht der rüftige Adler, 
ber täglich von der Rechte des Zevs auf diefe Eiche herab kömmt, mic) 
Armen zu fpeifen? Warum verftellft du dich? Sehe ih dem nicht in ber 
fiegreichen Klaue die erflehte Gabe, die mir bein Gott durch Dich zu 
ſchicken noch fortfährt? 

Der Rabe erftaunte, und freute ſich innig, für einen Adler gehalten 
zu werben. Ich muß, bachte er, den Fuchs aus biefem Irrthume nicht 
bringen. — Großmüthig dumm ließ er ihm alfo feinen Raub herabfallen, 
und fleg ftolz davon. 

Der Fuchs fing das Fleifch lachend auf, und fraß es mit boßhafter 
Freude. Doch bald verkehrte fich die Freude in ein fchmerzbaftes Gefühl; 
das Gift fing an zu wirken, und ex verredte. 

Möchtet ihr euch nie etwas anders als Gift erloben, verbammte 


Schmeichler! 
16. Ber Geitzige. 
Fab. Aesop. 59. 

Ich Unglüclicher! klagte ein Geighals feinem Nachbar. Man bat 
mir den Schatz, den ich in meinem Garten vergraben hatte, dieſe Nacht 
entwendet, und einen verbammten Stein an beffen Stelle gelegt. 

Du würdeſt, antwortete ihm ber Nachbar, deinen Schat doch nicht 
genugt haben. Bilde bir alfo ein, ver Stein ſey ‚dein Schatz; umb bu 
bift nichts ärmer. 

Wäre ich auch ſchon nichts armer, rwiederte der Geitzhals; iſt ein 
andrer nicht um ſo viel reicher? Ein andrer um ſo viel reicher! Ich 
möchte raſend werden. 


— — — — 


17. Ber Rabe. 
Fab. Aesop. 132. 

Der Fuchs fahe, daß ver Habe die Altäre der Götter beraubte, und 
von ihren Opfern mit lebte. Da bachte er bey ſich felbft: Ich möchte 
wohl wiflen, ob der Rabe Antheil an ven Opfern hat, weil er ein pro- 
phetifcher Vogel ift; oder ob man ihn für einen prophetifchen Bogel hält, 
weil ex frech genug ift, die Opfer mit den Göttern zu theilen. 
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— — — — 


18. Bevs und das Schaf. 
Fab. Aesop. 119. 


Das Schaf mußte von allen Thieren vieles leiden. Da trat es vor 
ven Zevs, und bat, fein Elend zu mindern. j 

Zevs ſchien willig, und ſprach zu dem Schafe: Ich fehe wohl, mein 
frommes Geſchöpf, ich habe dich allzu wehrlos erſchaffen. Nun wähle, 
wie ich dieſem Fehler am beten abhelfen fol. Soll ich deinen Mund 
mit fchredlihen Zähnen, und beine Füße mit Krallen rüften? — 

D nein, fagte das Schaf; ich will nicht mit den reißenden Thieren 
gemein haben. 

Oper, fuhr Zevs fort, foll ich Gift in beinen Speichel legen ? 

Ah! verfegte das Schaf; die giftigen Schlangen werben ja jo fehr 
gehaflet. — 

Run was fol ich denn? Ich will Hörner auf deine Stirne pflanzen, 
und Etärke deinem Naden geben. 

Auch nicht, gütiger Vater; ich könnte leicht fo ftößig werben, als 
der Bod. 

Und gleihwohl, fprad Zevs, mußt du felbft fchaden können, wenn 
fi andere dir zu ſchaden hüten follen. 

Müßt ich das! feufzte das Schaf. O fo laß mich, glütiger Vater, 
wie ih bin. Denn das Vermögen, ſchaden zu können, erwedt, fürchte 
ih, die Luft, ſchaden zu wollen; und es ift beffer, Unrecht leiven, als 
Unrecht thun. 

Zevs fegnete das fromme Schaf, und e8 vergaß von Stund an, zu 


Hagen. 


— — — — 


19. Ber Suche und der Lieger. 


Fah. Aesop. 159. 


Deine Geſchwindigkeit und Stärke, fagte ein Fuchs zu dem Tieger, 
möchte ich mir wohl wünjchen. 

Und fonft Hätte ich nichts, was bir anftünbe? fragte ver Tieger. 

Ich wüßte nichts! — — Auch mein ſchönes Fell nicht? fuhr ber 
Tieger fort. Es iſt fo vielfärbig als bein Gemlith, und das Aeußere 
würde fich vortrefflich zu dem Innern fchiden. 
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Eben darım, verfeßte ver Fuchs, danke ich recht fehr dafür. Ich 
muß das nicht ſcheinen, was ich bin. Aber wollten die Götter, daß ich 
meine Haare mit Federn vertaufchen könnte! 


20. Ber Mann und der Hund. 
Fab. Aesop. 25. Phaedrus lib. II. Fab. 3. 

Ein Dann ward von einem Hunde gebiffen, gerieth darüber in Zorn, 
und erfchlug ben Hund. Die Wunde fchien gefährlih, und ver Arzt 
mußte zu Rathe gezogen werben. 

Hier weis ich Fein befjered Mittel, fagte der Empiricus, als daß 
man ein Stüde Brobt in die Wunde tauche, und e8 dem Hunde zu freſſen 
gebe. Hilft diefe ſympathetiſche Cur nicht, fo — Hier zudte ver Arzt 
bie Achſel. 

Unglücklicher Sachzorn! rief der Mann; fie kann nicht helfen, denn ich 
habe ven Hund erichlagen. 

21. Bie Sraube. 
Fab. Aesop. 156. Phaedrus lib. IV. Fab. 2. 

Ih kenne einen Dichter, dem bie fehreiende Bewunderung feiner 
Heinen Nachahmer weit mehr geſchadet bat, als die neidiſche Verachtung 
feiner Kunftrichter. 

Sie ift ja doch fauer! fagte der Fuchs von der Traube, nad ber 
er lange genug vergebens gefprumgen war. Das hörte ein Sperling und 
ſprach: Sauer follte diefe Traube feyn? Darnach flieht fie mir doch nicht 
aus! Er flog Kin, und Koftete, und fand fie ungemein füße, und rief 
hundert näfchige Brüder herbey. Koftet doch! fchrie er; koſtet noch! Dieſe 
trefflihe Traube ſchalt der Buchs ſauer. — Sie koſteten alle, und in 
wenig Yıgenbliden warb die Traube fo zugerichtet, daß nie ein Fuchs 
wieber darnach fprang. 


22. Ber Suche. 


Fab. Aesop. 8. 


Ein verfolgter Fuchs rettete fih auf eine Mauer. Um auf ver an 
bern Seite gut herab zu kommen, ergriff er einen nahen Dornenſtrauch. 
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fich verwunbeten. Elende Helfer, rief der Fuchs, die nicht helfen Können, 
ohne zugleich zu ſchaden! 


23. Bas Schaf. 
Fab. Aesop. 189. 


Als Yupiter das Feft feiner Bermählung feyerte, und alle Thiere 
ihm Geſchenke brachten, vermißte Juno das Schaf. 

Bo bleibt das Schaf? fragte die Göttn Warum verjäumt das 
fromme Schaf, uns fein wohlmeinendes Gefchen! zu bringen ? 

Und der Hımb nahm das Wort und ſprach: Zürne nicht, Göttin! 
Ich habe das Schaf noch heute gejehen; es war fehr betrübt, und jam⸗ 
merte laut. 

Und warum jammerte das Schaf? fragte bie ſchon gerührte Göttin. 

Ich ärmfte! fo fprach es. Ich babe it werer Wolle, noch Milch; 
was werde ich dem Inpiter fchenfen? Soll ih, ich allein, leer vor ihm 
erfcheinen? Lieber will ich hingehen, und ven Hirten bitten, daß er mich 
ihm opfere! 

Indem drang, mit des Hirten Gebete, der Rauch des geopferten 
Schafes, dem Yupiter ein füßer Geruch, durch die Wolken. Und itzt 
hätte Iumo die erfte Thräne geweinet, wenn Thränen ein unfterbliches 
Auge benepten. 


24. Die Bisgen. 
Phaedrus lib. IV. Fab. 15. 

Die Ziegen baten den Zeus, auch ihnen Hörner zu geben, denn 
Anfangs hatten die Ziegen Teine Hörner. 

Ueberlegt e8 wohl, was ihr bittet: fagte Zevs. Ee iſt mit dem 
Geſchenke der Hörner ein anderes unzertrennlich verbunden, das euch ſo 
angenehm nicht ſeyn möchte. 

Doch die Ziegen beharrten auf ihrer Bitte, und Zevs ſprach: So 
habet denn Hörner! 

Und die Ziegen befamen Hörner — und Bart! Denn Anfangs hatten 
die Ziegen auch keinen Bart. O wie ſchmerzte ſie der häßliche Bart! 
Weit mehr, als fie die ſtolzen Hörner erfreuten! 
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25. _Ber wilde Apfelbaum. 
Fab. Aesop. 173. 


In den hohlen Stamm eines wilden Apfelbaumes ließ fih ein 
Schwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit den Schäßen ihres Honigs, 
und der Baum warb fo ftolz darauf, daß er alle andere Bäume gegen 
ſich verachtete. 

Da rief ihm ein Roſenſtock zu: Elender Stolz auf geliehene Süßig- 
feiten! Iſt deine Frucht darum weniger herbe? In biefe treibe ben Honig 
herauf, wenn bu es vermagft; und dann erft wird ver Menſch dich ſegnen! 


26. Ber Hirfch und der Fuchs. 
Fab. Aesop. 226. Phaedrus lib. I. Fab. 11. et lib. I. Fab. 5. 


Der Hirſch ſprach zu dem Fuchſe: Nun wehe uns armen ſchwächern 
Thieren! Der Löwe bat fi mit dem Wolfe verbunden. 

Mit dem Wolfe? fagte der Fuchs. Das mag noch hingehen! Der 
Löwe brüllet; der Wolf heulet; und fo werdet ihr ench noch oft bey Zeiten 
mit der Flucht retten können. »Aber aldvenn, alsdenn möchte e8 um uns 
alle gejchehen ſeyn, wenn es dem gewaltigen Löwen einfallen ſollte, ſich 
mit dem ſchleichenden vuthſe zu verbinden. 


27. Ber Bornenflratich. 
Fab. Aesop. 42. 


Über fage mir doch, fragte die Weine den Dornſtrauch, warum 
bu nad) den Kleidern des vorbeygehenden Menfchen fo begierig bift? 
Was willft du damit? Was können fie bir helfen? 

Nichts! fagte der Dornſtrauch. Ich will fie ihm auch nicht nehmen; 
ich will fie ihm nur zerreißen. 

28. Bie Surien. 
. Suidas in Asımapdevog. 

Meine Furien, fagte Pluto zu dem Bothen der Götter, werben alt 
und ftumpf. Ich brauche friſche. Seh alfo, Merkur, und fuche mir auf 
ber Oberwelt brey tüchtige Weiböperfonen dazu aus. Merkur ging — 
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Kurz hierauf fagte Juno zu ihrer Dienerin: Glaubteſt du wohl, 
Iris, unter ben Eterblichen zwey ober drey vollflommen ftrenge, zilchtige 
Mädchen zu finden? Aber vollfommen ftrenge! Verftehft du mich? Um 
Ghtberen Hohn zu fprechen, vie ſich das ganze weibliche Geſchlecht unter⸗ 
werfen zu haben rühmet. Geh immer, und fiehb, wo bır fie auftreibeft. 
Iris ging. — 

In welchem Winkel der Erbe fuchte nicht die gute Iris! Und dennoch 
umfonft! Sie fam ganz allein wieder, und Juno rief ihr entgegen: Iſt 
es möglich? O Keufchheit! O Tugend! 

Söttin, fagte Iris; ich hätte Div wohl drey Mäbchen bringen können, 
die alle drey vollfommen ftreng und zlichtig geweſen; bie alle drey nie 
einer Mannsperjon gelächelt; bie alle drey ven geringften Funken ver 
Liebe in ihren Herzen erſtickt: aber ich kam, leider, zu ſpät. — 

Zu ſpät? fagte Juno. Wie fo? 

„Eben hatte fie Merkur für ven Pluto abgeholt.” 

Für den Pluto? Und wozu will Pluto diefe Tugenphaften? — 

„Zu Surien.“ 


— — — —— 


29. Lireſias. 
Antonius Liberalis c. 16. 

Zirefias nahm feinen Stab, und ging über Feld. Sein Weg trug 
ihn durch einen heiligen Hain, umb mitten in bem Seine, mo drey Wege 
einander durchkreutzten, warb er ein Paar Schlangen gewahr, vie ſich 
begatteten.. Da hub Tireſias feinen Stab auf, und ſchlug unter die 
verliebten Schlangen. — Aber, o Wunder! Imbem ber Staß auf bie 
Schlangen berabfant, warb Tireſias zum Weibe. 

Nach neun Monden ging das Weib Tirefias wieder durch den heiligen 
Hain; und am eben dem Orte, wo bie drey Wege einander burchfrengten, 
warb fie ein Paar Schlangen gewahr, vie mit einanber kämpften. Da 
hub Tirefind abermals ihren Stab auf, und fchlug unter die ergrimmten 
Schlangen, und — O Wunder! Indem der Stab bie kämpfenden 
Schlangen ſchied, warb das Weib Tireſias wieder zum Manne. 


— — — —t— 


Laß fle doch, Fremd, laß fie, die Heinen hämiſchen Neider deines 
wachſenden Ruhmes! Warum will bein Witz ihre ber Vergeſſenheit 
beſtimmte Namen verewigen ? 

"In dem wnfinnigen Kriege, weldhen bie Niefen wider bie Götter 
führten, ftellten bie Riefen der Minerva einen fchredlichen Drachen entgegen. 
Minerva aber ergriff den Draden, und fehleuberte ihn mit gewaltiger 
Hand an daB Firmament. Da glänzt er no; und was fo oft großer 
Thaten Belohnung war, warb des Drachen beneivenswärbige Strafe. 


Drittes Bud. 


1. Ber Befiger des Bogens. 

Ein Mann batte einen trefflihen Bogen von Ebenholz, mit dem er 
fehr weit und fehr fiher ſchoß, und den er ungemein werth hielt. Cinft 
aber, als er ihn aufmerffam betrachtete, ſprach er: Ein wenig plımp 
bift du doch! Alle deine Zierde ift die Glätte. Schade! — Doch dem 
ft abzuhelfen! fiel ihm em. Ich will hingehen un ben beiten Stünftler 
in den Bogen ſchnitzen laſſen. — Er ging bin; unb der Künftler ſchnitzte 
eine ganze Jagd auf den Bogen; und mas hätte ſich befler auf einen 
Bogen geſchickt, als eine Jagd? 

Der Mann war voller Freuden. „Du verbieneft dieſe Zierrathen, 
mein lieber Bogen!" — Indem will er ihn verſuchen; ex ſpannt, und 
ber Bogen — zerbricht. 


— — —— — — 


2. Die Nachtigall und die ſerche. 

Was ſoll man zu den Dichtern ſagen, die ſo gern ihren Flug weit 
über alle Fafſung des größten Theiles ihrer Leſer nehmen? Was ſonſt, 
als was die Nachtigall einſt zu der Lerche ſagte: Schwingſt du dich, 
Freundin, nur darum fo hoch, um nicht gehört zu werben? 


— — — — 
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3. Ber Geiſt des Salomo. 


Ein ehrlicher Greis trug des Tages Laſt und Hige, fein Feld mit 
eigner Hand zu pflügen, und mit eigner Hand den reinen Saamen in 
den lockern Schooß der willigen Erde zu ftreuen. 

Auf einmal fland umter dem breiten Schatten einer Linde eine gött⸗ 
liche Erfcheinung vor ihm da? Der Greis ftubte, 

Ih bin Salomo: fagte mit vertrauliher Stimme das Phantom. 
Was machſt du bier, Alter? 

Wenn du Salomo biſt, verſetzte der Alte, wie kannſt du fragen? 
Du ſchickteſt mich in meiner Jugend zu der Ameiſe; ich ſahe ihren Wandel, 
und lernte von ihr fleißig ſeyn, und ſammeln. Was ich da lernte, das 
thue ich noch. — 

Du haſt deine Lection nur halb gelernet: verſetzte der Geiſt. Geh 
noch einmal hin zur Ameiſe, und lerne nun auch von ihr in dem Winter 
deiner Jahre ruhen, und des Geſammelten genießen. 


4. Bas Geſchenk der Feyen. 

Zu der Wiege eines jungen Prinzen, der in der Folge einer ver 
größten Regenten feines Landes ward, traten zwey wohlthätige Feyen. 

Ich ſchenke dieſem meinem Lieblinge, fagte die eine, ven fcharffichtigen 
Blick des Adlers, dem in feinem weiten Reiche auch vie Kleinfte Mücke 
nicht entgeht. 

Das Gefchent ift Schön: unterbrach fle die zweyte Feye. Der Prinz 
wird ein einſichtsvoller Monarch werben. Über der Abler befitt nicht 
allein Scharffichtigfeit, die Heinften Mücken zu bemerken; er befigt auch 
edle Beradhtung, ihnen nicht nachzujagen. Und biefe nehme von mir zum 
Geſchenk! 

Ich danke dir, Schweſter, für dieſe weiſe Einſchränkung: verſetzte 
bie erſte eye. Es iſt wahr, viele wlirben weit größere Könige geweſen 
feyn, wenn fie fi weniger mit ihrem durchdringenden Verſtande bis zu 
ben Heinften Angelegenheiten hätten erniebrigen wollen. 
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5. Bas Schaf und die Schwalbe. 


H zılıdav — im ra vora raw npoßarav iKaveı, naı drodna vov nallov, 
naı dvrevdav roıg davens Apepedı vo Asyos nalaxov idrpader. Aelianus 
lib. 111. c. 24. 

Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ihm em wenig Wolle, für ihr 
Neft, auszurupfen. Tas Schaf fprang unwillig hin und wieder. Wie 
bift du denn nur gegen mich fo farg? fagte die Schwalbe Dem Hirten 
erlaubeft du, daß er dich deiner Wolle über umb über entblößen darf; 
und mir verweigerft du eine Heine Flode. Woher kömmt das? 

Das kömmt daher, antwortete das Schaf, weil du mir meine Wolle 
nicht mit eben fo guter Art zu nehmen weißt, als ver Hirte. 


6. Ber Rabe. 


Der Rabe bemerkte, daß der Adler ganze dreyßig Tage über feinen 
Eyern brütete. Und daher kömmt es, ohne Zweifel, ſprach er, daß bie 
Jungen des Adlers fo allfehend und ſtark werden. Gut! das will ich 
auch thun. 

Und ſeitdem brütet ver Rabe wirklich ganze breißig Tage über feinen 
Eyern; aber noch hat er nichts, als elende Raben ausgebrütet. 


— — —— — — — — 


7. Ber RKangſtreit der Chiere. 
In vier Fabeln. 
Ä [1] 

Es entftand ein higiger Rangftreit unter ven Thieren. Ihn zu 
ſchlichten, ſprach das Pferd, laßet uns den Menfchen zu Rathe ziehen; er 
ift feiner von den ftreitenden Theilen, und lann deſto unpartheyiſcher feyn. 

Aber bat er auch den Verſtand dazu? Tief fich ein Maulwurf hören. 
Er braucht wirklich den allerfeinften, unfere oft tief verftedte Vollkom⸗ 
: menbeiten zu erfennen. 

Das war fehr weislich erinnert! fprach der Hamſter. 

Ja wohl! rief auch ver Igel. Ich glaube es nimmermehr, daß ber 
Menſch Scharfſichtigkeit genug befitet. 

Schweigt ihr! befahl pas Pferd. Wir willen es fchon: Wer fih auf 
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bie Güte feiner Sache am wenigften zu -verlaffen bat, tft immer am 
fertigften, die Einficht feines Richters in Zweifel zu ziehen. 


— — — — — 


8. [2] 

Der Menſch warb Richter. — No ein Wort, rief ihm der maje- 
ftätifche Löwe zu, bevor du ben Ausſpruch thuft! Nach welcher Regel, 
Menſch, wilft du unfern Werth beftimmen? 

Nach welcher Regel? Nah dem Grabe, ohne Zweifel, antwortete 
ber Menſch, in welchem ihr mir mehr ober weniger nütlich ſeyd. — 

Bortrefflich! verſetzte der beleibigte Löwe. Wie weit würde ich alsdenn 
unter dem Eſel zu ſtehen kommen. Du kannſt unſer Richter nicht feyn, 
Menſch! Verlaß die Verſammlung! 





9. [3] 
Der Menſch entfernte fih. — Nun, ſprach der höhniſche Maulwurf, 
— (und ihm ſtimmte der Hamfter und der Igel wieber bey) — ſiehſt du, 
Pferd? der Löwe meint e8 auch, daß der Menſch unfer Richter nicht ſeyn 
kann. Der Löwe denkt, wie wir. 
Aber aus befiern Gründen, als ihr! fagte ver Lzwe, und warf ihnen 
einen verächtlichen Blick zu. 


10. [4] 

Der Löwe fuhr weiter fort: Der Kangftreit, wenn ich e8 recht über- 
lege, ift ein nichtSwürbiger Streit! Haltet mid für den Vornehmften, 
oder für den Geringften; e8 gilt mir gleich viel. Genug ich fenne mid! 
— Und fo ging er aus der Verfammlung. 

Ihm folgte der weife Elephant, ver kühne Tieger, der ernfihafte Bär, 
der Huge Fuchs, das eble Pferd; kurz, alle, die ihren Werth fühlten, 
ober zu fühlen glaubten. 

Die fih am letten wegbegaben, und über bie zerriſſene Verſammlung 
am meiften murreten, waren — ver Affe und ber Eſel. 


— — — — — 
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11. Ber Bär und der Elephant. 


Aelianus de nat. animal. lib. II. cap. 11. 

Die unverftänbigen Menfchen! fagte der Bär zu. dem Elephanten. 
Was fordern fie nicht alles von uns befiern Thieren! Ich muß nach ber 
Muſik tanzen; ih, ber ernfthafte Bar! Und fie wilfen es doch nur 
allzumohl, daß ſich ſolche Poffen zu meinem ehrwürbigen Wefen nicht 
ſchicken; denn warum lachten fie fonft, wenn ich tanze? 

Ich tanze auch nach der Muſik: verſetzte der gelehrige Elephant; und 
glaube eben fo ernfthaft und ehrwärbig zu ſeyn, als du. Gleichwohl 
haben die Zufchauer nie über mid gelacht; freudige Bewunderung bloß 
war auf ihren Gefichtern zu lefen. Glaube mir alfo, Bär; vie Menfchen 
lachen nicht darüber, daß du tanzeft, ſondern darüber, baß bu dich fo 
albern dazu anjchidft. 





12. Ber Strauß. 


Das pfeilfchnelle Rennthier fabe den Strauß, und ſprach: Das 
Laufen des Straußes ift fo außerordentlich eben nicht; aber ohne Zweifel 
fliegt er deſto befier. 

Ein andermal fahe ver Adler den Strauß, und fpradh: Fliegen kann 
ver Strauß nun wohl nicht, aber ich glaube, er muß gut Inufen Können. 


— — — — — 


13. 14. Die Wohlthaten. 
In zwey Fabeln. 
[1] 
Haft du wohl einen größern Wohlthäter unter ven Thieren, als uns? 
fragte die Biene den Menſchen. 
Sa wohl! erwiederte biefer. 
„Und wen?“ 
Das Schaf! Denn ſeine Wolle ift mir nothwendig, ımb bein Honig 
ift mir nur angenehm. 
[2] 
Und willft du noch einen Grund wiffen, warum ih das Schaf für 
meinen größern Wohlthäter halte, als dich Biene? Das Schaf ſchenket 
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mir feine Wolle ohne die geringſte Schwierigkeit; aber wenn du mir deinen 
Honig ſchenkeſt, muß ich mich noch immer vor deinem Stachel fuürchten. 





15. Bie Eiche. 

Der rafende Norbwind hatte feine Stärke in einer ftürmifchen Nacht 
an einer erhabenen Eiche bewiefen. Nun lag fie geftredt, und eine Menge 
niedriger Sträuche lagen unter ihr zerjchmettert. Ein Fuchs, ver feine 
Grube nicht weit davon hatte, fahe fie des Morgens darauf. Was für 
ein Baum! rief er. Hätte ich doch nimmermehr gebacht, daß er fo groß 
geweſen wäre! ' 


— — — — 


16. Die Geſchichte des alten Wolfe. 
In ftieben Sabeln. 
Aelianus lib. IV. cap. 15. 
[1] 

Der böfe Wolf war zu Jahren gekommen, und faßte ven gleißend 
Entfhluß, mit ven Schäfern auf einem gütlihen Fuß zu leben. Cr 
machte ſich alfo auf, und kam zu dem Schäfer, deſſen Horben feiner 
Höhle die nächften waren. 

Schäfer, ſprach er, du nemeſt mich den blutgierigen Räuber, ber 
ih doch wirklich nicht bin. Freylich muß ich mich an deine Schafe halten, 
wenn mich hungert; denn Hunger thut weh. Schüge mid nur vor dem 
Hunger; made mich nur fatt, und dur follft mit mir vecht wohl zufrieben 
ſeyn. Denn ich bin wirflich das zahmfte, fanftmäthigfte Thier, wenn 
ich fatt bin. 

Wenn bu fatt bift? Das kann mohl feyn: verfette der Schäfer. 
Aber wenn bift du denn fatt? Du und der Geitz werben es nie. Geh 
beinen Weg! 


— — — — 


Ir vie ihr von Geſchick erhöht, 

Belt über uns erhaben ſteht, 

Bie groß ihr wirklich ſeyd, zu willen, 

Bird euch das Glück erſt ffürzen müflen. 1753. 
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17. [2] 

Der abgewieſene Wolf fam zu einem zwetzten Schäfer. 

Tu weißt, Schäfer, war feine Anrede, daß ich bir, das Jahr durch, 
manches Schaf würgen könnte. Willſt du mir überhaupt jebes Jahr feche 
Schafe geben; fo bin ich zufrieven. Du kannſt alsdenn ficher fchlafen, 
und die Hunde ohne Bedenken abichaffen. 

Sechs Schafe? ſprach der Schäfer. Das ift ja eine ganze Heerde! — . 

Nun, weil du es bift, fo will ich mich mit filnfen begnügen: fagte 
der Wolff. 

„Du fcherzeft; fünf Schafe! Mehr als fünf Schafe opfre ich kaum 
„im ganzen Jahre dem Pan.“ 

Auch nicht viere? fragte der Wolf weiter; und der Schäfer fchättelte 
fpöttifch den Kopf. 

„Dry? — Zwey?“ — — 

Nicht ein einziges; fiel enblich der Beſcheid. Denn es wäre ja wohl 
thöricht, wenn ich mich einem Feinde zinsbar machte, vor welchem ich 
mic durch meine Wachſamkeit fihern Tann. 


18. [3] 

Aller guten Dinge find drey; dachte der Wolf und kam zu einem 
britten Schäfer. 

Es geht mir recht nahe, ſprach er, daß ich unter euch Schäfern als 
das graufamfte, gewiffenlofefte Thier verfchrieen bin. Dir, Montan, will 
ich itt bemweifen, wie unrecht man mir thut. Gib mir jährlih ein Schaf, 
fo fol! deine Heerde in jenem Walde, ven niemand unficher macht, als 
ich, frey und unbeſchädigt meiden dürfen. Ein Schaf! Welche Kleinig⸗ 
keit! Könnte ich großmüthiger, könnte ich uneigennüßiger handeln? — 
Du lachſt Schäfer? Worüber lachft du denn? 

D über nichts! Über wie alt bift du, guter Freund? ſprach ber 
Schäfer. 

„Was geht dich mein Alter an? Immer noch alt genug, bir beine 
„Lebften Lämmer zu würgen.“ 

Erzürne dich nicht, alter Iſegrim. Es thut mir Leid, daß bu mit 
beinem Borfchlage einige Jahre zu fpät kömmſt. ‘Deine ausgebiffenen 
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Zahne verraten dich. Du fpiefft ven Uneigennligigen, bloß um vich deſto 
gemächlicher, mit deſto weniger Gefahr nähren zu können. 


49. [4] 

Der Wolf warb ärgerlich, faßte ſich aber doch, und ging aud) in 
dem vierten Schäfer. Diefem war eben fein treuer Hund geftorben, und 
der Wolf machte ſich den Umftand zu Nuke. 

Schäfer, ſprach er, ich habe mich mit meinen Brübern in dem Walde 
veruneiniget, und fo, daß ich mich in Ewigkeit nicht wieder mit ihnen 
ausföhnen werde. Du weißt, wie viel bu von ihnen zu fürchten haft! 
Bern du mid; aber anftatt deines verftorbenen Hundes in Dienfte nehmen 
willft, fo ftehe ich dir dafür, daß fie feines deiner Schafe auch nur fcheel 
anſehen follen. 

Du willſt fie alfo, verſetzte der Schäfer, gegen beine Brüber im 
Walde beihüten? — 

„Bas meine ich denn fonft? Freylich.“ 

Das wäre nicht übel! Aber, wenn ich bi nun in meine Horben 
einnähme, fage mir doch, wer follte aldvenn meine armen Schafe gegen 
bich beſchützen? Einen Dieb ind Haus nehmen, um vor den Dieben außer 
dem Haufe ficher zu feyn, das halten wir Menſchen — — 

Ih höre ſchon: fagte ver Wolf; du fängft an zu moralifiren. 
Lebe wohl! 


20. [5] 

Wäre ich nicht fo alt! Tnirfchte der Wolf. Aber ih muß mic, 
leiber, in bie Zeit ſchicken. Und fo fam er zu dem fünften Schäfer. 

Kennft du mi, Schäfer? fragte der Wolf. 

Deines gleichen wenigſtens kenne ich: verſetzte der Schäfer. 

„Meines gleihen? Daran zweifle ich fehr. Ich bin ein fo ſonder⸗ 
„barer Wolf, daß ich deiner und aller Schäfer Freundſchaft wohl werth bin.“ 

- Und wie fonderbar bift bu denn? 

„Ich könnte Bein Tebenviges Schaf wilrgen und frefien, und went 
es mir das Leben Foften follte. Ich nähre mic, blos mit todten Schafen. 
Iſt das nicht löblich? Erlaube mir alfo immer, daß ich mich dann und 
wann bei deiner Heerde einfinden, und nachfragen barf, ob bir nicht —“ 

Leifing, fänmel. Werke. I. 13 


194 


Spare der Worte! fagte der Schäfer. Du müßtet gar Teine 
Schafe frefien, auch nicht einmal todte, wenn ich bein’ Feind nicht ſeyn 
follte. Ein Thier, das mir ſchon tobte Schafe frißt, lernt leicht aus 
Hunger franfe Schafe für tobt, und gefunde für frank anfehen. Mache 
auf meine Freundſchaft alfo Feine Rechnung, und geh! 





21. [6] 

Ih muß nun ſchon mein Liebſtes daran wenden, um zu meinem 
Zwecke zu gelangen! dachte der Wolf, und kam zu dem fechften Schäfer. 

Schäfer, wie gefällt dir mein Belz? fragte der Wolf. 

Dein Beh? fagte ver Schäfer. Laß ſehen! Er ift ſchön; die Hunde 
müſſen dich nicht oft unter gehabt haben. 

„Nun fo höre, Schäfer; ich bin alt, und werde e8 fo lange nicht 
„mehr treiben. Füttere mich zu Tode; und ich vermache bir meinen Belz.“ 

Ey fieh doch! fagte der Schäfer. Kömmſt du auch hinter die Schliche 
ver alten Geighälfe? Nein, nein; bein Belz würde mich am Ende fieben- 
mal mehr foften, als er werth wäre. Iſt es dir aber ein Ernft, mir 
ein Geſchenk zu machen, fo gieb mir ihn gleich ist. — Hiermit grif der 
Schäfer nad) der Keule, und der Wolf flobe. 


22. [7] | 

D die Unbarmberzigen! fchrie der Wolf, und gerieth in die äußerfte 
Wuth. So will ih auch als ihr Feind fterben, che mich der Hunger 
tödtet; denn fie wollen es nicht befier! 

Er lief, brach in die Wohnungen der Schäfer ein, riß ihre Kinder 
nieder, und warb nicht ohne große Mühe von ven Schäfern erfchlagen. 

Da ſprach der Weilefte von ihnen: Wir thaten doch wohl Unrecht, 
daß wir den alten Räuber auf das Weuferfte brachten, und ihm alle 
Mittel zur Beflerung, fo ſpät und erzwingen fie auch war, benahmen! 


23. #ie Maus. 
Eine philofophiiche Maus pried die gütige Natur, daß fle die Mäufe 
zu einem fo vorzlglichen Gegenftande ihrer Erhaltung gemacht habe, 
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Denn eine Helfte von ums, ſprach fie, erhielt von ihr Flügel, daß, wenn 
wir bier unten: auch alle von ben Raben außgerottet würden, fie doch 
mit leichter Mühe aus ben Fledermäuſen unfer ausgerottetes Geſchlecht 
wieder berftellen könnte. . 

Die gute Maus wußte nicht, daß es auch geflügelte Raben giebt. 
Und fo berubet unfer Stolz meiften® auf unfrer Unwiſſenheit! 


24. #ie Schwalbe. 


Glanbet mir, Freunde; die große Welt ift nicht fr den Weiſen, 
iſt nicht für den Dichter! Man kennet da ihren wahren Werth nicht, 
und ah! fie find oft ſchwach genug, ihn mit einem nichtigen zu ver- 
taufchen. 

In den erften Zeiten war bie Schwalbe ein eben fo tonreicher, 
melodifcher Vogel, als die Nachtigall. Sie warb e8 aber bald müde, in 
den einfamen Büfchen zu wohnen, und da von niemand, als dem fleißigen 
Landmanne und der unſchuldigen Schäferinn gehöret und bemmndert zu 
werben. Sie verließ ihre vemüthigere Freundin, und z0g in bie Stadt. — 
Was gefhah? Weil man in der Stabt nicht Zeit hatte, ihr göttliches 
Lieb zu hören, fo verlernte fie e8 nah und nad, und lernte dafür — 
bauen. 


25. Ber Adler. 
Man fragte den Adler: warum erzieheft du deine ungen fo hoch 
in der Luft? 
Der Adler antwortete: Würden fie fi, erwachſen, fo nahe zur 
Some wagen, wenn ich fie tief an der Erbe erzöge? 


— — — — ⸗ 


26. Der junge und der alte Hirſch. 


Ein Hirſch, den die gütige Natur Jahrhunderte leben laflen, fagte 
einft zu einem feiner Enkel: Ich kann mich der Zeit noch fehr wohl erin- 
nern, da der Menfch das donnernde Feuerrohr noch nicht erfunden hatte, 

Welche glüdliche Zeit muß das für umfer Gefchlecht geweſen ſeyn! 
feufzete der Entel. 


Du ſchließeſt zu geſchwind! fagte der. alte Hirſch. Die Zeit war 
anders, aber nicht befler. Der Menſch hatte da, anftatt des Feuerrohres, 
Pfeile und Bogen; und wir waren eben fo ſchlimm baran, als itzt. 


— — —— — — 


27. Ber Pfau und der Hahn. 

Einft ſprach der Pfau zu der Henne: Sieh einmal, wie hochmüthig 
und trogig dein Hahn einher tritt! Und doch fagen bie Menſchen nicht: 
ver ftolzge Hahn; fondern nur immer: ber ftolze Pfau. 

Das macht, fagte die Henne, weil der Menfch einen gegründeten 
Stolz überfiehet. Der Hahn ift auf feine Wachfamfeit, auf feine Mann⸗ 
beit ftolz; aber worauf du? — Auf Tarben und Federn. 


28. Ber Hirſch. 

Die Natur hatte einen Hirſch von mehr als gewöhnlicher Sröße 
gebilyet, und an dem Halfe hingen ihm lange Haare herab. Da badhte 
der Hirfch ben ſich felbft: Du könnteſt dich ja wohl für ein Elend an- 
fehen laſſen. Und was that der Eitele, ein Elend zu fcheinen? Er hing 
den Kopf traurig zur Erde, und ftellte ſich, ſehr oft das böfe Weſen 
zu baben. 

So glaubt nicht felten ein wißiger Ged, daß man ihn für Keinen 
Schönen Geift halten werde, wenn er nicht über Kopfweh und Hypochonder 
Hage. 


29. Ber Adler und der Suche. 


Sey auf deinen Flug nicht fo ftolz! fagte der Fuchs zu dem Adler. 
Du fteigft doch num deswegen fo hoch in bie Luft, um dich deſto weiter 
nah einem Afe umfehen zu Fünnen. 

So kenne ih Männer, die tieffinnige Weltweife geworden find, 
nicht aus Liebe zur Wahrheit ‚ ſondern aus Begierde zu einem einträg« 
lichen Lehramte. 


— — — — — 
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30. Der Schäfer und die Nachtigall. 

Du zürneft, Liebling der Mufen, über die laute Menge des par- 
naſſiſchen Geſchmeißes? — D Höre von mir, was einft die Nachtigall 
bören mußte. 

Singe doch, liebe Nachtigall! rief ein Schäfer ber ſchweigenden 
Sängerin, an einem Tieblichen Frühlingsabenbe, zu. 

AH! fagte die Nachtigall; die Fröſche machen ſich fo laut, daß ich 
alle Luft zum Singen verliere. Höreſt du fie nicht? 

Ich höre fie freylich: verfegte der Schäfer. Aber nur dein Schweigen 
iſt Schuld, daß ich fie höre. 


Anhang. 
Fabeln aus dem erfien Theile ber Schriften, 1753. 


Der Biefe. 


Ein rebellifcher Rieſe ſchoß feinen vergifteten Pfeil über fich in ben 
Himmel, niemand geringerm, als einem Gott, das Leben damit zu rauben. 
Der Pfeil floh in die umermeffenfte Ferne, in welcher ihm and) ver fchärfere 
Bid des Rieſens nicht folgen konnte. Schon glaubte ver Rafenve fein 
Biel getroffen zu haben, und fing an, ein gottesläfterliches Triumphlied 
zu jauchzen. Endlich aber gebrach dem Pfeile die mitgetheilte Kraft ver 
ſchnellenden Senne; er fiel mit einer ſtets wachfenden Wucht wieder her- 
ab, und töbtete feinen frevelnden Schliten. 

Unfinnige Spötter der Religion, eure Zungenpfeile fallen weit unter 
ihrem ewigen Throne wieder zurüd; und eure eigne Läſterungen find es, 
bie fie an euch rächen werben. 


Der Salke. 
Des einen Süd ift in der Welt des andern Unglüd. Eine alte 
Wahrheit, wird man fagen. Die aber, antworte ich, wichtig genug. ifl, 
daß man fie mit einer neuen Fabel erlentert. 
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Ein blutgieriger Falle ſchoß einem unſchuldigen Taubenpaare nach, 
die ſein Anblick eben in den vertrauteſten Kennzeichen der Liebe geſtört 
hatte. Schon war er ihnen fo nah, daß alle Rettung unmöglich ſchien; 
fhon gurrten ſich die zärtlichen Freunde ihren Abſchied zu. Doch ſchnell 
wirft der Falle einen Blid aus ver Höhe, und wird unter fi einen 
Hafen gewahr. Er vergaß bie Tauben; ftürzte ſich herab, und machte 
diefen zu feiner beſſern Beute. 


— — — — 


Damon und Cheodor. 


Der ſchwarze Himmel drohte der Welt den fürchterlichſten Beſchluß 
des ſchönſten Sommertages. Noch ruhten Damon und Theodor unter 
einer kühlenden Laube; zwey Freunde, die der Welt ein rares Beyſpiel 
würden geweſen ſeyn, wenn fie die Welt zum Zeugen ihrer Freundſchaft 
gebraucht hätten. Einer fand in des andern Umarmungen, was ber 
Himmel mur die Tugenbhaften finden läßt. Ihre Seelen vermifchten ſich 
durch bie zärtlichften Geſpräche, in welchen fi Scherz und Ernſt unzer⸗ 
trennlih verknüpften. Der Donner rollte ftürmifch in der Luft, und 
beugte die Knie heuchlerifcher Knechte. Was aber bat die Tugend zu 
fürchten, wenn Gott den Laſterhaften drohet? Damon und Theodor blie- 
ben geruhig... Doc fchnell fland im dem Damon ein fürdhterlicher 
Gedanke auf: wie wann ein folder Schlag mir meinen Freund von ber 
Seite riße? .. So ſchnell als dieſer Gedanke fein Herz mit Schreden 
übergoß, und bie Heuterkeit aus feinen Blicken vertilgte; fo ſchnell fah 
er ihn . . unerforfchliches Schidfal! ... wahr gemadt. Theobor fiel tod 
zu feinen Füſſen, und der Blig kehrte triumphierenn zurüd. Rechte bes 
Donnergottes, fohrie Damon, wenn bu auf mich gezielt haft, fo haft du 
mi nur allzumohl getroffen. Er zog fein Schwerb aus, und verfchieb 
auf feinem Frennde. 

Zärtlihe Seelen, werdet ihr biefer Gefchichte eine heilige Thräne 
zollen? Weinet, und empfindet in eurer lebhaften Borftellung die Sußig⸗ 
feit mit einem Freunde zu fterben. 


Sragmente. 


— — — disjecti membra poetae. 
Korag. 


1753. 





— — — — — —— 





Aus einem Gedichte Über die menfchliche Glüchfeligkeit. 


Wie kömmt es, daß ein Geift, ber nichts als Glauben haft, 
Und nichts als Gründe liebt, den Schatten oft umfaßt, - 
Wenn er die Wahrheit denkt in fihern Arm zu fchlieflen, 

Daß ihm zum Anftoß wird, was alle Kinder wifien ? 

Wer lehrt mid, obs an ihm, obs an ver Wahrheit liegt? 
Berführet er fich ſelbſt? Iſt fies, pie ihn betriegt? 

Bielleicht hat beydes Grund, und wir find nur erfchaffen, 
Anftatt fie einzufehn, bewundern zu begaffen. 

Sie, die der Dirne gleicht, die ihre Schönheit kennt, 

Und jeven an ſich lockt, unb doch vor jebem rennt. 

Auch dem, der fie verfolgt, und fleht und fchenft und ſchwöret, 
Wird kaum ein Blid gegönnt, und wird nur halb gehöret. 
Berzweifelnd und verliebt wänfcht fie die Welt zu fehn; 
Stürzt jeden in Gefahr, um keinem beyzuftehn. 

Ein Zweifler mahle ſich ihr Bild in dieſen Zügen! 

Nein, fie betriegt und nie! ... . Wir finds, bie und betriegen. 


* < 
Ein Geift, der auf dem Pfab, den man vor ihm gegangen, 

Nicht weiter kommen kann, als tauſend mitgelangen, 

Berliert fih in der Meng, bie fein Verdienſt beſitzt, 

As daß fie redlich glaubt, und was fie weis, befhütt. 

Dieß ift e8, was ihn quält. Er will, daß man ihn merke. 

Zum Folgen allzu ſtolz, fehlt ihm der Yührer Stärke. 

Drum fpringt er plöglich ab, fucht Fühn, doch ohn Verſtand, 

Ein neues Wahrheitsreich, ein unentdecktes Land. 

Ihm folgt ein leichter Schwarm noch zehnmal kleinrer Geiſter. 

Wie glüclich ift er num; bie Rotte nennt ihn Meifter. 
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Er wagt fi in die Welt mit Wit und frecher Stirn. 

Und was lehrt uns denn num fein göttliches Gehirn? 

Dank fey dem grofien Geift, ver Furcht und Wahn vertrieben! 
Er ſprichts, und Gott ift nicht zu fürchten, wicht zu lieben. 
„Die Freiheit ift ein Traum: die Seele wirb ein Ton, 
„Und meint man nicht das Hirn, verfteht man nicht® davon. 
„Den Gut und Böſen feßt ein blöder Weile Schranken, 
„Und ihr beglaubtes Nichts wohnt nun in den Gedanken. 
„Sartufh und er, ver nie fein Leib und Meib vergaß, 
„Sartufch und Epictet verbient nicht Ruhm, nicht Haß. 
„Der ftabl, weils ihm gefiel, und weil er ftehlen mußte; 
„Der lebte tugenbhaft, weil er nichts beſſers wußte; 

„Der warb wie ber regiert, und feiner Thaten Herr 

„War, wie ein Uhrwerk nie, auch nie ein Sterblicher. 

„Ber thut was ihm gefällt, thut das was er thun follte; 
„Nur unfer Stolz erfand das leere Wort: ich wollte, 

„Und eben bie, bie uns ſtark oder ſchwach erfchaft, 

„Sie, die Natur, ſchaft uns auch gut und lafterhaft. — 
Mer glaubte, daß ein Geift, um Fühn und nen zu benfen, 
Sich felber ſchänden kann, und feine Würde kränken? 


* » 
* . 


Der Menge Beyfall ift zwar nie ver Wahrheit Grund, 
Und oft liegt ihre Lehr in eines Weifen Mund, 
Der, alles jelbft zu fehn, in fi zurüdgegangen, 
Des Zweifeld Gegengift durch Zweifeln zu erlangen. 
Doch macht ven größern Theil auch das zum Lügner nicht, 
Weil der und jener Narr von Gegengründen fprict. 
E, der die Wahrheit fucht, darf nicht vie Stimmen zählen; 
Doc wenn die Menge fehlt, fo kann auch einer fehlen. 
Ih glaub, es ift ein Gott, und glaub es mit ver Welt, 
Weil ich e8 glauben muß, nicht weil es ihr gefällt. 
Doc der, der ſich nicht felbft zu denken will erfühnen, 
Der fremdes Wiffen nut, dem anbrer Augen bienen, 
Folgt Hüglicher ver Meng als einem GSonberling ... . 


* 
% 
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Gnug, wer Gott leugnen kann, muß fich auch leugnen Finnen. 
Bin ih, fo ift auch Gott. Er ift von mir zu trennen, 
Ich aber nicht von ihm. Er wär, wär id) auch nicht; 
Und ich fühl was in mir, das für fein Dafeyn fpricht. 
Weh dem, ber es nicht fühlt, und doch will glüdlich werben, 
Gott aus dem Himmel treibt, und biefen ſucht auf Erden! 

* r * 

Bellagenswurdge Welt, wenn bir ein Schöpfer fehlt, 
Des Weisheit nur das Wohl zum Zweck ver Thaten wählt! 
Spielt nur ein Ungefehr mit mein und beinem Wefen, 
Ward ih nım, weil ich warb, und bift bu nicht erlefen; 
Was hält ven feigen Arm, daß er beym kleinſten Schmerz 
Zu feiner Rettung fi) ven Dolch nicht drückt ins Herz? 
Stirb, weil dein Leiden doch zu Feiner Abſicht zwecket, 
Und di in Freud und Leib ein hämſcher Zufall nedet, 
Der Dich durch kurze Luft rudweife nur erguidt, 
Daß dich der nächſte Schmerz nicht unempfindlich brüdt. 
Ein Weifer ſchätzt kein Spiel, wo nur der Fall regieret, 
Und Klugheit nichts gewinnt, und Dummheit nichtd verlieret. 
Berluft ohn meine Schnld ift ein zu bittres Gift, 
Und Glüd ergött mid, nicht, das auch die Narren trift. 
Stirb, und verlaß vie Welt, das Urbild folder Spiele, 
Wo ih Pen ohne Schuld, und Luft mit Edel fühle. 
Doch warum eifr' ih fo? Gott ift, mein Glück fteht feft, 
Das Wechſel, Schmerz und Zeit mir ſchmackhaft werben läßt. 

» % - 


* 
Die Wahrheit wird manchmal in Fabeln gern gehört; 

Sp höre, was mid, einft ein frommer Mönch gelehrt. 
Zur gütigen Natur roch mit Verdruß und Klage 
Der Gärten fleißger Feind, der irrdſche Feind vom Lage. 
„Ratır, dem Maulwurf nur warft du ftiefmütterlich? 
„Hür alle forgteft pn? und forgteft nicht für mich?“ 
„Was Hagft du?“ ..O Natur! das follteft bu nicht wiffen? 
„Warum ſoll ich allein das Glück zu fehen mifjen? 
„Der Menſch flieht, ich bin blind. Mein Leben hängt daran; 
„Der Falle zu entgehn, gib, daß ich fehen Tann.“ 
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„Sey ſehend, daß ich aud bey bir entfchulbigt werde!“ 

Er ſah, und grub ſich gleich in bie geliebte Erde. 

Hier, wo fein Strahl des Lichts die Finfterniß verjagt, 

Was mutt ihm hier fein Glück? daß er von neuem klagt. 

„Natur, fchrie er zurück, pas ſind unmöglich Augen.“ 

„Sie finds, nur daß fie nicht für einen Maulwurf taugen.“ 


% % 
»% 


Und das, was in mir wohnt, was in mir fühlt ımb benfet; 
Das, was zwar mein Gehirn, doch nicht die Welt umfchräntet ; 
Das, was fich felber weis, und zu fich fpricht: ich bin; 

Was auch die Zeit beberrfcht, und was mit ber will fliehn, 
Durch unfihtbare Macht auf heut und morgen bringet, 

Und Morgen, eh e8 wird, mit weiten Blick durchdringet; 
Das mich, dem bie Natur die Flügel nicht verfichn, 

Bom nievern Staube hebt, die Simmel zu umziehn; 

Das was die Stärk erfett, die in dem Löwen wüthet, 
Wodurch der Menſch ein Menſch, und ihm ale Menſch gebiethet: 
Das wird des Uhrwerks Kraft, das im Gehirne geht, 

Und feines Körpers Theil, weil man es nicht verfteht. 

Doch fprih, du Anger Thor, wenn e8 bie Körper zeugen, 
Verſteht man e8 dann eh, als werm es Geiftern eigen? 
Du macheſt Schwierigfeit durch Schwierigkeiten Har, 
Bertreibft die Dämmerung, und bringt die Naht uns bar. 
Wie jeto meinem Richt, das in den flillen Stunden 

Mit meinem Fleiſſe wacht, der noch fein Glüd, gefunven, 
Da ih e8 putzen will, die unachtſame Hand 

Den Dacht zu Inap gefürzt, bie Flamme gar verſchwand. x. 


Aus einem Gedichte an den Herrn Baron von Sp '‘. 


Die Schule macht den Dichter? Nein. 
Er, welchen die Natur zu ihrem Mahler wählet, 
Und ihn, ein mehr ale Menſch zu ſeyn, 
Mit jenem Feur befeelet, 
Das leiver mir! doch mit von Sp** fehle; 
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Dem fie ein fühlend Herz und em harmoniſch Ohr, 
Und einen Geift verlieh, dem Glüd und Ehr und Thor 
Nie marternd Mifvergnügen macht, 
Wenn num anf ihn die holde Mufe lacht, 
Die feinen edlern Theil von dem Bergefien ſparet, 
Wofür fein Titel nicht, nicht Königsgunſt bewahret. 
Ein, folder dringt hervor, wohin das Glück ihn ftieh, 
Das gern auch Dichter plagen wollte, 
Iſt minder das, was e8 ihn werben ließ, 
Als was er werben follte. 
» » 
» 
Und ſchon bat man gefehen, 
AS zweyfach Adams Sohn, ihn hinterm Pfluge geben. 
Als fauler Rinder Herr wagt er ein göttlich Lied, 
Das Mufen vom Olymp, ihn aus dem Staube zieht; 
Er wirft den Zepter weg, den er mit Klatfchen ſchwang, 
Singt ſchöner ungelehrt, als &** mühſam fang. 
» ı u 
» 
Noch öfter treibet ihn, für Mufen mir geſchaffen, 
Ein neivifches Geſchick zu ungeliebten Waffen, 
Und läßt ihn, ftatt auf Pindus Höh, 
Im wühlenden Gelerm bes wilden Lagers fchlafen. 
Jedoch umfonft: fein rührend Rohr 
Schweigt bey Carthaunen nicht, und tönt Trommeten vor. 
Sein Muth erftidt nicht feinen Wis; 
Sein zärtliches Gefühl nicht Gier berühmt zu fterben; 
Und die gefaltne Stirn, des Schredend finftrer Sitz, 
Bom Einfall aufgeflärt, wird keinen Scherz verberben. 
Die Mufen ftaunen fanft, bey Helden ſich zu finden, 
Die ihrer Lorbeern Schmud in Mavors Lorbeern winden. 


Aus einem Gedichte Über den jetigen Geſchmack in der Poeſie. 


Noch rollt dein leichter Vers auf leichten Yamben fort; 
Roc bringft du gleichen Schall au den gewohnten Ort; 
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Noch denkſt bir, wie mar denkt, eh man den Wit vermöhnet, 
Daß er fi edel nur nach ſeltnen Bildern fehnet; 

Noch redſt du, wie man redt, eh mau bie Zunge bricht, 
Daß fie Inteinifch Deutſch mit ſchönen Stammeln fpricht, 
Noch haft du nicht gewagt ein römifch Lied zu fpielen, 

Das von Gedanken ftrott, doch minder bat zum fühlen; 
Noch tönt dein ſchwacher Mund bie Götterfprache nichtz 
Noch giebft du jedem Zug fein ihm gehörig Licht; 

Noch trägt Wort und Begrif bey die nicht uene Banden, 
Mer dich gelefen hat, der bat dich auch verftanden; 

Du bift von Falter Art, die gern vernünftig denkt, 

Und ihrem Zweifel mehr als ihrem Witze fchenft . .. . 

Und wilft ein Dichter fen? . . Geh, laß den fchweren Namen, 
Zum Dichter trägft du kaum ben ungeläumten Samen, 

So ſprach ein groffer Geift, von R** Feuer erhitt, 
Zu meiner Mufe jüngft, die noh im Dunkeln figt. 
Mitleivig wollt er mich die Fühnen Wege Ichren, 

Wo und die Welt nicht hört, doch künftge Welten hören. 
Nein, fpra ich, jener Wahn Hat mich noch nicht beraufcht, 
Der nicht die Feſſeln flieht, die Feſſeln nur vertaufcht; 

Die Ketten von dem Fuß fih an bie Hände leget, . 

Und glaubt, er trägt fie nicht, weil fie der Fuß nicht träget. 
Du fiehft, wo Opitz ging. . . Bol Zorn verließ er mic, 
Und donnert hinten nach: Fein Schweißer lobe dich! 

Erſchüttert von dem Fluch bis in das Mark der Glieber, 
Schlug ih dem Sünder gleih die Augen ſchamroth nieder, 
Für den die Rache ſchon den Stab gebrochen hat, 

Beftimmt zum Prediger der Tugend anf vem Rab. 

Bom falten Schaur erloſch in mir das heilige Teuer, 
Das ftille Dichter lehrt auch fonder einem M**. 

Bol Edel fah ich mi, und fahe mich veracht; 

Bon Enkeln nicht gekannt, die Bes ſchwärmriſch mad. 
Ich fah voll Furcht hinaus auf Scenen künftger Dichter, 
Die Wage der Critik hielt ein gewaltger Richter, 

Der feines Beyfalls Wucht mit auf die Schale legt, 
Die, wie fein Finger will, fteigt, oder überſchlägt x. 


Aus einem Gedichte an den Herrn M**. 1 


Der lobt die Neuern nur, und ber lobt nur die Alten. 
Freund, der fie beyde kennt, ſprich, mit wenn foll ichs halten? 
Die Weisheit, war fie nur verfloßner Zeiten Chr? 

Ft nicht des Menſchen Geift der alten Gröffe mehr? 
Wie? oder warb die Welt zu unfrer Zeit nur weife? 
Und flieg die Kunft fo fpät bis zu dem höchſten Preife? 
Nein, nein; denn bie Natur wirkt ſich ſtets felber gleich, 
Im Wohlthun ſtets gerecht, an Gaben allzeit reich. 

An Geiftern fehlt es nie, die aus gemeinen Schranken 
Des Wiffens ſich gewagt, voll fchöpfrifcher Gedanken; 
Nur weil ihr reger Sinn nicht allzeit eins gelicht, 
Ward von der Kunft bald der, bald jener Theil gelibt. 
Das Alter wird uns ſtets mit dem Homer beichämen, 
Und unfrer Zeiten Ruhm muß Newton auf fi) nehmen. 
Zwey Geifter gleich an Größ, und ungleich nur im Wert, 
Die Wunder ihrer Zeit, des Neides Augenmerf. 

Wer zweifelt, daß Homer ein Newton morben wäre, 
Und Newton, wie Homer, der ewgen Dichtkunſt Ehre, 
Wenn diefer das geliebt, und diefes ver gewählt, 
Worinne beyden doch nichts mehr zum Engel fehlt? 

Bor diefem galt der Wis, und durch den Wit ber Dichter, 
Selbſt Griechen machten ihn zum Feldherrn und zum Richter. 
Test ſucht man mehr als Wis; die Zeit wird grümblicher, 
Und macht den Weg zum Ruhm dem Weifen boppelt ſchwer. 
Nu geht Vergnügung vor. Was nur den Geift ergößet, 
Ten Beutel ledig läßt, verbient das, daß mans fchäßet? 

Ihr weifen Enkel feht ver Aeltern Fehl wohl ein: 

Sonft warb der Dichter groß, mm wirds ein Schreiber ſeyn. 

Schon recht, der nubt dem Staat. Und müßige Poeten 

Hat Platos Republid, Europa, nicht vonnöthen. 

Zuerſt im Naturforſcher. Zwey und ſiebenzigſtes &t. Montags, ven 11..des Winter- 


memats, 1748. Am Schluß des Gerichts ſteht: (Das übrige folgt künfttg) Botthold 
Ephraim Leßing. 
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Was ift denn ihre Kunſt, und worauf trogen fie? 
Der Dummtopf, * ver fie ſchmäht, begrif ihr Vorrecht nie. 
Ihr Muſter ift Natur, fie in belebten Bildern, 
Mit eignen Farben uns, verfchönert oft, zu fehilvern. ® 
Doch, Dichter, fage felbft, was ſchilderſt du von ihr? 
Der Dinge Flächen nur und Schein gefallen bir. 
Wie fie das Auge fieht, dem Geifte vorzumahlen, 
Dleibft du den Sinnen treu, und machſt aus Geiftern Schalen. 
Ins innre der Natım dringt nie bein kurzer Blick; 
Dem Wiſſen tft zu leicht, ımb nur des Pöbels Glück. 
Allen mit fühnem Aug ins Heiligthum zu bliden, . 
Wo die Natur im Werk, bemüht mit Meifterftüden, 
Bey dunkler Heimlichfeit, der ewgen Richtſchirur treu, 
Zu unferm Räthſel wird, und Kunft ihre kommt nicht bey; 
Der Himmel Kenner feyn; bekannt mit Mond und Sternen, 
Ihr Gleis, Zeit, Größ und Licht durch glücklichs Rathen lernen; 
Nicht fremd feyn auf ber Welt, daß man die Wohnung kennt, 
Des Herrn ſich mander Thor, ohn fie zu kennen, nennt; ® 
Bald in dem finftern Schacht, wo Graus und Reichthum thronet, 
Und bey dem Nut Gefahr in hohlen Felſen wohnet, 
De Steine theure Laſt, der Erzte hart Gefchlecht, 
Der Gänge Wunderlauf, was fchimmernd und was ächt, 
Mit mühfamer Gefahr und fährlichen Beſchwerden, 
Neugierig auszufpähn, uud fo ihr Herr zu werben; 
Bald in der Iuftgen Plän, im ſchauernd dunkeln Wald, 
Auf Yahler Berge Haupt, in krummer Felſen Spalt, 
Und wo die Neubegier die ſchweren Schritte leitet, 
Und Froft und Wind und Weg die Lehrbegier beftreitet, 
Der Pflanzen grünen Zucht gelehrig nachzugehn, 
Und mit dem Pöbel zwar, doch mehr als er, zu ſehn; 
Bald mehr Bolllommenbeit in Thieren zu entveden, 
Der Vögel Feind zu feyn und Störer aller Heden; 


ı Der Poͤbel, 1748. 
3 Mit eignen Barben uns, daß man fie kennt zu ſchildern. 1748. 
8 Def Heren fi) mander Thor, ohne ihre Ginflcht, nennt: 1748. 
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Zu willen was dem Bär die ſtarken Knochen füllt, 
Was in dem Elend zudt, was aus dem Ochfen brüllt, 
Das in bem Dcean für ſcheußlich Unthier fchwimmet, 
Und welche Schnedenbrut an feinem Ufer glinmet; ' 
Was jevem Thier gemein, was ihm befonbers ift, 
Was jedes Reich verbindt, wo jenes March fich ſchließt; 
Bald mit geübtem Blid ven Menfchen zu ergründen, 
Des Blutes Kreislauf fehn, fein feites Triebwerk finben: 
Dazu gehöret mehr, ald wenn beym Glafe Wein, 
Der Dichter ruhig fingt, beforgt nur um den Schein, 

D Zeit, beglüdte Zeit! ? wo gründlich feltne Geifter, 
Gott in der Creatin, im Kunftftüd feinen Meifter, 
Dem Spötter aufgebedt, ver blind fi und die Welt 
Für eine Glücksgeburth des blinden Zufalls hält. 
Rühmt eure Dichter nur, ihre Väter alter Zeiten, 
Die Meifter ſchönes Wahns, und Heiner Treflichkeiten, 
Dur die Gott und fein Dienft ein albern Mährlein warb, 
Bom Böbel nur geglaubt, der Geifter Heinften Art. 
Die Wahrheit fam zu uns im Glanz berab geflogen, 
Und hat im Newton gern vie Menfchheit angezogen. * 
Uns ziert ein Albrovand, ein Reaumur ziert und mehr, 
Als alle Muſen euch im einzigen Homer. 
Was grofjes ift e8 nun, fich einen Helv erbenten, 
Und ihn mit eigner Kraft in ſchweres Unglück fenden, 
Woraus ihn bald ein Gott, bald unbeglaubter Muth 
Mit groffen Thaten reift, die der Poete thut?® 
Braucht nicht der Philofoph mehr Wit und ſtärkre Sinnen, 
Der Meine Wunder fucht, bekannt mit Wurm und Spinnen? 
Dem keine Raupe kriecht, der Namen er nicht nennt, 
Und jeven Schmetterling vom erften Urfprung kennt; 
Tem Fliegen nicht zu Hein, noch Käfer zu geringe, 
Und in der Müde fieht ven Schöpfer aller Dinge; 
i an feinen Ufern klimmet; 1748. 
3 Grenzen 1748, 
D Zeit, o fellge Zeit! 1748. 


4 Ließ Newton fehn, wo ſich der Stagirit betrogen. 1748. 
s worauf fein Lob beruht? 1748. 


Leffing, fammtl. Werke. 1. 14 
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Dem jener Efigtropf wird eine neue Welt, 

Die eben der Gott ſchuf, und eben ver Gott hält. 

Da fieht ee Abentheur, die jener nur erfindet, 

Und ift des Staates Fund, den Bien und Ameis gründet. 
Ja, wenn ein Molier, der Tugend muntrer Freund, 

Der Spötter eiteln Wahns, des Lächerlichen Feind, 

Auf Fehler merkſam wird, und lernt aus hundert Fällen, 
Der Menſchen trogig Herz und trügrifches BVerftellen ; 
Denn feiner Spötteren Fein alter Hut entgeht, 

Und ihm das Laſter nie zu hoch zur Strafe fteht; 

Braucht er fo viel Berftand, als wenn aus Meinen Reifen 
Des Schwanzfternd, Dörfel uns will feine Laufbahn weifen, 
Wenn er aus einem Stüd aufs Ganze richtig ſchließt, 

Und durch den einen Bug die ganze Krümmung mißt? 
Braucht er fo viele Kunft, die Winkel zu entveden, 

In die, das ſcheue Heer, die Laſter fich verfteden, 

ALS jener, der im Glas entfernte Monden fieht, 

Und ihre Größ und Bahn in belle Tafeln zieht? 

Und als ein andrer, ber aus wenigen Minuten 

Die Fahrt des Lichts beftimmt, umd rechnet fie uach Ruthen? 
Der braucht mehr Geift und Muh, der, der in fauler Luft 
Den Bein trinkt ımb erhebt, gelehnt an Phyllis Bruft? 
Wie? oder der fein Feur, wie es die Sonn erzeuget, 

Und wie der Saft im Stod durch enge Röhren fteiget, 
Aus Gründen uns erflärt, und werth ift, daß der Wein, 
Ihn einzig nur erfreu, und ſtärk ihn nur allein? 

Der Dichtern nöthge Geift, der Möglichkeiten dichtet, 
Und fie durch feinen Schwung ber Wahrheit gleich entrichtet, 
Der fchöpferifche Geift, der fie befeelen muß, 

Sprih, M***, du weifts, braucht den Fein Phnficus ? 
Er, der zuerft die Luft aus ihrer Stelle jagte, 

Und mehr bewies, ald man je zu errathen wagte; 

Er, der im Sonnenftrahl den Grund der Farben fand, 
Und ihre Aenderung in fefte Regeln band; 


Eprich, Mylius, u. f.w 1748. 
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Er, der vom Erdenball die platten Pole wußte, 
Eh ein Maupertuis ſie glücklich meſſen mußte; 
Hat die fein Schöpfergeiſt bey ihrer Müh beſeelt: 
Und ift e8 nım Homer, weil ihm ein älter fehlt? 


% 
» » 


Wird Ariftoteles nicht ohne Grund gepriefen, 

Dem nie fi) die Natur, al® unterm Flor gewiefen ? 
Ein dunkler Wörterkam von Form ımd Qualität 
Iſt, was er andre lehrt und felber nicht verfteht. 

Zn glüdlih, wenn fie nicht mit ſpitzig feichten Grillen 
Die Püden ver Natur durch leere Töne füllen! ' 

Ein felbft erwählter Grund ſtützt feine Wahrheit feft, 
Als die man, ftatt zu fehn, ſich felber träumen läßt; 
Und wie wir die Natur bey alten Weifen kennen, 

Iſt fie ihr eigen Werk, nicht Gottes Werk zu nennen. 
Bergebens fuht man da des Schöpfer Majeſtät, 

Wo alles nach der Schnur verfehrter Grillen geht. 
Wird gleich die Faulheit noch bie leichten Lügen ehren, 
Genug, wir fehen Gott in neuern klärern Lehren. 
Stagirens Ehr ift jezt ben Phyſikern ein Kind, 

Wies unfre Dichter noch bey alten Dichtern find ꝛc. 


* 
* * 

Anmerlung. Daß diefes Gedicht nicht ganz ift, und daß ich es an vielen ‚Orten 
felbft nicht mehr verſtehe, biefes habe ich dem verftorbnen Herrn Profeffor 
Menz in Leipzig zu banken. Der Freund an ben es gerichtet ift, ließ es 
in ein phuftlaliiches Wochenblatt einrüden. Diefe Ehre kam mir ein wenig 
tbeuer zu fiehen. Her⸗Menz war Cenſor, und zum Unglüde einer von denen, 
welche vermöge biefes Amts das Recht zu haben glauben, die Schriftſteller nach 
Belieben zu mißhanbeln. Er bat unter andern ben ganzen Echluß weggeftrichen, 
worinne man über gewiffe, wenn Gott will pbufifaliiche, Kindereyen lachte, 
in welchen der und jener Naturlehrer alle feine Geſchicklichkeit beftehen Täßt. 


! mit leeren Tönen füllen! 1748. 
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An den Herrn Marpurg, ! 
über bie Regeln ber Wiffenfchaften zum Vergnügen; befonbers 
der Boefie und Tonkunſt 
Der du, für dih und uns, der Töne Kräfte Tennft, 

Der Kunft und der Natur ihr wahres Amt ernemnft, 

Maaß, Gleichheit, Orbnung, Werth im Reich ver Schalle lehreſt, 

Denkſt, wo man fonft nur fühlt, und mit der Seele höreft, 

Dein Obr nicht fügeln läßt, wenn du nicht weißt, warım? 

Dem ſchwere Schönheit nur Luft bringt, und Meiftern Ruhm; 

Freund, fprich, fol die Muſik nicht alle Welt ergöten? 

Soll fies; was darf man fie nach firengen Regeln ſchätzen? 

Die grübelnde Vernunft dringt fih in alles’ ein, 

Und will, wo fie nicht herrſcht, doch nicht entbehret ſeyn. 

Ihr flucht der Orthodor; denn fie will feinem Glauben, 

Der blinde Folger heifcht, den alten Beyfall rauben. 

Und mich erzürmt fie oft, wenn fie der Schul entwifcht, 

Und fpiggem Tadel hold in unfre Luft ſich milch. 

Gebietrifch fchreibt fie vor, was unfern Sinnen tauge, 

Macht fi zum Ohr des Ohrs, und wir des Auges Auge. 

Dort fteigt fie allzuhoch, hier allzutief herab, 

Der Sphär nie treu, die Gott ihr zu erleuchten gab. 

Die ift des Menfchen Herz, wo ſich bey Irrthums Schatten, 

Nach innerlihem Krieg, mit Laftern Lafter gatten, 

Wo neues Ungeheur ein jeber Tag erlebt, 

Und nad) dem leeren Thron ein Schwarm Rebellen ftrebt. 

Hier laß, Vernunft, dein Picht, uns unfern Feind erbliden, 

Hier herriche ſonder Ziel, bier herrſch uns zu beglüden. 

Hier findet Tadel, Rath, Gefeß und Strafe ftatt. 

Do fo ein Meines Reich macht deinen Stolz nicht fatt. 

Du fliehft auf Mbentheur ins Elend zu den Sternen, 

Und bauft ein ſtolzes Reich in unermefinen Fernen, 

ı Zuerft gebrudt im Critiſchen Muficus an der Spree. Achtzehntes Gt. 
BERLIN, Dienftags, den 1. Sulius 1749 (in Quart.) Der erfte Drud, der nur me 
nige Abweichungen von der Ausgabe 1753 hat, ift „Berlin, den 28. Junius 1749. ©. 


E. 2.” unterzeichnet. Diefe Zeitſchrift erfchten bei A. Haute und I. C. Spener, Königl. und 
der Academie der Wiſſenſchaften privil. Buchhändler. Der Herausgeber war Br. W. Marpurg. 
v. M. 
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Spähft ver Planeten Lauf, Zeit, Größ und Orbnung aus, 
Regierft die ganze Welt, nur nicht dein eignes Haus, 
Und fleigft dur dann und mann, voll Schwindel, aus ben Höhen, 
Zufrieden mit dir felbft, wie hoch du ftiegft, zu ſehen, 
So kömſt du, ſtatt ins Herz, in einen Criticus, 
Der, was die Sinne reizt, methodiſch muſtern muß, 
Und treibſt durch Regeln, Grund, Kunſtwörter, Lehrgebäude, 
Aus Luſt die Quinteſſenz, rectificirſt die Freude, 
Und ſchafſt, wo bein Geſchwätz am ſchärfſten überführt, 
Daß viel nur halb ergött, und vieles gar nicht rührt; 
Tas Fühlen wird verlernt, und nad) erfieften Gründen 
Lernt auch ein Schiller ſchon bes. Meifterd Fehler finden, 
Und hält mas Körner hat für ausgebrofchnes Stroh; 
Denn Efel macht nicht fatt, und Eigenfinn nicht froh. 
Iſt der Vergnügen Reid nicht Hein genug umfchränket , 
Daß unſer efler Wit auf engre Marchen denket? 
Treibt denn ver Baum der Luft Holz fo im Ueberfluß, 
Daß man gewaltfam ihm die Hefte rauben muß? 
Iſt unfre Freud ein Feur, das fich zu reichlich nähret, 
Das uns, ſchwächt man es nicht, anftatt erwärmt, verzehret? 
Iſt das, was uns gefällt, denn lauter ſtarker Wein, 
Den man erft wäflern muß, wenn er foll heilfam feyn? 
D nein! denn gleich entfernt vom Geit und vom Verſchwenden, 
Floß, was du gabft, Natur, aus fparfam klugen Händen. 
Was einen Bauer reitst macht Feine Regel fchlecht; 
Denn in ihm wirkt ihr Trieb noch unverfälfchlic ächt; 
Und wenn die fühne Kunft zum höchſten Gipfel flieget, 
So ſchwebt fie viel zu hoch, daß ihn ihr Reit vergnügel. 
So wie des Weingeiſts Gluth, weil er zu reinlich brennt, 
Kein dichtes Holz entflammt, noch feine Theile trennt. 

Freund, wundre dich nur nicht, daß einft des Orpheus Saiten 
Die Tyger zahm gemacht, und lehrten Bäume fchreiten; 
Das ift: ein wildes Voll den Thieren untermengt, 
Hat, wenn er fpielte, ſich erftaunt um ihn gebrengt. 
Sein ungefüßelt Ohr fühlt fühe Zaubereyen; 
Ihn lehrt die Macht ver Kunft die Macht der Götter fchenen, 
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Und was der Wundermann lobt, rathet und befiehlt, 

Hat ben den rauheſten den Reit, mit dem er Tpielt. 

Die Menfchlichleit erwacht, der Tugend fanftes euer 
Erhitzt die leere Bruft und wird die Frucht der Leyer. 

Der Wald fieht fi verihmäht, man fammelt fidh zu Hauf, 
Dean herrfcht, man dient, man liebt, und bauet Fleden auf. 
So wirft ein Leyermann, uud Gott weis was für einer! 
Den Grund zum größten’ Staat, und macht die Bürger feiner. 
Doch, wars ein Wunder? Nein. Dem umverwöhnten Ohr, 
Das noch nichts ſchönres kennt, Fommt alles göttlich vor. 
Jetzt aber . . wähle felbft, nimm Haffen oder Grauen, 
Und fprid, ihr edler Stolz, wird .er ſich fo viel trauen? 
Er befre, wenn er kann, das ungeſchlifne Land. 

Dem Inter und dem Baur fehlt noch gleich viel Berftand. 
Er geb, find fie e8 werth, und lehr mit Opertönen, 

Was fich nicht lehren läßt, ven ohne Murren fröhnen, 
Und jenen ohne Stolz ein Bauerkönig ſeyn. 

Der Priefter räumt ihm gern dazu die Kirchen ein. 

Doch er wird zehnmal eh die Karpfen in den Teichen, 

AS ihren dummen Baur und Bauerherrn erweichen. 

Nicht, weil er fehlecht gefpielt, weil er kein Orpheus ift, 
Des Kunſt die Billigfeit nach feinen Zeiten mikt; ' 

Nein, weil jetzt, (güldne Zeit!) ber Pöbel auf ven Straſſen 
Ein edler Ohr befitt, als Kenner fonft befaffen. 

Erft drengt er durch die Wach fich toll ins Opernhaus, 
Urtheilt erbärmlich denn, und firömt in Tadel aus, 

Die Wendung war zu alt, bie kam zu oftmald wieber; 
Hier ftieg er allzuhoch, bier fiel er plößlich nieder; 

Der Einfall war dem Ohr zu unerwartet ba, 

Und jener taugte nichts, weil man zuvor ihn ſah; 

Bald wird das Traurige zum Heulen wüfter Töne, 

Bald ift Die Sprach des Leids zn ausgekünſtelt ſchöne; 
Dem ift das Fröhliche zu ſcheckernd poſſenhaft, 

Und jenem eben das ein Grablied ohne Kraft; 


ı fließt; 1749. 
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Das iſt zu ſchwer geſetzt, und das für alle Kehlen; 
Und, manchem ſcheint es gar ein Fehler, nie zu fehlen; 
Das Wort heißt zugedehnt, und das nicht gnug geſchleift; 
Die Loge weint gerührt, wo jene ziſcht und pfeift. 
Wo kömmt die Frechheit ber, fo unbeſtimmt zu richten? 
Wer lehrt den gröbften Geift die Fehler fehn und dichten? 
Iſt nicht, uneins mit fi, ein Thor des andern Feind? 
Und fühlt der Künftler ' nur fie all auf ſich vereint? 
Iſt nicht der Grund, weil fle erfchlichne Regeln wiſſen, 
Und, auf gut Glück, darnach vom Stod zum Winkel fchlieffen ? 
Er iſts. Nun taple mich, daß ich die Regeln fchmäh, 
Und mehr auf das Gefühl, als ihe Geſchwätze feh. 

Die Schweiter der Muſik hat mit ihr gleiches Glücke; 
Eritifen ohne Zahl, und wenig Meifterftüde, 
Seit dem der Philofoph auf dem Parnaſſe ftreift, 
Und Regeln abftrabirt, und bie mit Schlüffen fteift. 
Der Schüler bat gehört, man müſſe fließend bichten. 
Was braucht der Schüler mehr, des Schweigers Lied zu richten? 
Grob, Lohenſteiniſch, ſchwer giebt feinen Worten Wucht. 
Die Menge lobt den Wahn; das ift des Wahnes Frucht. 
Ja, feine Tyranney bat leichte Beſſerungen, 
Nach langem Widerftand, ihm enblich abgebrungen. 
Und berften möcht ich oft, wenn tabelndes Geſchmeiß, 
Das kaum mit Müh und Noth die drey Einheiten weis, 
Den Plaut und Molier zu überſehen glaubet; - 
Das ift, dem Herkules im Schlaf die Keule raubet, 
Und brächt ihm gern damit fchimpfsvolle Wunden an; ? 
Nur Schade! daß kein Zwerg fie mächtig führen Tann. 
Kunftwörter müfjen dann der Dummheit Blöſſe decken, 
Und ein gelehrt Citat macht Zierden felbft zu Flecken. 
Ah arme Boefle! anftatt BVegeifterung, 
Und Göttern in ver Bruſt, find Regeln jetzt genung. 
Noch einen Bodmer nur, fo werden fehöne Grillen 
Der jungen Dichter Hirn, flott Geift und Fener füllen. 


ı Was? fühlt ein Künftler 1749. 
3 Und bracht ihm gern damit fo Schimpf ale Wunden an, 1749. 
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Sein Affe ſchneidert ſchon ein ontologiſch Klein, 
Dem zärtlihen Gefhmad zur Mafcaradenzeit. 
Sein critiih Lämpchen hat die Sonne jüngft erhellet, 
Und Klopſtock warb dur ihn, wie er ſchon fland, geftellet. 

Tonarten, Intervall, Uccorde, Diffonanz, 
Manieren, Claufeln, Tact, Strih, Conterpunct ımd Schwanz, 
Mit hundert Wörtern mehr, vie taufend nicht verftehn, 
Worauf fi taufend doch pedantiſch altern blehen, 
Freund, fen fo gut, verbräm mein allzudeutſch Gedicht, 
Damit man auch von mir als einem Kenner ſpricht. 
Doch nein... Es möchte mich ein Pfau zu rupfen fallen. 
Wobey ich nichts gedacht, mag ich nichts denken lafien. 
Zwar durch Beſcheidenheit fliegt man nicht Himmel an; 
Dem Mägbchen fteht die Scham, und Prahlerey dem Dann. 
Die Regeln find dazu, daß wir nicht dürfen fohmeigen, 
Wenn Meifter emfig find und ſich in Thaten zeigen. 
Wer hat fo müßge Zeit und fitet mühſam ftill, 
Daß er erft alles lern, wovon er reben will? 
Ein Weifer braudht ven Mund zum Richten und am Tiſche. 
Der ſchweigt ift pumm. Drum find das dümmſte Vieh die Fiſche. 
Dey einem Glaſe Wein kommt manches auf bie Bahn; 
Da heißt e8: rede bier, daß man bich fehen kann. 
Und reden kann man ja. Dom Setzen, Dichten, Mablen, 
Lehrt andy das kleinſte Buch, wo nichts verſtehn, doch prahlen. 

Der Schwäger hat ven Ruhm: dem Meifter bleibt die Müh. 
Das ift der Regeln Schuld, und darum tadl' ich fie. 
Doch meinet man vielleicht, daß fie dem Meiſter nügen ? 
Man int; das hieß die Welt mit Elephanten ftügen. 
Ein Adler bebet fih won felbft der Sonne zu; ' 
Sein ungelernter Ylug erhält ſich ohne Ruh. 
Der Sperling fteigt ihm nach, jo weit die Dächer gehen, 
Ihm auf der Feuereß, wanns hoch kommt, nach zu fehen. 
Ein Geift, den die Natur zum Winftergeift befchloß, 
Rt, was er ift, durch fi; wird ohne Regeln groß. 


I Hebt Ach ein Adler wicht von felbft ver Sonne zu ? 1749. 
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Er geht, fo kühn er geht, auch ohne Weifer ficher. 

Er ſchöpfet aus ſich ſelbſt. Er ift fih Schul und Bücher. 
Was ihn beivegt, beivegt; was ihm gefällt, gefällt. 

Sein glüdlicher Geſchmack ift ver Gefchmad der Welt. 
Wer faffet feinen Werth? Er felbft nur kann ihn faflen. 
Sen Ruhm und Tadel bleibt ihm felber überlafien. 

Fehlt einft ver Menſch in ihm, find Doch bie Fehler ſchön; 
Nur feine Stärke macht, daß wir die Schwäche fehn. 

So Tann der Aftronom die fernen Sonnenfleden 

Durch Hülf des Sonnenlichts, und anders nicht entdeden. 
Nachahmen wirb er nüht, weil eines Rieſen Schritt, 

Sich felbft gelaflen, .nie in Kindertappen tritt. 

Nun faget mir, was dem bie Inechtfche Regel nützet, 

Die, wenn fie feft ſich ftütt, fi auf fein Beyſpiel ſtützet ? 
Bielleiht, daß Feur und Geift durch fie erftidet wird; 
Denn mander bat, aus Furcht zu irren, ſich verirrt. 

Wo er fhon Borficht braucht, verliert er feinen Adel. 

Er finget fonder Neid, und darum ohne Tadel. 

Doch jedes hundert Jahr, vielleicht auch feltner noch, 
Kömmt fo em Geift empor, und wird der Schwächern Joch. 
Muß man, wenn man fi ſchwingt, ſtets anlermäßig fehwingen ? 
Soll nur die Nachtigall in unfern Wäldern fingen ? 

Der nebelhafte Stern muß aud am Himmel ftehn; 

Bey vieler Sonnen Glut würd unfre Welt vergehn. 

Drum wird dem Mittelgeift vielleicht die Regel nüten ? 
Die Seul war bort zur Zier, und hier ift fie zum Stützen. 
Doch, Yreund, belehre mich, wie den Apollo nennt; 

Wenn er die Töne gleich als feine Yinger Tennt, 

Befäß fein ſchwerer Geift Eucliven und Cartefen, 

Und Eulern könnt er gar, wie ih Talandern leſen; 
Allein, er wagte nichts, allein er bächte nie, 

Dem Führer allzutren, und folgte wie das Vieh; 

Und tänfchte nur das Ohr mit fünftlihem Geflimper: 

Wie nennt Apollo ven? Wenns hoch kommt: einen Stümper. 
Auch Dichter kenn ich gung, die nur die Regel macht. 

Ber diefem Gott nicht dient, ift ihnen in der Acht. 
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Wagt ſich ihr netter Geiſt in Molierens Sphäre; 

So kömmt kein Monolog, kein freyer Knecht die Quere; 

Geſetzt er machte gleich die Augen thränenvoll, 

Wo man nah Sitt und Recht fich ſelbſt belachen foll. 

Was fchabt das? Hat er doch die Regeln nie verleßet, 

Und gar, o feltner Ruhm, noch neue zugefeßet. 

Die Richter preifen ihn, ımb rufen: feht, da feht! 

Wie auch ein groffer Geift mit Reis in Feſſeln geht. 

Allein, Freund, lachft du nicht, daß ich von Stümpern ſpreche? 

Wer andree Schwäche zeigt, verberg erft feine Schwäche. 

Doch! ja, du lachſt sticht nur; du gähnft auch über mich. 

Gut, ſchlafe nur nicht ein. Ich ſchließ, und frage dich: 

Wenn ber, ber wenig braucht, und minder nodh begehret, 

Dey feiner Armuth lacht, und Reiche lachen lehret, 

Der nichts verdrüßlich findt, auf alles Zucker ftreut, 

Die Freude ſich nie fauft, und fi) doch täglich freut: 

Wenn der zu preifen ift, ift ber nicht ach zu preifen, 

Deß Ohr fi) nicht empört bey mittelmäßgen Weifen, 

Der bey des Hirten Flöt und muntern Dorffchallmenn 

So freudig kann, ald du in Grauens Opern, ſeyn? 
Dies? Glück, Freund, wünſch ich dir! Und willſt du dich bedanken ; 

Sp wünſch mir gleiche Luk aus Hallern und aus Hanken. 


Die „leligion. 
Erſter Geſang.? 

Borerinnerung. 
Die Religion iſt, ſchon ſeit verſchiedenen Jahren, bie Beichäftigung meiner 
ernfihaftern Muſe geweſen. Bon ben ſechs Gefängen, bie ich größten Theilo barliber 
ausgearbeitet babe, ift vor einiger Zeit ber Anfang bes erften Gefanges zur Probe 
gebrudtt worben. Ich wieberhohle hier biefe Probe, ohne etwas neues binzuzuthun ; 
einige VBerbefferungen ausgenommen. Zum Dichten braucht man Bequemlichkeit, 
ı Und 1749. 


2 Das 1749. « 
3 Zuerſt gedruckt in dem Neneſten aus dem Reiche dee Wiges, November 1751. 
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unb zum Ausarbeiten Zeit. Beydes fehlt mir, unb vielleicht wirb es mir noch 
lange fehlen — — Mein Plan ift groß. * Ich entwerfe ihn in ben erften achtzehn 
Zeilen feluft, von welchen ich im voraus erinmern muß, baß einige von ben Prä- 
bicaten daſelbſt auf bie Religion überhaupt, nicht auf bie einzige wahre Religion 
geben. Der erfte Geſang ift befonders ben Zweifeln beftimmt, welche wiber alles 
Böttfiche aus dem innern und äuffern Elende des Menſchen gemacht werben können. 
Der Dichter hat fie in ein Selbfigefpräch zuſammengenommen, welches er, an 
einem einfamen Zage des Verbruffes, in ber Stille geführt. Man glaube nicht, 
baß er feinen Gegenftand aus ben Augen Täßt, wenn er ſich in den Labprinthen 
ber Selbfterfenntniß zu verlieren ſcheint. Sie, die Selbfterfenntnig, war allegeit 
ber nächfte Weg zu ber Religion, und ich flige Hinzu, ber ſicherſte. Dan fchieffe 
einen Blick in fich felbft; man fee alles was man weis, ale wüßte man es nicht, 
bey Seite; auf einmal ift man in einer undurchdringlichen Nat. Man gebe auf 
ben erften Tag feines Lebens zurück. Was entbedt man? Cine mit bem Biehe 
gemeinfchaftliche Geburth; ja, unfer Stolz; fage was er wolle, eine noch elenbere. 
Ganze Jahre ohne Geift, ohne Empfindung, folgen darauf, unb ben erften Beweis, 
daß wir Menfchen find, geben wir durch Lafter, die wir in ums gelegt fanden, 
md mächtiger in ums gelegt fanden, als die Tugenden. Die Tugenden! Bielleicht 
ein leerer Zon! Die Abwechſelung mit ben Laftern find unfre Beſſerungen; Beſſe⸗ 
rungen, bie bie Jahre wirlen, bie ihren Grund in der Veränderung umfrer „Säfte 
baben. Wer ift von biefem elenden Loofe ausgenommen? Auch nicht ber Weiſeſte. 
Bey ihm herrſchen die Lafter nur unter fhönern Larven, unb find, wegen ber 
Natur ihrer Gegenflände, nur minder ſchädlich, aber eben fo ſtark, als bey ber 
verworfenften Seele aus bem Pöbel. Der Dichter darf die Beyſpiele nicht in ber 
Ferne fuchen. Alle fein Fleiß hat ihm nur bie Zeit zum Uebelthun benommen, ben 
Hang aber dazu nicht geſchwächt. Unter andern Umfländen würbe er — — — und 
wer muß nicht ein gleiches von fich geftehen? — — vielleicht ein Schaum ber Böfe- 
wichter, ober das Mufter eines Thoren geworben ſeyn. Welcher Anblid! in bem 
ganzen Umfange bes menſchlichen Herzens nichts ale Lafter zu finden! Und es iſt 
von Gott? Es if von einem allmächtigen, weifen Gott? Marternde Zweifel! — — 
Doch vielleicht ift unfer Geiſt deſto göttficher. Vielleicht wurden wir flr die Wahrheit 
erichaffen, ba wir es für bie Tugend nicht find. Für die Wahrheit? Wie vielfach 
ift fie? Jeder glaubt fie zu haben, und jeber bat fie andere. Nein, nur ber Irr⸗ 
thum ift unſer Theil, und Wahn ift unſere Wiffenfchaft. Fügt zu dieſem erbärm- 
fihen Bilde des edelſten Theiles von uns auch eine Abſchilderung bes minder ebeln; 
bes Körpers. Er ift ein Zuſammenhang mechanifcher Wunder, die von einem ewi⸗ 
gen Künftler zeigen. Ja, aber auch ein Zuſammenhang abſcheulicher Krankheiten, 
in feinem Ban gegrünbeter Krankheiten, welche die Sand eines Stümpers verrathen. 
Diefes alles verführt ben zweifelnden Dichter zu fchlieffen: 


ı Die erfien Säge lauten in dem Neueften alfo: Wir wollen diefes Blatt mit 
dem erfien Befange eines Gedichtt anfüllen, deffen Vorwurf dem Dichter 
vielleigt am meiſten ven Beyfall ver Kenner wird müffen erwerben helfen. 
Er beſingt vie Religion. Bein Blan if grof. a. 
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Der Menih? Wo ift er ber? 
Zu fhleht für einen Gott; zu gut fürs Ungefepr. 
Man ftoße ſich Hier an nichts. Alles diefes finb Einwlrffe, bie in ben folgenden 
Gefängen wiberlegt werben, wo dae jetzt geſchilderte Elend ſelbſt der Wegweiſer zur 
Religion werben muß. ' 


Erfter Befang. 


Was ſich der grobe Wit zum Stof des Spottes wählt ; 

Womit die Schwermuth fi in Probetagen quält; 
Wodurch ver Wberglaub, in trübe Nacht verhüllet, 
Die leichtgetäufchte Welt mit frommen Teufeln füllet; 
Das göttlichfte Geſchenk, das aus des Schöpfers Hand 
Den ſchwachen Menfchen Frönt, noch über dich, Verftand; 
Was du mit Zittern glaubft, und bald aus Stolz verfchmäheft, 
Und bald, wenn bu dich fühlft, vom Himmel trogig flehelt; 
Was dein neugierig Wie? in fromme Feſſeln ſchließt; 
Was dem zum Irrlicht wird, und dem ein Leitſtern ift; 
Was Völker knüpft und trennt, und Welten ließ verwüften, 
Weil mr die Schwarzen Gott, fein hölzern Kreuge, grüßten, 
Wodurch, dem Himmel treu, allein ein Geift voll Richt 
In jene Dunkelheit mit fihern Schritten bricht, 
Die nad der graufen Gruft, in unerfchafnen Zeiten, 
Auf unfre Seelen harrt, die March der Sterblichkeiten: 
Dies fen mein rührend Lied! 

Dein Feur, Religion! 
Entflamme meinen Geift; das Herz entflammft du fchon. 
Dich fühl ich, ehrfurchtsvoll, gleich ſtark als meine Jugend, 
Das thörichte Geweb aus Fafter, Fehl und Tugend. 

Nach Wahrheit vurftiger, als durſtig nach der Ehr; 
Auf Kluger Beyfall ftolz, doch auf den meinen mehr, 
Entfernt von Welt und Glück, in unbelaufchten Stunven, 
Hab ich den flüchtgen Geift oft an fich felbft gebunden; 
Und gab mir fummerlos, da, weil ih Hülfe fchrie, 

Mich niemand kennen mag, mich felbft zu kennen Mh. 


ı In dem erfien Drude folgt no: Doch wir wollen nunmehro ben Digter 
ſelbſt hören. 
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Der ernten erfter Blick, die ih anf mich gefchoffen, 
Hat mein erftauntes Herz mit Schwermuth übergoffen. 
Berlobren in mir felbft, fah, hört und fühlt ich nicht; 
Ih war in lauter Nacht, und hofte lanter Ficht. 
Nun zwanzig Jahr gelebt — — und noch mich nicht gefehn! ' 
Rief ich mit Schreden' aus, und blieb gleich Seulen ftehen. 
Was ich von mir gebacht ift falſch, ift lächerlich; 
Kaum glaub ich, ich zu feyn, fo wenig fenn ich mich. 
Berdammte Sthulmeisheit! Ihr Grillen weifer Thoren! 
Bald hätt ich mich durch euch, wie meine’ Zeit: verlohren. 
Ihr habt, da Wähnen nur dee Menſchheit Wiffen ift, 
Den ftolzen Sinn gelehrt, daß er mehr weis, als ſchließt. 
Dem Irrthum in dem Schons, träumt: er von Lehrgebäuden, 
Und kann, ſtolz auf den Traum, fein wachſam Zweifeln leiden. 
Tas Forſchen ift fein Gift, Hartnädigkeit fein Ruhm; 
Wer ihn befehren will, raubt ihm fein Eigenthum; 
Ihm, der ſtolz von ver Höh ver aufgetürmten Lügen, 
Natur und Geift und Gott fieht umverhüllet Liegen. 
Warum? Wer? Wo bin ih? Zum Glück. Ein Menſch. Auf Erden. 
Beſcheide ſonder Ticht, die Kindern gnügen werben! 
Was iſt der Menſch? Sein Glück? Die Erb, auf der er irrt? 
Erflärt mir, was ihr nennt; dann fagt auch, was er wird; 
Wenn fchnell das Uhrwerk ftodt, das in ihm denkt und fühlet? 
Was bleibt von ihm, wann ihn der Würmer Heer durchwühlet, 
Das ſich von ihm ernährt, und bald auf ihm verredt? 
End Wurm und Menſch alsdann gleich hoffnungslos geftredt? 
Bleibt er im Staube Staub? Wird fih ein neues Neben, 
Auf einer Allmacht Wink, aus feiner Afche heben? 
Hier fehweigt die Weisheit felbft, ben Finger auf ven Mund, 
Und nur ihr Schüler macht, mehr als fie lehrt, uns Fund. 
Die Einfalt hört ihm zu, mit ſtarrverwandten Bliden, 
Mit gierig ofnem Mund, und Beyfallsreichen Niden. 
Sie glaubt, fie höre Gott; denn fie verfteht ihm nicht, 
Und was fie halb gemerkt, fügt fie auf ein: er ſprichts. 


ı Schon lebſt vu zwanzig Jahr, und haft vich nicht geſehen 1751. 
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Auch ich, von ihr verführt, vom Hochmuth aufgeblafen, 
Hielt für die Wahrheit felbft ein philoſophiſch Raſen; 
Worinn der irre Kopf verwegne Wunder denkt, 
Ein Königreich fih träumt, und feinen Traum verſchenkt; 
Die Schiff im Hafen zählt, umd alle feine heiffet, 
Bis ihn ein böfer Arzt der Schwärmerey entreiffet. 
Er wird gefund und arm; erft war er krank und reich; 
Elend zuvor mb mn — — Ber tft, als ich, ihm gleich? 
Wer kömmt und lehret mich, was ich zu wiflen glaubte, 
Eh der einfame Tag, Gott, Welt und mich mir raubte? 
Durchforſchet, Sterblicde, des Lebens kurzen Raum! 
Was kommen fol ift Nacht. Was bin ift, ift ein Traum. 
Der gegenwärtige Punct ift allzukurz zur Freude, 
Und doch, fo kurz er ift, nur allgulang zum Leibe. 
Schid, wer es mit mir wagt, den wohlbewehrten Blick, 
Zum umempfinblichften, zum erſten Tag zurid; 
Dort lag ih, blöver Wurm! Vom mütterlichen Herze 
Entbundne there Laft, erzeugt im Schmerz zum Schmerze! 
Wie war mir, als ich frey, in nie empfundner Luft, 
Mit ungelibtem Ton, mein Schidfal ausgeruft ? 
Wo war mein junger Geift? fühlt er vie Sounenſtrahlen, 
Das erfte Bild im Aug mit ftillem Sigel mahlen? 
Mein ungelehrted Schreyn, bat mid es auch erfchredt, 
AS es zuerſt durchs Ohr den krummen Weg entvedt? 
Die mütterliche Hand, die mich mit Zittern drückte, 
Ihr Auge, das mit Luſt, doch thränend, nach mir blidte, 
Des Vaters fromme Stimm, die Segen auf mich bat, 
Der, als ich nichts verftand, ſchon lehrend zu mir trat, 
Der fein Bild in mir ſah, mit ernften Liebeszeichen 
Mid dann der Mutter wieß, ihn mit mir zu vergleichen: 
Ward died von mir erkannt, und was dacht ich dabey? 
Fühlt ich, mir unbewußt, für fie ſchon Lieb und Schen? 
Ah! Neigung, Stan und Wit lag noch in finftern Banden, 
Und was den Menfchen macht, wer ohne Spur vorhanden. 
Die Bildung nad) der Form zum menfchlichen Gefchlecht, 
Gab auf den edlern Theil mir Fein untrüglich Recht. 
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Wer ſah durch Haut und Fleiſch das Werkzeug zum Empfinden? 
Ob kein unſelger Fehl im innern Bau zu finden? 
Wer ſah mein Hirn, ob es gedankenfähig war? 
Ob meine Mutter nicht ein menſchlich Vieh gebahr? 
Wie elend kümmerlich wuchs ich die erſten Jahre! 
Zum Menſchen noch nicht reif, doch immer reif zur Bahre. 
Wie mancher Tag verfloß, eh vom geſchäftgen Spiel, 
Ein lächelnd heitrer Blick ſchief auf die Mutter fiel? 
Eh meine Knorpelhand jo ſtark zu ſeyn begonnte, 
Daß fie mit Jauchzen ihr das Haar zerzaufen konnte? 
Ch leichter Sylben Schall ind Ohr vernehmlich ftieß? 
Eh ih mich ftammelnde nadhäffenn loben ließ? 
Eh meine Wärterin die dunkeln Worte zählte, 
Womit den langen Tag die Heine Kehl fich quälte, 
Ch auf die Leitung kühn, mein Fuß, vom Tragen matt, . 
Mehr Schritte durch vie Luft, als auf dem Boden that? 
Doch endlich follt ih auch das fpäte Glück genieflen, 
Das fchlechtre Thiere kaum die erften Stunven miſſen. 
Die Lieblings der Natur, vom ſichern Trieb regiert, 
Der unverirrlich fie zum Guten reigt und führt. 
Ich hörte, fah und ging, ich zürnte, meinte, lachte, 
Dis Zeit und Ruthe mic zum fchlimmern Knaben machte. 
Das Blut, das jugendlich in frifchen Adern rann, 
Trieb nun das leere Herz zu leichten Lüften an. 
Mein Wunſch war Zeitvertreib; mein Amt war WMüßiggeben ; 
Ih floh vom Spiel zum Spiel, und nirgends blieb ich ftehen. 
Nach allem fehnt ich mich, und alles wurd ich fatt, 
Der Krenfel wich dem Ball, der Ball dem Kartenblatt. 
Zu glücklich, wär mein Spiel ein blofjes Spiel gewefen, 
Zur ſchlauen Larve nicht dem Lafter auserlefen, 
Worunter unentdet das Herz-ihm offen fand. 
Wer kann dem Feind entfliehn, eh er ven Teind gelaunt? 
Stoß, Rachſucht, Eigenfinn hat fih m Kinderthaten, 
Des Lehrers ſchärferm Blick oft männlich gnug verrathen. 
Ad! warum wäthete ihr Gift in Mark und Blut, 
Mit mic, verberbender, bach angenehmer Wuth, 
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Eh der biegfame Geift die Tugend kennen lernte, 

Bon der ihn die Natur, nicht er fich felbft entfernte. 

Nein, er fich felber nicht, denn in der Seele fchlief, 

Dom Gut und Böfen noch der wankende Begrif, 

Und als er mache warb, und als ich wollte wählen, 

War ich, ach! ſchon beftummt, in meiner Wahl zu fehlen. 
Ich brachte meinen Feind in mir, mit mir berffir 

Doch Waffen gegen ihn, vie bracht ich nicht mit mir. 

Das Lafter warb mein Herr, ein Herr den ich verfluche, 
Den eifrig, doch umfonft, ich zu entthronen ſuche. 

Ein Wütrich, der e8 warb, damit ich ſey gequält, 

Nicht, weil er mich befiegt, nicht, weil ich ihr gewählt — — 
Himmliſche Tugenden! Was hilft es, euch zu kennen, 

In reiner Gluth für eu, ald unfer Glüd, zu brennen, 
Wenn auch der fühnfte Schwung ſich ſchimpflich wieder fenkt, 
Und uns das Lafter ftetd an kurzen Banden Tenft? 

Ich fühl e8, daß mein Geift, wenn er fich ftill betrachtet, 
Sich diefer Bande ſchämt, ſich eurer werth nur achtet, 
Daß, wenn von fpäter Reu mein Aug in Thränen fließt, 
Da ich fonft nichts vermag, mein Wunfch euch eigen ift. 
Du bift mir Troft ımd Pen, und an der Tngenb Stelle, 
Beweinenswertber Wunſch! Mein Himmel! Deine Hölle! 
Du, nur du bift in mir, das einzge reiner Art, 

Das einzige, was nicht dem Laſter bienftbar ward. 

Solch einen heiffen Wunfch, ſolch marternd Unvermögen, 
Die kann ein Gott zugleich in eine Seele legen? ' 

Ein mädtig weifer Gott! Ein Wefen ganz die Hulp! 

Und richtet Zwang als Wahl, und Ohnmacht gleich der Schuld? ? 
Und ® ftraft die Lafterbrut, die e8 mir aufgebrumgen, 

Die ich nicht milde rang, umb bie mich lahm gerungen. ' 

O Menſch, elend Gefchöpf! Menſch! Vorwurf feiner Wuth! 
Und doch find, was er ſchuf, du und die Welt find gut? 


So einen heißen Wunſch, und fo viel Unvermoͤgen „ 
Kann das ein Bott n. f. w. 1751. 


3 Das rechnet, voller Rach, die Schwäche mir zur Schuld, 1751. 
Das 1751. 


4 Mit ver Ich fruchtlos ring. Wer INS, ver fie bezwungen ? 1751. 
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So Henn ich Gott durch euch, ihr Iraels Berwirrer, 
Und eure Weisheit macht den irren Geift noch irrer. 
Umfonft erhebt ihr mir des Willens freye Kraft! 

Ich will, ih will .. Und doch bin ich nicht tugendhaft. 
Umfonft erhebt ihr mir des Urtheils ſtreng Entſcheiden. 

Die Lafer kenn ich all, doch kann ich alle meiden? 

Hier Hilft fein ſtarker Geift, von Wiffenfchaft genährt, 

Und Schlüffe haben nie das Bös in uns zerftört. 

Er, der mit fiherm Blick das Wahrheitsreich vircchrennet, ' 
Und kühn zur Sonne fleigt . .. Weg, ben fein Adler kennet!. 
Wo er den innern Zug enifernter Welten wiegt; 

Der fie, zur Flucht bereit, in ewge Kreiſe fchmiegt; 

Und aus dem Himmel dann finft auf verflärten Schwingen, 
Mit gleicher Kraft ven Bauch der Erde zu durchdringen, 
Und in dem weiten Raum vom Himmel bis zum Schacht, 
Nichts fieht, wovon er nicht gelehrte Worte macht; | 
Er, und der halbe Menſch, verdammt zum fauern Pflügen, 
Auf welchem einzig nur fcheint Adams Fluch zu Tiegen, 
Der Bauer, dem das Glüd, das Feld das er durchdenkt, 
Und das, das er bebaut, gleich eng und karg umjchränft, 
Der ſich erſchaffen glaubt zum Herrn von Ochs und Pferben, 
Der, finnt er über fi, finnt wie er fatt will werben, 
Der feine ganze Pflicht die Hofedienſte nennt, 

Im Reiche der Natur zur Noth das Wetter kennt; 

Sie, die fi himmelweit an ftolger Einſicht weichen, 

Sie, die fich beffer nicht als Menſch und Affe gleichen, 
Sind ſich nur allzugleich, ftielt, Trotz dem äuſſern Schein, 
In beyder Herzen Grund ein kühner Blid fi ein. 

In beyden fteht ver Thron des Uebels aufgethürmet, 

Nur daß ihn der gar nicht, und der umfonft beftiirmet, 
Nur daß, frey ohne Scham das Laſter hier regieret, 

Und dort fih dann und. wann mit fchönen Masten zieret. 


vurchſchauet; 1751. 
2 Der kühn zur Sonne fleigt . . Flug! der uns ſchwindelnd grauet! ... 1751. 
3 ewgem 1751. 


Leffing, ſammtl. Werke I. 15 
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Mein Herz eröfne dich! Hier in dem ftillen Zimmer 
Das nie der Neid befucht, und fpät der Sonne Schimmer; 
Wo mich Fein Gold zerftreut, das an den Wänden blitt 
An welchen e8 nicht mehr als ungegraben nützt; 

Wo mir fein ſammtner Stuhl die goldnen Arme breitet, 
Der nad dem vollen Tifch zum trägen Schlaf verleitet; 
Wo an des Hausraths ftatt, was finftern Gram beftegt, 
Begriffner Bücher Zahl auf Tiſch und Tielen liegt; 

Hier Herz entwidle tren bie tiefften deiner Falten, 

Wo Lafter Schlau verftedt, bey hunderten fich halten; 
Hier rede frey mit mir, fo wie zum Freund ein Freund, 
Der was er ihm entvedt nur laut zu denken meint, 
Kein fremder Zeuge borcht, geſchickt dich roth zu machen, 
Kein feichter Spötter droht ein nichts beveutend Lachen. 
Dich böret, ift ein Gott, nur Gott und ich allein. 

Doc rede; follte gleich die Welt mein Zeuge ſeyn! 

Seit dem Neugier und Zeit mid aus dem Schlummer wedten, 
Die Hände von dem Spiel ſich nach den Büchern ftredten, 
Und mir das leere Hirn warb nad und nach zur Laft, 
Welch Bild hab ich nicht ſchnell und gierig aufgefaßt? 

Kein Tag verftrich, der nicht mein Feines Wiffen mehrte, 
Mit dem der junge Geift ſich ftopfte mehr als nährte, 

Der Sprachen ſchwer Gewirr; das Bild vergangner Welt, 
Zum fihern Unterricht der Nachwelt aufgeftellt; 

Der Alterthümer Schutt, wo in verlaßnen Trümmern, 

Des Kenners Augen noch Gefchmad und Schönheit ſchimmern; 
Der Zunge Zauberkunft, die den achtfamen Geift, 

Wie leichte Spreu ein Nil, dem Strom nach, folgfam reißt; 
Und fie, noch meine Luft, und noch mein ftill Bemühn, 

Für deren Blide ſcheu unwürdge Sorgen fliehn, 

Die Dichtkunſt, die ein Gott zum Iegten Anker gab, 

Reißt Sturm und Nacht mein Schif vom fihern Ufer ab: . . 
Die finds, worinn ich mich fern von mir felbft verirrte, 
Mein eigen Fach vergaß, begierig fremder Wirthe. 

Indeſſen glimmte ftill, am unbelanntften Ort, 

Durch Nachſicht angefacht, des Lafters Zunder fort. 





227 


— — — —— 


Gern wär er, allzugern, in Flammen ausgeſchlagen, 

Die in die Saat des Glücks Tod und Verwüſtung tragen, 
Und vie fein Thränenmeer mit Reu zu löfchen weis: 

Doch Zeit zum Uebelthun verfagte mir mein Fleiß. 

So ſchien ih, in der Still um Todte nur bemüht, 

Mir tugenphaft und dem, der nicht das innre fieht. 

Die Thorheit die mit Schall die ftolgen Ohren nährt, 
Mit Lob, das reih an Peſt, aus giftgen Schmeichlern fährt, 
Die Ruh für Titel giebt, und Luft für Orbensbänber, 

Der flüchtgen Königsgunſt vergebne Unterpfänder, 

Die groß wirb fich zur Laft, und wahres Glücke fcheuet, 
Weil dies fi ungepugt in ftillen Thälern freuet, 

Weil e8 die Höfe flieht, fein zugewiſſes Grab, 

Das keinen Raub zurüd, gleich ihr, ver Hölle, gab; 

Die Ruhmſucht . . Hab ich fie nicht oft mit ſpöttſcher Mine, 
Die lächelnde Vernunft auf mix zu bilven ſchiene, 

Mit Gründen, friſch durch Salz, für Raferdy erflärt, 

Und unter andrer Tracht fie in mir felbft ernährt? 

Mein Lied, das wider fie aus kühnen Mund ertönte, 

Und Fürften unbeforgt in ihren Sklaven höhnte, 

Das, bey der Lampe reif, die Ruh des Weifen fang, 

Bon reicher Dürftigkeit, von felger Still erflang, 

Mein Lied, wanns ohngefehr ein Kreis Bekannter hörte, 
Und es ber Kenner ſchalt, und es die Dummheit ehrte, 
Wie warb mir? Welches Feur? Was fühlt und fühlt ich nicht? 
Was mahlte den Verdruß im rothen Angeſicht? 

D Ruhmſucht fchlauer Feind! als ich dich kel verlachte, 
Lagſt du im Hinterhalt, den Selbftbetrug dir machte. 

Der zirnt, weil man ihn nicht hoch, würdig, gnäbig heißt, 
Und ihm ein nichtig Wort aus feinem Titel reißt; 

Ich zürm . . zum mindeften, weil unverforgte Jugend 

Die Rennbahn mir verfchließt zu Wiffenfchaft und Tugend? 
Nein . . weil man mir ein Lob, ein knechtiſch Lob verfagt, 
Daß ih... Wer fchäzt vie Müh? .. die Reime ſchön erjagt. 
Renn ficher, ſtolze Schar, Ruhmträume zu erwijchen ! 
Der Spötter jchweigt von dir, fich felber auszuzifchen! 
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Ihr Lafter ftellet euch! Aus eurem wilden Heere, 
Unzählbar, wie dee Sand, fchlau zu des Uebels Ehre, 
Sud) ich die fchredlichften! Euch fuch ich, Geitz und Neid, 
Die ihr flieht Wärm und Luft, des Alters Seele ſeyd! 
Doch Yüngling Blüth und Feur, das deine Wangen bitet, 
Schließt ihren Wurm nicht aus, der tief am Kerne fitet. 
Er wädhft, und wächſt mit bir, bis er ſich aufwärts frißt, 
Und der unfeelge Grund zu zeitger Reifung ift. 

Bav kleidet fi in Gold und trägt an Evelftenten, 

Auf feiner dürren Hand den Werth von Meyereyen; 

Gein troßig Dienerheer bläht fih am Hintern Rad, 

Im Feyerkleid der Schmach, in ihres Herren Staat. 

Wer geht vor ihm vorbey, und bückt ſich nicht zur Erde? 

Er dankt, und lernt die Art von feinem flogen Pferde; 

Es ſchlägt das ſchöne Haupt zur Bruft mit fchielem Blick, 

Und ſchnaubend zieht es ſchnell der ftraffe Zaum zuräd. ! 

Sein Reihthum giebt ihm Wit; fein Reichthum ſchenkt ihm Sitten, 
Und madt das plumpe Klotz auch Weibern wohl gelitten. ? 

Des Pöbels Augenmer!! Bav, bift du meines? Nein. 

Sich ſelbſt muß man ein Feind, dich zu beneiven, feyn. 

Doch wenn ver Löwe ſich an feinen Eſel waget, 

Hat er drum mindre Wuth, wann er nach Tygern jaget? 

Trift Baven nicht mein Neid, trift ex drum feinen? Ach! 
Nacheifrung, wer bift du? Sprid, mir zur Bier? zur Schmach? 
Sinnreih, zur eignen Fall, die Lafter zu verfleiden, 

Betrogne Sterbliche, Nacheifern ift beneiven, 

Nimmt mich, and Pult gebeft, ver ewige Gefang, 

Dur den der deutfche Ton zuerft in Himmel drang . . 

In Himmel. . frommer Wahn!. . Gott... Geifter.. . ewig eben... 
Bielleiht ein leerer Ton, den Dichter kühn zu heben! . . 

Nimmt mich dies neue Lied . . zu ſchön um wahr zu ſeyn, 
Erſchüttert nicht belehrt, mit heilgem Schauer ein: 

Was wänfcht der inne Schall, erhitt nach frember Ehre, 

Und lächerlich erhitzt? .. Wann ich der Dichter wäre! 


1 Schnell zieht es ſchnaubende der firaffen Zaum zuräd. 1731. 
2 Sein Schuldner muß verziehn, die Armen ewig bitten. 1751. 
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Umfonft lacht die Vernunft, und fpricht zum Wunſche: Thor! 
Ein Heiner Geift erfchridt, ein groffer bringt hervor. 
Dem Wunſche folgt der Neid mit unbemerften Schritten, 
Auch Weiſen unbemerkt und unbemerkt gelitten. 
Was Hilfts, daß er in mir bey Unfall fich nicht freut, 
Die Ruh ver Welt nicht ſtört? . . I er drum minder Neid? 
Nicht er, der Gegenftand, die Neigung macht das Lafter, 
Stets durch fich felbft verhaßt, nur durch den Stof verhaßter. 
Auch dich, o Geitz!. 

Doch wie?. was ftößt ven finftern Blick, 
Den redlichſten Spion, vom Grund der Bruft zurück? 
Ich werde mir zu ſchwarz, mich länger anzufchauen, 
Und Neugier Tehret fi in melancholifh Grauen. 
Des Uebels ſchwächſten Theil zog ich ans ſcheue Ficht. 
Berwöhnter' Weichling! Wie? mit ftärfern mag ichs nicht? 
Doch bleibt nur in dem Schacht, den ihr ſtets tiefer wühlet, 
Je näher ihr ven Feind, die Selbfterfenntniß, fühlet. 
Ihr ſchwärzern Lafter, bleibt! Was die Natur verftedet, 
Zieh Unfinn an das Licht! . . Nichts hab ich mehr entbedet, 
Wenn ich auch eins vor eins, die Muſtrung gehen laſſe, 
As daß ich fünbige, und doch bie Sünde hafle. 

Doch wie? das Altertbum, auf Wahn und Moder groß, 
Spricht: dein 2008, Sterblicher, ift nicht der Menſchheit Roos! 
Das Meine Griechenland ftolzirt mit fieben Weifen, 

Und fahe Schtben felbft nach ihrer Tugend reifen. 
Bergebens Alterthum! vie Zeit vergöttert nicht! 
Und fein Berjähren gilt vor der Bernunft Gericht! 
Die ſchöne Schale täufcht mich nicht an deinen Helden; 
Und felbft vom Sofrates ift Thorheit gnug zu melben. 
Wohin Fein Meſſer dringt, das in des Arztes Hand, 
In Därmen wühlende des Todes Anlaß fand, 
Bis dahin ſchick den Blick die Wahrheit auszufpäen! 
Was ich in mir gefehn, wirft du in ihnen ſehen. 
Großmuth ift Ruhmbegier; Keufchheit ift Taltes Blut; 
Treu ſeyn ift Eigennutz; und Tapferkeit ift Wuth; 
I Berwägner 1751. 
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Andacht ift Heucheley; Freygebigkeit Verſchwenden; 
Und Bertigfeit zum Tod, Luft feine Pein zu enden; 
Der Freundfchaft ſchön Gefpenft ift gleicher Thorheit Zug; 
Und feine Reblichkeit der ficherfte Betrug! 

Mir unerkannter Feind, und vielen mmerlannter, . 
D Herz, ſchwarz wie der Mohr, und fledigt wie der Panther! 
Pandorens Mordgefäß, worans das Uebel flog, 
Und wachſend in dem Flug! durch beyde Welten zog! 
Es wäre Läfterung, die Gott zum Schöpfer geben! 
Läftrung, ift Gott ein Gott, im Tode nicht vergeben ac. ? 


Anhang. 


[%oetifche Anmerkungen zu den poctifchen Einwürfen eines 
Sreundes.] ? 


(Er [ver Humanift] rede vom Thalet, vom Plato und Homer, 
Bom Pindar und Eufliv und noch von andern mehr.) 

Was? Pindar und Eufliv? Ein allerliebftes Baar! 
Das auh vom Faßmann nie fo fein gewählet war. 
(Er zähle Stunden lang die denkenden Lateiner, 

Er ſchätze ihre Kunft, und e8 entfall ihm Feiner, 
Ein Numa, Cicero, Birgil, Horaz, Catull, 
Ein Plautus, Living, Ovid, Terenz, Tibull.) 

Nun? die Berfalfer, Freund, die die zwölf Tafel fchrieben, 
Die haben aud gedacht, wo find denn die geblieben? 
(Genung, die Wiffenfchaft ftell ih mir in Gedanken 

ı Im Fluge wachſende 1751. 

2 Im Tode unvergeben ac. 1751. Im erfien Drude iſt die Bemerkung hinzugefügt: Der 
Raum beftehlt uns bier abzubrechen, welches nm ſovtel ungezwungener ge 
ſchiehet, da der Dichter ohbnevem, wie man aus dem Gingange flieht, auf 
einen neuen Gegenftand kommt. Wir verfparen alfo ven Ref bis in das 
Decemberblatt 

s Im Naturforicher. 78. &t. Montags, den 23. des Chriftmonats, 1748 flieht eine, gegen 
das Sragment „Aus einem Gedichte an Herrn Mr (Mylius) gerichtete Vertheidigung 


in Berfen mit S. (von Heinrich Auguft Offenfelver ?) unterzeichnet; darunter Leſſings Anmer⸗ 
Bungen, vie hier mit größerer Schrift gedruckt find. 
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In dieſem Bilde vor. Gott gab dem erflen Mann 
Ein großes Stüde Ertzt, ver fah es gierig an, 
Und fand viel artiges; er gab es feinem Erben, 
Und ver entbedt ſchon mehr.) 

Ein großes Stüde Erst foll unfer Wiffen feyn? 

Ein reihes Gleichniß! Ey! So eines nimmt mid) ein!- 
Kann ein Gelehrter nun noch Über Armuth Hagen? 
Er darf fein Stüde Erst nur in bie Münze tragen. 
(Wir Neuern haben denn Kraft, gleich ver Alten Kräften, 

Und im Gehirne noch Saft gleich der Alten Säften ;) 

Was im Gehirne Saft? Dafür bevanf ih mid. 
Die Weisheit die ber zeugt, ift allzu jammerlic. 

(Ein Zufall Ichrete die Alten das Erfinden: 
Allein beweifen fie das allemal mit Gründen ?) 

Allein, wir Neuern, wir erfinden nur durch fchließen, 
Das wird dein Landsmann wohl, ver Dreßdner Tycho, wiſſen. 
(Und da ſich jene Welt hiermit [mit Märchen] betrügen ließ, 

War fie fo ug wie wir, vie Welt, die gülden hieß ?) 

Die alte hieß nur das, was unfre neure ift, 

Wo man Berdienft und Kunft aus reihen Kleidern ſchließt. 
(Und wer, wie bu felbft fprichft, kennt wohl nicht Maupertuis 
Und Nenton, und zugleich der beyven Ruhm und Mith?) 

Dank fey dem lieben Reim, daß er beym Neuton ftebet, 
Und in den legten Fuß nicht unfer Euler gehet! 

Doc Neuton hat den Ruhm, und Maupertuis die Müh, 
Sreund, bu haft doch wohl recht, in fo weit paffen fie. 
(Wo zeigt uns jene Welt vergleichen Werkzeug an, 

Als uns Tichirnhaufens Fleiß zum Wunder zeigen kann?) 

Du kennſt der Alten Werth und [häreft ihren Ruhm, 
Und kennſt den Archimed nit aus dem Altertum? 

(— — — — — Die Dichtkunſt kränkeſt du; 
Geſtehſt der alten Welt vor uns ven Vorzug zu; 
Allein, geliebter Freund, ift Glover kein Poete? 
Reitzt dich nicht Hagedorn, Hingt dir nicht Hallers Flöte?) 

Wem danlen diefe denn ihr göttlich Lied? den Alten; 
Drum ihnen gleich zu ſeyn, muß mans mit jenen halten. 
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— — — — — 


(Was wars, das des Homers und Maros Lied erhob? 
Was ſchuff Anacreons, Ovids und Flaccus Lob? 

Ein aberglaubiſch Lied vermiſcht mit tollen Lügen, 

Die Nachwelt durch den Held geſchicklich zu betrügen. 
Ein Lied voll Schmeicheley, ein Lied voll geiler Brunſt, 
Ein Lied voll Thorheit und von ſehr gemeiner Kunſt.) 

O unſre Dichter find wohl alle keuſche Seelen, 
Die nur das hohe Lied zu ihrem Mufter wählen. 
(So fchrieb das meifte Volk der Dichter jener Zeiten, 
Fremd, ihre Lieber find gelehrte Kleinigkeiten.) 

Doch unfre Lieder find voll Wiffenfhaft und Stärke, 
Durch uns zeigt fi ein Gott der Weisheit Wunderwerke! 
(Mein Freund, laß unfrer Zeit auch ihr Recht wieverfahren, 

Denn die Erkenntniß wädhft, wie Mägdchen, mit ven Jahren. 
Allein wird man am Erkt nichts mehr verſtecktes fehn 
Und hört das Finden auf, was wird alsdenn gefchehn ?) 

Dann wird, vermuthe ih, der jüngfte Tag wohl fommen, 

Dafür behüte Gott in Gnaden alle Frommen! 
©. E. Leßing. 





Gedichte, 


fo man nach feinem Tode unter feinen Papieren gefunden, 
und davon einige ſchon in dem Göttingifchen Mufen- 
Almanache geftanden. 


17784. 


Nicht im göttingifhen Mufenalmanadh, fondern in dem »Musen Almanach für 
4780, 1782 und 1789. Herausgegeben von Voss und Goeking. Hamburg bey Carl 
Ernst Bohn.« 


Auf Rabeners Tod, 


ale nah welchem erſt feine übrigen Schriften an das Licht fommen 
folften. 


Der Steuerrath tritt ab ‚ dem Satyr Platz zu machen; 
Es weine, wer ba will; ich ſpitze mich auf Laden. 


Auf den Streit des Herrn Boſens mit den Wittenbergifchen Cheologen. ! 
Er bat den Pabſt gelobt, und wir, zu Luthers Ehre, 
Wir follten ihn nicht fchelten ? | 
Den Pabft, den Pabft gelobt? Wenns noch der Teufel wäre, 
So ließen wir e8 gelten. 


Die große Welt. 
Die Wage gleicht der großen Welt: 
Das Leichte fteigt, das Schwere fallt. 


Unter das Bildnif des Aönigs von Preußen. 
Wer kennt ihn nicht? 

Die hohe Mine fpricht 

Dem Denfenden. Der Dentende allein 

Kann Philofoph, kann Held, kann beybes jehn. 


Doppelter Autzen einer Srau. 


Zweymal taugt eine Fran — fir bie mich Gott bewahre! — 
Einmal im Hochzeitbett, und einmal auf der Bahre. 





26. Br. XII. ven Brief an G. S. Nicolai. Wittenberg ven 9. Junius 1752. 
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Autzen eines fernen Garten. 
A Was nubt dir nım dein ferner Garten? He? 
59. Daß ih dich dort nicht feh! 
Der. Blinde. 
Niemanden kann ich fehn, auch mich fieht niemand an: 
Wie viele Blinde feh’ ich, armer blinder Mann. 








Auf ein Caruſſel. 
Freund, gefteen war id — wo? — Wo alle Menfchen waren. 
Da fah ich für mein baares Gelb 
So manden Prinz, fo manden Held, 
Nah Opernart geputzt, als Führer fremder Schaaren. 
Da fah ich manche flinfe Speere, 
“ Auf mancher zugerittnen Märe, 
Durch eben nicht ven kleinſten King, 
Der unter taufend Sonnen bieng, 
(D Schade, daß e8 Lampen waren!) 
Dft, ſag ih, durch den Ring, 
Und öfter noch darneben fahren. 
Da fah ih — ad) was fah ich nicht, 
Da fah ih, daß beym Licht, 
Kriftalle, Diamanten waren; 
Da ſah ich, ach du glaubſt es nicht, 
Wie viele Wunder ich gefehen! 
Was war nicht prächtig groß und Tüniglich ? 
Kurz, dir die Wahrheit zu gefteben, 
Mein halber Thaler dauert mid). 


Der Arme. 


Sollt eimen Armen wohl des Todes Furcht entfärben? 
Der Arme lebet nicht: fo kann er auch nicht fterben. 


nn 
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Kunz und Hinz. 

Gevatter Hinz, rief Kunz, was trinfen wir? 
Zuerſt Wein oder Bier? 
Gevatter, fagte Hinz, Gevatter folge mir, 
Erft Wein, und dann — fein Bier. 

Auf einen Sechszigjährigen. 
Wer ſechzig Jahr gelebt, und noch _ 
Des Lebens fi nicht Tann begeben, 
Dem wünfd’ id — wünſcht ers felber doch — 
Bis zu der Kinder Spott zu leben. 





An den Dümm. 
Wie Efelsohren, Dümm, hätt’ ich bir beygelegt? 
Gewiß nicht! Ohren nur, fo wie fie Midas trägt. 
Warum ich wieder Epigranme madhr. 1779. ? 
Daß ich mit Epigrammen wieber fpiele, 
Ih, armer Willebald, 
Das macht, wie ih an mehrerm fühle, 
Das macht, ic) werde alt. 


Heber das Bildniß eines Freundes. 
Der mir gefällt, 
Gefiel er minder glei) der Welt. 


In ein Stammbud), 
in weldem die bereits Verfiorbenen mit einem + bezeichnet waren. 
1779. 
. Hier will ich Tiegeh! denn bier befomm’ ich doch, 
Wenn feinen Leichenftein, ein Kreuzchen noch. 


1 Diefes und die beiden folgenden Gedichte ftehen im Musen Almanach für 1782. ©, 45. 
101 und 122. 
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Auf die Aatze des petrarch. 


Nach dem Lateinifhen des Antonio Querci, in den Inscriptionibus agri 
Patavini. 


Warum der Dichter Hadrian 

Die Haben fo befonvers leiden Tann? 
Das läßt ſich Leicht ermeſſen! 

Daß feine Verſe nicht vie Mäufe freffen. 


Grabferift auf Wolteiren. 1779. 


Hier Liegt — wenn man euch glauben wollte, 

Ihr frommen Herrn! — der längft bier liegen ſollte. 
Der liebe Gott verzeih aus Gnade 

Ihm feine Henriade 

Und feine Trauerfpiele, 

Und feiner Verschen viele: 

Denn was er fonft ans Licht gebracht, 

Das hat er ziemlich gut gemacht. 


Die Verleumbung. 1745. 


Du nennft mich vom geftrigen Raufche noch trunfen? 
Vom geftrigen Rauſche? Das fpricht 

Ein — — Fafle dich, ſchimpfe wur nicht! 

Ich weiß wohl, du haft bis am Morgen getrinlen. 


In ein Stammbuch. 1779. 


Mer Freunde fucht, ift fie zu finden werth: 
Mer keinen bat, bat keinen noch begehrt. 


i Im Musen Almanach für 1783. ©. 156. 
2 Im Musen Almanach für 1780. &. 205 fo mie vie fünf folgenden Gerichte ©. 189. 132. 
212. 207 und 209. 
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ſobſpruch des fchönen Geſchlechts. 1747. 1 


Wir Männer fteden voller Mängel; 

Es leugne, wer e8 will! 

Die Weiber gegen uns find Engel. 

Nur taugen, wie ein Kenner will, 

Drey Heine Stüd’ — und die find zu erratben — 
An diefen Engeln nicht gar viel! 

Gedanken, Wort’ und Thaten. 


—— 


Als der Herzog Serdinand die Holle des Agamemnons, des erſten 
Feldherrn der Griechen, fpielte. 

1. 

Borftellen und auch feyn 

Kann Yerbinand allein. 
2. 

Star ſpricht: Er fpielt ihn ſchlecht! 

Auch das wär Recht; 

Denn feine eigne Rollen 

Muß man nicht fpielen wollen. 
3. 


Mit Gunſt! 

As Eckhof fo den Agamemnon fpielte, 
Das, das war Kunft. 

Daß aber Ferdinand fich felber fpielte, 
Hm! was für Kunft! 


In eines Schaufpielers Stammbuch.? 
Kunft und Natur 
Sen auf der Bühne Eines nur; 


1 Zuerft in ver Kayſ. priv. Samb. Neuen Zeitung 172. St Montag, den 
2. November 1767.° 

3 Zuerfi gevrudt im „Iheater-Kalender, auf das Jahr 1778. Gotha, bey Karl 
Wilhelm Ettinger” Der genauere Abdrud nach vem Samburger Mufenalmanad 
tft hier befolgt. 
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Denn Kunft fi in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunft gehandelt. 


In ein Stammbud. 
Ein Kirchhof ift, 
Mein frommer Chriſt, 
Dies Büchelein, 

Wo bald kann fern 
Dein Leichenftein 
Ein Kreuzelein! 


fied aus dem Spanifchen. ? 


Geftern liebt’ ich, 
Heute leid’ ich: 
Morgen fterb’ ich. 
Dennoch denk' ich 
Heut’ und morgen 
Gern an geftern. 


Die Diebin. 1745.93 
Du Diebin mit der Rofenwange, 
Du mit den blauen Augen ba! 
Di mein’ ih! — wird dir noch nicht bange? 
Gefteh nur, was ich fühlt’ und fah! 
Du ſchweigſt, Doch deine Roſenwange 
Glüht ſchuldig, röther, als vorhin, 
O Diebin mit der Roſenwange 
Wo iſt mein Herz, wo kam es bin? 


t Jm Musen Almanach für 1782. S. 82 

2 Im Musen Almanach für 1780. &. 208, 

® Stand zuerft In ver „Rapf. priv. Samburger neuen Zeitung. 180. St. Mom 
tag, den 16. November 1767;“ im Musen Almanach für 1780. S. 211. Das folgende 
ebendaſelbſt ©. 213. 
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ꝓhillis. 1746. 


Wenn der finftre Damon fpricht, 
Amor fey ein Ungeheuer, 

Seine Glut ein hölliſch Feuer! 
D fo fürdt ih Amorn nicht. 


Aber hebt mein Thirſis an, 
Amor fey ein Kind zum Küffen, 
Schalkhaft, ſchmeichelnd und befliffen. 
D wie fürdt ich Amorn dann! 


Bachus und Helena. 1748. ! 


Ehret Brüder, meine Schöne, 
Ehrt die galliiche Helene! 

Bachus felber ehret fie. 

Jüngſt an ihrer ſtolzen Rechte, 
Als er mit uns beyden zechte, 
Ward er, denn fie fchenkt ihm ein, 
Boller noch von Lieb als Wein. 


An Amor. 
Amor fol mid dein Beſuch 
Einft erfreuen — — 
D fo lege dein Gefieber 
Und bie ganze Gottheit nieber. 
Diefe möchte mid, erfchreden, 
Jenes möchte Furcht erweden, 
Furcht, nach flatterhaften Küffen, 
Meine Phillis einzubüßen. 
Komm aud ohne Pfeil und Bogen 
Ohne Fackel angezogen . . . 


ı Zuerft gevrudt in Fried. Wilh. Marpurg’s Hiſt. Erit. Beytragen zur Auf 
nahme der Muftt Berlin 1754," im 1. Et. des 1. Br. S. 88 mit einer Singmwelfe und 
der Ueberſchrift: Scherzlied vom Herrn M. Lefing und componirt vom Herrn 
C. 8. €. Bach. Der zweite Bers heißt Hier „Ehrt pie märkifche Helene“ Im Musen 
Almanach für 1780. ©. 142. " 


Leffing, fammtl. Werte I. 16 





Stelle di, mir lieb gu ſeyn, 
Als ein junger Satyr ein. 


Heldenlied der Spartaner. 1 
In drey Chören 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chur ner Alten. 
Waren wir! 
Alte. 
Streitbare Dlänner 
Chor Ber Alänner. 
Sind wir! 
Ile. 
Streitbare Männer 
Chor Ver Yünglinpe. 
Werben wir! 
Alle. 
Streltbare Männer 
Cher Ser Alten. 
Waren wir! 
Chöre Der Männer und Iünglinge. 
Waret ihr! 
Chor Ber Alten. 
Das leugne, wer darf! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Ehor Ver Aldnner. 
Sind wir! 
Chor Der Alten una Dünglinge 
Seyb ihr! 
Chor der Alänner. 
Berfuh uns, wer barf! 
. Alle 
Streitbare Männer 


I Bon viefem Gedichte fo wie von von zehn folgenden befinden ſich vie Oeiginalhaud⸗ 
handſchriften unter den Breslauer Papieren. 


243 


Chor der Jünglinge. 
Werben wir! 
Chöre der Alten und Männer. 
Werbet ihr! 
Chor er Iünglinge. 
Noch tapfrer, als ihr! 


— — — — — 


Der Schlaf.! 

Schlaf! du verdienſt, daß man dich lobt! 

Wenn Furcht und Sorg und Kummer tobt, 
und unſern Geiſt die Wehmuth fullet, 
ſo wird ihr Sturm durch dich geſtillet. 

Du bringſt bey ſtiller Dunkelheit, 

Den müben Leib zur Munterkeit: 
wenn man, nachdem man gnung geſchwitzet, 
Die Kräfte mähfem abgenüget, 
Die Schwachheit in den Gliedern mertet. 

Doch lob ih dich bewegen nicht. 

Weil au der Wein die Sorgen bricht: 
weil auch der Wein die Müden ſtärket. 


Auf ſich felbfl. 
Ih Babe nicht ſtets Luſt zu leſen. 
Ich Babe nicht ſtets Luft zu ſchreiben. 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu denken; 
Kurz um, nicht immer zu ſtudiren. 


Doch hab ich allzeit Luſt zu ſcherzen. 
Doch hab ich allzeit Luſt zu lieben. 
Doch hab ich allzeit Luſt zu trinken; 
Kurz, allezeit vergnügt zu leben. 

Verdenkt ihr mirs, ihr ſauern Alten? 
Ihr habt ja allzeit Luſt zu geizen; 


ı Die zweite Strophe von dieſem Liede: „Ich trinke bis um Mitternacht!» die in ver 
Handſchrift bier folgt, ſtand fchon In den Kleinigkeiten. S. &. 87. 
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Ihr habt ja allzeit Luſt zu lehren; 
Ihr habt ja allzeit Luſt zu tadeln. 
Was ihr thut, iſt des Alters Folge. 
Was ich thu, will die Jugend haben. 
Ich gönn euch eure Luſt von Herzen. 
Wollt ihr mir nicht die meine gönnen? 





Der Taback.“ 

Dich, Taback, lobt der Medicus, 

weil uns dein fleißiger Genuß 
an Zahn und Angen wohl curiret, 
und Schleim und Kolfter von uns führet. 

Dich Iobet der Philofophus, 

wenn er fcharff mebitiren muß, 
weil er, fo lang er dich genießet, 
bes Geiftes Flatterkeit vermißet. 

Dich Iobet der Theologus, \ 

durch einen bomiletihen Schluß, 
wenn er in beinem Rauch entzüdet, 
ein Bild der Eitelfeit erblidet. 


Ich lob an dir als ein Yurift, 
was rechtens an bir löblich ift, 
baß, mwehnigftend wie mir es bünfet, 
man mehr und öftrer bey dir trinfet. 


Der nee Welt- Bau. 
Der Wein, der Wein macht nicht nur frob, 
er macht auch zum Aſtronomo. 
Ihr Kennt doch wohl deu großen Geift, 
nad) dem ber wahre Welt-Bau beikt? 


1 Schon im vierten St. der Ermunterungen 1747. S. 317 u. 318 mit 2. unterzeichnet ge- 
druckt. In ver Handſchrift fteht vie vierte Strophe zweimal und lautet bier: 
(Ich Iobe dich als ein Juriſt, 
warum bu auch zu loben bifl, 
daß, wie ed, mir zum wehngſten, bünket, 
man mehr und öfftrer bey dir trindet!) 
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Bon dieſem hab’ ich einft gelefen, 

baß er beym Weine gleich geweſen, 
al8 er der Sonne Stilleftand, 
bie alte neue Wahrheit fand, 


Der Wein, ver Wein macht nicht nur froh, 

er macht auch zum Aftronomo. 

hört! hört, ihr Sternenfahrer, hört, 

was mich der Wein, ber Wein gelehrt! ' 
So kan der Wein den Wiz verftärfen! 
Wir lauffen felbft, ohn es zu merken, 

von DOften täglich gegen Weſt! 

Die Sonne ruht. Die Welt fteht feft! 


An den Herm von Kleifl. 


Zu früh wär’ es, viel zu früh, wenn ſchon jegt ven güldenen Faden 
deines Lebens zu trennen, der blutige Mars, oder die donnernde Bellona, 
ber freundlich⸗ſaumſeligen Klotho vorgrif. 

Der nur falle ſo jung, der in eine traurige, öde Wüſte hinausſieht; 
in künftige Tage, leer an Freundſchaft, und Tugend, leer an großen 
Entwürfen zur Unſterblichkeit: 

Nicht du; der du fo manchen noch froh und glücklich zu machen wün- 
ſcheſt; — Schon ſolche Wünſche find nicht die Heinften edler Thaten! — 

Nicht du; den ? die vertranlihe Mufe ind Stille winket. — Wie 
zürnet fie auf mich, die Eiferfüchtige, daß ich die waffenlofen Stunden 
beiner Erhohlung mit ihr tbeile! 

Dir zu gefallen, hatte fie dem Lenze feinen ſchönſten Schmud von Blumen 
und Perlen des Taues entlehnet ; gleich der liſtigen Juno ven Gürtel der Venus. 

Und nım lodt fie dich mit neuen Beſtechungen. Sieh! In ihrer 
Rechte bligt das tragiſche Zepter; tie Linke bedeckt das weinente Auge, 
und hinter dem feftlichen Schritte wallt der königliche Purpur. 

Wo bin ih? Welche Bezanberung? — Lebte Zierde des ausgearteten 
Roms! — Sein Schüler! — fein Mörder! — Wie ftirbt der Weife jo 
ruhig! — So gern! Ein williger Tod macht den Weifen zum Helden, 
und den Helden zum Weifen! 


ı Was mir der Wein, u. f. m. ſteht in ver Handſchrift. 
2 „dem die vertrauliche Mufe* u. f. w. in der Hanpichrift. 
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Wie ftill ft die fromme Berfammlung! Da rollen die Kinder des 
Mitleivs die fhönen Wangen herab; hier wifcht fie bie männliche Hand 
aus dem weggeivandten Auge. — | 

Weinet ihr Zärtlihen! Die Weisheit fieht die Menfchen gern weinen! 
— ber mm raufchet ver Vorhang herab. Klatſchendes Lob betäubt mich; 
und überall murmelt die Bewunderung: Seneca und Kleift! 

Und dann erft, o Kleift, wann dich auch dieſe Rorbeeren, mit ber 
weißen Feder, nur uns Dichtern fichtbar, durchflochten, wann beyde 


beinen Scheitel beſchatten — — wenn bie liebften beiner Freunde nicht 
mehr find — — 

Ich weiß es, Feiner von Ihnen wirb dich gern überleben — — Wenn 
bein Gleim nicht mehr ift — — Außer noch in ben Händen bes Iehr- 


begierigen Knaben, in dem Bufen des ſpröden Mädchens, das mit feinem 
Liebe zu Winkel eilt. 

Wenn der redliche Sulzer ohne Körper nur denkt, hier nur noch ber 
Vertraute eines künftigen Grüblers, begieriger die Luft nach Regeln zu 
wißen, als fie zu fchmeden — — 

Wenn unfer lächelnder Ramler ſich todt Fritifirt — wenn der harmo⸗ 
nifche Krauſe nun nicht mehr, weder die Zwiſte der Töne, noch des 
Eigennutes fchlichtet — — 

MWenn auch ich nicht mehr bin — — Ich deiner Freunde fpätefter, 
ber ich, mit diefer Welt weit beher zufrieden, als fie mit mir, noch lange, 
fehr lange zu leben vente — — 

Dann erft, o Kleiſt, dann erft gefchehe mit dir, was mit uns allen 
geiheh! Dann ftirbft dur; ‘aber eines eblern Todes; für deinen König, 
für bein Vaterland, und wie Schwerin. 

D des beneidenswilrdigen Helden! — Als die Menfchheit in ven 
Kriegern ftußte, ergriff er mit gewaltiger Hand das Banier — Folgt mir! 
rief er, und ihm folgten die Preußen. 

Und alle folgten ihm zum Ziele des Sieges! Ihn aber trieb allzuviel 
Muth bis jenfeit ver Grenzen des Sieges, zum Tode! Er fiel, und ba 
floß das breite Panier zum leichten Grabmahl über ihn ber. 

So ftürzte der entfäulte Pallaft, über dich, Simfon, ein fchredliches 
Monument von Ruinen, und zerfchmetterten Feinden, zufammen. So warb 
bein Tod ber berrlichfte deiner Siege! 





247 


An Herrn Gleim. 


Umfonft rüftet Ralliope ven Geift ihres Lieblings zu hohen Liedern; 
zu Liedern von Gefahren und Tod und helpdenmüthigem Schweiße — — 

Umfonft; wenn das Geſchick dem Lieblinge den Held verfagt, und 
beyde in verfchienenen Jahrhunderten, oder verumeinigten Länbern gebob- 
ren worden. 

Mit dir, Gleim, warb e8 fo nit! Dir fehlt weder vie Gabe ben 
Helven zu fingen, noch der Held. Der Held ift dein König. 

Zwar fang beine frohe Jugend, befränzet vom rofenwangigten Bacchus, 
nur von feindlihen Mädchen, nur vom flreitbaren Kelchglaß. 

Do bift du anch nicht fremd im Lager, nicht fremd ver ven feind- 
lichen Wällen, unter braufenden Roßen. 

Was hält dich noch? Singe ibn, beinen König! deinen tapfern, doch 
menfchlichen; deinen fchlauen, doch edeldenkenden Friedrich! 

Singe ihn an der Spite feines Heeres, an der Spite ihm älmlicher 
Helden, fo weit Menſchen den Göttern ähnlich fern können. 

Singe ihn, im Dampfe der Schlacht; fo wie die Sonne unter ben 
Wolfen ihren Glanz, aber nicht ihren Einfluß verlieret. 

Singe ihn, mit dem Kranze des Siegs, tieffinnig auf dem Schlacht⸗ 
felde, mit thränendem Auge unter ven Reichnamen feiner verewigten Gefährten. 

Du weift, wie du ihn am beften ſingen ſollſt. Ich will unterdeß mit 
Aeſopiſcher Schlichternheit, ein Freund ver Thiere, ftillere Weisheit lehren. — 

Ein Mährchen vom blutigen Tuger, ver, als der forglofe Hirt mit 
Chloris und dem Echo ſcherzte, die arme Heerbe mwürgte und zerſtreute. 

Unglüflicher Hirte, wenn wirft du die zerftreuten Lammer wieber um 
bich verſammeln. Wie rufen fie fo ängftlich im Dornengehede nad bir! 


Orpheus. . 


Orphens, wie man erzehlt, ftieg, feine Frau zu fuchen, in die Hölle 
berab. Und wo anders, als in der Hölle, hätte Orpheus auch feine Frau 
juchen follen? 

Man fagt, er fey fingen herab geftiegen. Ich zweifle im geringften 
nicht baran; benn fo lange er Wittwer war, konnte er wohl vergnügt 
feyn ımb fingen. 
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Berge, Flüße, und Steine folgten feinen Harmonien nach; und wenn 
er auch noch fo fchlecht gefungen hätte, fo wären fie ihm doch nachgefolgt. 

Als er anlem, und feine Abficht entvedte, hörten alle Martern auf. 
Und was Fünnten für einen fo dummen Ehemann wohl noch für Martern 
übrig ſeyn? 

Endlich bewog feine Stimme das taube Reich der Schatten; ob es 
gleich mehr eine Züchtigung, als eine Belohnung war, daß man ihm feine 
Grau wiebergab. 


— — — — 


An Mäcen, ! 

Du, duch den einft Horaz lebte, dem Leben ohne Ruhe, ohne 
Bequemlichkeit, ohne Wein, ohne ven Genuß einer Geliebten, fein Leben 
gewejen wäre; du der du jetzt durch den Horaz lebft; dem ohne Ruhm 
in dem Gedächtniße der Nachwelt Ieben ift fchlimmer als ihr gar unbe 
kannt zu ſeyn; 

Du, o Mäcen, haſt uns deinen Namen hinterlaßen, den die Reichen 
und Mächtigen an ſich reißen, und die hungrigen Scribenten verſchenken; 
aber haft du uns auch von bir etwas mehr als den Namen gelaßen? 

Wer iſts in unfern eifern Tagen, hier in einem Lande, deren Ein⸗ 
wohner von innen nody immer die alten Barbaren find, wer ift e8, ber 
einen Funken von deiner Menfchenliebe, von deinem tugenphaften Ehr⸗ 
geize, die Lieblinge ver Mufen zu ſchützen, in fi) häge? 

Wie habe ich mich nicht nach einem nur fchwachen Abprude von bir 
umgefehn? Mit den Augen eines Bebürftigen umgefehn! Was für 
Iharffichtige Augen | 

Endlich bin ich des Suchens müde geworben, und will über bie 
Aftercopien ein bittres Lachen ansjchütten. 

Dort, der Regent, ernährt eine Menge fchöner Geifter, und braucht fie 
des Abends, wenn er fich von den Sorgen des Staats durch Schwäne erhoh- 
fen will, zu feinen luſtigen Räthen. Wieviel fehlt ihm, ein Mäcen zu feyn 

Nimmermebr werde ich mich fähig fühlen, eine fo niedrige Rolle zu 
fpielen; und wenn auch Orbensbänder zu gewinnen ftünben. 

Ein König mag immerhin über mic) herrfchen; er ſey mächtiger, aber 

s Ohne Ueberfprift. Auf dem Rande der Handſchrift ſteht: 


D vu, durch den Horaz, feit er befcheiden firebte, 
Von dir geliebt zu feyn, ein wahres Leben lebte. 
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beßer blinde er ſich nicht. Er Tann mir Feine fo ſtarke Gnabengelver geben, 
daß ich fie für werth Halten follte, Nieverträchtigkeiten darum zu begehen. 

Corner der Wollüftling bat fih in meine Lieber verliebt. Cr 
hält mich für feines gleihen. Er fucht meine Geſellſchaft. Ich könnte 
täglich bey ihm fchmaufen, mich mit ihm umfonft betrinten, und umfonft 
auch die theuerfte Dirne umfangen; wenn ich nur mein Leben nicht achtete; 
und ihn als einen zweyten Anafreon preifen wollte. Ein Anakreon, daß 
e8 den Himmel erbarme! welder das Podagra und die Gicht hat, und 
noch eine andre Krankheit von der man zweifelt ob fie Columbus aus 
Amerika gebracht bat. 


Der Schäferflab. ! 


Schön war der Schäferfiab des jungen Daphnis; von Chpreffen war 
ber ſchlanke Stab; der krönende Knopf, Dleafter. 

Und o was für Wunder hatte der aetolifche Künftler um den Knopf 
geſchnitzt; Daphnis gab ihm dafür drey Lämmer mit ihren fäugenden 
Müttern, aber e8 war eine Heerde, mehr al8 eine ganze Heerde werth. 

So werth hielt ihn auch Daphnis; werther, wie feine zwey Augen; 
werther, als Polyphem fein einziges Ange. 

Range Zeit ſchien ihm feine Hirtin fo fhön als fein Stab. Aber 
Amor erzümte über ben eiteln Jüngling — und Daphnis fahe bie 
lächelnde Coryſia. | 

Nun ſchien ihm eine Hirtin fehöner als fein Stab! Er ftamte, 
wünſchte, geftand, flehte, weinte — blieb unerhört. 

Unerhört bis an den dritten Abend. Da trieb Coryſia fpät bey ihm 
vorbey; die Dämmerung machte den Hirten fühner, die Hirtin gefelliger; 
er verbanfte ver Dämmerung zwey Küße, halb geraubte, halb gegebene 
Küße! — D der Entzüdung! o der tobenden freude bes Hirten! 

O honigfüße Lippen meiner Corifia! o unvergefliche Küße! So rief 
Daphnis und wollte ihre Zahl mit zwey tiefen Kerben in bie junge Linde 
ſchneiden, die er vor allen am heiligen (?) Duell liebte. 

Aber — fragte fi) der Hirt — Warum in die Linde? Kann ich immer 
unter ber Linde liegen und bie Kerben im Auge haben? Da fteht fie 

ı Zuerft gedruckt in: Gotthold Ephraim Leffing, fein Lehen und feine Werte 


von Th. W. Danzel. Leipzig, Verlag der Dyk'fhen Buhhanplung. 1850. 
Grfter Band ©. 504 
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feft und eingewurzelt, beftimmt nur einen Heimen Umfang zu beichatten. 
— Sie kann nicht mit mir gehen (?) 

Aber mein Stab kann mit mir gehen — Mein fchöner Stab fo 
fchöner Zeichen nicht unwürdig! 

Und er ſchnitt — granfamer Hirt! — zwey tiefe Kerben in ven Stab, 
in ber Form von Lippen, nahe unter dem Knopfe, wo die Sand gewöhnlich 
lag, und küßte und bvrüdte ben Ort, als ob es bie weiche Hand der 
Corufia wäre, und faßte von nun (?) an den Stab nirgends als über 
bie Serben. 

Nicht wenig günftig war dem Daphnis der folgende Tag, und ber 
Stab befam drey Lippen mehr; und den Morgen darauf fieben. 

Wie freue ich mich, ſprach er, dich bald vollendet zu ſehen, bald voller 
Heiner Lippen. Corifia habe ich mit Untergang der Sonne in den Hayn 
beftellt, die Nachtigall mit ihr zu hören. — — 

Das Haft du gethan Coriſia? Zu gefällige Corifia! o brich dein 
Wort, went bir dein Schäfer lieb ift — 

Umfonft, fie fanden fih im Haine! Und o ber unzehlichen Zahl 
von Küßen! Jeder Ton der Nachtigall begleitete ein Kuß. Mich jammert 
ber Stab — 

Gefättigt trennt fi mein Baar — — Morgen find wir doch wieder 
bier? fagte pas Mädchen — und der Hirte ging und warf ſich auf fein Lager 
von Fellen — — Er ſchläft, er erwacht. — Und was wird das erfte feyn, 
als feinen Stab zu kerben? — — Doch er fahe die Unmöglichkeit, fie alle 
zu ..... (?) — umd dieſe Unmöglichkeit, alle Küße zu behalten, ereilte (?) 
fie — Daphnis, ſprach Coriſia, Schade, daß ich bir den ſchönen Stab 
fo verborben, ich will ihn nicht weiter verberben. 


— — — — 


Schlußrede zu einem Trauerſpiele, gehalten von Mad. Schuch 1754.1 
Euch, die Geſchmack und Ernft und was nur Weife rährt, 
"Die Tugend und ihe Kohn ins Trauerfpiel geführt, 
Euch macht Melpomene durch Yünftliches Betrügen, 
Bellemmtes Herz zur Luſt, und Mitleid zum Vergnügen. 


1Im Musen Almanach für 1700. ©. 150. 
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Ihr fühlt es, was ein Help, der mit dem Schidfal ficht, 
Und mit Affelten kämpft, in ſchweren Worten ſpricht; 

Ir folgt ihm durch den Kampf, mit gleich getheilten Trieben, 
Zu haften, wenn er haft, und wenn er liebt, zu lieben. 

Ihr hoft, ihr tobt mit ihm; ihr theilt fein Weh und Wohl, 
Und kurz, ihr habt das Herz, wie man es haben foll. 

Schämt euch der Wehmuth nicht, die feucht im Auge ſchimmert, 
Gönnt ihr, ach! gönnet ihr den Ausbruch! Unbekümmert, 
Ob Weſen over Schein, ob Wahrheit oder Trug 
Den Panzer um das Herz mit füßer Macht zerfchlug. 

Die Gottheit des Geſchmacks zählt jedes Kermers Zähre 
Und hebt fie theuer auf, zu fein und unfrer Ehre! 

Zu unfrer Ehre? — Ja, als Theil an unferm Lohn, 
Durch der Geberden Reiz, durch Mienen, Tracht und Ton, 
Und durch bie ganze Kunft ruhmvoller Heuchlergaben, 

Der Tadelſucht zum Trotz! fie-euch erpreßt zu haben. 


Sittenfprühe, 1779. 1 
. Man wilrze, wie man will, mit Widerſpruch die Rebe, 
Wird Würze nur nicht Koft, und Widerſpruch nicht Fehde. 


Bav felbft Hat manchen guten Schauer, 
Wär’ Efeldtrab auch nur von Dauer. 


In ein Stammbuch, deffen Beſitzer verficherte, daß fein Freund ohne 
Mängel, und fein Mädchen ein Engel ſey. 1778. 2 
Trau keinem Feinde fonder Mängel, 
Und lieb’ ein Mäbchen, keinen Engel. 


ı Dies Ginngericht ſteht im Musen Almanacıh für 1782. ©. 158 Das folgende eben- 
Safelbft für 1788. ©. 182. 

2 Steht im Musen Almanach für 1782. ©. 40, iR aber von K. &. Leffing im zweiten 
Tyelle der vermifchten Schriften 1784 nicht wiederholt worden, 
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Aüßen und Erinken. ! 


Mägpgen, laß mic dich doch küßen! 
Zaudre nicht, fonft wirft du müßen. 
Hurtig! hurtig ſchenkt mir ein! 

Auf das Küßen ſchmeckt der Wein! 


Diefer Wein bat Geift und Feuer. 
Mögpgen thu doch etwas freyer. 
Gönn mir vorigen Genuß: 
auf das Trinken fchmedt ein Kuß! 


Ih. ? 
Die Ehre bat mich nie geſucht; 
Die hätte mich auch nie gefunden. 
Wählt man, in zugezählten Stunben, 
Ein prächtig Feyerkleid zur Flucht? 


Auch Schätze hab ich nie begehrt. 
Mas hilft e8 fie auf kurzen Wegen 
Für Diebe mehr als ſich zu hegen, 
Wo man das wenigfte verzehrt? 


Wie lange währts fo bin ich bin, 
Und einer Nachmelt untern Füßen, 
Was braucht fie, men fie tritt zu wifjen? 
. Weiß ich nur wer ich bin. 
Wittenberg ven 11. Oft. 1752. 
Gotthold Ephraim Leffing. 


ı Aus einem Hefte unter ven Breslauer Papieren, welches alter iſt als vie Ermunterungen. 
(8. Lachmann 1838). 

2 „Gr improrifirte oft [in Wittenberg] an gefelligen Abenden in Verſen, und fchrieb 
ſtehendes Fußes feinen Freunden ein Andenken in bie Bücher, wie es ihm eben vie augen- 
blilide Stimmung aus ver Seele lockte. Folgendes Teichtmüthige Lebensgnomon gab er fo 
in das Stammbuch eines feiner Wittenberger Untverfitätsbelannten (des ver. OR. H. zu 2. 
in Thüringen), welches Ich zur Aufſchrift hat, und mit fo Außerfi flüchtigem Federzuge bin- 
geworfen ift, daß man felbft einige Interpunctionszeichen vergeffen oder unrichtig geſeht finvet 
(auch im 2. Ders der 2. Strophe das Wörtchen fie wie die gelefen werben kann, weil es 
ein f und d zugleich iſt, Oberſachſiſche Provinzialblätter, 15. Bp. Altenburg 
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[An den Saal.] ! 


An Dir, men Saal, als Freund und Richter, 
Lob ih Geſchmack und Reblichkeit 
Bekennſt Du von mir ungefcheut 
Ich fey ein beßrer Freund als Dichter! 
Gotth. Ephr. Leßing. 
Dresden den 17 März 1756. 


In Sriedr. ſudw. Schröders Stammbuch.? 


Daß Beyfall dich nicht ſtolz, nicht Tadel furchtſam mache! 
Des Künftlerse Schätzung iſt nicht jedes Fühlers Sache! 
Denn auch den Blinden brennt das Licht, 

Und wer dich fühlte, Freund, verſtand dich darum nicht. 


Gotth. Ephr. Leßing. 
Hamburg den 20 Octobr 1780. 


Srabfchrift auf Kleifl. 3 
O Kleift! dein Denkmal diefer Stein? — 
‚ Du wirft bes Steines Denkmal ſeyn. 


1804, &. 6-9. Auch im liter. u. artifl. Anzeiger zum Breimüthigen 1804 No. XX, 
©. LAXIX. 

1 Diefe Zeilen ftehen in einem Exemplare von dem erfien Theile ver Schriften (1753) auf 
der Rückſeite des Titelblatte. Julius Heinrih Saal mar Kreibinfpector in Leipzig. 
Herr Dr. Th. Möbtus in Leipzig hatte die Güte dem Herausgeber eine genaue Abfchrift 
hiervon mitzutbellen. v. M. 

28.8. W. Meyer. Friedrich Ludwig Schröber. Hamburg 1819. 1. Theil. S. 397. Ein 
Sacfimile dieſer Infchrift wonach der vorftehende Abprud genommen, befinbet ſich in C. Lebrün’s 
Jahrbuch für Theater und Theaterfreunde. Erfter Jahrgang. Hamburg und Leipzig 1846. 

3 „Recenfent mill bier dazu [zu Leflinge Sinngevichten] noch ein vielleicht niemals nie 
dergefchriebenes aus 2. Munde beytragen, nämlich eine Grabſchrift auf ven fel: Kleift, ale 
er von Frankfurt an der Ober aus von hober Hand um Verfertigung derfelben eriucht wurde. 
Der Gevanke ift aus der griechiichen Anthologie; aber wie glüdlich ausgerrüdt!" Allg. 
deutſche Bipliotbek. Br LXI (1789, E. 422. Die Recenfion iſt Zmz unterzeichnet. — 

„In Wolfenbüttel lebte zu Leffings Zeiten ein Herr von D., meldher zu ven Lüne 
burgifchen Batriciern, zu ven fogenannten dortigen Salzjunkern gehörte, aber gern ein 
Grelmann ſeyn wollte, Fein von Berfon war, Verſe machte, und Lefjfingen mit deren 
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Die Teilung. ! 
An fener Braut, Fräulein Chriftindhens, Seite 
Saß Junker Bogislav Dietrih Karl Yerbinand? 
Bon — fein Geflecht bleibt ungenannt — 
Und that, wie alle feine Landesleute, 
Die Pommern, ganz abjcheulich ? witig und galant. 


Was ſchwatzte nicht für zuderfühe Schmeicheleien 
Der Junker feinem Fräulein vor! 

Was rannte nicht file Fühne Schelmereien 

Er ihr vertraut in's Ohr? 

Mund, Aug’ und Naf und Bruft und Hände, 
Ein jeves Glied macht ihn entzückt, 

Bis er, entzüdt auch über Hüft’ und Lende, 

Den plumpen Arm um Hüft’ und Lende drückt. 
Das Fräulein war geſchnürt (vielleicht zum erften Male.) 
„Hal“ ſchrie der Junker; „wie gefchlanf! 

Ha, wel ein Leib! verdammt, daß ich nicht male! 
als kam' er von der Drechſelbank! 

Sp dünn! — Was braucht e8 viel zu fpredhen? 
Ich wette gleich — was metten wir? wie viel? 
Ich will ihn von einander brechen! 

Mit den zwei Fingern will ich ihn zerbrechen, 

Wie einen Pfeifenftiel!" 


„Die?“ rief das Fräulein; „wie? zerbrechen? 
Zerbredhen” (rief fie nochmal) „mich? 

Sie könnten fid an meinem Lage ftechen. 
Ich bitte, Sie verſchonen fich.” 


Borlefung und geforberter Beurtbeilung haufig bebelligte. Auf viefen werfertigte einft Leſſing 
folgendes ECpigramm: 

„Am Körper Hein, am Geiſte noch viel Fleiner, 

Schamſt du des Salzes Did, drum ſchamt Has Salz fi deiner.“ 
8. H. Joͤrdene, Lertcon deutfher Dichter und Proſaulſten. Leipzig 1811. Br. Vi. 
S. 500. 

ı Diefe und bie folgende Erzählung wurden im Deutſchen Mufenm vom 3. 1782 
Monat Iunius, ©. 544 und 552 bekannt gemacht. Zu der erfien Erzählung vergl. 
S. 151 die Anmerkung. 

2 „Bogislan Karl Dietrich Ferdinand,“ in ver Handſchrift. 

8 „befonders" in der Handſchrift. 
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„Beim Clement! fo will ich's wagen,” 

Schrie Junker Bogislav, „wohlan!“ 

Und hatte ſchon die Hände kreuzweis augeſchlagen, 
Und packte ſchon heroiſch an; 

Als ſchnell ein: „Bruder! Bruder, halt!“ 

Vom Dfen her aus einem Winkel fchallt. 


Im diefem Winkel faß, vergeſſen, nicht verloren, 
Des Bräut’gams jüngfter Bruder, Fri. 

Yrig faß mit offnem Aug' und Ohren, 

Ein Kind voll Mutterwig. 


„Halt!“ jchrie er, „Bruber! Auf en Wort!“ 
Und 309 den Bruber mit fih fort: 
„Zerbrihft du fie, die ſchöne Dode, 

So nimm die Oberhälfte Dir! 

Die Hälfte mit dem Unterrode, 

Die, lieber Bruder, fchente mir!“ 


Der über uns. 1 
Hans Steffen flieg bey Dämmerung (und kaum 
Konnt' er vor Näfchigkeit die Dämmerung erwarten) 
In feines Edelmannes Garten, 
Und plünderte den beften Aepfelbaum. 


Johan und Hanne Tonzten kaum 

Bor Liebesgluth die Dämmerung erwarten, 
Und fchlichen ſich in eben biefem Garten, 
Bon ungefähr an eben dieſen Aepfelbaum. 


Hans Steffen, der im Winkel oben ſaß, 
Und fleißig brach und aß, 
Ward mäuschenftill, vor Wartung böfer Dinge, 
Daß feine Näfcherei ihm diesmal fchlecht gelinge. 
Doch bald vernahm er unten ‘Dinge, 
Worüber er der Furcht vergaß, 
Und immer fachte weiter af. 
I Iu Breslau verfaßt, nach der Angabe des Restore Klofe in Leffinge Leben I, S. 244. 
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Johann warf Hannen in das Gras. 

„D pfui:“ rief Hanne; „welcher Spaß! 

Nicht doch, Johann! — Ei mas? 

D, Ihäme dich! — Ein andermal — o laß — 
O, ſchäme dich! — Hier ift es nah." — — 
„Naß, oder nicht; was fchadet das? 

Es ift ja reines Gras." — 


Mie dies Gefpräche weiter lief, 

Das weiß ich nicht. Wer braucht'8 zu wiffen? 
Sie ftunden wieder auf, und Hanne feufzte tief: 
„So, ſchöner Herr! beißt das bloß küſſen? 

Das Männerherz! Kein einz'ger hat Gewiſſen! 
Sie könnten e8 uns fo verfüßen! 

Wie graufam aber müſſen 

Wir armen Mäbchen öfter dafür büßen! 

Wenn nun auch mir ein Unglüd widerfährtt — 
Ein Kind — ich zittre — Wer ernährt 

Mir dann das Kind? Kannft vu es mir ernähren?” 
„Ich?“ ſprach Johann; „pie Zeit mag's lehren. 
Doch wird's auch nicht von mir ernährt, 

Der über uns wird's ſchon ernähren. 

Dem über uns vertrau!“ 


Dem über uns! Dies hörte Steffen. 

Was, dacht! er, will das Pad mich äffen? | 

Der über ihnen? Ei, wie ſchlau; 

„Nein!“ fchrie er; „lapt Euch andre Hoffnung laben 
Der über Euch ift nicht fo toll! 

Wenn ich ein Bankbein nähren fol: 

So will ih es auch felbft gedrechſelt haben!" 


Wer bier erfchrad und aus dem Garten rann, 
Das waren Hanne und Johann, 

Doch gaben bey dem Evelmann 

Sie auch den Apfelvieb wohl an? 

Ich glaube nicht, daß ſie's gethan. 


Der junge Gelehrte. 


Ein Luſtſpiel in drey Aufzügen. 
1754. 1767. 
Berfertiget im Jahre 1747. 


Zuerſt gebrudt in dem vierten Thelle ver Schriften 1754, mit ver Bemerkung „Auf dem 
Neuberihen Schauplage In Leipzig im Ienner 1748 zum erſtenmal auf- 
geführt.” Der vorfiebenve Abprud if nach ver Ausgabe in den „Luftfptelen, Berlin, 
bey Chriſtian Friedrich Voß. 1767," und die Abweichungen des erften Druckes angegeben. 


Leffing, fanmtl. Bere. 1. 17 


Berfonen. 


Ehryfander, ein alter Kaufmann. 

Damis, der junge Gelehrte, Chryſanders Eohn. 
Baler. - 

Juliane. 

Anton, Bedienter des Damis. 

Liſette. 


? Der Schauplay iſt die Studierſtube des Damis. 


2 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Damis. (am Tiſche unter Buchern) Anton. 


Damis. Die Poſt alſo iſt noch nicht da? 

Anton. Nein, 

Damis. Noch nicht? Haft du and nad) ver rechten gefragt ? Die 
Bott von Berlin — 

Anton. Num ja dod; die Boft von Berlin; fie ift noch nicht da! 
Wenn fie aber nicht bald kömmt, fo babe ich mir die Beine abgelaufen. 
Thun Sie doch, als ob fie Ihnen, wer weiß was, mitbringen würde! 
Und ich wette, wern® hoch kömmt, fo ift e8 eine neue Schartede, ober 
eine Zeitung, ober fonft ein Wiſch. — — 

Damis. Nein, mein guter Anton; dasmal möchte es etwas mehr 
ſeyn. Ah! wann du es wüßteſt — — 

Anton. Will ichs denn wiſſen? Es würde mir weiter doch nichts 
helfen, als daß ich einmal wieder über Sie lachen könnte. Das iſt mir 
gewiß etwas ſeltnes? — — Haben Sie mich ſonſt noch wohin zu ſchicken? 
Ih habe ohnedem auf dem Rathskeller eine kleine Verrichtung; vielleicht 
iſte ein Gang? Nu? 

Damis. (erzurnt) Nein, Schurke! 

Anton. Da haben wire! Er hat alles gelefen, nur fein Kompli⸗ 
mentirbuch. — — Uber befinnen Sie Sid. Etwa in den Buchladen? 

Damis. Nein, Schurke. 

Anton. Ich muß das Schurke fo oft hören, daß ich endlich felbft 
glauben werde, es fen mein Taufname. — — Über zum Buchbinder ? 

Damis.! Schweig, oder — — 

ı.D fe 
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Aüßen und Erinken. ! 
Mägdgen, laß mic dich doch Füßen! 
Zaudre nicht, font wirft du müßen. 

Hurtig! hurtig ſchenkt mir ein! 
Auf das Küßen fchmedt der Wein! 


Diefer Wein hat Geift und Feuer. 
Mägdgen thu doch etwas freber. 
Gönn mir vorigen Genuß: 
auf das Trinken fchmedt ein Kuß! 


Id. ? 
Die Ehre bat mich nie gefucht; 
Die hätte mich auch nie gefunden. 
Wählt man, in zugezählten Stunden, 
Ein prächtig Feyerkleid zur Flucht? 


Auch Schätze hab ich nie begehrt. 
Mas Hilft e8 fie auf kurzen Wegen 
Tür Diebe mehr als ſich zu begen, 
Wo man das wenigfte verzehrt? 


Wie lange währts fo bin ich hin, 
Und einer Nachwelt untern Füßen, 
Was braucht fie, wen fie tritt zu willen? 
_ Weiß ich nur wer ich bin. 
Wittenberg den 11. Oft. 1752. 
Gotthold Ephraim Leffing. 





ı Aus einem Hefte unter ven Breslauer Papieren, welches Alter ift als die Grmunterungen. 
(K. Lachmann 1838). 

2 „Gr improvifirte oft [in Wittenberg] an geſelligen Abenden in Verſen, und ſchrieb 
fiebenves Fußes feinen Freunden ein Andenken in die Bücher, wie es ibm eben die augen- 
blickliche Stimmung aus ver Seele lockte. Folgendes Teichtmüthige Lehensgnomon gab er fo 
in das Stammbuch eines feiner Wittenberger Univerfitätöbelannten (de verft. OR. D. zu 2. 
in Thüringen), welches Ich zur Auffchrift hat, und mit fo Außerft flüchtigem Feberzuge bin- 
geworfen ift, daß man felbft einige Interpunctiondzeichen vergeflen oder unrichtig gefegt fintet 
(au im 2 Ders ver 2. Strophe das Wörtdhen fie wie die gelefen werden kann, weil es 
ein f und d zugleich if." Oberſächſiſche Provinztalblätter, 15. Bv. Altenburg 
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[An den Saal.) ! 


An Dir, mein Saal, als Freund und Richter, 
Lob ih Geſchmack und Reblichkeit 
Bekennſt Du von mir ungefcheut 
Ich fey ein beßrer Freund als Dichter! 
Gotth. Ephr. Leßing. 
Dresden den 17 März 1756. 


In Sriedr. ſudw. Schröders Stammbuch.? 


Daß Beyfall dich nicht ſtolz, nicht Tadel furchtſam made! 
Des Künftlers Schätzung ift nicht jedes Fühler Sache! 
Denn auch den Blinden brennt das Licht, 

Und wer dich fühlte, Yreund, verftand dich darum nicht. 


Gotth. Ephr. Leßing. 
Hamburg den 20 Octobr 1780. 


Grabſchrift auf Kleifl. 3 
O Kleift! vein Denkmal diefer Stein? — 
. Du wirft des Steine Denkmal ſeyn. 


1804, S. 6—9. Auch im Liter. u. artif, Anzeiger. zum Freimüthigen 1804 No. XX, 
©. LXXIX. 

1 Diefe Zeilen fleben in einem Exemplare von dem erften Theile der Echriften (1753) auf 
ver Rückſeite des Titelblattes Julius Heinrih Saal war Kreisinipector In Leipzig. 
Herr Dr. Th. Mobius in Leipzig hatte vie Güte dem Herausgeber eine genaue Abſchrift 
hiervon mitzutbeilen. v. M. j 

2%. 28, W. Meyer. Friedrich Ludwig Schröder. Hamburg 1819. 1. Theil. S. 397. Ein 
Facſimile diefer Inſchrift wonach der vorftehenne Abprud genommen, befinvet fich in C. Lebrün’s 
Jahrbuch für Theater und Theaterfreunde. Erſter Jahrgang. Hamburg und Leipzig 1846. 

8 „Recenfent will bier dazu [zu Lefiings Sinngebichten] noch ein vielleicht niemals nie» 
dergefchriebenes aus 2. Munde beutragen, nämlich eine Srabfchrift auf ven fel. Kleift, als 
er von Frankfurt an der Over aus von bober Hand um Derfertigung berfelben erfucht wurde. 
Der Gevanke iſt aus ver griechifchen Anthologie; aber wie glüdlih ausgevrüdt!" Allg. 
deutſche Bibliothek. Bu. LXI (1789, ©. 42. Die Recenfion ift Zmz unterzeichnet. — 

„In Wolfenbüttel Ichte zu Leffings Zeiten ein Herr von D., meldher zu den Lüne- 
burgiſchen Patriciern, zu ven fogenannten dortigen Salzfunkern gehörte, aber gern ein 
Erelmann feyn wollte, Fein von Perſon war, Verſe machte, und Leſſingen mit beren 
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Die Cheilung. ! 
An feiner Braut, Fräulein Chriftinhens, Seite 
Saß Junker Bogislav Dietrich Karl Ferbinand? 
Bon — fen Geſchlecht bleibt ungenannt — 
Und that, wie alle feine Landesleute, 
Die Pommern, ganz abfcheulich witzig und galant. 


Was ſchwatzte nicht für zuderfüße Schmeicheleien 
Der Junker jenem Franlein vor! 

Was raunte nicht für kühne Schelmereien 

Er ihr vertraut in's Ohr? 

Mund, Aug und Naf und Bruft und Hände, 
Ein jedes Glied macht ihn entzückt, 

Bis er, entzlidt auch über Hüft' und Lende, 

Den plumpen Arm um Hüft’ und Lende drückt. 
Das Fräulein war gefchnirt (vielleicht zum erſten Male.) 
„Sal“ ſchrie der Junker; „wie geichlanf! 

Ha, weld ein Leib! verdammt, daß ich nicht male! 
Als käm' er von der Drechſelbank! 

So dünn! — Was braucht e8 viel zu ſprechen? 
Ich wette gleich — was wetten wir? wie viel? 
Ich will ihn von einander brechen! 

Mit den zwei Fingern will ich ihn zerbrechen, 

Wie einen Pfeifenftiel!” 


mie?“ rief das Fräulein; „wie? zerbrechen? 
Zerbrechen“ (rief fie nochmal) „mich? 

Sie könnten fih an meinem Late ftechen. 
Ich bitte, Sie verfchonen ſich.“ 


Borlefung und geforberter Beurthellung häufig bebelligte. Auf dieſen wesfertigte einft Leſſing 
folgendes Epigramm : 
„Am Körper Hein, am Geiſte no viel Eleiuer, 
Schamſt du des Salzes Dich, drum ſchamt das Ealz ſich deiner.® 
—38 9. Joͤrdens, Lexicon deutſcher Dichter und Proſauſten. Leipzig 1811. Br. VI. 
ı Diefe und die folgende Erzählung wurden im Deutſchen Muſeum vom 3. 1782 
Monat Zunius, ©. 544 und 552 befannt gemacht. Zu ver erfien Erzählung vergl. 
&, 151 die Anmerkung. 
2 „Bogislan Gar! Dietrich Ferdinand,” in der Hanpdſchrift. 
8 „befonders" in ver Handſchrift. 
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„Beim Element! fo will ich's wagen,“ 

Schrie Junkler Bogislav, „wohlan!“ 

Und hatte ſchon die Hände kreuzweis augeſchlagen, 
Und packte ſchon heroiſch an; 

Ws ſchnell em: Bruder! Bruder, halt!" 

Vom Ofen her aus einem Winkel ſchallt. 


In dieſem Winkel ſaß, vergeſſen, nicht verloren, 
Des Bräut'gams jüngfter Bruder, Fritz. 

Fritz ſaß mit offnem Aug' und Ohren, 

Ein Kind voll Mutterwitz. 

„Halt!“ ſchrie er, Vruder! Auf ein Wort!“ 
Und zog den Bruder mit ſich fort: | 
„Zerbrichft du fie, die ſchöne Dode, 

So nimm die Oberhälfte Dir! 

Die Hälfte mit dem Unterrode, 

Die, lieber Bruder, fchente mir!“ 


Ber über uns. 1 
Hans Steffen flieg bey Dämmerung (und kaum 
Kommt’ er vor Näjchigkeit die Dämmerung erwarten) 
In feines Evelmannes Garten, 
Und plünderte den beften Aepfelbaum. 


Johann und Same konnten kaum 

Bor Liebesgluth die Dämmerung erwarten, 
Und ſchlichen fih im eben dieſem Garten, 
Bon ungefähr an eben biefen Aepfelbaum. 


Hans Steffen, der im Winkel oben faß, 
Und fleißig brach und af, 
Ward mäushenftill, vor Wartung böfer Dinge, 
Daß feine Näfcherei ihm diesmal fchlecht gelinge. 
Doch bald vernahm er unten Dinge, 
Worüber er der Furcht vergaß, 
Und immer fachte weiter af. 
ı Zu Breslau verfaßt, nach ber Angabe des Restore Klofe in Leffings Leben I, S. 244. 
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Johann warf Hannen in das Gras. 

„O pfui:“ rief Hanne; „welcher Spaß! 

Nicht doch, Johann! — Ei was? 

O, ſchäme dich! — Ein andermal — o af — 
D, ſchäme dih! — Hier ift es naß.“ — — 
„Naß, over nicht; was fcharet das? 

Es ift ja reines Gras." — 


Wie dies Geſpräche weiter lief, 

Das weiß ich nicht. Wer braucht's zu wiſſen? 
Sie ſtunden wieder auf, und Hanne ſeufzte tief: 
„So, ſchöner Herr! heißt das bloß küſſen? 

Das Männerherz! Kein einz'ger hat Gewiſſen! 
Sie könnten es uns fo verfüßen! 

Wie graufam aber müffen 

Wir armen Mäpchen öfters dafür büßen! 

Wenn nun auch mir ein Unglüd widerfährt — 
Ein Kind — ich zittre — Wer ernährt 

Mir dann das Kind? Kannft du es mir ernähren?“ 
„Sch 2" ſprach Johann; „vie Zeit mag's lehren. 
Doch wird’8 auch nicht von mir ernährt, 
Der über uns wird's ſchon ernähren. 

Dem über und vertran!” 


Dem über uns! Dies hörte Steffen. 

Was, dacht’ er, will das Pad mich äffen? 

Der über ihnen? Ei, wie ſchlau; 

„Rein!“ fchrie er; „laßt Euch anbre Hoffnung laben 
Der über Euch iſt nicht fo toll! 

Wenn ich ein Bankbein nähren foll: 

So will ih e8 auch felbft gebrechfelt haben!“ 


Wer hier erfchrad und and dem Garten ranı, 
Das waren Hanne und Johann. 

Doch gaben bey dem Edelmann 

Sie auch den Apfeldieb wohl an? 

Ich glaube nicht, daß ſie's gethan. 


Der junge Gelehrte. 


Ein Luftfpiel in drey Aufzügen. 
1754. 1767. 


Berfertiget im Jahre 1747. 


Zuerft gebrudt in dem vierten Theile der Schriften 1754, mit der Bemerkung „Auf dem 
Neuberſchen Schauplage in Leipzig Im Senner 1748 zum erfienmal auf 
geführt." Der vorfiebenve Abprud ift nach der Ausgabe in den „Auftfptelen, Berlin, 
bey Chriſtian Friedrich Voß. 1767," und die Abweichungen des erſten Drudes angegeben. 


Reffing, ſammtl. Werke 1. 17 


Berfonen. 


Chryſander, ein alter Kaufmann. 

Damis, ver junge Gelehrte, Ehryfanders Eohn. 
Valer. 

Juliane. 

Anton, Bedienter des Damis. 

Lifette, 


? Der Schaupiah iſt die Studierſtube des Damis, 


\, 


Erfter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Damis. (am Zifche unter Biden) Muton. 


Damis. Die Poft alfo ift noch nicht da? 

Anton. Nein. 

Damis. Noch nicht? Haft du auch nad) der rechten gefragt? Die 
Poft von Berlin — 

Anton. Nım ja doch; die Poſt von Berlin; ſie ift noch nicht be! 
Wenn fie aber nicht bald kömmt, fo habe ich mir die Beine abgelaufen. 
Thun Sie doch, als ob fie Ihnen, wer weiß was, mitbringen würde! 
Und ich wette, wenns hoch kömmt, fo tft e8 eine neue Schartedfe, ober 
eine Zeitung, ober fonft ein Wild. — — 

Damis. Nein, mein guter Anton; basmal möchte e8 etwas mehr 
feyn. Ah! wann du e8 wüßteſt — — 

Anton. Will ichs denn willen? Es würde mir weiter doch nichts 
helfen, als daß ich einmal wieder über Sie lachen könnte. Das ift mir 
gewiß etwas feltnes? — — Haben Sie mich fonft noch wohin zu ſchicken? 
Ich babe ohnedem anf dem Rathsskeller eine Heine Verrichtung; vielleicht 
fs ein Gang? Nu? 

Damis. (erzümt Nein, Schurke! 

Anten. Da haben wire! Er hat alles gelefen, nur kein Kompli⸗ 
mentirbuh. — — Über befinnen Sie Sich. Etwa in den Buchladen? 

Damis. Nein, Schurke. 

Anten. Ih muß das Schurke fo oft hören, daß ich envlich felbft 
glauben werde, e8 fey mein Taufname. — — Über zum Buchbinder? 

Damis.! Schweig, oder — — 

Dr 
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Anton. Oder zum Buchoruder? Zu diefen dreyen, Gott fey Dank! 
weiß ich mich, wie das Färbepferd um vie Rolle. 

Damis. Sieht denn der Schlingel nicht, daß ich leſe? Will er mich 
noch länger flören? | 

Anton (bei Seite) St! er ift im Ernſte böfe geworben. Lenk ein, 
Anton. — — Über, fagen Sie mir nur, was lefen Sie denn da für 
ein Buh? Pot Stern, was das für Zeug ift! Das verftehen Sie? 
Solche Krakelfüſſe, ſolche fürchterliche Zickzacke, die kann ein Menſch Iefen? 
Wann das nicht wenigſtens Fauſts Höllenzwang iſt — — Ach, man 
weiß es ja wohl, wies den Leuten geht, die alles lernen wollen. Endlich 
verführt fie der böfe Geiſt, daß ſie auch hexren lernen. — — 

Damis. (nimmt fein muntres Weſen wieder an) Du guter Anton! das ift 
ein Buch in hebräifcher Sprache. — Des Ben Maimon Jad chaſacka. 

Anton. Ja doch; werd nım glauben wollte! Was Hebräiſch ift, 
weiß ich endlich auch. Iſt es nicht mit der Grundſprache, mit ber Tert- 
ſprache, mit der heiligen Sprache einerley? Die warf unfer Pfarr, als 
ich noch in die Schule gieng, mehr als einmal von ver Kanzel. Aber jo 
ein Buch, wahrhaftig! hatte er nicht; ich habe alle feine Bücher begudt; 
ih mußte fie ihm einmal von einem Boden auf den andern räumen - 
helfen. 

Damis. Ha! ba! hal das kann wohl ſeyn. Es ift Wunders genug, 
wenn ein Geiftlicher auf dem Lande nur den Namen davon weiß. Zwar, 
im Bertranen, mein lieber Anton, die Geiftlichen überhaupt fin fchlechte 
Helden in der Gelehrſamkeit. 

Anton. Nu, nu, bey allen trifft das wohl nicht ein. Der Ma- 
gifter in meinem Dorfe wenigftend gehört unter die Ausnahme. Ver⸗ 
fihert! der Schulmeifter felber hat mir es mehr als einmal gefagt, daß 
er ein fehr gelehrter Dann wäre. Und dem Schulmeifter muß ich das 
glauben, denn wie mir ber Herr Pfarr oft gefagt bat, ſo ift er Feiner 
von den fchlechten Schulmeiftern; er verfteht ein Wort Latein, und kann 
Davon urtheilen. 

Damis. Das tft Iuftig! Der Schulmeifter alfo Iobt den Bar, 
und ber Pfarr nicht unerfenntlich zu feun, lobt den Schulmeifter. Wenn 
mein Vater zugegen wäre, fo würbe er gewiß fagen: Manus manum 
lavat. Haft du ihm die alberne Gewohnheit nicht angemerkt, daß er bey 
aller Gelegenheit ein Iateinifches Sprüchelchen mit einflickt? ‘Der alte Iiote 
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benkt, weil er jo eimen gelehrien Sohn hat', müſſe er doch auch zeigen, 
daß er einmal durch die Schule gelaufen fey. 

Anton. Hab ichs doch gedacht, daß es etwas albernes ſeyn müſſe; 
denn manchmal mitten in der Rede murmelt er etwas her, wovon ich 
kein Wort verſtehe. 

Damis. Doch ſchlieſſe nur. nicht daraus, daß alles albern ſey, was 
du nicht verſtehſt. Ich würde ſonſt viel albernes Zeug wiſſen. — — Aber, 
o himmliſche Gelehrſamkeit, wie viel iſt dir ein Sterblicher ſchuldig, ver 
dich beſitzt! Und wie bejammernswürdig iſt es, daß dich die wenigſten in 
deinem Umfange kennen! Der Theolog glaubt dich bey einer Menge hei⸗ 
liger Sprüche, fürchterlicher Erzehlungen und einigen übel angebrachten 
Figuren zu beſitzen. Der Rechtsgelehrte bey einer unſeligen Geſchicklich⸗ 
keit unbrauchbare Geſetze abgeſtorbner Staaten, zum Nachtheile der 
Billigkeit und Vernunft, ? zu verdrehen, nnd die fürchterlichſten Urthel in 
einer noch fürdterlihern Sprache vorzutragen. Der Arzt endlich glaubt 
fi wirklich deiner bemächtiget zu haben, wann er durch eine Legion bar- 
barifcher Wörter die Gefunden frank und die Kranken noch Fränfer machen 
kann. ber, o betrogene Thoren! bie Wahrheit läßt euch nicht lange in 
dieſem fie ſchimpfenden Irrthume. Es Tommen Gelegenheiten, wo ihr 
felbft erfennet, wie mangelhaft euer Wiſſen fey; voll tollen Hochmuths 
beurtheilet ihr alsdann alle menſchliche Erfänntniß nach der eurigen, und 
ruft wohl ger in emem Tone, welcher alle Sterbliche zu bejammern 
fcheinet, aus: Unfer Wiffen ift Stüdwerf! Nein, glaube mir, mein lieber 
Anton: der Menſch iſt allerdings einer allgemeinen Erkenntniß fähig. Es 
leugnen, heißt ein Bekenntniß feiner Faulheit, oder feines mäßigen Genies 
ablegen. Wenn id erwäge, wie viel ich ſchon nach meinen wenigen 
Jahren verftehe, fo werbe ich von dieſer Wahrheit noch mehr überzeugt. 
Lateiniſch, Griechiſch, Hebräiſch, Franzöſiſch, Stalienifh, Engliſch — — 
das find ſechs Sprachen, die ich alle vollkommen befige: und bin erſt 
zwanzig Jahr alt! 

Anten. Sachte! Sie haben eine vergeffen; die dentſche — — 

Damis. Es ift wahr, mein lieber Anton; das find alfo fieben 
Sprachen: und ich bin erft zwanzig Jahr alt! 

Anton. Pfuy doch, Hear! Sie haben mich, ober Sich felbft zum 


U „habe 
3 „der gefunden Vernunft,“ 
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beften. Sie werben doch das, daß Sie Deutich können, nicht zu Ihrer 
Gelehrſamkeit rechnen? Es war ja mein Exrnft nid. — — 

Damis. Und alfo denkſt du wohl felber Deutſch zu können. 

Anton. Ich? ich? nicht Deutih! Es wäre ein verdammter Streich, 
wenn ich Kalmudifch redete, und wüßte es nicht. 

Damis. Unter können und können ift ein Unterſchied. Du kannſt 
Deutih, pas ift: du kannſt deine Gedanken mit Tönen ausbrüden, bie 
einem Deutfchen verftändlich find; das ift, vie eben die Gebanfen in ihm 
ermecken, vie du bey bir haft. Du kannſt aber nicht Deutlich; das iſt: 
du weißt nicht, was in dieſer Sprache gemein ober niebrig, ? rauh ober 
annehmlich, undeutlich ober verſtändlich, alt oder gebräuchlich iſt;“ du 
weißt ihre Regeln nicht; du haſt keine gelehrte Kenntniß von ihr. 

Autsn. Was einem die Gelehrten nicht weiß machen wollen! Wenn 
es nur auf Ihr das ift ankäme, ich glaube, Sie ſtritten mir wohl gar 
noch ab, daß ich eſſen könnte. 

Damis. Eſſen? Ye nun wahrhaftig, wenn ich es genan nehmen 
will, fo kannſt du es auch nicht. 

Anton. Ich? ich nicht efien? Und trinfen wohl aud nicht? 

Damis. Du kaunſt effen, das ift: du kannſt die Speifen zerſchnei⸗ 
ben, in Mund ſtecken, Eauen, herunter fhluden, und fo weiter. Du 
fannft nicht effen, das ift: du weißt die mechanifchen Geſetze nicht, nach 
welchen es gefchiehet; du weißt nicht, welches das Amt einer jeben babey 
thätigen Muskel ift;‘ ob der Digaftricns ober ber Mafleter, ob ver 
Pterygoideus internus ober erternus, ob der Zygomaticus oder der Platys⸗ 
mamyodes, ob — — 

Anton. Ach ob, ob! Das einzige Ob, worauf ich fehe, ift Daß, 
ob mein Magen etwas davon erhält, und ob mir befümmt. — — Über 
wieder auf die Sprache zu fommen. Glauben Sie wohl, daß ich eine 
verftehe, die Sie nicht verftehen? 

Damis. Du, eine Sprache, bie ich nicht verftänbe? 

Anton. Sa; rathen Sie einmal. | 


4 „Innen.“ 

2 „fchlecht oder wohl verbunden ‚“ 

8 „Burz, du weißt" u. f. w. 

4 „Das if, du weißt nicht in wie viel Heine Theile deine Zähne vie Biffen zertheilen, mit 
was für einer Bewegung die Zunge das, was noch nicht gelauet iſt, unter vie Zähne ſtoͤßt, 
was für Muskeln dabey arbeiten müflen,“ u. f. m. 
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Damis. Kanft bu etwa Koptifch? 

Anton. Foptiſch? Nein, das Ian ich nicht. Ä 

Damis. Chinefiih? Malabariſch? Ich wüßte‘ nicht woher. 

Anton. Wie Sie herumrathen. Haben Sie meinen Better nicht gefehn ? 
Er beſuchte mich vor vierzehn Lagen. Der redte nichts, als dieſe Sprache. 

Damis. Der Rabbi, ver vor furzen zu mir kam, war doch wohl 
nicht bein Better? 

Anton. Daß ich nicht gar ein Inde wäre! Mein Vetter war ein 
Wende; ich kann Wendiſch; und das können Sie nicht. 

Damis. (nadfinnend, Er hat Recht. — Mein Bedienter foll eine 
Sprache verfiehen, bie ich nicht verſtehe? Und noch dazu eine Hanpt- 
ſprache? Ich erinnere mich, daß ihre Berwanbtichaft mit ver Hebräiſchen 
fehr groß ſeyn fol. Wer weiß, wie viel Stammwörter, bie in biefer 
verloren find, ich in jener entdecken könnte! — — Das Ding fängt mir 
an im Kopfe herum zu gehen! 

Anton. Sehen Sie! — Doc willen Sie was? ? Wenn Sie mir 
meinen Lohn verdoppeln, fo follen Sie bald fo viel davon verftehen, ? ale 
ich ſelbſt. Wir wollen fleißig mit einander wendiſch parliven, mb — 
— Kurz, Überlegen Sie e8. Ich vergefle liber dem verdammten Plau⸗ 
bern meinen Gang auf ven Rathskeller ganz und gar. Ich bin gleich 
wieber zu ihren Dienften. 

Damis. Bleib jetzt bier; bleib bier. 

Anton. Über Ihr Herr Vater kömmt. Hören Sie? Wir könnten 
doch nicht weiter reben. (Geht ab) 

Damis. Wenn mich doch mein Bater ungeſtört Iaflen wollte. 
Glaubt er denn, daß ich fo ein Müßiggänger bin, wie er? 


weyter Auftritt. 
Damis. GSheyfander. 
Chryfander. Immer über ven verdammten Büchern! Mein Sohn, 
zu viel ift zu viel. Das Vergnügen ift fo nöthig, als bie Arbeit. 
Damis. D Herr Bater, das Studiren ift mir Vergnügens genug. 
t ‚wüßte zwar 


nicht" 
2 „Doc laſſen Sie ſich nicht leid feyn,“ 
s „wifien," 
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Wer neben ven Wiflenfchaften noch andere Ergötzungen fucht, muß bie 
wahre Süßigfeit derſelben noch nicht gefchmedt haben. 

Ehruf. Das fage nicht! Ich habe in meiner Tugend auch flubirt; 
ich bin bis auf das Mark der Gelehrſamkeit gekommen. Aber daß ich 
beftänvig Über ven Büchern gelegen hätte, das ift wicht wahr. Ich gieng 
ſpazieren; ich fpielte; ich befuchte Gefellichaften; ich machte Belanntichaft 
mit Frauenzimmern.“ Was der Pater in der Yugend gethan hat, Tann 
der Sohn auch thun; foll ver Sohn aud thım. A bove majori discat 
arare minor! wie wir Lateiner reden. Befonderd das Frauenzimmer 
laß dir, wie wir Lateiner reden, de meliori empfohlen fen! Das find 
Narren, bie ‚einen jungen Menfchen vor das Frauenzimmer ärger ale 
vor Skorpionen warnen; die e8 ihm, wie wir Lateiner reden, cautius 
sanguine viperino zu fliehen befeblen. — 

Damis. Cautius sanguine viperino? Ya, das ift noch Latein! 
Aber wie heißt die ganze Stelle? 

Cautius timet flavum Tiberim tangere? cur olivum 
Sanguine viperino 
Cautius vitat? — — 
D ich höre ſchon, Herr Bater, Sie haben auch nicht aus ber Quelle 
geſchöpft! Denn fonft würden Ste wilfen, daß Horaz in eben der Ode 
bie Liebe als eine fehr nachtheilige Leidenſchaft befchreibt, und das Fraueu⸗ 
zimmer — — | 

Chryſ. Horaz! Horaz! Horaz war ein Italiener, und meynet das 
italienifche Yranenzimmer. Ja vor dem italtenifchen warne ich dich auch! 
das ift gefährlich! Ich babe einen guten freund, der in feiner Jugend 
— — Doch fill! mau muß fein Uergerniß geben. — Das deutſche 
Frauenzimmer hingegen, o das deutfche! mit dem ift e8 ganz anders be 
ſchaffen. — — Ih würde der Mann nicht geworden ſeyn, ver ich doch 
bin, wenn mich das Srauenzim .” nicht vollends zugeftugt hätte. Ich 
dächte, man fähe mirs an. Du haft todte Bücher genug gelefen; gud 
einmal in ein Tebenbiges! 

Damis. Ih erflaune — — 

t Iu der erfien Ausgabe folgt bier: „Ich will Zelt meines Lebens daran gevenken; «6 
wohnten mir ein Baar Dingerchen gegen über, vie gewiß allerlichft waren. Gie hatten 
fig — — Au meh! das verdammte Geitenficchen! Ich möchte raſend werben. Au! — — Sie 


hatten fich fage ich dir, bis zum toll werden in mich verliebt. Drum vente nur nicht, daß 
ich einer von ven närrifchen Vatern bin, die Ihre Söhne für das Brauenzimmer ärger" u. ſ. w. 
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Ehryf. D du wirft noch mehr erfieunen, wann du erſt tiefer hin⸗ 
ein fehen wirft. Das Franenzimmer, mußt du wiflen, ift für einen 
jungen Dienfchen eine neue Welt, wo man fo viel anzugaffen, fo viel zu 
bewundern findet — — 

Damis. Hören Sie mich doch! Ich erftaume, will ich fagen, Sie 
eine Sprache führen zu hören, in ber wahrhaftig diejenigen Borfchriften 
nicht ausgedrückt waren, die Sie mir mit auf die hohe Schule gaben. 

Ehryf. Quae, qualis, quantal Jetzt und damals! Tempora 
mutantur, wie wir Rateiner fagen. ' 

Demis. Tempora mutantur? Ih bitte Sie, legen Sie doch 
die Vorurtheile des Pöbeld ab. Die Zeiten ändern fi nit. Denn 
laſſen Sie uns einmal fehen: was ift die Zeit? — — 

Ehryf. Schweig! bie Zeit iſt ein Ding, das ich mir mit beinem 
unnutzen Geplaubre nicht will verderben laſſen. Meine vamaligen Vor: 
fhriften waren nach dem bautaligen Maaſſe veiner Erfahrung und deines 
Berftandes eingerichtet. Nun aber traue ich bir von beyden fo viel zu, 
daß du Ergöglichkeiten nicht zu Beichäftigungen machen wirft. Aus dieſem 
Grunde rathe ich dir alfo — — 

Damis. Ihre Heben haben einigen Schein der Wahrheit. Allein 
ich bringe tiefer. Sie werben es gleich fehen. Der Staatus Contro- 
berfiä iſt — — 

Ehryf. Ey, der Status Controverſiã mag meinetwegen in Bar⸗ 
bara ober in Celarent ſeyn. Ich bin nicht hergekommen mit bir zu 
bifputiven, fondern — — 

Bamis. Die Kunftwörter des Difputirens zu lernen? Wohl! Sie 
mäffen alfo wifien, daß weber Barbara noch Gelarent den Gta- 
tum — — 

Ehryf. Ich möchte toll werven! Bleib Ex mir, Herr Informator, 
mit deu Poflen weg, oder — — 

Damis. Boflen? Diefe feltfamen Benennungen find zwar Ueber⸗ 
bleibfel der fcholaftifchen Philofophie, das ift wahr; aber doch ſolche Ueber- 
Bleib 





Ehryf. Weber die ich die Geduld verlieren werde, wann du mich nicht 
bald anhörſt. Ich komme in der. ernfthafteften Sache von der Welt zu bir, 
— — denn was ift ernfthafter als heyrathen? — — und du — — 

ı Chruf Tempora mutantur mein Sohn — 
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Damis. Heyrathen? Des Heyrathens wegen zu mir? zu mir? 

Chryſ. Ha! ha! macht dich das aufmerffam? Alſo ausculta et 
perpende! 

Damis. Ausculta et perpende? ausculta et perpende? Ein 
glücklicher Einfall — ' 

Ehryf. D, ich babe Einfälle — 

Damis. Den ich da befomme! 

Chryf. Du? 

Damis. Ya, ih. Wiffen Sie, wo ſich dieſes ausculta et per- 
pende herfchreibt? Eben mache ich die Entvedung: aus bem Homer. O 
was finde ich nicht alles in meinem Homer! 

Chryf. Di und dein Homer, ihr ſeyd ein Paar Narren! 

Damis. Ich und Homer? Homer und ih? wir beybe? Hi! hi! 
bil Gewiß, Herr Vater? D ich danke, ich danke. Ich und Homer! 
Homer und ih! — Aber hören Sie nur: fo oft Homer — er war wirk⸗ 
lich kein Narr, fo wenig wie ih — fo oft er, fag ich, feine Helben ben 
Soldaten zur Tapferkeit ermuntern, oder in bem Sriegörathe eine Be⸗ 
rathichlagung anheben läßt; fo ift auch der Anfang ihrer Rede: höret, 
was ich vortragen werde, und überlegt e8! Zum Erempel in der Odyſſee: 

Keıxivrs dn7 vuw usv, Idaxnoıcı, ÖO, Orı xew ein. 
Und darauf folgt denn auch oft: 

2 dpa. ol Öapa vov uala ev xAvor, 70 dnıdowro. 
das tft: fo ſprach er, und fie gehorchten dem, was fie gehöret hatten. ?' 

Chryſ. Gehorchten fie ihm? Nu, das ift vernünftig! Homer mag 
boch wohl Fein Narr ſeyn. Sieh zu, daß ich von bie auch wieberrufen 
kann. Denn wieber zur Sache: ich Tenne, mein Sohn — °® 

Damis. Einen Heinen Augenblid Geduld, Herr Vater! Ich will 
mih nur hinſetzen, und diefe Anmerkung aufjchreiben. 

Ehryf. Auffchreiben? was ift hier aufzufchreiben?‘ Wem liegt 
baran, ob das Sprüceldhen aus dem Homer, ober ans dem Gefaug- 
buche ift? 

1 Damis. Wie? Ausculta et perpende? Sie wiſſen doch wohl, woher dieſe Formel 
entfprungen iſt ? Ich glaube ganz gewiß aus dem Homer, &o oft diefer feine Helden reden 
laßt, e8 ſey nun daß ein Feldherr feine Soldaten ermuntert, u. f. w. Das folgende fehlt. 

3 ‚fo fprach er und fle hörten es und geborchten.“ 

5 Ghryf. Nu, nu, wenn nur bas Gehorchen darauf folgt, fo bin Ich mit dem Gomer 


zufrieben. Ich kenne mein Sohn — — 
Aufſchreiben? Du biſt nicht Flug ;“ 
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— — — — 


Bamis. Der gelehrten Welt liegt daran; meiner und Homers Ehre 
liegt daran! Denn ein halb Hundert folche Anmerkungen machen einen 
Philologen. Und fie ift neu, muß ich Ihnen fagen, fie ift ganz neu. * 

Ehryf. So fchreib fie ein andermal auf. 

Damis. Wann fie mir aber wieder entfiele?. Ich würde untröftlich 
feyn. Haben Sie wenigftens die Gütigfeit, mid) wieber Daran zu erinnern. 

Chryſ. Gut, das will ich tbun; höre mir nur jeßt zu. Ich kenne, 
men Sohn, ein recht allerliebftes Frauenzimmer; und ich weiß, bu fennft 
e8 au. Hätteft du wohl Luft — — 

'Damis. Ich foll ein Frauenzimmer, ein liebenswürbiges Frauen⸗ 
zimmer kennen? D, Herr Bater, wenn das jemand hörte, was wilrbe 
er von meiner Gelehrfamleit denken? — — Ih, ein liebenewürdiges 
Frauenzimmer? — — 

Chryſ. Nun wahrhaftig; ich glaube nicht, daß ein Gaſtwirth ſo 
erſchrecken lann, wenn man ihm Schuld giebt, er kenne den oder jenen 
Spitzbuben, als dir erſchrickſt, weil pn ein Frauenzimmer kennen ſollſt. 
‚ft denn das ein Schimpf? 

Damis. Wenigftens ift e8 keine Ehre, befonvers für einen Gelehr⸗ 
ten. Mit wen man umgeht, deſſen Sitten nimmt man nad und nad) 
an. Jedes Frauenzimmer iſt eitel, boffärtig, geſchwätzig, zänkiſch und 
Zeitlebens kindiſch, es mag fo alt werden, als es will. Jedes Frauen⸗ 
zimmer weiß kaum, daß es eine Seele hat, um die es unendlich mehr 
beſorgt ſeyn ſollte, als um den Körper. Sich ankleiden, auskleiden, und 
wieder anders ankleiden; vor dem Spiegel ſitzen; feinen eignen Reit be⸗ 
wundern; auf ausgefünftelte Deinen finnen; mit neugierigen Augen müßig 
an dem Fenſter liegen: unfinnige Romane lefen, und aufs höchſte zum 
Zeitvertreibe die Nabel? zur Hand nehmen: das find feine Beichäftigun- 
gen; das ift fein Leben. Und Sie glauben, daß ein Gelehrter, ohne 
Nachtheil feines guten Namens, foldhe närrifhe Gefchöpfe weiter, als 
ihrer äufferlichen Geftalt nach, Tennen dürfe? ® 

1 Damis. Der ganzen gelehrten Republik Tiegt daran, und meiner eignen Ehre. Denn 
ein balb u. f. w. Und fle iſt neue, muß ich Ihnen fagen, le iR neu. 

2 „eine Stucknadel in die Hand nehmen: das find feine wichtigfien Beichäftigungen. Und 
er Yin Her lantet der Echluß des Auftrittes: 

Ghryf. Nun gewiß an dir iſt ein Lobredner verdorben. Meinft vu aber nicht, daß bu 


durch vies unbefonnene Geſchwatze deine Mutter im Grabe beleidigeſt ? Ich glaube gar, wenn 
le noch lebte, vu ſchamteſt vich Ihrer. Die zwei ZBeiber, die ich auffer ihr gehabt habe, 
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—. 





Chryf. Menfh, Menſch! veine Mutter Tehret fi im Grabe um. 
Bedenke doch, daß fie auch ein Frauenzimmer war! Bedenke doch, daß die 
Dinger von Natım nım einmal nicht anders find! Ob ſchon, wie wir 
Lateiner zu reden pflegen, nulla regula sine exceptione. Und fo eine 


Exception ift ficherlih das Mädchen, das ich jet im Kopfe habe, und 
das du Tennfl. — — 

Damis. Nein, nein! ich ſchwöre es Ihnen zu: unfere Muhmen 
ausgenommen, und Julianen — 

Chryf. Unb Sulianen? benel — 

Damis. Und ihe Mädchen ausgenommen, kenne ich kein einziges 
Weibsbild. Ta, der Himmel fol mic, fieafen, wenn ich mir jemals in 
den Sinn kommen laffe, mehrere kennen zu lernen! 

Ehryf. Je nun, auch das! wie du wilft! Genug, Julianen bie 
kennſt bu. 

Damis. Leiber! 

Chryf. Und eben Juliane ift es, über bie ich beine Gedanken ver- 


nehmen möchte. — — 

Damis. Ueber Inlianen? meine Gedanken über Iulianen? D Her 
Bater, wenn Sie noch meine Gedanken über Erinnen, oder Corinnen, 
über Telefillen ober Prarillen verlangten — — 


hätten die volllommenften Muſter zu deiner Abſchilderung ſeyn können. Allein, ich habe mir 
es niemals In ven Sinn kommen laflen, vaß ein Srauenzimmer anders beſchaffen feyn müffe. 
Do das find Gewiſſens Sachen, die Dir dein Beichtvater einſcharfen foll, wenn ich fehe, daß 
du in deinen verderblichen Irrthümern verharreſt — — Das Mägtchen wenigſtens, das Ich 
im Kopfe habe, und das du kennſt — — 

Damis. Nein! nein! Ich ſchwöre es Ihnen zu: auffer unfer nahen Anverwandtinnen 
und Sultanen, nebft ihrem Mägbchen, Kenne ich kein einziges Weibebild. Sa, ver Himmel 
fol mich Rrafen, wenn ich mir jemals In ven Sinn kommen lafle, mehrere kennen zu lernen. 
Schon unter diefen finde ich genug naͤrriſche Originale, nach welchen ich ihr Geſchlecht beur- 
teilen kann. 

Cheryſ. Laß wenigſtens Julianen Gerechtigkeit wickerfahren. Sie tft es, über vie ich 
deine Gedanken vernehmen möchte. Ich ſehe fie feit einiger Zeit mit ganz andern Augen an, 
und wann fle dir gefällt — — 

Damts. Juliane ? 

Chryſ. Ja. Auch der mürrifchfle Gato kann dir ihre Bekanntfchaft nicht übel aus 
legen. Sie it — — 

Damis Echon reiht; aber es iR doch hoͤchſt unbillig, daß man den rechtichafnen Cato 
bey aller Gelegenheit als das Muſter eines mürriſchen Mannes anfährt. Gewiß, er mar 
nichts weniger als dieſes Gein ernfthafter Geiſt zwar — — 

Chryſ. Ach laß ven alten Heiden ruben! Gr mag gemwefen ſeyn was er will; genug 
ver Sprachgebrauch — — 

Damis. IR ein unbilliger Tyranne, der zwar aud Gelehrte oft nöthiget, wit dem 
Strome zu fhwimmen, ver aber — — 
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Chryſ. Schod taufend! was find das für Men? Den Augenblid 
fhwur er, er kenne Fein Frauenzimmer, und nun nennt er ein halb 
Dutzend Menſcher. — 

Damis. Menſcher? Herr Vater! 

Chryſ. Sa, Hear Sohn, Menſcher! Die Endung giebts gewiß 
nit? Netrix, Lotrix, Meretrix, 

Damis. Himmel, Menſcher! griechiiche berühmte Dichterinnen 
Menfcher zu nennen! — — 

Ehryf. Ja, ja, Dichterinnen! das find mir eben bie rechten. Lotrix, 
Meretrix, Poetrix — — 

Damis. Poetrix? O wehe, meine Obrent Poetria müßten Sie 
fagen; over Poetris — 


Chryf. Is ober ix, Herr Buchftabenfrähmer! 


Dritter Auftritt. 
Ghryfauder. Damis, Eifette. 


Kifette. Hurtig herunter in die Wohnftube, * Herr Chryſander! 
Man will Sie fpreden. 

Chryf. Nun, was für ein Narr muß mich ietzo ſtören? Wer ift 
e8 denn? 

iſette. Soll ih alle Narren Tonnen? 

Chryf. Was fagft du? Du haft ein unglüdlihes Maul, Liſette. 
Einen ehrlichen Mann einen Narren zu ſchimpfen? ‘Denn ein ehrlicher 
Mann muß es doch feyn; was. wollte er fonft bey mir? 

Kifette. Nu, nu; verzeihen Sie immer meinem Maule den ehler 
des Ihrigen. " 

Chryſ. Den Fehler des meinigen? 

Kifette. O gehen Sie doch! der ehrlihe Dann wartet. 

Chryf. Laß ihn warten. Habe ich doch den Narren nicht kommen 
heiſſen. — Ich werde gleich wieder da ſeyn, mein Sohn. 

Kifette. (bo @eite) Sch muß doch fehen, ob ich aus bem wunder - 
lichen Einfall meiner Jungfer etwas machen Tann. 


ı Bohnung ,“ 
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Vierter Auftritt. 
Lifette Damid. 


Damis. Nun? geht Fifette nicht mit? 

Kiferte. Ich bin Ihre gehorfamfte Dienerinn. Wenn Sie befehlen, 
fo werbe ich gehorchen. ber nur eines möchte ich erſt willen. Sagen 
Sie mir, um des Himmels willen, wie können Sie beftänbig fo allein 
ſeyn? Was machen Sie denn den ganzen Tag auf Ihrer Stubierftube? 
Werben Ihnen denn nicht alle Augenblide zu Stunden? 

Damis. Ah, was nuben die ragen? Fort! fort! 

Sifette. Ueber ven Büchern können Sie doch unmöglich bie ganze 
Zeit Liegen. Die Bücher, die todten Gefellichafter! Nein, ich lobe mir 
das Lebendige; und das ift auh Mamfell Yulianens Geſchmack. Zwar 
dann ımb wann lefen wir auch; einen irrenden Ritter, eine Baniſe, und 
fo etwas gutes; aber länger als eine Stunde halten wir e8 hintereinander 
nicht aus. Ganze Tage damit zuzubringen, wie Sie, hilf Himmel! in 
ben erften breyen wären wir tod. Und vollends nicht ein Wort dabey zu 
reden, wie Sie; das wäre unfre Hölle. Ein Vorzug des ganzen männ- 
lichen Geſchlechts kann e8 nicht feyn, weil ich Mannsperfonen kenne, die 
fo flüchtig und noch flüchtiger find als wir. Es müſſen nur fehr wenig 
groffe Geifter diefe befondere Gaben befiten. — — 

Damis. Liſette fpricht fo albern eben nicht. Es ift Schade, daß 
ein fo guter Mutterwit nicht durch die Wiflenfchaften außgebefjert wird. 

Kifette. Sie machen mid ſchamroth. Bald bikrfte ich mich dafür 
rächen, und Ihnen die Lobeserhebungen nach einander erzehlen, die Ihnen 
von ber geftrigen Gartengejellfchaft gemacht wurden. Doch ich will Ihre 
Beſcheidenheit nicht beleidigen. Ich weiß, die Gelehrten halten auf biefe 
Tugend allzuviel. 

Damis. Meine Robeserhebungen? meine? 

Sifette. Ya, ja, die Ihrigen. 

Damis. O beforge Sie nichts, meine Tiebe Lifette. Ich will fie 
als die Robeserhebungen eines andern betrachten, und fo kann meine Be- 
ſcheidenheit zufrieden feun. Erzehle Sie mir fie nur. Bloß wegen Ihrer 
lebhaften und ungefünftelten Art fi auszudrüden, wünſche ich fie zu 
hören. 

Kifette. O meine Art ift wohl keine von ven beiten. Es bat mir 
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ein Lehrmeifter, wie Sie, gefehlt. Doch ich will Ihrem Befehle gehor- 
hen. Sie wiflen doch wohl, wer bie Herren waren, bie geftern bey 
Ihrem Herrn Vater im Garten fchmanfeten ? 

Damis. Nein, wahrhaftig nicht. Weil ich nicht dabey ſeyn wollte, 
fo babe ih mich auch nicht darum befümmert. Hoffentlich aber werben 
es Leute geweſen ſeyn, die felbft Iobenswärbig find, daß man ſich alfo 
auf ihr Rob etwas einbilven Tann. 

iſette. Das find fie fo ziemlih. Was würde e8 Ihnen aber 
verfhlagen, werm fie es auch nicht wären? Sie wollen ja Ihre Robes- 
erhebungen ans Beſcheidenheit als fremde betrachten. Und hängt denn 
bie Wahrheit von dem Munde besjenigen ab, ver fie vorträgt? Hören 
Sie ur — 

Bamis. Himmel! ich höre memen Vater wieder kommen. Um 
Gottes willen, Liebe Lifette, daß er nicht merkt, daß Sie Sich fo Lange. 
bey mir aufgehalten hat. Geh Sie hurtig ımterbefien in pas Kabinet. 


Sünfter Auftritt. 
Damis. Ehroſandber. 


Chryf. Der verzweifelte Baler! er hätte mir ' zu Feiner ungelegnern 
Zeit kommen können. Muß ihn denn ver Henker eben heute von Berlin 
zurüd führen? Und muß er fi denn eben gleich bey Mir anmelven 
laſſen? Huy dag — — ? Nein, Herr Baler, damit kommen Sie zu 
fpät. — — Nun men Sohn — (Damis fteht zerſtreut, als in tiefen Gedanken) 
Hörft du, mein Sohn? 

Damis. Ich höre; ich höre alles, 

Chryſ. Kurz, du merfft doch, wo ich vorhin hinaus wollte? Einem 
Klugen find drey Worte genug. Sapienti sat; fagen wir Lateiner. — 
Antworte doch — 


4 „unmöglich“ 

2 folgt „Doc, mein Sohn, Haft du der Sache nachgebacht, die ich dir vorhin fo halb und- 
halb vorſchlug ? 

Damit. Vollkommen; und in kurzem ſollen Sie vie Frucht von meinen Eutſchlieſſungen 
ſehen. (Ex thut zerſtreut und tieffinnig und nimmt ein Buch in die Sant.) 

Chryſ. Nun das freut mid. Kaum hätte ich mir eine fo groffe Folgſamkeit von bir 
verfprochen. Blaube mir, Juliane if ein recht gutes Kind, Ihr Vater war ein rechtſchafner 
Mann, und ed war gewiß feine Schuld nicht, daß er nicht noch rechtſchafner mar, Allein es 
fehlte Ihm das beſte. Das leidige Geh! — — Wie iR mir u. f. w. 
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Damis. (nol immer ads in Gedanten) Was ift da zu antworten? — — 

Chryſ. Was da zu antworten iſt? — Das will id bir fagen. — 
Antworte, daß du mich verftanden; daß dir mem Antrag lieb ift; daß 
bie Yaltane gefällt; daß du mir in allem gehorchen will. — Nm, 
antworteft du das? — 

Damis. ch will gleich felm — (indem ex tn ver angenommenen Zerfirenung 
nad) einem Buche greift) 

Chryf. Was kann in dem Buche davon fiehen? — Antworte aus 
dem Herzen, und nicht aus dem Buche, — — Ex libro doctus quilibet 
esse potest; fagen wir Lateiner. — — 

Damis. (ab ob er in vem Buche lafe) Volllommen recht! Aber nun wie 
weiter? — 

Chryſ. Das weitere giebt fi), wies Griechiſche. Du fagft Ya; 
Sie fagt In; damit wird Verlöbniß; und bald drauf wird Hochzeit; und 
alsdenn — — Du wirft ſchon fehen, wies alsdann weiter geht. — — 

Damis. Wenn mm aber diefe Boransfegung — (immer noch «58 
ob er laſe.) 

Chryſ. Ey, ich fee nidytS voraus, was im geringften zweifelhaft 
wäre. Juliane ift eine Wanfe; ich bin ihr Vornund; ich bin bein Vater; 
was muß mir angelegner ſeyn, als euch beide glüdlich zu machen? Ihr 
Bater war mein Freund, und war ein ehrliher Dann, obgleich ein 
Narr. Er hätte einen honneten Banguerot machen können; feine Glän⸗ 
biger wäürben aufs Drittel mit fi haben afforbiren laſſen; und ex war 
fo einfälltig und bezahlte bis auf ven legten Heller. Wie ift mir dem? 
haft du ihn nicht gefannt ? 

Damis. Bon Perfon nicht. Aber feine Lebensumſtände fish mir 
ganz wohl bewußt. Ich habe fie, ich weiß nicht in welcher Biographie, 
gelejen. 

Ehryf. Gelefen? geprudt gelejen ? 

Damis. Ya, ja; gelefen. Er warb gegen bie Mitte des vorigen 
Zahrhunderts gebohren, und ift, etwa vor zwanzig Jahren, als General 
fuperintendent in Pommern geftorben. In orientalifhen Sprachen war 
feine vornehmfte Stärke. Allein feine Bücher find nicht alle gleich gut. 
Diefes ift noch eines von ben beften. Eine keſendere Gewohnheit ſoll 
der Mann an ſich gehabt haben — — 

Chryſ. Bon wen ſprichſt denn du? 
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Bamis. Sie fragen mich ja, ob mir ber Verfaſſer dieſes Buchs 
befannt wäre? 

Ehryf. Ich glaube du träumeft; ober es geht gar noch etwas 
ärgers in deinem Gehirne vor. Ich frage dich, ob du Julianens Vater 
noch gelannt haft? 

Damis. Verzeihen Ste mir, wann ich ein wenig zerflreut geant- 
wortet habe! Ich dachte eben nach, — — warum wohl die Rabbinen 
— — das Schurel M'lo Pum heiſſen? 

Chryſ. Mit dem verdammten Schurek! Gieb doch auf das Acht, 
was der Vater mit dir ſpricht! — — (er nimmt ihm das Buch aus der Hand) 
Du haft ihn aljo nicht gelannt? Ich befinne mid; es ift auch nicht 
wohl möglich. Als er ftarb, war Yuliane noch ſehr jung. Ich nahm 
fie gleich nach feinem Tode in mein Hans, und Gott fey Dank! fie hat 
viel Wohlthaten bier genoffen. Sie ift ſchön, fle ift tugendhaft; wen 
follte ich fie alfo Lieber gönnen, ala dir? Was mehnft du? — — Unt- 
worte doch! Stehft du nicht da, als wenn du fchliefeft! — — 

Damis. a, ja, Herr Vater. Nur eins ift noch dabey zu er- 
wägen. — — 

Chryf. Du haſt recht; freulich tft noch eins babey zu erwägen: 
ob du bich nehmlich geſchickt Befinveft, bald ein öffentliches Amt anzu⸗ 
nehmen, weil doch — — 

Damis. Wie? geſchickt? geſchickt? Sie zweifeln alſo an meiner 
Geſchicklichkeit? — Wie unglüdlih bin ich, daß ich Ihnen nicht fogleich 
bie unwiderſprechlichſten Beweiſe geben kann! Doch es foll noch diefen 
Abend gefchehen. Glauben Sie mir, noch dieſen Abend, — — Die ver- 
dammte Poft! Ich weiß auch nicht, wo fie bleibt. 

Chryf. Beruhige dich nur, mein Sohn. Die Frage gefchahe eben 
aus keinem Mißtrauen, fonbern bloß weil ich glaube, e8 ſchicke fich nicht, 
eber zu heyrathen, als bis man ein Amt bat; fo wie e& fi, follte ich 
mennen, aud nicht wohl fchict, eher ein Amt anzunehmen, als bis man 
weiß, woher man die Frau befommeen will. 

Damis. Ach, was heurathen? was rau? Erlauben Sie mir, daß 
ih Sie allein laſſe. Ih muß ihn gleich wieder auf die Poſt fchiden. 
Anton! Anton! Do es iſt mit dem Schlingel nichts anzufangen; ich 
muß nur ſelbſt gehen. 


Leffing, fammtl. Werke 1. 18 
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Sechſter Auftritt. 
Unten. Ehryfander. 


Anton. Nufte mid nicht Herr Damis? Wo ift er? was foll ih? 

Chryſ. Ich weiß nicht, was ihm im Kopfe ftedt. Er ruft dich; 
er will dich auf die Poſt ſchicken; er befinnt fi, daß mit bir Schlingel 
nicht8 anzufangen ift, und geht felber. Sage mir nur; willft bu Zeit⸗ 
lebens ein Eſel bleiben ? 

Autsn. Gemach, Herr Chryſander! ich nehme au den Thorbeiten 
Ihres Sohnes keinen Theil. Mehr als zwölfmal babe ich ihm heute 
ſchon auf die Poſt lauffen müſſen. Er verlangt Briefe von Berlin. Iſt 
es meine Schuld, daß fie nicht kommen? 

Chryſ. Der wunberliche Heilige! Du bift aber nun ſchon jo lange 
um ihn; folteft du nicht fein Gemüth, feine Art zu denken ein wenig 
tennen ? 

Anton. Ha! ba! das kömmt darauf hinaus, was wir Gelehrten 
vie Kenntniß der Gemüther nennen! Darinm bin ich Meifter; bey meiner 
Ehre! Ich darf nur ein Wort mit einem reven; ich darf ihn nur an- 
ſehen: hujch habe ich den ganzen Menſchen weg! Ich weiß ſogleich, ob 
er vernünftig, ober eigenfinnig, ob er freugebig, oder ein Knicke — — 

Chryf. Ich glaube gar, du zeigft auf mich? 

Anton. O kehren Sie Sich an meine Hände nit! — — Ober — — 

Ehryf. Du folft deine Kunft gleich zeigen! Ich habe meinem Sohne 
eine Heyrath vorgefchlagen: nun fage einmal, wenn du ihn keunſt, was 
wird er thun? 

Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Damis? Verzeihen Sie mir, bey 
dem gebt meine Kunft, meine fonft fo wohl verfuchte Kunft, betteln. 

Chryf. Nu, Schule, fo geb mit, und prable nicht! 

Anton. Die Gemüthsart eines jungen Gelehrten Tennen wollen, 
md etwas daraus ſchlieſſen wollen, ift unmöglich; und was unmöglich 
ift, Here Chryſander — — das ift unmöglich, 

Chryf. Und wie fo? 

Anton. Weil er gar feine hat. 

Chryſ. Gar keine? 

Antsn. Nein, nicht gar feine; fondern alle Augenblide eine andre. 
Die Bücher, und bie Erempel, die er lieft, find bie Winde, nach welchen 
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fih der Wetterhahn feiner Gebanfen richtet. Nur bey dem Kapitel vom 
Heyrathen ftehen zu bleiben, weil das einmal auf dem Tapete ift, fo 
befinne ich mi, Daß — — Denn vor allen Dingen müflen Sie wiflen, 
daß Herr Damis nie etwas vor mir verborgen hat. Ich bin von je ber 
fein Bertrauter gewefen, und von je ber der, mit dem er ſich immer am 
liebften abgegeben bat. Ganze Tage, ganze Nächte haben wir manchmal 
anf der Univerfität mit einander bifputirt. Und ich weiß nicht, er muß 
doch fo etwas an mir finden; etwa eine Eigenfchaft, die er an andern 
nicht findet — 

Chryſ. Ich will dir fagen, was das fir eine Eigenfchaft ift: deine 
Dummheit! Es ergögt ihn, wenn er fieht, daß er gelehrter ift als bu. 
Biſt du num vollends ein Schall, und wiberfprichft ihm nicht, und Lobft 
ihn ins Gefiht, und bewunderft ihn — — 

Anton. Je verflucht! da verrathen Sie mir ja meine ganze Politik, 
Wie ſchlau ein alter Kaufmann nicht ift! 

Chryf. Über vergiß das Hauptwerk nicht! Vom Heyrathen — — 

Anton. Ya darüber bat er ſchon Teufelögrillen im Kopfe gehabt. 
Zum Erempel; ich weiß bie Zeit, da er gar nicht heyrathen mollte. 

Chryſ. Gar nicht? fo muß Ich noch heyrathen. Ich werbe doch 
meinen Namen nicht umtergehen lafien? Der Böfewicht! Aber warum 
denn nicht? 

Anton. Darımz; weil e8 einmal Gelehrte gegeben bat, bie geglaubt 
baben, ver ebelofe Stand fey für einen Gelehrten ver fchiclichfte. Gott 
weiß, ob biefe Herren allzu geiftlich ober allzu fleifchlich find gefinnt ge⸗ 
weien! Als ein künftiger Hageſtolz hatte er fich auch ſchon auf verfchiebene 
finnreihe Entſchuldigungen gefaßt gemadt. — 

Ehryf. Auf Entfhuldigungen? Kann fi fo ein ruchlofer Menſch, 
der diefes heilige Satrament — — Denn im Vorbeygehen zu fagen, ich 
bin mit unfern Theologen gar nicht zufrieben, daß fie den Eheſtand für 
fein Sakrament wollen gelten Iafin — — ber, fage ih, dieſes heifige 
Sakrament verachtet, Tann fi der noch unterftehen, feine Gottloſigkeit 
zu entfchuldigen? ber, Kerl, ich glaube, du machſt mir etwas weiß; 
denn nur vorbin fchien er ja meinen Vorſchlag zu billigen. 

Antsn. Das ift unmöglich richtig zugegangen. Wie ftellte er ſich 
dabey an? Laffen Sie fehen: ſtand er etwa da, als wenn er vor ben 
Kopf gefhlagen wäre? fahe er etwa fteif auf die Erde? legte er etwa 
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bie Hand an die Stine? griff er etwa nach einem Buche, als wenn er 
darinn Iefen wollte? ließ er Sie etwa ungeftört fort veben? 

Chryf. Getroffen! du mahlft ihn, als ob du ihn gefehen Hätteft. 

Anton. D ba fieht ed windig aus! Wann er es fo macht, will 
er haben, daß man ihn für zerftreut halten ſoll. Ich kenne feine Mucken. 
Er hört alsvenn alles, was man ihm fagt; allein die Leute follen glau- 
ben, er habe es vor vielem Nachfinnen nicht gehört. Er antwortet zu⸗ 
weilen auch; wenn man im aber feine Antwort wieder vorlegt, fo wirb 
er nimmermehr zugeftehen, daß fie auf das gegangen fey, was man von 
ihm bat wiffen wollen. 

Chryſ. Nun, wer noch nicht geftehen will, daß zu viel Gelehr- 
ſamkeit den Kopf verwirre, der verbient es felber zu erfahren. Gott ſey 
Dank, daß ich in meiner Jugend glei das rechte Maaß zu treffen 
wußte! Omne nimium vertitur in vitulum: fagen wir Lateiner fehr 
ſpaßhaft. — — Aber Gott fey dem Böfewichte gnädig, wann er auf 
dem Borfage verharret! Wann er behauptet, es fey nicht nöthig zu hey⸗ 
rathen und Kinder zu zeugen, will er mir damit nicht zu verftehn geben, 
e8 ſey auch nicht nöthig geweſen, daß ich ihm gezeugt habe? Der un- 
danfbare Sohn! 

Anton. Es ift wahr, Fein größrer Undank kann umter der Sonne 
feyn, ald wenn ein Sohn vie viele Mühe nicht erkennen will, die fein 
Bater hat über fih nehmen müffen, um ihn in die Welt zu feben. 

Ehryf. Nein; gewiß, an mir foll der heilige Eheſtand feinen Ver⸗ 
theibiger finden! , 

Anton. Der Wille ift gut; aber lauter ſolche Vertheidiger würden 
die Konſumtionsacciſe ziemlich geringe machen. 

Chryſ. Wie fo? 

Anton. Bedenken Sie e8 felbft! drey Weiber, und von der britten 
kaum einen Sohn. 

Chryf. Kaum? was willft du mit dem Tamm fagen, Schlingel? 

Anton. Huy, daß Sie etwas fchlimmers darunter verftehn, als ich. 

Chryſ. Zwar im Bertrauen, Anton; wenn die Weiber vor zwanzig 
Jahren fo geweien wären, wie bie Weiber ietzo find, ich wilrbe auf 
wunderbare Gedanken gerathen. Er hat gar zu wenig von mir! Doch 


i »Omne nimium vertitur in vitium. Und gleichwohl kann man leicht hören, daß ich 
auch etwas rechts muß gelernt haben. Nicht Anton? — — Aber Bott“ m f. w. 


277 


bie Weiber vor zwanzig Jahren waren fo frech noch nicht, wie bie 
ießigen; fo treulos noch nicht, wie fie heut zu Tage find; fo lüften 
noch nicht — — 

Antsn. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, ſo hat man meiner 
Mutter Unrecht gethan, die vor 33 Jahren von ihrem Manne, der mein 
Vater nicht ſeyn wollte, gefchieven wurbe! Doch das ift em Bunft, woran 
ich nicht gern denke. Die Grillen Ihres Herrn Sohns find Iuftiger. 

Chryf. Aergerlicher, ſprich! Aber fage mir, was waren benn feine 
Entfchulpigungen ? 

Antsn. Seine Entſchuldigungen waren Einfälle, die auf feinem 
Mifte nicht gewachfen waren. Ex fagte zum Erempel, fo lange er unter 
40 Jahren jey, und ihn jemand um bie Urfache fragen würde, warum 
er nicht Heyrathe, wolle er antworten: ex ſey zum Heyrathen noch zu 
jung; wäre er aber über 40 Jahr, fo wolle ex ſprechen: nunmehr jey ex 
zum Heyrathen zn alt. Ich wei nicht, wie ber Gelehrte hieß, ber auch 
fo fol gefagt haben. — — Ein anderer Borwand war ber: er hey⸗ 
rathete deswegen nicht, weil er alle Tage Willens wäre, ein Mönch zu 
werben; und würde deswegen Fein Mönch, weil er alle Lage gebächte zu 
heyrathen. 

Chryſ. Was? nun will er auch gar ein Mönch werden? Da ſieht 
man, wohin fo ein böfes Gemuth, das keine Ehrfurcht für den heiligen 
Eheftand hat, verfallen kann! Das hätte ich nimmermehr in meinem 
Sohne gefucht! 

Antsn. Sorgen Sie nicht! bey Ihrem Sohne ift alles nur ein 
Uebergang. Er hatte den Einfall in ver Lebensheichreibung eines Ge 
lehrten gelefen; er hatte Gefchmad daran gefunden, und fogleich be» 
fchlofien, ihn bey Gelegenheit als ven feinen anzubringen. Bald aber 
warb bie Grille von einer andern verjagt, fo wie etwann, fo wie etwann 
— — Schade, daß ich fein Gleichniß dazu finden kann! Kurz, fle warb 
verjagt. Er wollte nunmehr heyrathen, und zwar einen rechten Teufel 
von einer ran. 

Ehryf. Wenn doch den Einfall mehr Narren haben wollten, da⸗ 
mit andre ehrliche Männer mit böfen Weibern verfchont blieben. 

Anton. Ja, mennte ex; es würde doch hübſch klingen, wenn es 
einmal von ihm heiſſen könnte: unter die Zahl der Gelehrten, welche der 
Himmel mit böſen Weibern geſtraft hat, gehöret auch der berühmte 
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Damis; gleichwohl kann ſich die gelehrte Welt nicht über ihm beklagen, 
daß ihn dieſes Hausfreug nur im geringften abgehalten hätte, ihr mit 
unzählberen gelehrten Schriften zu bienen. 

Chryſ. ME Schriften! ja, bie mir am theuerſten zu ſtehen kom⸗ 
men. Was für Rechnungen habe ich nicht ſchon an vie Buchbruder be 
zahlen müſſen! Der Böſewicht! 

Anton. Geduld! er hat auch erft angefangen zu fehreiben! Es wirb 
ſchon befjer kommen. 

Chryf. Beſſer? vielleicht damit man ihn enblich einmal auch umter 
vie zehlen Tann, vie ihren Bater arın gefchrieben haben! 

Anton. Warum nicht? wenn es ihm Ehre brächte — — 

Ehryf. Die verdammte Ehre! 

Anton. Um die thut ein junger Gelehrter alles! Wann es auch 
nach feinem Tode heiſſen follte: unter diejenigen Gelehrten vie zum Teufel 
gefahren find, gehört auch der berühmte Damis! was ſchadet das? Genug, 
er heißt gelehrt; ex heißt berühmt — — * 

Ehruf. Kerl, du erſchreckſt mich! Aber du, der du weit älter bift 
als er, kannſt du ihn nicht dann und wann zurechte weilen? — — 

Anton. D, Herr Chryfander! Sie willen wohl, daß ich keinen 
Gehalt als Hofmeifter befomme. Und dazu meine Dummheit — — 

Chryf. Ya, die bu ammimmft, um ihn defto dümmer zu machen. 

Anton. (bey Eeite) St! der kennt mich. — Aber glauben Sie, daß 
es ihm mit der böfen rau ein Ernft war? nichts weniger! Eine Stunde 
darauf wollte er fi eine gelehrte Grau ausſuchen. 

Chryſ. Nun, das wäre doch noch etwas kluges! 

Anton. Etwas kluges? Nach meiner unvorgreifflichen Meynung 
iſt es gleich der bilmmfte Einfall, den er bat haben können. Eine ge⸗ 
Ichrte rau! bevenken Sie doch! eine gelehete Frau; eine Frau wie ihr 
He Sohn! Zittern und Entjegen möchte einem ehrlichen Kerl ankommen. 
Wahrhaftig! ehe ich mir eine Gelehrte aufhängen ließ — — 

Ehryf. Narre, Narre! fie gehen unter andern Leuten, als du biſt, 
reiffend weg. Wann ihrer nur viel wären, wer weiß, ob ih mir nicht 
felbft eine wählte. 

Anton. Sennen Ste Karlinen? 

Shryf. Karlinen? Nein. 


ı ‚Henn er nur unter die Gelehrten gerechnet wird, und wann er mug berühmt heißt?" 
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Anton. Meinen ehemaligen Kameraden? meinen guten Freund? 
Iennen Sie den nicht? 

Chryf. Nein doch, nein. 

Anton.‘ Er trug ein hechtgraues Kleid, mit rothen Aufſchlägen, 
und auf feiner Sonntags Montur rothe und blame Achſelbänder. Sie 
müſſen ihn bey mir geſehen haben. Er hatte eine etwas lange Naſe. 
Sie war ein Erbſtück; denn er wollte aus der Geſchichte wiſſen, daß 
ſchon ſein Ururältervater, der ehedem einem gewiſſen Turnier, als Stall⸗ 
knecht beygewohnt, eine eben ſo lange gehabt habe. Sein einziger Fehler 
war, daß ex etwas krumme Beine hatte. Beſinnen Ste Sich nun? 

Ehryf. Soll ich denn alle das Lumpengefinbel fennen, pas du kennft? 
Und was willft du denn mit ihm? 

Anton. Sie kennen ihn alſo im Ernſte niht? D! da kennen Sie 
einen ehr großen Geift weniger. Ich will Sie zu feiner Belanntichaft 
verhelfen; ich gelte etwas bey ihn. 

Chryſ. Ich glaube, du fhwärmft manchmal fo gut, ald mein Sohn. 
Wie kömmſt du denn auf die Poflen? 

Antsn. Eben der Rarlin, will ih fagen — — DO! es ift ärgerlich, 
daß Sie ihn nicht kennen — — Üben der Karlin, fage ich, hat. einmal 
bey einem Herrn gedient, ver eine gelebrte Frau hatte. ‘Der verzweifelte 
Bogel — — er fah gut aus, und wie nun ber Appetit fi nach dem 
Stande nicht richtet — — kurz, er mußte fie näher gefannt haben. Wo 
hätte er fonft jo viel Verſtand her? Endlich merkte e8 auch fein Herr, 
daß er bey der Frau in die Schule gieng. Er belam feinen Abfchieb, 
ebe er ſichs verfah. Die arme Frau! 

Chryſ. Ach ſchweig! ich mag weber beine noch meines Sohnes 
Grillen länger mit anhören. 

Antsn. Noch eine hören Sie, und zwar bie, welche zulegt feine 
Leibgrille ward: er wollte mehr als eine Frau heyrathen. 

Chryf. Aber eine nad) der andern. 

Anton. Mein, wenigſtens ein halb Dutzend auf einmal Der 
Bibel, der Obrigleit und dem Gebraudde zum Truge! Er las damals 
gleih ein Bud — — — 

Ehryf. Die verdammten Bücher! Kurz, ich will nicht weiter hören. 
Es fol ihm ſchon vergehen, mehr ald eine zu nehmen, wenn ex nur erſt 

ı Anton. D mein Bott! Er trug ein u. f. w. 
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die genommen bat, vie ich jett Fix ihn im Kopfe habe. Und was meuneft 
du wohl, Anton? quid putas? wie wir Lateiner reden; ' wirb ers 
thun? 

Anton. Vielleicht; vielleicht nicht. Wenn ich wüßte was er für 
ein Buch zuletst gelefen hätte, und wenn ich dieſes Buch felbft Iefen könnte, 
und wenn — — 

Chryf. Ich fehe ſchon, ich werde beine Hülfe nötbig haben. Du 
bift zwar ein Gauner, aber ich weiß auch, man kömmt jet mit Betriegern 
weiter, als mit ehrlichen Leuten. 

Anton. Ey, Herr Chryſander, für was Kalten Sie mich? 

Chryſ. Ohne Komplimente, Herr Anton! Ich verfpreche dir eine 
Belohnung, die deinen Verbienften gemäß feyn fol, wenn bu meinen 
Sohn quovis modo, ? wie wir Lateiner reven, durch Wahrheiten ober 
durch Lügen, durch Ernft oder Schraubereyen, vel sic vel aliter, wie 
wir Lateiner reden, Yulianen zu heyratben bereden kannſt. 

Anton. Wen? Julianen? 

Ehryf. Julianen; illam ipsam. °® 

Anton. Unfere Mamfell Yultane? Ihr Münvel? Ihre Pflege 
tochter? * 

Chryſ. Kennſt du eine andre? 

Anton. Das iſt unmöglich, ober das, was ich von ihr gehört habe, 
muß nicht wahr ſeyn. 

Chryſ. Gehört? fo? Haft du etwas von ihr gehört? doch wohl 
nichts böfes? 

Anton. Nichts gutes war es freilich nicht. 

Chryſ. Ey! ich babe auf das Mädchen fo große Stüden gehalten. 
Sie wirb doch nicht etwa mit einem jungen Kerl — — he? 

Anton. Wann es nichts mehr wäre! fo ein Hein Fehlerchen ent- 
fhulbigt die Mode, Über, es ift noch etwas weit ärgers fiir eine gute 
Yungfer, die gerne nicht länger Jungfer ſeyn möchte. 

Ehryf. Noch etwas weit ärgers? ich verſteh dich nicht. 

Anton. Und Sie find glekhwohl ein Kaufmann ? 

ı Bon „quid — reden; fehlt. 
2 „meinen Sohn per fas ober nefas, durch Wahrheiten over vurch Lügen, durch Ernft oder 
Oranbereyen, Iullanen zu heirathen” u. f. w. 


2 „Sa; vieſe ift es, mit der ich Ihn gerne verbinden wollte. 
Mit Mamfel Sultanen? Mit eben ver, die fie fo lange bey ſich im Haufe haben Y" 
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Chryf. Noch etwas weit ärger8? Ich Habe immer geglaubt, Ein- 
gezogenheit und gute Sitten wären das Vornehmſte — — 

Antsn. Nicht mehr! nicht mehr! vor zwanzig Jahren wohl, wie 
Ste vorher felbft weislich erinnerten. 

Chryf. Nun fo erfläre dich deutlicher. Ich habe nicht Luſt beine 
närriſchen Gedanken zu errathen. 

Antsn. Und nichts ift doch leichter. Mit einem Worte: fie foll 
fein Geld haben. Man bat mir gefagt, in Anfehung ihres Vaters, der 
Ihr guter Fremd gewefen wäre, hätten Sie Julianen, von ihrem neunten 
Jahre an, zu Sich genommen, und aus Barmberzigfeit erzogen. 

Ehryf. Da bat man dir nun wohl keine Rügen gejagt; gleichwohl 
aber foll fie doch Fein andrer haben, als mein Sohn, wann nur er — — 
Denn fieb, Anton, ich muß dir das ganze Räthfel erflären. — Es liegt 
nur an mir, Sulianen in furzer Zeit reich zu machen. 

Anton. Ja, durch Ihr eigen Geld; und auf dieſe Art könnten Sie 
auch mich wohl reich machen. Wollen Sie fo gut feyn? 

Ehryf. Nein, nicht durch mein eigen Geld. — Kannft du jchweigen ? 

Anton. Berfuhen Sie «8. 

Chryſ. Höre alfo; mit Julianens Vermögen fteht e8 fo: ihr Bater 
Tom durch einen Proceß, ven er endlich doch mußte liegen laſſen, kurz 
vor feinem Tode, um alle das Seine. Jetzt nun ift mir ein gewifjes 
Dokument in die Hände gefallen, das er lange vergebens fuchte, und das 
dem ganzen Handel ein ander Anſehen giebt. Es kömmt nur darauf 
an, daß ich fo viel Gelb hergebe, ven Proceß wieder anzufangen. Das 
Dokument felbft babe ich bereitd an meinen Advokaten nad Dresden 
geihidt. — — 

Anton. Gott fey Dank, daß Sie wieder zum Raufmanne werben! 
Vorhin hätte ich bald nicht gewußt, was ich aus Ihnen machen follte. — - 
Aber Julianens Einwilligung haben Sie doch ſchon? 

Ehryf. DI das gute Kind will mir, wie es fpricht, in allen 
gehorchen. Unterbefien hat ſich doch fchon Valer auf fie geſpitzt. Er hat 
mir vor einiger Zeit auch feine Gedanken deshalb eröfnet. Che ich das 
Dokument befam — — 

Anton. 9a, da war und an Julianen fo viel nicht gelegen. Sie 
machten ihm alfo Hofnung? 

EHryf. Freylich! Er ift heute von Berlin wieder zuruck gekommen, 
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und hat fi auch fchon bey mir melden laſſen. Ich beforge, ich beforge 
— — Doch wenn mein Sohn nım will — — Und diefen, Anton, bu 
verfteheft mich — — Ein Narr ift auf viel Seiten zu faflen; und ein 
Mann, wie du, kann auf viel Seiten faflen. — Du wirft fehen, daß ich 
erkenntlich bin. 

Anton. Und Sie, daß ich ganz zu Ihren Dienften bin, zumal 
wenn mid die Erkenntlichkeit zuerft heraus fordert, und — 


Siebender Auftritt. 
Unten. Ghryfander Juliane. 


Iuliane Kommen Sie doch, Herr Chryſander, kommen Sie doch 
burtig herunter. Herr Valer ift ſchon da, Ihnen feine Aufwartung zu 
machen. 

Chryſ. Thut fie doch ganz fröhlich, men Jüngferchen! 

Anton. (achte zu Chryſandern) Huy! daß Valer ſchon den Vogel gefan- 
gen bat. 

Chryf. Das wäre mir gelegen. 

(Anton und Chryſander gehen ab.) 


Adter Auftritt. 
Juliane Lifette 


Lifette (gudt aus dem Kabinet) Bf! bſt! bſt! 

Iuliane. Nun, wen gilt das? Liſette? biſt dus? Was machſt 
du denn hier? 

iſette. Ya, das werben Sie wohl nimmermehr glauben, daß ich 
und Damis fchon fo weit mit einander gelommen find, daß er mich 
verfteden muß. Schon kann ich ihn um einen Finger wideln! Noch eine 
Upterrebung, wie vorhin, fo babe ih ihn im Sacke. 

DZuliane. Und alfo hätte ich wohl, in allem Scherze, einen recht 
guten Einfell gehabt? Wollte doch ver Hummel, daß die Verbindung, 
die fein Vater zwifhen und — — 

Kifsttte. Ach, fein Vater! der Schall, der Geitzhals! Jetzt habe 
ich Ihn Tennen lernen. 
Iuliane. Was giebft du ihm für Titel? Seine Gütigkeit ift nur 
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gar zu groß. Seine Wohlthaten vollfommen zu machen, trägt er mir 
die Band feines Sohnes, und mit ihr fein ganzes Vermögen an. Aber 
wie unglüdlich bin ich dabey! — Dankbarkeit und Liebe, Liebe gegen ven 
Baler, und Dankbarleit — 

Kifette. Noch vor einer Minute war ich in eben dem Irrthume. 
Aber glauben Sie mir nur, ich weiß es nunmehr aus feinem Munbe: 
nicht aus Freundichaft für Sie, fondern aus Freundſchaft für Ihr Ver⸗ 
mögen, will er biefe Verbindung treffen. 

Iuliane. Für mein Vermögen? Du ſchwärmſt. Was habe ich denn, 
das ich nicht von ihm hätte? 

Kifette. Rommen Sie, kommen Sie. Hier ift der Ort nicht, viel 
zu fchwagen. Ich will Ihnen alles erzehlen, was ich gehört habe. 


— — — — 


Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


L2tfette Baler. Inliane. 


Ciſette. (noch innerhalb der Scene) Nur bier herein; Damis ift aus⸗ 
gegangen. Sie können hier ſchon ein Wörtchen miteinander im Ver⸗ 
tranen reden. 

Iuliane Ja, Baler: mein Entſchluß iſt gefaßt. Ich bin ihm zu 
viel ſchuldig; er hat durch feine Wohlthaten das größte Recht über mid 
erhalten. Es koſte mir was es wolle; ich muß die Heyrath eingehen, 
weil es Chryſander verlangt. Oder fol ich etwa die Danfbarfeit ver Liebe 
aufopfern? Sie find felbft tugendhaft, Valer, und Ihr Umgang hat mid) 
edler denken gelehrt. Mich Ihrer werth zu zeigen, muß ich meine Pflicht, 
auch mit dem Berlufte meines Glückes, erfüllen. 

iſette. Kine wunderbare Moral! wahrhaftig! 

daler. Aber wo bleiben Verfprehung, Schwur, Treue? Iſt es 
erlaubt, um eine eingebilvete Pflicht zu erfüllen, einer andern, bie und 
wirklich verbindet, entgegen zu baubeln? ? 


ı MBäre ich doch zuvor bald eben fo leichtglaubig geweſen 
2 „verbindet, zu vernichten 7" 


Yuliane. Ach Valer, Sie wiffen es befler, was zu folden Ver⸗ 
fpredungen gehört. Mißbrauchen Ste meine Schwäche nicht. Die Ein- 
willigung meines Vaters war nicht dabey. 

Ddaler. Was für eines Vaters? — — 

Iuliane Desjenigen, dem ich für feine Woblthaten dieſe Benen- 
nung ſchuldig bin. Oder halten Sie e8 fir keine Wohlthaten, der Armuth 
und allen ihren unfeligen Folgen entriffen zu werden? Ach, Baler, ich 
würbe Ihr Herz nicht befigen, hätte nicht Chryſanders Sorgfalt mich zur 
Tugend und Anftänbigfeit bilden Laffen. 

Dalcı. Wohlthaten hören auf Wohlthaten zu feyn, wenn man fucht, 
fih für fie bezahlt zu machen. Und was thut Chrufander anders, ba er 
Sie, allzugewiffenhafte Iultane, mm beöwegen mit feinem Sohne ver- 
binden will, weil er ein Mittel fieht, Ihnen wieder zu dem größten Theile 
Ihres väterlichen Vermögens zu verhelfen? 

Yuliane. Fuſſen Sie doch auf eine fo wunderbare Nachricht nicht. 
Wer weiß, was Lifette gehört bat? 

Sifette. Nichts, als was fi vollflommen mit feiner übrigen Auf» 
führung reimt. Ein Mann, der feine Wohlthaten ſchon auspofaunet, 
der fie einem jeden auf den Fingern vorzurechnen weiß, fucht etwas mehr, 
ald das bloße Gotteslohn. Und wäre e8 etwa bie erfte Thräne, bie 
Ihnen ans Berbruß, von einem fo eigennügig freigebigen Manne abzu- 
bangen, entfahren ift? 

Daler. Liſette bat Recht! — — Aber ich empfinde es leider; 
Juliane liebt mich nicht mehr. 

Iuliane Sie liebt Sie nicht mehr? Diefer Verdacht fehlte noch, 
ihren Kummer volllommen zu machen. Wann Sie wüßten, wie viel es 
ihr, gegen bie Rathſchläge der Liebe taub’ zu feyn, koſte; wann Sie wüßten, 
Baler — — ad, die mißtrauiſchen DMannsperfouen! 

Baler. Legen Sie die Furcht eines Liebhabers, deſſen ganzes Glück 
auf dem Spiele fteht, nicht falſch aus. Sie Lieben mich alfo no? und 
wollen fi einem andern überlaffen? 

Iuliane. Ih will? Könnten Sie mich empfindlicher martern? Ich 
will? — — Sagen Sie: ih muß. 

Daler. Sie mäflen? — — Noch ift nie ein Herz gezwungen wor 
ben, als dasjenige, dem es lieb ift, ven Zwang zu feiner Entſchuldigung 
machen zu können — — 
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Iuliane. Ihre Vorwürfe find fo fein, fo fein, daß ich Sie nor 
Verdruß verlaffen werbe. 

Daler. Bleiben Sie, Juliane; und fagen Sie mir wenigftens, was 
ich dabey thun foll? 

Iuliane. Was ich thue; dem Schidfale nachgeben. 

Daler. Ad, laſſen Sie das unſchuldige Schickſal aus dem Spiele! 

Juliane. Das unfchuldige? und ich werde aljo wohl vie Schuldige 
feyn? Halten Sie mich nicht länger — — 

Kifette. Wann ich mich mım nicht bald darzwiſchen lege, fo werben 
fie fi vor lauter Piebe zanfen. — Was Sie thun follen, Herr Baler? 
ein große Frage! Himmel und Hölle rege machen, damit die gute Jungfer 
nicht muß! Den Bater auf andre Gedanken bringen; ven Sohn auf Ihre 
Seite ziehen. — — Mit dem Sohne zwar hat e8 gute Wege; den über- 
laffen Sie nur mir. Der gute Damis! Ich Bin ohne Zweifel das erfte 
Mädchen, das ihm fchmeichelt, und hoffe dadurch auch das erfte zu werben, 
das von ihm gefchmeichelt wird. Wahrbaftig; er ift fo eitel, und ich bin 
fo geſchickt, daß ich mich wohl noch zu feiner Frau an ihm loben wollte, 
wann ber verzweifelte Vater nicht wäre! — — Sehen Sie, Herr Baler, 
der Einfall ift von Mamfell Iulianen! Erfinden Sie nun eine Schlinge 
für den Vater — — 

Iuliane. Was fagft du, Lifette? von mir? O Baler, glauben 
Sie ſolch raſendes Zeug nicht! Habe ich dir etwas anders hefohlen, als 
ihm einen fchlechten Begriff von mir beyzubringen? 

Kifette. Ya, recht; einen fchlechten von ihnen — und wenn es 
möglich wäre, einen deſto befjern von mir. 

Juliane Nein, es ift mit euch nicht auszuhalten — — 

Daler. Erklären Sie wenigftens, liebfte Yuliane — — 

Iuliane. Erklären? und was? Bielleiht, daß ich Ihnen in bie 
Arme rennen will, und warm ich auch alle Tugenden beleibigen jollte? 
daß ich mich mit einer Begierde, mit einem Eifer die Ihrige zu werben 
bemühen will, die mich in Ihren Augen nothwendig einmal verächtlich 
machen müſſen? Nein, Valer — — 

Kifette. Hören Sie denn nicht, daß fie und geru freye Hand laſſen 
wil? Sie macht es wie die ſchöne Afpafin — — ober wie hieß die 
Prinzeßin in dem dicken Romane? Zwey Ritter machten auf fie Anſpruch. 
Schlagt euch mit einanver, fagte bie ſchöne Afpafin; wer ben andern 
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— — — — — 


überwindet, ſoll mich haben. Gleichwohl aber war ſie dem Ritter in ber 
blauen Rüftung günftiger, als dem andern — — 


Iuliane. Ah, die Närrin, mit ihrem blauen Ritter — — (reift 
loß und gebt ab) 


Auweyter Anftritt. 
Zifette. Baler. 


Kifette. Ha! ba! ba! 

Daler. Deir ift nicht lächerlich, Liſette. 

iſette. Nicht? Hal hal hal 

Balsr. Ich glaube, du lacht mich aus? 

Kifette. D fo lachen Sie mit! Ober ih muß noch einmal darüber 
lachen, daß Sie nicht lachen wollen. Ha! hal hal 

Baler. Ich möchte verzweifeln! In der Ungewißbeit, ob fie mich 
noch liebt — 

iſeite. Ungewißheit? Sind denn alle Mannsperfonen fo fchwer 
zu überreven? Werben fie denn alle zu ſolchen ängftlihen Zweiflern, 
fobald fie die Liebe ein wenig erbigt? Laſſen Sie Ihre Grillen fahren, 
Herr Baler, over ich lache aufs neue. Spannen Sie vielmehr Ihren 
Berftand an, etwas auszufinnen, um den alten Chryfander — — 

Daler. Chryfander ' traut mir nicht, und kann mir nicht trauen. 
Er kemt meine Neigung zu Dulianen. Alle mein Zureden würde um- 
fonft fegn; er würde den Eigennutz, bie Duelle davon, gar bald ent- 
decken. Und wenn id auch eine völlige Anwerbung thun wollte, was 
würde e8 helfen? Er ift deutſch genug, mir gerade ins Geflcht zu fagen, 
daß ich feinem Sohne hier nachftehen müfje, welcher wegen der Wohl 
thaten des Vaters das größte Recht auf Julianen habe. — — Was foll 
ich alfo anfangen? 

iſette. Mit den wunderlichen Leuten, vie nur überall den ebenen 
Weg gehen wollen! Hören Sie was mir eingefallen if. Das Dokument, 
ober wie ber Quark beißt, ift das einzige was Chryſandern zu biefer 
Heyrath Luft macht, fo daß er es ſchon an feinen Advokaten geſchickt hat. 
Wie wenn man von biefem Advokaten einen Brief unterfchieben Tönnte, 
in welden — — in welchem — — 


8 „AG Chryſander 
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Dales. In welchem er ihm vie Gültigkeit des Dokuments verdächtig 
machte; willft du fagen? der Einfall ift fo unrecht nicht! Aber — menn 
ihm nun einmal der Advokate ganz das Gegentheil fchreibt, fo ift ja 
unfer Betrug am Tage. 

ſiſette. Was für ein Einwurf! Freylich nrüffen Sie ihn ſtimmen. 
Es ift von je her gebräuchlich geweſen, daß es fi ein Liebhaber etwas 

muß koſten laffen. 
| daler. Wenn nun aber der Advolat ehrlich ift? 

Sifette. Thun Sie doch, als ob Sie feit vier Wochen erft in ber 
Welt wären. Wie bie Gefchenke, fo ift der Advokat. Kommen gar Teine, 
fo ift der nieverträchtigfte Betrieger der reblichite Dann. Kommen welche, 
aber nur Meine, fo hält das Gewiffen noch fo ziemlich das Gleichgewicht. 
Es fteigen alsdenn wohl Berfuchungen bey ihm auf; allein vie Heinfte 
Betrachtung ſchlägt fie wieder nieder. Kommen aber nur recht anfehnliche, 
fo ift gar bald ber ehrlichfte Abvofat nicht mehr ber ehrlichſte. Er legt 
die Ehrlichkeit mit den gefchenkten Golpftüden in ven Schag, wo jene 
eber zu roften anfängt, als biefe. Ich Tenne die Herren! 

DYaler. Dein Urtbeil ift zu allgemein. Nicht alle Berfonen von 
einerley Stande find auf einerley Art gefinnet. Ich kenne verſchiedne alte 
rechtichaffne Sachwalter — — 

iſette. Was wollen Sie mit Ihren alten? Es ift eben, als 
wenn Sie fagten, die großen runden Aufichläge, die Meinen ſpitzen Knöpfe, 
die erfchredlichen Halskrauſen, aus welchen man Schifsfegel machen könnte, 
die vieredigten breiten Schuhe, die tiefen Tafchen, kurz bie ganze Tracht, 
wie ſich etwa Ihre Pathen an Ehrentagen mögen auöftaffirt haben, wären 
noch jett Mode, weil man noch mandmal hier und da einige gebüdte 
zitternde Männerchen über die Gaflen fo fchleichen flieht. Laffen Sie nur 
noch die, und Ihr Paar alte rechtfchaffne Advokaten fterben; bie Mode 
und die Reblichleit werben einen Weg nehmen. 

daler. Man hört doch gleich, wenn das Frauenzimmer am be- 
redteſten iſt! 

Kifette. Sie meynen etwa, wenn es ans Läſtern geht? O wahr⸗ 
haftig! des bloſſen Fäfterns wegen habe ich fo viel nicht geplaudert. Deine 
vornehmfte Abficht war, Ihnen beyzubringen, wie viel überall das Geld 
thun inne, und was für ein vortrefflidhes Spiel ein Liebhaber in den 
Händen habe, wenn er gegen alle frengebig ift, gegen bie Gebieterinn, 
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gegen den Advolaten und — — Dero Dienerim. (Sie macht eine Der 
beugung.) 

daler. Verlaß dich auf meine Erfenntlichkeit. Ich verfpreche bir 
eine recht anſehnliche Ansftettung, wenn wir glüdliä find — — 

Kifette. Ey, wie fein! eine Ausflattung? Sie hoffen doch wohl 
nicht, daß ich übrig bleiben werbe? 

VDaler. Wann du das befürchteſt, Jo verfpreche ich dir den Dann 
darzu. — — Dod komm mur; Juliane wird ohne Zweifel auf uns 
warten. Wir wollen gemeinfchaftlich unfere Sachen weiter überlegen. 

Kiferte. Gehen Sie nur woran; ich muß noch hier verziehen, um 
meinem jungen Gelehrten — — 

Daler. Er wird vielleicht ſchon unten bey dem Bater ſeyn. 
iſette. Wir müſſen uns alleine ſprechen. Gehen Sie nur! Sie 
baden ihn doch wohl noch nicht gefprodhen? 

Daler. Was wollte ich nicht darum geben, wenn ich es ganz und 
gar überhoben feyn könnte! Seinetwegen würbe ich biefes Haus fliehen, 
‚Örger als ein Tollhaus, wenn nicht ein angenehmerer Gegenftand — — 

Kifette. So gehen Sie do, und laſſen Sie den angenehmern 
Gegenftand nicht länger auf fich warten. (Maler geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Unton. Lifette 

Anton. Nu? was will die, in meines Herrn Studierſtube? Jetzt 
gieng Baler heraus; vor einer Weile Juliane; und bu bift noch da? Ich 
glaube gar, ihr habt eure Zufammenfünfte bier. Warte, Kifettel das 
will ich meinem Herrn jagen. Ich will mich ſchon rächen; noch für das 
Geftrige; befinnft du di? 

Kiferte. Ich glaube, du keufſt? Was willft du mit deinem Geftrigen? 

Anton. Eine Maulfchelle vergißt ſich wohl bey dem leicht, der fie 
giebt, aber der, dem bie Zähne davon gewadelt haben, ver denkt eine 
Zeit lang daran. Warte nur! warte! 

Fiſette. Wer heißt dich, mich Füffen? 

Anton. Pot Stern, wie gemein würben bie Maulfchellen feyn, 
wenn alle die welche befommen follten, vie euch küffen wollen. — — 
Jetzt foll dich mein Herr dafür mader — 
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Sifette. Dein Herr? der wird mir nicht viel them. 

Anton. Nicht? Wie vielmal bat er es nicht gefagt, daß fo ein 
heiliger Ort, als eine Stubierftube ift, von euch unreinen Gefchöpfen 


nicht müffe entheiligt werden? Der Gott der Gelehrſamkeit — — warte, 
wie nennt er ihn? — — Apollo — könne kein Weibsbild leiden. Schon 


ber Geruch Davon wäre ihm zuwider. Er fliehe davor, wie der Stöffer 
vor den Zauben. — Und du denkſt, mein Herr würbe es fo mit anfehen, 
baß du ihm den lieben Gott von der Stube treibeft? 

Kifette. Ich glaube gar, du Narre denkſt, der liebe Gott fey nur 
bey euch Mannsperſonen? Schmweig, oder — — 

Anton. Ja, fo eine wie geftern vielleicht? 

Lifette. Noch eine befrel der Pinfel hätte geftern mehr als eine 
verdient. Er koömmt zu mir; es ift finfter, er will mich füffen; ich ftoße 
ihn zur, er Lömmt wieder; ich fchlage ihn aufs Maul, e8 thut ihm weh; 
er läßt nach; er fchimpft; er geht fort — — Ich möchte dir gleich noch 
eine geben, wenn ich daran gebenke. 

Anton. Ich hätte e8 alfo wohl abwarten follen, wie oft du beine 
Karefie bätteft wiederholen wollen ? 

Kifette. Geſetzt, e8 wären noch einige gefolgt, fo wilrden fie doch 
immer fchwächer und ſchwächer geworben fern. Vielleicht hätten fich bie 
legtern gar — — doch fo ein dummer Teufel verdient nichts. 

Anton. Was hör ih? ift pas dein Ernft, Liſette? Bald hätte ich 
Luft, die Maulfchelle zu vergefien, und mich wieder mit bir zu vertragen. 

Lifette. Halte es, wie du will. Was ift mir jetzt an beiner 
Gunſt gelegen ? Ich habe ganz ein ander Wilbpret auf der Spur. 

Anton. Ein ander? au weh, Lijettel Das war wieder eine Ohr⸗ 
feige, die ich fo bald nicht vergeflen were! Ein anders? Ich dächte, bu 
hätteft an einem genug, pas bir felbft ind Net gelauffen ift. 

Kifette. Und drum eben ift nicht8 dran. — Aber fage mir, wo 
bleibt dein Herr? 

Anton. Danke du Gott, daß er fo lange bleibt; und made, daß 
bu bier fort kömmſt. Wann er dich trifft, fo bift vu in Gefahr heraus- 
geprügelt zu werben. 

Kifette. Dafür laß mich forgen! Wo tft er denn? ift er von ber 
Poſt noch nicht wieder zurüd? 

Anton. Woher weißt du denn, daß er auf bie FR gegangen ift? 

Leffing, ſammtl. Werke 1. 
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Fiſette. Genug, ich weiß es. Er wollte dich erſt ſchicken. Aber 
wie kam es denn, daß er ſelbſt gieng? Ha! ba! hal „Es iſt mit dem 
Schlingel nichts anzufangen.“ Wahrhaftig, das Lob macht mich ganz 
verliebt in dich. 

Anton. Der Henker muß dir das geſagt haben? 

fiſette. O niemand; ſage mir nur, iſt er wieder ba? 

Anton. Schon längft; unten iſt er bey feinem Vater. 

Kifette. Und was machen Sie mit einander? 

Anton. Was fie machen? fie zanken fidh. 

Lifette. Der Sohn will gewiß den Vater von feiner Gefchidklichkeit 
überführen? M 

Anton. Ohne Zweifel muß es fo etwas ſeyn. Damis ift ganz 
auffer ſich: er läßt den Alten kein Wort aufbringen; er rechnet ihm tau- 
fend Bücher ber, die er geſehen; taufend, die er gelefen hat; andere 
taufend, die er fchreiben will, und Hundert Heine Bücherchen, die er ſchon 
gefchrieben bat. Bald nennt er ein Dutzend Profefiores, die ihm fein 
Lob ſchriftlich, mit untergebrudtem Siegel, nicht umfonft, gegeben hätten; 
bald ein Dutzend Zeitungsfchreiber, die eine vortreflihe Pofanne für einen 
jungen ©elehrten find, werm man ein filbernes Mundſtück darauf ftedt; 
bald ein Dutzend Yurnaliften, die ihn alle zu ihrem Mitarbeiter flebent- 
lich erbeten haben. Der Vater fleht ganz erftaunt; er ift um bie Geſund⸗ 
beit feines Sohnes beforgt; er ruft einmal über das andere: Sohn, 
erhige dich doch nicht fol fehone deine Lunge! ja doc, ich glaub es! gib 
dich zufrieden! e8 war fo nicht gemeynt! 

Lifette. Und Damis? — — 

Anton. Und Damis läßt nicht nad. Endlich greifft ſich der Vater 
an; er überfchreit ihn mit Gewalt, und befänftiget ihn mit einer Menge 
folder Lobfprüde, die in der Welt niemand verbient bat, verdient, noch 
verbienen wird. Nun wird der Sohn wieber vernünftig, und num — 
— ja nun fchreiten fie zu einem andern Punkte, zu einer andern Sache, 
— — 1 — — 

Kifette. Wozu denn? 

Anton. Gott ſey Dank, mein Maul kann fchweigen! 

Kiferte. Du willſt mir e8 nicht fagen? 

Anton. Nimmermebr! ich bin zwar fonft ein fchlechter Kerl; aber 
wenn e8 auf die Verſchwiegenheit anlümmt — — 
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Fiſette. Lerne ich dich fo kennen ? 

Anton. Ich dächte, das ſollte dir lieb ſeyn, daß ich ſchweigen 
Tann; und beſonders von Heyrathsſachen, ober was dem anhängig iſt — — 

Fiſette. Weißt du nichts mehr? O das habe ich längſt gewußt. 

Anton. Wie ſchön fie mich über den Tölpel ſtoßen will. Alſo 
wäre es ja nicht nöthig, daß ich dir es ſagte? — — 

Liferte. Freylich nicht! aber mich für dein ſchelmiſches Mißtrauen 
zu rächen, weiß ich ſchon, was ich thun will. Du ſollſt e8 gewiß nicht 
mehr wagen, gegen ein Mädchen von meiner Profeßion verfchwiegen zu 
ſeyn! Beſinnſt du dich, wie du von deinem Herrn vor kurzen gefprochen haft? 

Anton. Befinnen? ein Mann, ver in Gefchäften fit, ber einen 
Zag lang fo viel zu reden hat, wie ich, foll ſich der auf allen Bettel 
befinnen? 

£ifette. Seinen Herrn verleumben ift etwas mehr, follte ich meynen. 

Anton. Was? verleumden? 

Kifette. Ha, ba! Herr Mann, der in Gefchäften ſitzt, beſinnen 
Sie Sih nun? Was haben Sie vorhin gegen feinen Vater von ihm gerebt? 

Anton. Das Mädel muß den Teufel haben, oder der verzieifelte 
Alte hat geplaudert. Aber höre, Lifette, weißt du es gewiß, was ich 
gejagt habe? Was war es denn? Laß einmal hören. 

Fiſette. Du folft alles hören, wenn ich e8 deinem Deren erzählen 
werbe. 

Anton. D wahrhaftig, ich glaube du machſt Ernſt daraus. Du 
wirft mir doch meinen Krebit bey meinem Herrn nicht ververben wollen? 
Wenn du wirklich etwas weißt, fo ſey feine Närrinn! — Daß ihr Weiber 
volk Doch niemals Spaß verfteht! Ich babe bir eine Ohrfeige vergeben, 
und vu willft dich, einer Heinen Nederey wegen, rähen? Ich will dir ja 
alles fagen. 

Kifette. Nun fo fage — — 

Anton. ber du fagft doch nichts? — — 

Kifette. Je mehr du fagen wirft; je weniger werde ich jagen. 

Anton. Was! wird es fonft viel feyn, als daß ber Bater dem 
Sohne nochmals die Heyrath mit Julianen vorfhlug? Damis ſchien 
ganz aufmerkfam zu fen, nud — — und weiter kann ich dir nichts jagen. 

Lifeste. Weiter nicht8? Gut, gut, bein Herr ſoll alles erfahren. 


t „Sa nun, mad” u. f. m. 


Antsn. Um des Himmels willen, Liſette; ich will bir es nur 
geftehn. 

Lifette. Nun fo gefteh! 

Anton. Ich will die e8 me geftehen, daß ich wahrhaftig nichts 
mebr gehört babe. Ich wurde eben weggeſchickt. Nun weißt du wohl, 
wenn man nicht zugegen ift, fo Tann man nicht viel hören — — 

Kifette. Das verfteht fih. Aber was meynſt du, wird Damis 
fih dazu entichloffen haben? 

Anton. Wenn er fi noch nicht dazu entfchloffen hat, fo will ich 
mein Yeufjerftes anwenden, daß er e8 no thut. Ich foll für meine 
Mühe bezahlt werben, Liſette; und du weißt wohl, wenn ich bezahlt 
werde, daß alsdenn auch du — — 

Fiſette. Ja, ja, auch ich verſpreche dirs: du ſollſt redlich bezahlt 
werben! — Unterſtehe dich! — ' 

Anton. Wie? 

iſette. Habe einmal das Herz! — 


Anton. Was? | 
Kiferte. Dummkopf! meine Jungfer will deinen Damis nicht 
haben — 


Anton. Was thut das? — 

Kiferte. Folglich ift mein Wille, daß er fie auch nicht bekommen ſoll. 

Anton. Folglich, wenn fie mein Herr wird haben wollen, fo wird 
mein Wille feyn müffen, daß er fie befommen foll. 

Kiferte. Hört doch! du willft mein Dann werben, und einen Willen 
für did) haben? Bürſchchen, das laß bie nicht einkommen! Dein Will 
muß mein Wille feyn, oder —? 

Anton. St! potz Element! er kömmt; hörft du? er kömmt! Nun 
fieh ja, wo der Zimmermann das Loch gelaffen bat. Verſtecke dich wenig⸗ 
ſtens; verſtecke dich! Er bringt jonft mid und dich um. 

Fiſette. (bei Geite) Halt, ich will beide betriegn! — — Wo benn 
aber Hin? wo bin? in pas Kabinet? 


1 „bezahlt werben, wenn vu dich fo etwas unterſtehſt. Ich will deinem Herrn — — 

Anton. Wirſt du nicht bald mit dem aufhören ? 

Lifette. Kurz: meine Jungfer will deinen Damis nit haben und alfo if mein 
Wille u. f. w. 

2 Lifette. Mein, Herr Anton, wenn wir Freunde bleiben follen, fo muß mein Wille 
der deinige feyn, und du mußt mir — — 
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Anton. Sa, ja, nur unterbeffen hinein. Vielleicht geht er bald 
wieber fort. — — Und ich, ich will mich geſchwind hierher feen — — 
(er fegt fih an den Til, nimmt ein Buch in die Sand, und thut, als ob er den Damis nicht 
gewahr würde.) 


Vierter Auftritt. 
Untou. Damis. 


Anton. (vor fi) Ya, bie Gelehrten — wie glüdlich find die Leute 
nicht! — — Iſt mein Vater nicht ein Efel gewefen, daß er mich nicht 
auch auf ihre Profeffion gethan hat! Zum Henker, was muß e8 fiir eine 
Luft ſeyn, wenn man alles in der Welt weiß, fo wie mein Herr! — — 
Pot Stern, die Bücher alle zu verftehn! — — Wenn man nur darunter 
figt, man mag darinn leſen, oder nicht, fo tft man fchon ein ganz anbrer 
Menſch! — — Ich fühle, wahrhaftig ich fühle, der Verſtand buftet mir 
recht daraus entgegen. — — Gewiß, er bat Recht; ohne bie Gelehr- 
ſamkeit ift man nichts, als eine Beftie. — — Ich dumme Beftiel — — 
(bei Seite) Nun, wie lange wird er mich noch ſchimpfen Iafien? — — 
Wir find doch närriſch gepaaret, und ich mein Herr! — — Er giebt dem 
GSelehrteften, und ich dem Ungelehrteften nichts nad. — — Ich will auch 
noch heute anfangen zu lefen. — — Wenn ich ein Loch von achtzig Jahren 
in die Welt lebe, jo kann ich ſchon noch ein ganzer Kerl werben. — — 
Nur frifch angefangen! Da find Bücher genug! — — Ich will mir das 
Heinfte ausfuchen; denn Anfangs muß man fich nicht übernehmen. — — 
Ha! da finde ich ein allerlichftes Büchelchen. — — In fo einem muß 
es ſich mit Luft ſtudiren laſſen. — — Nur frifch angefangen, Anton! 
— — Es wird doch gleichviel ſeyn, ob hinten oder vorne? — — Wahr⸗ 
baftig, es wäre eine Schande fir meinen fo erftaunlich, fo erſchrecklich, 
fo abſcheulich gelehrten Herrn, wenn ex länger einen fo dummen Bebien- 
ten haben follte — — 

Damis. (indem ex fi ihm vollende nähert) Ja freulich wäre es eine Schande 
für ihn. 

Anton. Hilf Himmel! mein Her — — 

Damis. Erſchrick nur nicht! Ich babe alles gehört. — — 

Anton. Sie haben alles gehört? — — Ich bitte taufenpinal um 
Berzeihung, wenn ich etwas unrechtes gefprochen habe. — — Ich war 


294 


fo eingenommen, fo eingenommen von der Schönheit der Gelehrſamleit, 
— — verzeihen Sie mir meinen dummen Streich — — daß ich felbft 
noch gelehrt werben wollte. 

Damis. Schimpfe doch nicht felbft den klügſten Einfall, ven du 
Zeitlebens gehabt haft. 

Anton. Bor zwanzig Yahren möchte er Aug genug geweſen ſeyn. 

Damis. Glaube mir; noch bift du zu den Wiflenfchaften nicht zu 
alt. Wir koönnen in unfrer Republic fchon mehrere aufweilen, die fich 
gleichfalls den Mufen nicht eher in die Arme geworfen haben. 

Anton. Nicht in die Arme allein, ich will mich ihnen in ben Schooß 
werfen. — Aber in welcher Stadt find die Leute? 

Damis. In welder Stabt?. 

Anton. Ja; ih muß bin, fie kennen zu lernen. Sie möffen mir 
fagen, wie fie ed angefangen haben. — — 

Damis. Was willft du mit der Stadt? ' 

Anton. Sie benfen etwa, ich weiß nicht, was eine Republick ift? 
— — Sachſen, zum Exempel. — — Und eine Republid Kat ja mehr 
wie eine Stabt? nicht? 

Damis, Was für ein Voiotel Ich rede von ber Republick der 
Gelehrten. Was geht uns Gelehrten, Sachen, was Deutſchland, was 
Europa an? Ein Gelehrter, wie ich bin, ift für die ganze Welt; er ift 
ein Kosmopolit; er ift eine Sonne, bie den ganzen Erdball erleuchten 
muß — — 

Anton. Aber fie muß doch wo liegen, die Republic der Gelehrten. 

Damis. Wo liegen? dummer Teufel! die gelehrte Republick iſt 
überall. 

Anton. leberall? und alfo ift fie mit der Republick der Narren 
an einem Orte? Die, bat man mir gefagt, ift auch überall, 

Damis. Ya freylich find die Narren und die Klugen, die Gelehrten 
und bie Ungelehrten überall untermengt, und zwar fo, daß bie legtern 
immer ben größten Theil ausmachen. Du kannſt e8 an unferm Haufe 
ſehen. Mit wie viel.Thoren und Unwiſſenden finveft du mich nicht hier 
umgeben? Einige davon wiſſen nichts, und willen es, daß fie nichts 
wiffen. Unter dieſe gehörft du. Sie wollten aber doch gern etwas lernen, 
und beöwegen find fie noch bie erträglichften. Andere wiflen nichts, und 

4 folgt „du biſt nicht Hug.” 
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wollen auch nichts wiſſen; fie halten ſich bei ihrer Unwiſſenheit file glücklich; 
fie ſcheuen das Licht der Gelehrſamkeit — — 

Anton. Das Eulengefchlecht! 

Damis. Noch andre aber willen nichts, und glauben doch etwas 
zu wiſſen; fie haben nichts, gar nichts gelernt, und wollen doch den 
Schein haben, als hätten fie etwas gelernt. Und dieſe find die aller- 
unerträglichften Narren, worunter, die Wahrheit zu befennen, aud mein 
Vater gehört. 

Anton. Sie werben doch Ihren Vater, bevenfen Ste doch, Ihren 
Bater, nicht zu einem Erznarren machen? 

Damis. Lerne viftinguiven! Ich fchimpfe meinen Vater nicht, in 
fo fern er mein Vater ift, fondern in fofern ich ihn als einen betrachten 
Tann, der ben Schein ver Gelehrfamkeit unverdienter Weife an fich reiffen 
will. In fo fern verdient er meinen Unmillen. Ich babe es ihm ſchon 
oft zu verftehen gegeben, wie ärgerlich ev mir ift, wenn er, als ein Kauf⸗ 
mann, als ein Mann, der nichts mehr, als gute und chlechte Wanren, _ 
gutes und falſches Geld kennen darf, und höchſtens das lebte file das 
erfte weggugeben willen foll, wenn ver, fage ich, mit feinen Schulbroden, 
bey welchen ich doch noch immer etwas erinnern muß, fo prahlen will. 
In diefer Abficht ift er ein Narr, er mag mein Bater feyn, ober nicht. 
Anton. Schadel ewig Schabel daß ich das in fo fern und im 
Abſicht nicht als ein Junge gewußt habe, Mein Vater hätte mir gewiß 
nicht fo viel Prügel umfonft geben follen. Er hätte fie alle richtig wieber- 
befommen; nicht in fo fern als mein Vater, fondern als einer, der mich 
zuerft geſchlagen hätte Es Iebe die Gelehrfamteit! — — ' 

Damis. Halt! ich befinne mich auf einen Grundſatz des natürlichen 
Rechts, der diefem Gedanken vortrefflich zu flatten kömmt. Ich muß doch 


den Hobbes nachfehen! — — Gebulp! daraus will ich gewiß eine fchöne 
Schrift machen! 

Anton. Um zu beweifen, daß man feinen Vater wieder prügeln 
bürffe? — — 


Damis. Certo respectu allervinge. Nur muß man fidh wohl in 
Acht nehmen, daß man, wenn man ihn fchlägt, nicht den Vater, fondern 
ven Aggreſſor zu ſchlagen ſich einbilvet; denn fonft — — 

Anten. Aggrefior? Was ift das für ein Ding? 

ı folgt „pie Bann uns doch noch — 
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Damis. So Heißt ber, welcher ausſchlä 

Anton. Ha, hal nun verfich ichs. Zum Erempel; Ihnen mein 
Herr ftüße wieder einmal eine Meine gelehrte Raſerey zu, bie fi) meinem 
Budel durch eine Tracht Schläge empfindlich machte: fo wären Sie — — 
wie heißt es? — — ber Üggreffor; und ich, ich würde berechtigt ſeyn, 
mic über den Aggrefior zu erbarmen, und ihm — — 

Damis. Kerl, vu bift toll! — — 

Anton. Sorgen Sie nicht; ich wollte meine Gedanken ſchon fo zu 
richten wiſſen, daß der Herr unterbeffen ber Seite gefchafft wiirde — — 

Damis. Nun wahrhaftig; das wäre ein merfwürbiges Erempel, in 
was für verderbliche Irrthümer man verfallen kann, wenn man nicht weiß, 
aus welcher Difciplin dieſe oder jene Wahrheit zu entfcheiven if. Die 
Prügel, die ein Bebienter von feinem Herm befömmt, gehören nit in 
das Recht der Natur, fondern in das bürgerliche Recht. Wenn fich ein 
Bedienter vermietet, fo vermietet er auch feinen Budel mit. Diefen Grundſatz 
merke bir. | 

Anton. Aus dem bürgerlichen Rechte if er? D das muß em 
garftiges Recht feyn. Aber ich fehe e8 nun fchon! bie verzweifelte Gelehr⸗ 
famteit, fie kann eben fo leicht zu Prügeln verhelfen, als dafür ſchützen. 
Was wollte ich nicht darum geben, wenn ich mich auf alle ihre wächlerne 
Nafen fo gut verftänbe, ald Si. — — D Herr Damis, erbarmen Sie 
Sich meiner Dummheit! | 

Damis. Nun wohl, wenn es dein Ernft ift, fo greiffe pas Werl 
an. Es erfreut mich, der Gelehrfamkeit durch mein Erempel einen Pro- 
felyten gemacht zu haben. Ich will dich reblih mit meinem Nathe und 
meinen Lehren unterftügen. Bringft du es zu etwas, fo verfpreche ich 
dir, dich in bie gelehrte Welt felbft einzuführen, und mit einem befondern 
Werke dich ihr anzufündigen. Vielleicht ergreiffe ich die Gelegenheit, etwas 
de Eruditis sero ad literas admissis, ober de Opsimathia, oder auch 
de studio senili zu fohreiben, und jo wirft bu auf einmal berühmt. — 
— Do laß einmal fehen, ob ich mir von deiner Lehrbegierbe viel zu 
verjprechen habe? Welch Buch hatteft vu vorhin in Händen? 

Anton. Es war ein ganz Meines — — 

Damis. Welches denn? — — 

Anton. Es war fo allerliebſt eingebunben, wit Golbe auf dem 
Rüden und auf dem Schnitte Wo legte ichs doch hin? Dal da! 
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Damis, Das hatteſt du? das? 

Anton. a, das! 

Damis. Das? 

Anton. Bin ih an das unrechte gefommen? Weil es fo hübſch 
flein war — 

Damis. Ich hätte bir felbft Fein beßres vorfchlagen können. 

Anton. Das dacht ih wohl, daß es ein ſchön Buch feyn müffe. 
Würde e8 wohl fonft einen fo ſchönen Rod haben? 

Damis. Es ift ein Buch, das feines gleichen nicht Kat. Ich habe 
e8 felbft geſchrieben. Siebft du? — — Auctore Damide! 

Anton. Gie felbft? Nu, nu, habe ichs doch immer gehört, daß 
man die leiblihen Kinder befjer in Kleidung hält, als die Stieflinver. 
Das zeigt von der väterlichen Liebe. 

Damis. Ic habe mich in diefem Buche, fo zu reden, felbft über⸗ 
teoffen. So oft ich e8 wieber leſe, fo oft lerne ich auch etwas Neues daraus. 

Anton. Aus Ihrem eignen Buche? 

Damis. Wundert dic das? — — Ach verdammt! nun erinnere 
ich mich erft: mein Gott, das arme Mädchen! fie wird doch nicht noch 
in dem Kabinete ſtecken? (er geht darauf 106.) 

Anton. Um Gottes Willen, wo wollen Sie bin? 

Damis. Was fehlt dir? ins Kabinet. Haſt bu Liſetten geſehen? 

Anton. Nun bin ich verloren! — Nein, Herr Damis, nein; fo 
wahr ich lebe, fie ift nicht brinne. 

Bamis. Du haft fie alfo jehen heraus gehen? Iſt fie ſchon lange fort? 

Anton. Ich habe fie, jo war ich ehrlich Bin, nicht fehen herein 
gehen. Sie ift nicht drinne; glauben Sie mir nur, fie ift nicht drinne — — 


Sünfter Auftritt. - 
Lifette Damis. Unton. 


ſiſette. Allerdings ift fie noch drinne — 

Anton. . D das Rabenans! 

Damis. Go lange bat Sie Sich bier verftedt gehalten? Arme 
Lifettel das war mein Wille gar nicht. So bald mein Vater aus ber 
Stube geivejen wäre, hätte Sie immer wieber heraus gehen können. 
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Kifette. Ich wußte doch nicht, ob ich recht thäte. Ich wollte alfo 
lieber warten, 5i8 mic, der, ber mich verftedt hatte, felbft wieder her: 
vorkommen hieß — — | 

Anton. Zum Henker, von was für einem Verſtecken reden die? 
(fachte zu Lifetten) So, du feines Thierchen? bat dich mein Herr felbft ſchon 
einmal verftedt? Nun weiß ich doch, wie ich bie geftrige Ohrfeige aus- 
legen fol. Du Falſche! 

Kifette. Schweig; fage nicht ein Wort, daß ich zubor bey bir 
geweſen bin, oder — bu weifit fhon — — | 

Damis. Was ſchwatzt ihr denn beive da zufammen? Darf ich es 
nicht hören? 

Kifette. Es war nichts; ich fagte ihm bloß, er folle herunter geben, 
daß wenn meine Jungfer nach mir fragte, er unterbeflen fagen könnte, 
ich fey ausgegangen. Juliane ift mißtrauiſch; fie ſuchte mich doch wohl 
bier, wenn fie mich brauchte. 

Damis. Das ift vernünftig. Gleich, Anton, geb! 

Anten. Das verlangft du im Ernfte, Lifette? 

Sifette. Freylich; fort, laß uns allein. 

Damis. Wirft du bald gehen? 

Anton. Bedenken Sie doch felbft, Herr Damis; wann Sie num 
ihr Geplauder werden überbrüßig feyn, und das wird gar bald gefchehen, 
wer foll fie Ihnen denn aus ber Stube jagen helfen, wenn ich nicht 
dabey bin? 

Lifette. Warte ich will dein Läftermaul — — 

Bamis. Laß dich unbefümmer! Wann fie mir befchwerlich fällt, 
wird fie felbft fchon fo vernünftig ſeyn, und gehen. 

Anton. Über betrachten Sie nur: ein Weibsbild in Ihrer Studier⸗ 
ſtubel Was wird Ihr Gott fagen? Er kann ja das Ungeziefer nicht 
leiden. 

Kifette. Endlich werde ich dich wohl zur Stube hinaus ſchmeiſſen 
müſſen? 

Anton. Das wäre mir gelegen. — — Die verdammten Möbel! 
auch bey dem Teufel können ſie fich einfchmeicheln. (Geht ab) 
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Sechſter Auftritt. 
Lifette Dam is, 


Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 

Kifette. Wo blieben wir? bey dem, was ich allegeit am Liebften 
höre, und wovon ich allezeit am Tiebften xeve, bey Ihrem Lobe. Wenn 
es nur nicht eine fo gar Füglihe Sache wäre, einen ins Geſicht zu 
Ioben! — — Ich Tann Ihnen unmöglich die Marter anthun. 

Damis. Aber ich betheure Ihr nochmals, Liſette; es ift mir nicht 
um mein Lob zu thun! Ich möchte nur gern hören, auf was für ver- 
ſchiedene Art verfchienene Perfonen einerley Gegenftand betrachtet haben. 

Kifette. Jeder lobte dasjenige an Ihnen, mas er an fich Lobens- 
würbiged zu finden glaubte. Zum Erempel, der Heine vide Mann, mit 
der ernfthaften Mine, der fo felten lacht, der aber, wenn er einmal zu 
lachen anfängt, mit dem erfchütterten Bauche den ganzen Tifch über ven 
Haufen wirft — — 

Damis. Und wer ift das? Aus Ihrer Beſchreibung, Lifette, Tann 
ich e8 nicht errathen. — — D e8 ift mit den Befchreibungen eine Tüg- 
liche Sache! Es gehört nicht wenig dazu, fie fo einzurichten, daß man 
gleih bey dem erften Anblide das Beichriebene erfennen Tan. Ueber 
nichts aber muß ich mehr lachen, als wenn ich bey biefem und jenem 
großen Philofophen, wahrhaftig bey Männern, die fchon einer ganzen 
Sekte ihren Namen gegeben haben, öfters Beichreibungen anftatt Erklä⸗ 
rungen antreffe. Das macht, die guten Herren haben mehr Einbildungs⸗ 
kraft, als Beurtheilung. Bey ver Exflärung muß ber Berftand in das 
Imere der Dinge eindringen; bey der Befchreibung aber barf man bloß 
anf die äufferlihen Merkmale, auf dag — — 

Kifette. Wir kommen von unſrer Sache, Herr Damis. Ihr 
Lob — — 

Damis. Ja wohl; fahr Sie mur fort, Liſette. Bon wen wollte 
Sie vorhin reden? 

Kifette. Ye, follten Sie denn ben Heinen Dann nicht kennen? 
Er bläfet immer die Baden auf — 

Damis. Sie meynt vielleicht den alten Rathsherrn? 

Kifette. Ganz recht, aber feinen Namen — — 

Damis. Was liegt an dem? — — 
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Kifette. Ya, Herr Chryſander, fagte alfo ver Rathéherr, an veffen 
Namen nichts gelegen ift, Ihr Herr Sohn Tann einmal ver befte Raths⸗ 
herr von der Welt werben, wenn er ſich nur barauf appliciren will. Es 
gehört ein aufgeweckter Geift dazu; den hat er: eine fire Zunge; bie hat 
er: eine tiefe Einficht in die Staatöfunft ; die hat er: eine Gefchidlichkeit, 
feine Gedanken zierlih auf das Papier zu bringen; bie bat er: eine 
verſchlagne Aufmerkſamkeit auf die geringften Bewegungen unruhiger 
Bürger; die bat er: und wenn er fie nicht bat — o bie Uebung — 
die Uebung! Ich weiß ja, wie mir es Anfangs gieng. Freylich kann 
man die Geſchicklichkeit zu eimem fo fchweren Amte, nicht glei mit auf 
die Welt bringen — 

Damis. Der Narr! es ift zwar wahr, daß ich alle dieſe Geſchick⸗ 
lichkeiten beſitze; allein mit der Helfte derſelben könnte ich Geheimter Rath 
werden, und nicht bloß — — 


Siebender Auftritt. 


Uuton. Eiſette. Damis. 


Damis. Nun, mas willft du fchon wieder? 

Anton. Mamſell Juliane weiß e8 nun, daß Lifette ausgegangen 
ft. Fürchten Sie Sich nur nicht; fie wird uns nicht überraſchen. — — 

Damis. Wer bie dich denn wieberlommen ? 

Antsn. Sollte ich wohl meinen Heren allein lafien? und dazu, 
ed überfiel mich anf einmal fo eme Angft, fo eine Bangigkeit; bie 
Ohren fingen mir an zu Mingen, unb befonber® das linke. — — Liſette! 
Liſette! 

Fiſette. Was willſt du denn? 

Anton. (achte zu Lifetten) Was habt ihr denn beyde allein gemacht? 
Was gilts, es gieng auf meme Unkoſten! 

Kifette. D pad dich — Ich weiß nicht, was der Narre will 

Damis. Fort, Anton! es ift die höchſte Zeit; du mußt wieder 
anf die Poft ſehen. Ich weiß auch gar nicht, wo fie fo lange bleibt. 
— — Birds Kalb? 

Anton. Lifette, komm mit! 

Damis. Was fol denn Lifette mit? 
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Antsn. Und was foll fie denn bey Ihnen? 
Bamis. Unwiſſender! 
Anton. Ja freylich ift e8 mein Unglück, daß ich es nicht weiß. 
(fachte zu Sifetten) Rede nur wenigftens eim wenig laut, damit ich höre, mas 
unter euch vorgeht — Ich werde horchen — (Geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Lifette. Damis. 


Kifette. Laſſen Ste uns ein wenig fachte reden. Sie wiffen wohl, 
man ift vor dem Horcher nicht ficher. 

Damis. Ja wohl; fahr Sie alfo nur ſachte fort. 

Kifette. Sie kennen doch wohl des Herrn Chryſanders Beichtuater ? 

Damis. Beichtvater? Soll ich denn alle ſolche Handwerksgelehrte 
kemen? | 

Kiferte. Wenigſtens ſchien er Sie fehr wohl zu fennen. Ein guter 
Prediger, fiel er der dicken Rechtsgelehrſamkeit ind Wort, follte Herr 
Damis gewiß auch werden. Eine ſchöne Statur; eine ſtarke deutliche 
Stimme; ein gutes Gedächtniß; ein feiner Vortrag; eine anftändige 
Dreuftigleit; ein reifer Verftand, der über feine Meynungen Türkenmäßig 
zu halten weiß: alle viefe Eigenfchaften glaube ich, in einem ziemlich hohen 
Grabe, bey ihm bemerkt zu haben. Nur um einen Punkt ift mir bange. 
Ich fürchte, ich fürchte: er if auch ein wenig won der Freygeiſterey an⸗ 
geftedtt. — — Ey, was Freygeiſterey? ſchrie ber ſchon Halb trunkene 
Medikus. Die Frengeifter find brave Leute! Wirb er deswegen feinen 
Kranken kuriren innen? Wenn e8 nad) mir geht, fo muß er ein Medikus 
werben. Griechiſch kann er, und Griechiſch ift die halbe Medicin. (Indem 
fie allmalich wieder Iauter Ipriht) Freylich das Herz, das dazu gehört, kann 
fih niemand geben. Dod das kömmt von ſich felbft, wenn man erft 
eine Weile prafticirt hat. — — Nu, fiel ihm ein alter Kaufmann in 
die Rebe, fo muß e8 mit den Herrn Medicinern wohl feyn, wie mit 
den Scharfrihtern. Wenn die zum erftenmale Köpfen, fo zittern und 
beben fie; je öfter fie aber ven Berfuch wieverhohlen, deſto frifcher geht 
es. — — Und auf diefen Einfall ward eine ganze Viertelftunde gelacht; 
in einem fort, in einem fort; fo gar das Trinken warb darüber vergefien. 
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— — — — 


Hennter Auftritt. 


Lifette. Damis. Unton. 


Anton. Herr, die Poft wird heute vor neun Uhr nicht kommen. 
Ih Habe gefragt; Sie können Sich darauf verlaffen. 

Damis. Muft du uns aber denn ſchon wieder ftören, Idiote? 

Anton. Es foll mir recht lieb ſeyn, wann ich Sie nur noch zur 
rechten Zeit geftört habe. 

Damis. Was willft du mit deiner rechten Zeit? 

Anton. Ich will mich gegen Liſetten fchon beutlicher erklären. 
Darf ich ihr etwas ind Ohr fagen? 

Sifette. Was wirft du mir ind Ohr zu jagen haben? 

Antsn. Nur ein Wort. (achte) Du denkſt ich babe nicht gehorcdht? 
Sagteft du nit: du Hätteft nicht Herz genug dazu? doch wenn bu nur 


erft das Ding eine Weile würbeft prafticiret haben — — O ich habe 
alles gehört. — — Kurz, wir find gefchiepne Leute! Du Unverfchämte, 
GSarftige — — 


Kifette. Sage nur, was du willft? 

Damis. Gleich, geh mir wieder aus den Augen! Und fomme mir 
nicht wieder vors Geſicht, bis ich dich rufen werbe, ober bis bu mir 
Driefe von Berlin bringft! — Ich Tann fie kaum erwarten, So macht 
es die übermäßige Freudel Zwar follte ih Hofnung fagen, weil jene 
nur auf das Gegenwärtige, und diefe auf das Zukünftige geht. Doch 
bier ift das Zukünftige fchon fo gewiß, als das Gegenwärtige. Ich 
brauche die Sprache der Propheten, die ihrer Sachen body unmöglich fo 
gewiß feyn konnten. — — Die ganze Alademie müßte blind ſeyn. — — 
Nun, was ftehft du noch da? Wirft du gehen? 


Behnter Auftritt. 
Lifette. Damis. 


Kiferte. Da ſehen Siel fo lobten Sie die Leute. 

Damis. Ab, warn die Leute nicht beffer loben können, fo möchten 
fie e8 nur gar bleiben laſſen. Sch will mich nicht rühmen, aber doch fo 
viel kann ich mir ohne Hochmuth zutrauen: ich will meiner Braut bie 
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Wahl laſſen, ob fie lieber einen Doktor ver Gottesgelahrheit, oder ber 
Rechte, oder der Arzneykunſt, zu ihrem Manne haben will. In allen 
drey Fakultäten habe ich difputirt; in allen dreyen habe ih — — 

Kifette. Sie |prechen von einer Braut? heyrathen Sie denn wirklich? 

Damis. Hat Sie and fchon davon gehört, Lifette? 

Kifette. Kömmt denn wohl ohn unfer einer irgend in einem Haufe 
eine Heyrath zu Stande? Aber eingebifvet hätte ich mir e8 nimmermehr, 
daß Sie Sich für Julianen entfchliefien wilden! für Iulianen! 

Damis. Größten Theild thue ich e8 dem Vater zu gefallen, der 
auf die anfferorventlichfte Weife deswegen in mich bringt. Ich weiß 
wohl, daß Juliane meiner nicht werth iſt. Allein fol ich einer ſolchen 
Kleinigfeit wegen, als eine Heyrath ift, ven Vater vor den Kopf ftofjen? 
Und dazu habe ich fonft einen Einfall, der mir ganz wohl laflen wird. 

iſette. Freylich ift Juliane Ihrer nicht werth; und wenn nur 
alle Leute die gute Mamfell jo kennten, als id — — 


Eilfter Auftritt. 


Unton. Damis. Lifette. 

Anton. (vor fig.) Ich farm die Leute unmöglich fo alleine laſſen. 
— — Hear Baler fragt, ob Sie in Ihrer Stube find? Sind Gie 
noch da, Herr Damis? 

Damis. Sage mir nur, Unwiſſender, haft du bir e8 denn heute 
recht vorgefeßt, mir beſchwerlich zu fallen? 

Kifette. So laſſen Sie ihn nur da, Herr Damis, Er bleibt doch 
nicht weg — 

Anton. Sa, jett fol ich da bleiben; jett, da es fchon vielleicht 
vorbey ift, was ich nicht hören und fehen follte. 

Damis. Wenn fol das vorbey feyn? 

Anton. Das werden Sie wohl willen. 

Kifette. (faster Jetzt, Anton, hilf mir, Julianen bey deinem Herrn 
recht ſchwarz machen. Wilft du? 

Anton. Ey ja doch! zum Danke vielleiht — — 

Kifette. So ſchweig wenigftene. — — Nothwendig, Herr Damiß, 
müſſen Sie mit Julianen übel fahren. Ich betaure Sie im voraus, 
Der ganze Erdboden trägt fein ärgeres Grauenzimmer — — 
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Anton. Glanben Sie e8 nicht, Herr Damis; Yuliane iſt ein recht 
gut Kind. Sie können mit feiner in der Welt beffer fahren. Ich wünfche 
Ihuen im voraus Glüd. 

Kiferte. Wahrhaftig! du mußt gegen deinen Herrn ſehr redlich 
geſinnt feyn, daß du ihm eine fo ımerträgliche Plage an ben Hals 
fehwagen will 

Anton. Noch weit reblicher mußt du gegen beine Mamfell ſeyn, 
daß du ihr einen fo guten Ehemam, als Herr Damis werben wird, 
mißgönneft. 

Kiferte. Einen guten Ehemann? Nun wahrhaftig, ein guter Ehe⸗ 
mann, das ift auch alles, mas fie fih wünſcht. Ein Mann, der alles 
gut fern Täßt — — 

Anton. Ho! bo! alles? Hören Sie, Herr Damis, für was Gie 
Lifette anfieht? Aus der Urfache möchteft bu wohl felbft gern feine Frau 
feyn? Alles? en! unter das alles, gehört wohl au? — — bu verftehft 
mih doch? — 

Damis. Aber im Ernſte, Lifette; glaubt Sie wirflih, daß Ihre 
Yungfer eine rechte böſe Frau werben wird? Hat fie in der That viel 
ſchlimme Eigenfchaften ? 

Kifette. Biel? Sie hat fie alle, die man haben kann; auch nicht 
die ausgenommen, bie einander wiberfprechen. 

Damis. Wil Sie mir nicht ein Verzeichniß davon gebeu ? 

Kifette. Wo fol ih anfangen? — Sie ift albern — — 

Damis. Kleinigkeit! 

Anton. Und ich fage: Rügen! 

Kifette. Sie ift zänkiſch — — 

Bamis. Kleinigkeit! 

Anton. Und ich fage: Lügen! 

Lifette. Sie ift eitel — — 

Damis. Kleinigkeit! 

Anton. Lügen! fag id. 

iſette. Sie ift Feine Within — — 

Bamis. Kleinigkeit! 

Anten. Lügen! 

Kifette. Sie wird Sie durch Übertriebenen Staat, durch beftändige 
Ergöglichleiten und Schmaufereyen, um alle das Ihrige bringen — — 


Damis, Kleinigkeit! 

Anton. Lügen! 

kifette. Sie wird Ihnen die Sorge um eine Heerde Kinder auf 
den Hals laden — — 

Damis. Kleinigkeit! 

Antsn. Das thun die beften Weiber am erften. 

Fiſette. Aber um Kinder, bie aus der vechfen Duelle nicht geholt find. 

Bamis. Kleinigkeit! 

Anten. Und zwar Sleinigfeit nach der Mode! 

Liferte. Kleinigkeit? aber was denken Sie denn Herr Damis? 

Damis. Ich denke, daß Juliane nicht arg genug feyn kamm. Iſt 
fie albern? ich bin deſto Müger; ift fie zänkiſch? ich bin deſto gelaffener; 
ift fie eitel? ich bin deſto philofophifcher gefinnt; verthut fie? fle wird 
aufhören, wenn fie nichts mehr hat; ift fie fruchtbar? fo mag fie -fehen, 
was fie vermag, wann fie e8 mit mir um die Wette feyn will. Ein 
jedes made fi ewig, womit e8 Tann; das Weib durch Kinder, ber 
Mann durch Bücher. 

Anton. Aber merken Sie denn nicht, daß Lifette ihre Urſachen 
baben muß, Yulianen fo zu verleumben ? 

Damis. Ach freylich merk ih es. Sie gönnt mich ihr, und be- 
ſchreibt fie mir alfo vollfommen nach meinem Gefchmade Sie hat es 
ohne Zweifel gefchlofien, daß ich ihre Mamfell nur eben deswegen, weil 
fie das unerträglichfte Frauenzimmer ift, heyrathen will, 

kifette. Nur deswegen? nur beöwegen? unb das hätte ich ge 
ſchloſſen? Ich müßte Sie für irre im Kopfe gehalten haben. Ueberlegen 
Sie doch nur — — 

Damis. Das geht zu weit, Lifette! Traut Sie mir feine Ueber- 
legung zu? Was ich gefagt habe, ift die Frucht einer nur allzu ſcharfen 
Ueberlegung. Da, es ift beſchloſſen: ich will die Zahl ver unglüdlich 
fheinenden Gelehrten, die fich mit böfen Weibern vermählt haben, ver- 
mehren. Dieſer Vorfak ift nicht von heute. 

Anton. Nein, wahrhaftig! — Was aber der Teufel nicht thun 
kann! Wer hätte es fich jest jollen träumen laflen, jett da es Ernſt 
werden fol? Ich muß lachen; Pifette wollte thn von der Heyrath abziehen, 
und hat ihn nım mehr dazu berebt; und ich, ich wollte ihn Dazu bereben, 
und hätte ihn bald Davon abgezogen. 

Leffing, ſammtl. Werke. 1. 20 
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Damis. Einmal foll geheyrathet fern. Auf eine recht gute Frau 
darf ih mir nicht Rechnung machen; aljo wähle ich mir eine recht fchlimme. 
Eine Frau von der gemeinen Art, die weder kalt, noch warm, weder 
recht gut, noch recht fchlimm ift, taugt für einen Gelehrten nichts, ganz 
und gar nichts! Wer wirb fih nach feinem Tode um fie befümmern ? 
Gleichwohl verdient er es doch, daß fein ganzes Haus mit ihm unfterblich 
bleibe. Kann ich feine Frau haben, die einmal ihren Plat in einer Ab- 
handlung de bonis Eruditorum uxoribus findet, fo will ich wenigftens 
eine haben, mit welcher ein fleißiger Mann feine Sammlung de malis 
Eruditorum uxoribus ‚vermehren kann. Ya, ja; ich bin es ohnehin 
meinem Bater, als der einzige Sohn, ſchuldig, auf die Erhaltung feines 
Namens mit der Äufferften Sorgfalt bedacht zu ſeyn. 

Kiferte. Kaum Tann ich mich von meinem Erſtaunen erhohlen. — — 
Ich habe Sie, Herr Damis, für einen fo großen Geift gehalten — — 

Damis. Und das nicht mit Unrecht. Doch eben hierdurch glaube 
ich den ſtärkſten Beweis davon zu geben. 

fifette. Ih möchte plagen! — — a, ja, ben ftärfften Be 
weis, daß niemand ſchwerer zu fangen ift, als ein jumger Gelehrter; 
nicht fowohl wegen feiner Einficht und Verſchlagenheit, als wegen feiner 
Narrheit. 

Damis. Wie fo naſeweis, Liſette? Ein junger Gelehrter? — — 
ein junger Gelehrter? — — 

ſiſette. Ich will Ihnen die Verweiſe erſparen. Valer ſoll gleich 
von allem Nachricht bekommen. Ich bin Ihre Dienerinn. 


Bwölfter Auftritt. 
Anton. Damis. 


Anton. Da ſehen Sie! nun läuft fie fort, da Sie nach ihrer 
Pfeiffe nicht tanzen wollen. — — 

Bamis. Mulier non Homo! bald werde ich auch vieles Baradoron 
für wahr halten. Woburd zeigt man, daß man ein Menſch ift? Durch 
ven Verſtand. Wodurch zeigt man, daf man Verftand hat? Wann man 
bie Gelehrten und die Gelehrfamleit gehörig zu ſchätzen weiß. Diefes 
kann kein Weibsbild, und alfo Kat es keinen Verſtand, und alfo ift es 
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fein Menſch. Ja, wahrhaftig ja; in viefem Paradoro Tiegt mehr Wahr- 
beit, als in zwanzig Lehrblichern. 

Anton. Wie ift mir denn? ich babe Ihnen doch gefagt, daß Sie 
Herr Baler gefucht hat? Wollen Sie nicht geben und ihn fprechen? 

Damis. Valer?! ih will ihn erwarten. Die Zeiten find vorbey, 
da ich ihn hochſchätzte. Er hat feit einigen Jahren die Bücher bey Seite 
gelegt; er bat fih das Borurtheil in den Kopf feten laflen, daß man 
fih vollends durch den Umgang, und durch die Kenntni der Welt, ge 
Shit machen müffe, dem Staate nützliche Dienfte zu leiften. Was kann 
ich mehr thun, als ihn betauern? Doch ja, endlich werde ich mich auch 
feiner ſchämen müffen. Ich werde mich fchämen mäflen, daß ich ihn 
ehemals meiner Freundſchaft werth gefchätt babe. O wie edel muß man 
in ber Freundſchaft ſeyn! Doc was. hat es geholfen, daß ich es bis auf 
den höcften Grad geweien bin? Umfonft babe ich mich wor ber Be- 
kanntſchaft aller mittelmäßigen Köpfe gebütet,; umſonſt babe ich mich 
beftrebt, nur mit Genies, nur mit originellen Geiftern umzugehen: dennoch 


mußte mich Baler, unter der Larve eines ſolchen, hintergehen. D Baler! 


Baler! 

Anton. Laut genug, wenn er es hören fol. 

Damis, Ich hätte über fein kaltfinniges Kompliment berften mögen! 
Bon was unterhielt ex mich? von nichtswürbigen Kleinigkeiten. Und 
gleichwohl kam er von Berlin, und gleichwohl hätte ex mir die allerange- 
nehmſte Neuigkeit zuerſt berichten können. O Baler! Baler! 

Anton, St! wahrhaftig er kömmt. Sehen Sie, daß er fi nicht 
breymal rufen läßt? 


Dreyzehnter Auftritt. 
Damis. Baler Anton. 

Baler. Berzeiben Sie, liebſter Frennd, daß ich Sie in ‚Ihrer ge- 
lehrten Ruhe ftüre — — 

Anton. Wenn er doch gleich fagte, Faulheit. 

Damis. Stören? ich follte glauben, daß Sie mid) zu ſtören kämen? 
Mein, Baler, ich kenne Sie zu wohl; Sie fommen, mir bie angenehmften 
Neuigkeiten zu hinterbringen, die der Aufmerkfamkeit eines Gelehrten, 

Aqh, Baler 
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der feine Belohnung erwartet, wlrbig find. — — Einen Stuhl, Anton! 
— — Geben Sie Sic. 

Baler. Sie irren fi, liebfter Fremd. Ich komme, Ihnen bie 
Unbeftänvigkeit Ihres Vaters zu Magen; ich komme, eine Erflärung von 
Ihnen zu verlangen, von welcher mein ganzes Glüd abhängen wird. — — 

Damis. D! ih Fonnte e8 Ihnen gleich anfeben, daß Ste vorhin 
die Gegenwart meines Baterd abhielt, ſich mit mir vertrauficher zu be- 
ſprechen, und mie Ihre Freude über bie Ehre zu bezeigen, bie mir ber 
billige Ausipruch der Alademie — — 

daler. Nein, allzu gelehrter Freund; laffen Sie uns einen Augen⸗ 
bi von etwas minder gleichgültigem reden. 

Bamis. Bon etwas minder gleichgültigem? Alfo ift Ihnen meine 
Ehre gleichgültig? Falſcher Freund! — — 

daler. Ihnen wird diefe Benennung zufommen, wann Sie mid 
länger von dem, was fir ein zärtliches Herz das wichtigfte ift, abbringen 
werden. Iſt e8 wahr, daß Sie Yulianen beyrathen wollen? daß Ihr 
Bater dieſes allzu zärtliche Frauenzimmer durch Bande der Dankbarkeit 
binden will, in feiner Wahl minder frey zu Bandeln? Habe ih Ihnen 
jemal® aus meiner Neigung gegen Julianen ein Gebeimniß gemacht? 
Haben Sie mir nicht von jeher verfprochen, meiner Liebe bebülflich zu feyn ? 

Damis. Sie ereifern Sich, Valer; und vergeflen, daß ein Weib 
bild die Urfadhe iſt. Schlagen Sie Sich diefe Kleinigfeit ans dem Sinne. 
— — Gie müffen in Berlin gewefen feyn, da die Akademie den Preis 
anf diefes Jahr audgetheilet hat. Die Monaden find die Wufgabe ge 
weſen. Sollten Sie nicht etwa gehört haben, daß die Deuife — — 

daler. Wie graufam find Sie, Damis! So antworten Sie mir bodh! 

Damis. Und Sie wollen mir nicht antworten? Befinnen Sie Sich: 
follte nicht die Devife Unum est necessarium feyn gekrönt worden? 
Ih ſchmeichle mix wenigftend — — 

Baler. Bald fchmeichle ich mir nun mit nichts mehr, da ich Sie 
jo ausfchweifend fehe. Bald werde ih nun auch glauben müſſen, daß 
bie Nachricht, die ich für eine Spötterey von Lifetten gehalten habe, ge- 
gründet ſey. Sie halten Yulianen für Ihrer unmwertb, Sie halten fie 
für die Schande ihres Geſchlechts, und eben veswegen wollen Sie fie 
heyrathen? Was für ein ungeheurer Einfall! 

Damis. Hal ba! hal 
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Baler. Ya laden Sie nur, Damis, Iahen Sie nur! Ich bin ein 
Thor, daß ich einen Augenblid ſolchen Unfinn von Ihnen habe glauben 
können. Sie haben Lijetten zum beften gehabt, ober Lifette mich. Nein, 
nur in ein zerrüttetes Gehirn kann ein folder Entfchluß kommen! Ihn 
zu verabfchenen, braucht man nur vernünftig zu denken, und lange nicht 
edel, wie Sie doch zu benfen gewohnt find. Aber löſen Sie mir, id) 
bitte Sie, dieſes marternde Räthſel! 

Damis. Bald werben Sie mich, Valer, auf Ihr Geſchwätze auf⸗ 
merffam gemacht haben. So verlangen Sie doch in der That, daß ich 
meinen Ruhm Ihrer thörichten Neigung nachjegen foll? Meinen Ruhm! 
— — Doch wahrhaftig, ich will vielmehr glauben, daß Sie herzen. 
Ste wollen verfuchen, ob ich in meinen Entfchlieffungen auch wankelhaft bin. 

Baler. Sch jchergen? Der Scherz ſey verflucht, der mir hier in 
den Sinn fommt! — — 

Bamis. Defto lieber ift mir es, wann Sie endlich ernfthaft reden 
wollen. Was ich Ihnen fage: die Schrift mit der Deviſe Unum est 
necessarium. — — 


Bierzehnter Auftritt. 


Shryfanuber. Damis. Baler Untun. 


Ehryf. (mit einem Zeitungsblatt in der Hand) Nun, nicht wahr, Herr 
Baler? mein Sohn tft nicht von der Heyrath abzubringen? Sehen Sie, 
daß nicht fowohl ich, als er auf diefe Heyrath dringt ? 

Damis. Ih? ich auf die Heyrath bringen? 

Chryf. Stift fil 

Damis. Ey was ft, ft? Meine Ehre leidet hierunter. Könnte man nicht 
auf die Gedanken kommen, wer weiß was mir an einer Fran gelegen fey ? 

Chryſ. St! ſt! fi! 

daler. O branden Sie doch Feine Umftänbe. Ich fehe e8 ja wohl! 
Sie find mir beyde entgegen. Was für ein Unglüd hat mid, in biefes 
Hans führen mäffent Ich muß eine Tiebenswürbige Perfon antreffen; 
ih muß ihr gefallen, und muß doch endlich, nach vieler Hoffnung, alle 
Hoffnung verlieren. Damis, wenn ich jemals einiges Hecht auf Ihre 
Freundſchaft gehabt habe — — 

Damis. ber, richt wahr, Valer ? einer Sache wegen, muß man 
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anf die Berlinifhe Alademie recht böfe ſeyn? Bedenken Sie doch, fie will 
fünftig die Aufgaben zu dem Preife zwey Jahr vorher bekannt machen. 
Warum denn zwey Jahr? war es nicht am einem genug? Hält fie denn 
die Deutfchen für fo langfame Köpfe? Seit ihrer Erneurung babe ich 
jebes Yahr meine Abhandlung mit eingefchidt; aber, ohne mich zu rühmen, 
länger als acht Tage babe ich über Feine zugebracht. 

Chryſ. Wißt ihre denn aber auch, ihr Lieben Leute, was in ben 
Niederlanden vorgegangen iſt? Ich habe bier eben die neuefte Zeitung. 
Sie haben ſich die Köpfe wacker gewaſchen. Doc bie Allinten, ich bin 
in der That recht böſe auf fie. Haben fie nicht wieder einen wunderbaren 
Streih gemacht! — 

Anton. Rum, da reden alle drey etwas anders! Der fpricht von ber 
Liebe; der von feinen Abhandlungen ; der vom Kriege. Wenn ich auch etwas 
beſonders reden fol, fo werde ich vom Abenvefien reden. Bom Mittage an, 
bis auf ven Abend um ſechs Uhr, zu faften, find keine Narrenspoflen. 

Baler. -Unglüdliche Liebe! 

Bamis. Die unbefonnene Alademie! 

Ehryf. Die dummen Aliixten! 

Antsn. Die vierte Stimme fehlt no: die langſamen Braten- 
wenber ! 


Sunfzehnter Auftritt. 


Lifette. Damis. Baler. Ehrpſaubder. Unton. 


Lifette. Nun Herr Chryſander? ich glaubte, Sie hätten bie Herren 
zu Tiſche rufen wollen? Ich ſehe aber, Sie wollen felbft gerufen ſeyn. 
Es ift Thon aufgetragen. 

Anten. Das war die höcfte Zeit! dem Himmel ſey Dank! 

Chryſ. Es ift wahr; es ift wahr; ich hätte es bald vergefien. Der 
Zeitungsmann hielt mich auf der Treppe auf. Kommen Sie, Her Baler; 
wir wollen die jeßigen Staatögefchäfte ein wenig mit einander bey einem 
Gläschen überlegen. Schlagen Sie Sich Julianen aus dem Kopfe. Und 
bu, mein Sohn, du magft mit deiner Braut ſchwatzen. Du wirft gewiß 
eine madre Fran an ihr haben; nicht fo eine Xantippe, wie — — 

Damis. Xantippe? wie verftehen Sie das? Sind Sie etwa auch noch 
in dem pöbelhaften VBorurtheile, daß XZantippe eine böfe Frau geweſen ſey? 


311 


Chryſ. Willſt du fie etwa für eine gute halten? Du wirft doch 
nicht die Zantippe vertheibigen? Pfuy! das heit einen ABCſchnitzer machen. 
Ih glaube, ihr Gelehrten, je mehr ihr lernt, je mehr vergeßt ihr. 

Damis. ch behaupte aber, daß man fein einzig tüchtige® Zeugniß 
für Ihre Meymung anführen kann. Das ift das erfte, was die ganze 
Sache verdächtig macht; und zum andern — — 

Kifette. Das ewige Geplaudre! 

Ehryf. Xifette hat Recht! Mein Sohn, contra principia negan- 
tem non est disputandum. Kommt! Kommt! 

(Ehryſander, Damis und Anton gehen ab.) 

Balsr. Nun ift alles filr mich verlohren, Liſette. Was fol ich anfangen? 

Lifette. Ich weiß keinen Rath; wann nicht der Brief — — 

Baler. Diefer Betrug wäre zu arg, und Juliane will ihn nicht zugeben. 

Fiſette. Ey, was Betrug? Wenn der Betrug nützlich ift, fo ift 
er auch erlaubt. Ich fehe es wohl, ich werbe es felbft thun müſſen. 
Kommen Sie nur fort, und fallen Sie wieder Muth. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


LZifette Unten. 


Fiſette. So warte doch, Anton. 

Anton. Ey, laß mich zufrieven. Ich mag mit bir nichts zu thun haben. 

Fiſette. Wollen wir uns alſo nicht wieder verfühnen? Wilft bu 
nicht thun, was ich bich gebeten habe? 

Anton. Die follte ich etwas zn gefallen thun? 

Kifette. Anton, lieber Anton, goloner Anton, thu es immer. Wie 
leicht kannſt du nicht dem Alten ven Brief geben, und ihm fagen, ber 
Poftträger habe ihn gebracht? 

Anton. Geh! du Schlange! Wie fie nun fchmeicheln fan! — — 
Halte mich nicht auf. Ich fol meinen Herrn ein Buch bringen. Laß 
mich gehen. 

Kifette. Deinem Herm ein Buch? Was will er denn mit dem 
Buche bey Tifche? 
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Anten. Die Zeit wird ihm lang; und will er nicht mäßige Weile 
haben, fo muß er ſich doch wohl etwas zu thun machen. 

kifette. Die Zeit wird ihm lang? bey Tiſche? Wenn es uoch in 
der Kirche wäre. Heben fie denn nichts? 

Anton. Nicht ein Wort. Ich bin ein Schelm, wenn es auf einem 
Todenmahle ſo ſtille zugehen kann. 

Ciſette. Wenigſtens wird der Alte reden. 

Anton. Der redt, ohne zu reden. Er ißt, und redt zugleich; und 
ich glaube, er gäbe wer weiß was darum, wenn er noch dazu trinken 
könnte, und das alles dreyes auf einmal. Das Zeitungsblatt liegt neben 
dem Teller; das eine Auge fteht auf den, und das andre auf jenes, Mit. 
dem einen Baden kaut er, und mit bem andern rebt er. Da kann es 
freylich num nicht anders feyn, die Worte müffen auf dem Gekauten figen 
bleiben, fo daß man ihn mit genauer Noth noch murmeln hört. 

Kifette. Was machen aber die Uebrigen? 

Anton. Die Uebrigen? Valer und Juliane find wie halb tod. Sie 
effen nicht, und reden nicht; fie fehen einander an; fie feufzen; fie fchla- 
gen die Augen nieber; fie fchielen bald nad) dem Vater, bald nad, dem 
Sohne; fie werben weiß; fie werben roth. Der Zorn und die Ber- 
zweiflung fieht beiven aus den Augen. — Über juchhe!l jo recht! Siehft 
du, daß e8 nicht nach deinem Kopfe gehen muß? Mein Herr fol Julianen 
haben, und wenn — — 

Kifette. Ja, bein Herr! Was macht aber der? 

Anton. Lauter dumme Streihe. Er frügelt mit ber Gabel auf 
dem Zeller; bengt ven Kopf; bewegt das Maul, als ob er mit fich felbft 
rebte; wadelt mit dem Stuhle; ftößt einmal ein Weinglas um; läßt es 
liegen; thut, als wenn er nichts merkte, bis ihm der Wein auf vie Kleider 
laufen will; nım fährt er auf, und fpricht wohl gar, ich hätte e8 um⸗ 
gegofien. — Doch genug geplaubert; er wirb auf mich fluchen, wo id) 
ihm das Buch nicht bald bringe. Ich muß es doch ſuchen. Auf dem 
Tiſche, zur rechten Hand, foll e8 liegen. Ja zur rechten Hand; welche 
rechte Hand meynt er denn? Trete ich fo, fo ift das die rechte Hand; 
trete ich fo, fo ift fie das; trete ich fo, fo ift fie das; und das wird fie, 
wenn ich fo trete. (tritt an alle vier Beiten des Tippen) Sage mir doch, Liſette, 
welches ift denn bie rechte rechte Hand ? 

iſette. Daß weiß ich fo wenig, als du. Schade auf das Bud; 
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er mag es felbft hohlen. Aber, Anton, wir vergeflen Ins Wichtigſte; 
den Brief — — 

Anton. Kömmſt du mir fchon wieder mit beinem Briefe? Dentt 
boch; deinetwegen ſoll ich meinen Herrn betriegen? 

Kifette. Es foll aber bein Schade nicht ſeyn. 

Anton. So? Mt es mein Schade nicht, wann ich das, was mir 
Chryſander verfproden hat, muß figen laflen? 

Fiſette. Dafür aber verfpricht dich Valer ſchadlos zu. halten. 

Anton, Wo verfpricht ee mir es denn? 

Kifette. Wunderliche Haut! ich verfpredhe es dir an feiner Statt. 

Anton. Und wenn bu es auch an feiner Statt Kalten ſollſt, fo 
werbe ich viel befommen. Nein, nein; ein Sperling in ber Hand ift 
befier, als eine Taube auf dem Dache. 

Fiſette. Wenn du die Taube gewiß fangen kannſt, fo wird fie doch 
befier feyn, als der Sperling? 

Anton. Gewiß fangen! als wenn fich alles fangen ließe? Nicht 
wahr, wann ich die Taube haſchen will, fo muß ich den Sperling aus 
der Hand fliegen laſſen? 

Kifette. So laß ihn fliegen. 

Anton. Gut! und warm fi nun die Taube auch davon macht? 
Nein, nein, Jungfer, fo dumm ift Anton nicht. 

Lifette. Was du für findifche Umftände machft! Bedenke doch, wie 
glücklich du feyn kannſt. 

Anton. Wie denn? laß doch hören. 

Fiſette. Valer bat verſprochen, mich auszuftatten. Was find fo 
einem Kapitaliften taufend Thaler? 

Anton. Auf die machſt du bir Rechnung? 

Kifette. Wenigftend. Dich würde er auch nicht leer ausgehen laſſen, 
wann du mir behüfflich wäreft. Ich hätte alsdenn Geld! du hätteft auch 
Geld: könnten wir nicht ein allerliebſtes Paar werben ? 

Anton. Wir? ein Paar? Wenn dich mein Herr nicht verftedt hätte. 

Lifette. Thuſt du nicht recht albern! Ich habe dir ja alles erzählt, 
was ımter und vorgegangen if. Dein Herr, das Bücherwürmchen! 

Anton. Ja, aud das find verdammte Thiere, die Blicherwürmer. ' 
Es ift ſchon wahr, ein Mädel wie bu, mit taufend Thaler, die ift wenigſtens 
taufend Thaler werth; aber nur das Kabinet — — das Kabinett — — 
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Ktfette. Höre doch einmal auf, Anton, und laß dich nicht fo lange 
bitten, 

Anton. Warum wilft bu aber bem Alten den Brief nicht felbft 
geben? 

Kifette. Ich habe dir ja gefagt, was barinn ſteht. Wie leicht Könnte 
Chryſander nicht argwöhnen — — 

Anton. Ja, ja, mein Weffchen, ich merk es fchon; du willft bie 
Kaſtanien ans der Wiche haben, und brauchſt Katenpfoten dazu. 

Kifette. Je nım, mein liebes Katerchen, thu e8 immer! 

Anten. Wie fie es einem and Herze legen kann! Liebes Katerchen ! 
Gieb nur ber, den Brief; gieb nur! 

Lifette. Da, mein unvergleichliher Anton — — 

Anton. Aber es hat doch mit der Ausftattung feine Richtigfeit? — 

Fiſette. Verlaß dich drauf — — 

Anton. Und mit meiner Belohnung oben drein? — — 

Kifette. Desgleichen. 

Anton. Nun wohl, ber Brief ift übergeben! 

iſette. Aber fo bald, als möglich — 

Anton. Wenn bu willft, jet glei. Komm! — — Bob Stern! 
wer kömmt? — — Zum Henker, es ift Damis. 


Bweyter Auftritt. 
Damid, Auton. Lifette. 


Damis. Wo bleibt denn der Schlingel mit dem Buche? 

Anton. Ich wollte gleich, ich wollte — Liſette und — — Kurz, 
ich Tanın es nicht finden, Herr Damis. 

Damis, Nicht finden? Ich habe dir ja gefagt, auf welcher Haud 
es liegt. 

Anton. Auf ber rechten, haben Sie wohl geſagt; aber nicht auf 
weldyer rechten? Und das wollte ich Sie gleich fragen kommen. 

Damis Dummlopf, kannſt du nicht fo viel erratben, baß ich von 
des Seite rede, an welder ich fie? 

Anton. Es ift auch wahr, Liſette; und darüber haben wir uns 
den Kopf zerbrochen! Herr Damtis iſt doch immer Flilger, als wir! (indem 
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er ihm hinterwärts einen Mönd Kit) Nun will ich es wohl finden. Weiß ein« 
gebimben, rothen Schnitt, nicht? Gehen Sie mur, ich will e8 gleich bringen. 

Damis. Ja, nun ift e8 Zeit, ba wir ſchon vom Tiſche aufgeftan- 
den find, 

Anton. Schon aufgeftanden? Zum Henker, ich bin noch nicht fatt. 
Sind fie ſchon alle, alle aufgeftanden ? 

Damis. Mein Bater wird nody fißen, und die Zeitung auswendig 
lernen, damit er morgen in feinem Kränzchen den Staatsmann fpielen 
kann. Geh gefhwind, wenn du glaubft, von feinen politifhen Broden 
fatt zu werden. Was will aber Liſette bier? 

Kifette. Bin ich jest nicht eben ſowohl zu leiden, als vorhin? 

Damis. Nein, wahrhaftig nein. Vorhin glaubte ih, Liſette hätte 
wenigftend fo viel Verſtand, daß ihr Plandern auf eine Biertelftunve er⸗ 
träglich feyn könnte; aber ich habe mich geirrt. Sie iſt ſo dumm, wie 
alle Uebrige im Haufe. 

Kifette. Ich habe die Ehre, mich im Namen aller Uebrigen zu bedanken. 

Anton. Verzweifelt! das geht ja jet aus einem ganz andern Tone! 
Gott gebe, daß fie recht zanken! Aber zuhören mag ih nicht. — — 
Lifette, ich will immer gehen. 

Kifette. (fahrer Den Brief vergiß nicht; geſchwind! 

Damis. Sol Haft du Lifetten um Urlaub zu bitten? Ich befehle 
bir: bleib da. Ich wüßte nicht, wohin du zu gehen hätteft. 

Anton. Auf bie Poft, Herr Damis; auf die Poft! 

Damis. Doc, es ift wahr; nun fo geh! geh! 


Dritter Auftritt. 
Damis. Kifette 


Damis. Lifette kann ſich nur auch gleich mit fortmacdhen. Will 
denn meine Stube heute gar nicht leer werden? Bald ift der ba, bald 
jener; bald die, bald jene. Soll ich denn nicht einen Wugenblid allein 
ſeyn ? (ſedt ſich an feinen zisy) Die Muſen verlangen Einfamfeit, und nichts 
verjagt fie eher, ald der Tumult. Ich habe fo viele und wichtige Ver⸗ 
richtungen, daß ich nicht weiß, wo ich zuerft anfangen fol; und gleich 
wohl flört man mid. Mit der Heyrath, mit einer fo nichtswürdigen 





316 


Sache, ift der größte Theil des Nachmittags darauf gegangen; foll mir 
benn auch der Abend durch das ewige Hin- und Wieberlauffen entrifien 
werben? Ich glaube, daß in Feinem Haufe der Müſſiggang fo berrichen 
fan, als in dieſem. 

Kifette. Und befonders auf diefer Stube. 

Damis. Auf dieſer Stube? Ungelehrte! Unwiſſende! 

Kifette, Iſt das gefchimpft, over gelobt? 

Damis. Was für eine niederträchtige Seele! die Unwiſſenheit, bie 
Ungelebrfamteit für feinen Schimpf zu Balten! für feinen Schimpf? So 
möchte ich doch die Begriffe wiffen, die eine fo unfinnige Schwäkerinn 
von Ehre und Schande hat. Vielleicht, daß bey ihre die Gelehrfamteit 
ein Schimpf ift? 

Kifette Wahrhaftig, wann fie durchgängig von dem Schlage ift, 
wie bey Ihnen — — 

Damis. Nein, das ift fie nicht. Die wenigften haben es jo weit 
gebracht — — 

Kifette. Daß man nicht unterſcheiden kann, ob fie närriſch, oder 
gelehrt find? — — 

Damis. Ich möchte aus der Haut fahren — — 

Kifette. Thun Sie das, und fahren Sie in eine klügere. 

Damis. Wie lange foll ich noch den Beleidigungen ber nidhte- 
wirdigften Kreatur ausgefett feyn? — — Taufend würden fich glüdlich 
preifen, wenn fie nur ben zehnten Theil. meiner Verdienſte hätten. Ich 
bin erft zwanzig Jahr alt; und wie viele wollte ich finden, die dieſes 
Alter beynahe dreymal auf ſich haben, und gleihwohl mit mir — — 
Doch ich reve umfonfl. Was kann es mir für Ehre bringen, eine Un⸗ 
finnige von meiner Gefchieffichleit zu überführen? Ich verftehe fieben 
Spraden volllommen, und bin erft zwanzig Jahr alt. In dem ganzen 
Umfange der Geſchichte, und in allen mit ihr verwandten Wiſſenſchaften, 
bin ich ohne gleichem — — 

Kifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Wie ftarf ih in der Weltweisheit bin, bezeugt die höchſte 
Würde, die ich fchon wor drey Jahren darinn erhalten habe. Noch un- 
wiberfprecdhlicher wird es die Welt jet aus meiner Abhanblung von ben 
Monaden erfennen. — — Ad, die verwünfcte Bot! — — 

Kifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 
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Damis. Bon meiner mehr als vemofthenifchen Beredſamkeit, Tann 
meine fatgrifche Lobrede auf den Nir der Nachwelt eine ewige Probe geben. 

Kifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Freylich! Auch in der Poefie darf ich meine Hand nad 
dem unvergänglichften Lorbeer außftreden. Gegen mich kriecht Milton, 
und Haller ift gegen mid ein Schwäger. Meine Freunde, welchen ich 
jonft zum öftern meine Verſuche, wie ich fie zu nennen beliebe, vorgeleſen 
babe, wollen jetzt ger nichtd mehr davon hören, und verfichern mich 
allezeit auf das aufrichtigfte, daß fie ſchon geriugfam von meiner mehr 
als göttlichen Ader überzeugt wären. 

£ifette.. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Kurz, ih bin ein Bhilolog, ein Geſchichtskundiger, ein 
Weltweifer, ein Redner, ein Dichter — — 

£ifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! Ein Weltweifer ohne 
Bart, und ein Redner, der noch nicht mümdig ift! fehöne Raritäten! 

Damis. Fort! den Augenblid aus meiner Stube! 

Sifette. Den Augenblid? Ich möchte gar zu gern bie ſchöne 
Ausrufung: und Sie find erft zwanzig Jahr alt! noch einmal anbringen. 
Haben Sie nichts mehr an Sich zu rühmen? O noch etwas! Wollen 
Sie niht? Nun fo will ich es felbft thun. Hören Sie recht zu, Herr 
Damis: Sie find nod nicht Hug, und find ſchon zwanzig Jahr alt! 

Damis. Was? wie? (feht zomig auf) 

iſette. Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 

Damis. Himmel! was muß man von den ungelehrten Veſtien 
erdulden! Iſt es möglich von einem unwiſſenden Weibsbilde — — 


Vierter Auftritt. 


Ehryfauber Anton. Damib. 

Chryf. Das ift ein verfiuchter Brief, Anton! Ey! ey! mein Sohn, 
mein Sohn, post coenam stabis, vel passus mille meabis. ‘Du wirft 
doch nicht ſchon wieder fiten ? 

Damis. Ein andrer, der nichts zu thun Bat, mag fi um ber- 
gleichen barbarifhe Geſundheitsregeln bekümmern. Wichtige Beichäfti- 
gungen — — 
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Chryſ. Was wilft du von michtigen Beichäftigungen eben? 

Damis. Ich nicht, Herr Vater? Die meiften von den Büchern, 
die Sie bier auf dem Tifche fehen, warten Theil auf meine Noten, 
Theil auf meine Ueberſetzung, Theile auf meine Wiverlegung, Theils 
auf meine Bertheidigung, Theild auch auf mein bloßes Urtheil. 

Chryſ. Laß fie warten! Jetzt — — 

Damis. Jetzt kann ich freylich nicht alles auf einmal verrichten. 
Wann ich nur erſt mit dem Wichtigſten werde zu Stande ſeyn. Sie 
glauben nicht, was mir’ hier eine gewifle Unterfuchung für Nachichlagen 
und Kopfbrechen koſtet. Noch eine einzige Kleinigkeit fehlt mir, fo habe 
ich es bewiefen, daß fi Kleopatra die Schlangen an ben Arm, und 
nicht an die Bruft, geſetzt bat — — 

Ehryf. Die Schlangen taugen nirgends viel Mir wäre beynabe 
jetzt auch eine in Buſen gekrochen; aber noch ift es Zeit. Höre einmal, 
mein Sohn; hier babe ich einen Brief befommen, der mid — — 

Damis. Wie? einen Brief? einen Brief? Ach lieber Anton! einen 
Brief? Liebfter Herr Bater, einen Brief? von Berlin? Laſſen Sie mid) 
nicht länger warten; wo ift ee? Nicht wahr, nunmehr werden Sie auf- 
bhören-an meiner Gefchidlichleit zu zweifeln? Wie glüdlich bin ich! Anton, 
weißt du e8 auch ſchon, was barinn fteht? 

Chryf. Was fchwärmft du wieder? Der Brief ift wicht von Berlin; 
er ift von meinem Advokaten aus Dresden, und nach dem, waß er fchreibt, 
kann aus deiner Heyrath mit Yulianen nichts werben. 

Damis. Nichtswürdiger Kerl! fo bift bu noch nicht wieder auf ber 
Boft geweſen? 

Anton. Ich habe es Ihnen ja gefagt, daß vor nenn Uhr für 
mich auf der Poft nichts zu thun iſt. 

Damis. Ah, verberabilissime, non fur, sed trisurl Simmel! 
daß ich vor Zorn fo gar bes Plautus Schimpfwörter brauchen muß! Wird 
big denn ein vergebner Gang gleich den Hals koſten? 

Anton. Schimpften Sie mih? Weil ich es nicht verſtanden babe, 
fo mag es Bingehen. 

Chruf. Aber fage mir nur, Damis; nicht wahr, du haft doch einen 
Heinen Widerwillen gegen Julianen? Wenn das ift, jo will ich dich nicht 
zwingen. Du mußt wiflen, daß ich Feiner von den Vätern bin — — 

Damis. ft die Heyrath ſchon wieder auf dem Tapete? Was 
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Sie doch, wegen meines Widerwillens unbeforgt ſeym wollten. Genug, 
ich heyraihe fie — — 

Chryſ. Das heißt fo viel, du mollteft dich meinetiwegen zwingen ? 
Das will ich durchaus nicht. Wenn du glei men Sohn biſt, fo bift 
du doch ein Menſch; und jeber Menfch wird frey gebohren; er muß 
machen können, was er will; und — Kurz, — ich gebe bir dein Wort 
wieber zurück. 

Damis. Wieder zurück? und vor einigen Stunden konnte ich mich 
nicht hurtig genug entjchlieffen? Wie foll ich das verftehen P 

Chryf. Das folft du fo verftehen, daß ich es überlegt habe, und 
daß, weil die Inliane nicht gefällt, fie mir auch nicht anfteht; daß ich 
ihre wahren Umflände in biefem Briefe wieber gefunden habe, und daß 
— — Di fiehft e8 ja, daß ich den Brief nur jest gleich befoımmen habe. 
Ich weiß zwar wahrhaftig wicht, was ich davon benfen fol? Die Hand 
meine® Abvolaten ift e8 niht — — 

Damis fegt ſich wieder an den Tiſch) 

Anton. Nicht? o! vie Leutchen müfjen mehr als eine Hand zu 
ſchreiben wiſſen. | 

Chraf. Zu geſchwind ift es beynahe auch. Kaum find es acht 
Tage, daß ich ihm geichrieben habe. Sollte er das Ding in der kurzen 
Zeit fchon Haben unterfuchen Können? Bon wen haft bu denn den Brief 
befommen, Anton? 

Anton. Von Liſetten. 

Chryſ. Und Kiſette? 

Anton. Bon dem Poſtträger, ohne Zweifel. 

Chryſ. Aber warum bringt denn ber Kerl bie Briefe nicht mie 
ſelbſt? | 
Antsn. Sie werben fi) doch in den Händen, woburd fie gehen, 
nicht verändern Fünnen? 


Chryf. Man weiß nicht — — Gleichwohl aber laſſen ſich bie 
Gründe, die er anführt, hören. Ich muß alſo wohl ven fiherfien Weg 
nehmen, und bir, mein Sohn — — Über, ich glaube gar, du haft bi 


wieder an den Tifch geſetzt, und ſtudirſt ? 
Damis. Dein Gett! ich habe zu thun, ich habe fo gar viel zu thun. 
Chraſ. Drum mit einem Worte, damit ich bich nicht um bie Zeit 
bringe; bie Hehrath mit Iulianen war nichts, als ein Gedanke, den bu 
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wieder vergeffen kannſt. Wann ich es recht überlege, fo Kat doch Baler 
das größte Recht auf fie. 

Bamis. Gie beiriegen Si, wann Sie glauben, daß ich nunmehr 
davon abgehen werke. Ich habe alles wohl überleget, und ich muß es 
Ihnen nur mit ganz trodnen Worten fagen, daß eine böfe Frau mir 
beffen fol, meinen Ruhm unfterblich zu machen; ober vielmehr, daß ich 
eine böfe Frau, an die man nicht denken würbe, wann fie feinen Gelehrten 
gehabt hätte, mit mir zugleich unfterblich machen wil. Der Charakter eines 
folgen Ehetenfels wird auf den meinigen ein gewiſſes Licht werfen — — 

Ehryf. Nun wohl, wohl; fo nimm dir eine böfe Frau; nur aber 
eine mit Gelde, weil an einer foldhen die Bosheit noch erträglich if. 
Bon der Gattung war meine erfte felige rau. Um die zwanzig taufend 
Thaler, die ich mit ihr befam, hätte ich bes böfen Feindes Schwefter 
heyrathen wollen — — Du mußt mich nur recht verftehen: ich meyne 
e3 nicht nach den Worten. — Bann fie aber böfe feyn foll, deine Fran, 
was willft du mit Yulianen? — — Höre, ich fenne eine alte Wittwe, 
die fhon vier Männer ind Grab gezankt bat; fie hat ihr feines Aus- 
tommen: ich dächte, das wäre beine Sache; nimm die! Ich babe bir 
das Maul einmal wäßrig gemadt, ich muß dir alfo doch etwas barem 
geben. Wann e8 einmal eine Xantippe ſeyn fol, fo Tannft vu feine 
beßre finden. | 

Damis. Mit Ihrer Kantippe! ich habe e8 Ihnen ja ſchon mehr als 
einmal gefagt, daß Xantippe feine böfe Frau gemwefen if. Haben Sie 
meine Beweisgründe ſchon wieder vergeflen ? 

Chryſ. Ey mas? mein Beweis ift das ABCbuch. Wer fo ein 
Buch bat fchreiben können, das fo allgemein geworben ifl, ver muß es 
gewiß beffer verftanden haben, als du. Und kurz, mir liegt daran, daß 
Kantippe eine böfe Frau gewejen if. Ich könnte mich nicht gufrieden 
geben, wenn ich meine erſte Frau fo oft follte gelobt haben. Schweig 
alſo mit deinen Narrenspoffen; ich mag von dir nicht beffer unterrichtet ſeyn. 

Damis. So wird und gebanft, wenn wir die Leute aus ihren Irr⸗ 
Mämern helfen wollen. 

Ehryf. Seit wenn ift denn das Ey üger, als die Henne? be? 
Herr Doktor, vergeß Er nicht, daß ich Vater bin, und daß es auf den 
Bater anlömmt, wenn der Sohn heyrathen fol. Ich will an Iellımen 
nicht mehr gebacht wiſſen — — 
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Damis. Uns warum nicht? 

Ehryf Soll ich meinen einzigen Sohne ein armes Mädchen auf- 
hängen? Du bift nicht werth, daß ich für dich fo Beforgt bin. Du weißt 
ja, daß fie nichts im Vermögen bat. 

Damis. Hatte fie vorhin, da ich fie heyrathen follte, mehr als ietzt? 

Ehryf. Das verftehit du nicht. Ich wußte wohl, was ich vorhin 
that: aber ich weiß auch, was ich tet thue. 

Damis. Gut, deſto befler ift es, wann fie fein Geld bat. Man 
wird mir alfo nicht nachreben können, bie böfe Frau des Geldes wegen 
‚ genommen zu haben; man wird es zugeftehen miffen, baß ich keine andre 
Abficht gehabt, als die, mich in den Tugenden zu üben, vie bey Erduldung 
eines ſolchen Weibes nöthig find. 

Chryſ. Eines ſolchen Weibesl wer hat dir denn gefagt, bag Zuliane 
eine böſe Fran — wird? 

Damis. Wann ih nicht, wie wir Gelehrten zu reden pflegen, 
a priori davon überführt wäre, fo würde ich es ſchon daraus ſchlieſſen 
konnen, weil Sie daran zweifeln. 

Chryſ. Fein. nafeweiß, mein Sohn! fein nafeweiß! Ich Habe 
Iulionen auferzogen; fie bat viel Wohlthat bey mir genoffen; ich Babe 
ige alles Gute beugebracht: wer von ihe übls fpricht, der fpricht es 
zugleich von mir. Was? ich follte nicht ein Frauenzimmer zu ziehen 
wiffen? Ich follte ein Mädchen, das unter meiner Aufſicht groß geworben 
ift, nicht fo weit gebracht haben, daß es einmal eine rechtſchafne wakre 
Fran würde? eich habe ich fie freylich nicht machen können; ich bin 
ber Wohlthat felbft noch benöthigt. Aber daß ich fie nicht tugenphaft, 
nicht verftändig gemacht hätte, das kann mir nur einer nachreden, ber fo 
dumm ift, al® du, mein Sohn. Nimm mir es nicht übel, daß ich mit 
der Sprache beransrüde. Du bift fo em eingemadter Narre, fo ein 
Stockfiſch — — nimm mirs nicht übel, mein Sohn — — fo ein über 
fiubirter Pickelhering — — aber nimm mird nicht übel — — 

Damis. (bei Seite) Bald follte ich glauben, daß fein exfter Handel 
mit eingefalznen Fifchen geweien ſey. — — Schon gut, Herr Vater; 
von Julianens Tugend will ich nichts fagen; vie Tugend ift oft eine Art* 
von Dummheit. Aber was ihren Verſtand anbelangt, von dem werben. 
Sie mir erlauben, daß ich ihu noch immer im Zweifel ziehe. Ich vih 
um ſchon eine ziemliche Zeit wieder hier; ich habe mir * marqual 


Leſſing, ſammtl. Werke. I. a n 
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bie Mühe genommen, ein Paar Worte mit ihr zu ſprechen: bat fie aber 
wohl jemald an meine Gelehrfamteit gedacht? Ich mag nicht gelobt ſeyn; 
fo eitel bin ich nicht: mur muß man den Leuten ihre Recht wienerfahren 
laſſen — — 


Sünfter Auftritt. 


Ehryfauder. Damid, Baler. 


&hryf. Gut, gut, Herr Baler, Sie kommen gleich zur rechten Stunde. 

Damis. Was will der unerträgliche Menſch wieder? 

Balcr. Ich komme Abſchied von Ihnen beiven zu nehmen — — 

Chryf. Abſchied? fo zeitig? marum denn? 

Bales. Ich glaube nicht, daß Sie im Ernſte fragen. 

Chryſ. Gott weiß es, Herr Baler; in dem aller ernfllichftem Ernſte. 
Ich laſſe Sie wahrhaftig nicht. 

Daler. Um mid noch empfinblicher zu inartern? Sie wiffen, wie 
lieb mir die Perfon allezeit gewefen ift, die Ste mir heute entreifien. 
Doch das Unglüd wäre Hein, wenn es mic) nur allein träfe. Sie wollen 
noch dazu dieſe geliebte Berfon mit einem verbinven, ber fie eben fo ſehr 
haft, als ich fie verehre? Meine ganze Seele ift voller Verzweiflung, 
und von nun an werde ich, weber hier, noch irgendswo im der Welt 
wieber ruhig werben. Ich gehe, um mich — — 

Chryf. Nicht gehen, Herr Valer, nicht gehen! ‘Dem Uebel ift viel- 
leicht noch abzuhelfen. 

Daler. - Abzubelfen? Sie befehimpfen mich, wenn Sie glauben, daß 
ih jemals diefen Streich überwinden werde Cr würde für ein minder 
zärtliches Herz, als das meinige ift, tödlich ſeyn. 

Damis. Was für ein Gewäfche! (ſent ſich an feinen TU) 

Daler. Wie glüdlih find Sie, Damis! Lernen Sie wenigftens 
Ihe Glüd erkennen; es ift ber geringfte Danf, ven Sie dem Himmel 
ſchuldig ſind. Yuliane wird die Ihrige — — 

Chryf. Ey, wer fagt denn das? Sie ſoll noch zeitig genug bie 
Ihrige werben, Herr Baler, nur Geduld! 

Daler. Halten Sie inne mit Ihren kalten Berfpottungen — — 

Ehryf. Berfpotiungen? Sie müflen mich ſchlecht kennen. Was ich 
lage, das fag ich. Ich Habe bie Sache mu beffer überlegt; ich ſehe, 
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— — — — — 


Iuliane ſchickt fich für meinen Sohn wicht, und er ſich noch vielweniger 
für Yulianen. Sie lieben fie; Sie haben längft bey mir um fie ange- 
halten; wer am erften kömmt, ber muß am erften mahlen. Ich babe 
eben mit meinem Sohne davon geredt — — Sie kennen ihn je. — — 

Dalcr. Himmel, was hör ih? Iſt es möglich? welche glückliche 
Veränderung! Erlauben Sie, daß ich Sie tanfendmal umfange. Soll ich 
alfo doch noch glücklich ſeyn? O Chryſander! o Damis! 

Chryſ. Reden Sie mit ihm, und ſetzen Sie ihm den Kopf ein 
wenig zurechte. Ich will zu Julianen gehen, und ihr meinen veränderten 
Entſchluß hinterbringen. Sie wird mir es doch nicht übel nehmen? 

Daler. Uebel? Sie werben ihr das Leben wieder geben, ſo wie 
Sie es mir wiedergegeben haben. 

Chryſ. Ey! kann ih das? ıgcht ab 


Sechſter Auftritt. 
Damis. Baler Auton. 


Daler. Und in welchem Tone fol ich num mit Ihnen reden, Tiebfter 
Freund? Das erneuerte Verfprechen Ihres Vaters berechtigte mich, Sie 
ganz und gar zu übergehen. Ich Habe gewonnen, fo bald Chryſauder 
Inlianen zu zwingen aufhört. Doch wie angenehm foll es mir feyn, 
wann ich ihren Befi zum Theil auch Ihnen werde verdanken können. 

Bamis. Anton! 

Anton. (timmt Was ſoll der? ift Ihnen die Poſt wieder eingefallen? 

Bamis. Gleich geh! fie muß nothwendig da feyn. 

Anton. Uber ich fage Ihnen, daß fie bey fo übeln Wetter vor 
zehn Uhr nicht kommen Tann. 

Bamis. Giebft du abermals eine Stunde zu? Kurz, geh! und 
kömmſt du leer wieder, fo fieh dich vor! 

Anton. Wenn ich dieſe Nacht nicht fanft fehlafe, fo glaube ich 
Zeitlebens nicht mehr, daß die Mühigfeit etwas dazu helfen kann. (geht ab) 
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Siebender Anftritt. 


Damit, Baler. 


Baler. So? anftatt zu antworten, reden Sie mit dem Bebienten? 

Damis. PBerzeihen Sie, Valer; Sie haben alſo mit mir ge= 
ſprochen? Ich Habe den Kopf fo voll; es ift mir unmöglich, auf alles 
zu hören. 

Baler. Und Sie wollen Sich auch bey mir verftellen? Ich weiß 
die Zeit noch fehr wohl, da ich in eben dem wunderbaren Wahne flaud, 
e8 ließe gelehrt, fo zerftreut, ale möglich, und auf nichts, als auf fein 
Buch aufmerffam zu thun. Doch glauben Sie nur, der muß fehr ein- 
fältig feyn, den Sie mit diefen Gandeleyen bintergehen wollen. ' 

Damis. Und Sie müfjen noch einfältiger ſeyn, daß Sie glauben 
können, ein jeder Kopf ſey fo gedankenleer, als ver Ihrige. Und verbient 
denn Ihr Geſchwätz, daß ich darauf höre? Sie haben ja gewonnen, 
fobald Chryſander Julianen zu zwingen aufhört; Sie find je berechtiget, 
mich zu übergehen — — 

Daler. Das muß doch eine befondere Art der Zerfirenung ſeyn, 
in welcher man des andern Reben gleichwohl fo genau höret, vaß man 
fie von Wort zu Wort wiederhohlen faun. 

Bamis. Ihre Spötteren ift ſehr troden. (fieht wierer auf fein Buch) 

Daler. Doc aber zu empfinden? — — Was für eine Marter ifl 
ed, mit einem Menſchen von Ihrer Art -zu thun zu haben? Es giebt 
deren wenige — — 

Damis. Das follte ich felbft glauben. 

Baler. Es würden fi) aber mehrere finden, wenn ſelbſt — — 

Damis. Ganz recht; wenn die wahre Gelehrfamleit nicht fo ſchwer 
zu erlangen, die natürliche Fähigkeit dazu gemeiner, und ein unermübeter 
Fleiß nicht fo etwas befchwerliches wären — — 

Baler. Hal ha! hal 

Damis. Das Lachen eines wahren Ipioten! 

Baler. Sie reden von Ihrer Gelehrſamkeit, und ich, mit Vergebung, 
wollte von Ihrer Thorbeit reden. Hierinn, meynte ih, wirden Sie 
mehrere Ihres gleichen finden, wenn ſelbſt diefe Thorheit ihren Sklaven 
nicht zur Laft werben müßte. 

6 „den Gie mit dieſer dalle überliken wollen.“ . 
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Damis. Berbienen Sie alfo, daß ich Ihnen antworte? (feht wieder 
in fein Bud) 


Baler. Und verbienen Sie wohl, daß ich noch Freundes genug bin, 
mit Ihnen ohne Verſtellung zu reden? Glauben Sie mir, Sie werden 
Ihre Thorheiten bey mehrerm Berftanve bereuen — — 

Damis. Bey mehrerm PVerftande? (Matti) 

Daler. Werben Sie darüber ungehalten? Das ift wunderbar! 
Ihr Körper kann, Ihren Jahren nach, noch nicht ausgewachfen haben, 
und Sie glauben, daß Ihre Seele gleihwohl ſchon zu ihrer möglichen 
Vollkommenheit gelanget jey? Ich würde den für meinen Feind halten, 
welcher mir den Vorzug, täglich zu mehrerm Verftande zu kommen, ftreitig 
maden wollte. 

Damis. Sie! 

Baler. Sie werben fo fpöttifh, mein Here Nebenbuhler — Doc, 
ba ift fie felbft! «lauft ihr entgegen Ah, Juliane — — 


Adter Anftritt. 
Juliane. Damib. Baler, 


Juliane. Ach, Baler, welche glüdliche Veränderung! — — 

Damis. (indem er ſich anf dem Gtuhle ummendet) Die Ehre, Sie bier zu 
ſehen, Mademoiſell, habe ich ohne Zweifel einem Jerthume zu danken? 
Sie glauben vielleiht, in Ihe Schlafzinmer zu kommen — — 

Juliane. Diefer Irrthum wäre unvergeblih! Nein! mein Herr, 
es geichieht auf Befehl Ihres Heren Vaters, daß ich diefen heiligen 
Drt betrete. Ich komme, Ihnen einen Kanf aufzufagen, und mic, bey 
Ihrer Muſe zu entfchulpigen, daß ich beynahe in vie Gefahr gelommen 
wäre, ibr einen fo liebenswürbigen Geift abfpenftig zu machen. 

Baler. D wie entzüdt bin ich, fchönfte Iuliane, Ste auf einmal 
wieder in Ihrer Heiterfeit zu ſehen. 

Damis. Wenn ich das Gewäſche eines Frauenzimmers recht ver 
ftebe, fo kommen Sie, ein Paltum aufzuheben, welches doch alle Requiſtta 
bat, die zu einem unumftößlichen Pakto erfordert werben. 

Iuliane Und wann ich das Galimathia eines jungen Gelehrten 
verftehen darf, jo haben Sie e8 getroffen. 
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Bamis. Mein Bater ift ein Ipiote. Kommt es denn nur auf ihn, 
oder auf Sie, Mademoiſell, an, einen Vertrag, der an meinem Theil feft 


beftehet, ungültig zu machen? — — Es wird fid} alles zeigen; nur wollte 
ich Bitten, mich ietzt ungeftört zu laſſen — — (rendet ſich wieber an ven Tiſch.) 


Daler. Was für ein Bezeigen! hat man jemals einem Frauenzimmer, 
auf deffen Beſitz man Anſpruch macht, jo begegnet? 

Bamis. Und ift man jemals einem befchäftigten Gelehrten fo über- 
läſtig geweſen? Diefe verbrüßliche Geſellſchaft loß zu werben, muß ich 
nur felbft meine vier Wände verlaffen. (geht ab.) 


Heunter Auftritt. 
Baler Juliane 


Juliane. Und wir laden ihm nicht nach? 

Yaler. Nein, Juliane; eine beffere Freude mag uns tet erfüllen; 
und beinahe gehört eine Art von Graufamfeit dazu, fi über einen fo 
kläglichen Thoren luſtig zu maden Wie fol ih Ihnen die Regungen 
meines Herzens befchreiben, ietzt, da man ihm alle feine Glüdfeligkeit 
wiedergegeben bat? Ich beſchwöre Sie, Yuliane, wann Sie mic) Tieben, 
fo verlaffen Sie noch heute mit mir dieſes gefährliche Haus. Setzen Sie 
Sich nicht länger der Ungeftiimigfeit eines veränderlihen Alten, ber 
Raſerey eined jungen Pebanten, und der Schwäche Ihrer eignen allzn- 
zärtlichen Denkungsart aus. Sie find mir in einem Tage genommen, 
und wieder gegeben worben; laſſen Sie ihn ben erften unb ben letten 
feyn, der fo graufam 'mit uns fpielen barf! 

Iuliane. Faffen Sie Sich, Valer. Wir wollen lieber nichts thun, 
was uns einige Vorwürfe von Chrufandern zuziehen Könnte. Sie fehen, 
er ift anf dem beften Wege, und ich liebe ihn eben fo fehr, als ich den 
Damis verachte. Durch das Mißtrauen, wodurch ich mich auf emmal 
feiner Borforge entzöge, würde ich ihm für feine Wohlthaten fdhlecht 
danken — — 

Daler. Nod immer reden Sie von Wohlthaten? Ich werde nicht 
eher ruhig, als bis ich Ste von biefen gefährlichen Banden befreyet habe. 
Erlauben Sie mir, daß ich fie fogleich gänzlich vernichte, und dem alten 
Eigennügigen — — 
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Juliane. Nennen Sie ihn anders, Baler; er ift das nicht; und 
Ihon feine Veränderung zeigt ed, daß Fifette falfch gehört, oder ums 
bintergangen bat. Zwar weiß ich nicht, wem ich dieſe Veränderung zu- 
fchreiben fol — — (nadfinnenv) 

Daler. Warum auf einmal fo in Gebanfen? Die Urſache, vie 
ihn bewogen Bat, mag feyn, welche es will; ich weiß doch gewiß, daß es 
eine Yügung des Himmels if. 

Juliane. Des Himmels, oder Liſettens. Auf einmal fällt mir 
ein, was Sie mir von einem Briefe gefagt haben. Sollte wohl Lifettens 
allzugroße Dienftfertigleit — — 

Daler. Welche Einbilbung, liebfte Iuliane! Sie weiß e8 ja, daß 
Ihre Tugend in dieſen Meinen Betrug nicht willigen wollen. 

Yuliane. Gleichwohl, je mehr ich nachdenke — 

Daler. Wann ed nun auch wäre, wollten Sie benn des—⸗ 
wegen — — 

Juliane. Dann ed nun auch wäre? wie? 


Behnter Auftritt. 
Lifette. Baler. Juliane 


Iuliane Du kömmſt als geruffen, Lifette. 

Kifette. Nun? gehen meine Sachen nicht vortrefflih? Wollen Sie 
es nicht unten mit anhören, wie ſich Damis und Chryſander zanten? 
„Du ſollſt fie nicht befommen; ich muß fie befommen: ich bin Vater; 
Sie haben mir fie verfprodhen: ich Babe mich anders befonnen; ich aber 
nicht: fo muß es noch geſchehen; das ift unmöglich: unmöglich ober nicht: 
kurz ich geh nicht ab: ich will e8 Ihnen aus Büchern beweifen, daß Sie 
mir Wort halten müfjen; du fannft mit deinen Büchern an den Galgen 
geben.“ — — Was wieberhohle ich viel ihre närriiche Reben? “Der 
Vater bat Recht; er handelt Aug: er würde aber gewiß nicht fo Hug 
handeln, wenn Ich nicht vorher fo Hug geweſen wäre. 

Juliane. Wie verftehft du das, Lifette? . 

Kifette. Ich lobe mich nicht gerne ſelbſt. Kurz, meine liebe Mam- 
fell, Ihr Schutengel, der bin ich! 

Juliane. Der bift du? und wie dem? 
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Kifette. Dadurch, daß ich einen Betrieger mit feiner Münze bezahlt 
babe. Der alte häßliche — 

Juliane. Und alfo haft bu Chryſandern betrogen? 

Kifette. Ey, fagen Sie doch das nicht; einen Betrieger, betriegt 
man nicht, fondern den bintergeht man nur. Hintergangen hab ich ihn. 

Yalsr. Und wie? 

Kifette. Schlecht genug, daß Sie es fchon wieder vergefien haben. 
Ich follte meynen, erfenntlidh zu ſeyn, brauche man ein beffer Gedächtniß. 

Iuliane. Du Haft ihm alſo wohl gar ven faljchen Brief unter 
gefchoben? 

ciſeite. Behüte Gott! ich habe ihn bloß durch einen erbichteten 
Brief auf andere Gedanken zu bringen geſucht; und das ift mir gelungen. 

Yuliane Das haft du gethan? und ich follte mein Glück einer 
Betriegerin zu danken haben? Es mag mir gehen, wie es will; Chry- 
fander fol e8 ben Augenblid erfahren — — 

Fiſette. Was foll denn das heiflen? tft das mein Dank? 

Yaler. Befinnen Sie fih, Juliane; verziehen Sie! 

Iuliane. Unmöglih, Valer; laffen Ste mich. (Zullane geht ab) 


Eilfter Auftritt. 
Baler Lifette. 


Ddaler. Himmel, num ift alled wieder aus! 

Kifette. So mag fie e8 haben! Gift und Galle möchte ich ſpeyen, 
jo toll bin ih! Für meinen guten Willen mich eine Betriegerin zu 
beifien? Sch hofte, fie würde mir vor Freuden um den Hals fallen. — — 
Wie wird der Alte auf mic, losziehen! Er jagt mich und Sie zum Haufe 
heraus. Was wollen Sie nun anfangen ? 

Daler. Ja was foll ich nun anfangen, Fifette? 

Kifette. Sch glaube, Sie antworten mir mit meiner eignen Frage? 
Das ift bequem. Mein guter Rath hat ein Ende. Ich will mich bald 
wieder in fo etwas mengen! 

Daler. Zu was für einer ungelegnen Zeit kamft du aber aud, 
Lifette? Ich hatte bir es gefagt, daß Iuliane in dieſen Streich nicht 
tilligen wollte. Hätteft du nicht noch einige Zeit ſchweigen Können? 
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kifette. Konnte ich denn vermuthen, daß fie jo Übertrieben eigen- 
finmig feyn würde? Sie können Sich leicht einbilven, wie e8 mit unfer 
einer ift: ich hätte nicht wie viel nehmen, und es gegen fie länger ver- 
bergen wollen, wen fie ihr Glüd zu danken babe. Die Freude ift 
ſchwathaft, und — Ach, id möchte gleich — — 


Bwölfter Anftritt. 


Unton. Baler Lifette 


Anton. (mit Briefen in ver Sam) Ha! ba! haltet ihr wiener Konferenz! 
Wenn es mein Herr wüßte, daß in feiner eignen Stube die fchlimmften 
Anfchläge wider ihn gefchmiebet werben, er würbe dich, Liſette — — 
Aber, wie fteht ihr denn da beyfammen? Herr Baler fcheint betrübt; 
du bift erhitt, erhitt, wie ein Zinshahn. Habt ihr euch gefchlagen, oder 
habt ihr euch fonft eine Motion gemaht? Ey, ey, Lifette! höre — — 
tfachte zu Liſetten du haft dich doch der Außftattung wegen mit ihm nicht 
überworfen ? Hat er fein Wort etwa zurüd gezogen? Das wäre ein 
verfluchter Streich. laut) Nein, nein, Herr Valer, was man verfpricht, 
das muß man halten. Sie hat Ihnen reblich gebienet, und ich auch. 
Zum Henker! glauben Sie denn, daß e8 einmal einer ehrlichen Seele feine 
Gewiffensbiffe verurfachen muß, wenn fie ihre Herrichaft für Null und 
Nichts betrogen hat? Ich laffe mich nicht veriren; und meine Forderung 
wenigſtens — — Hohl mich diefer und jener! ich nehm einen Advolaten 
an, einen rechten Bullenbeiffer von einem Advokaten, der Ihnen gewiß 
fo viel ſoll zu ſchaffen madden — 

Kiferte. Ad Narre, Ihweigh 

daler. Was will er denn? mit wen fprichft vu denn? 

Anton. Bo Stern! mit unferm Schuldmanne ſprech id. Das 
fönnen Sie ja wohl am Tone hören. 

daler. Wer ift denn bein Schulpmann ? 

Anton. Kommt es nun ba heraus, daß Sie die Schuld leugnen 
wollen? Hören Sie; mein Advokat bringt Ste zum Schwur — — ' 

Baler. Lifette, weißt denn bu, was er will? 


ı folgt „Wollen Sie alsvann fo nieberträchtig feyn, und fi zum Teufel fhwören, je 
nun — — Aber wen wird man denn zulett trauen follen ?" 
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Liſette. Der Schwärmer! ' ich brauchte ihn vorbin zu Ueberbrin- 
gung des Briefes, und verfpradh ihm, wenn die Sache gut ausfallen 
follte, eine Belohnung von Ihnen. 

daler. Weiter ift es nichts? 

Anton. Ich dächte noch, das wäre genug. Und wie hält es vem 
mit Lifettend Ausftattung? Ich muß mich um ihr Vermögen fo gut ale 
um das meinige befümmern, weil es doch meine werben fol. ' 

daler. Seyd unbeforgt; wenn ich mein Glück made, fo will ich 
das eurige gewiß nicht vergefien. 

Anton. Geſetzt aber, Ste machten e8 nicht? Und was verfprochen 
ft, ift doch verfprochen. 

daler. Auch alsdenn will ich euern Eifer nicht unbelohnt laſſen. 

Anton, Ad, das find Komplimente, Komplimente! 

kifette. So hör einmal auf! 

Anton. Biſt du nicht eine Närrin; ich rede ja für bich mit. 

Lifetie. Es ift aber gant unnöthig. 

Anton. Unnöthig? habt ihr euch denn nicht gezankt? 

Lifette. Warum nicht gar? 

Anton. Hat er fein Verſprechen nicht zurückgezogen ? 

Ciſette. Rein doch. 

Anton. O ſo verzeihen Sie mir, Herr Valer. Die Galle kann 
einem ehrlichen Manne leicht überlauffen. Ich bin ein wenig hitzig, zumal 
in Geldſachen. Fürchten Ste Sich für den Advolaten nur nicht. — — 

daler. Und ich kamn in einer fo marternden Ungewißheit hier noch 
verziehen? Ich muß fie ſprechen; vielleicht hat fie es noch nicht gethan — — 

Lifette. Hat fie es aber gethan, fo kommen Sie dem Alten ja 
nicht zu nabe! 

daler. Ich habe von dem ganzen Handel nichts gewußt. 

Lifeste. Defto ſchlimmer alsdenn für mid. Gehen Sie nur. 


Dreyzehnter Auftritt. 
Unton. Lifette 
Anton. Defto ſchlimmer für dich? Was ift dem befto ſchlimmer 
ı Der Rare!" 
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für dich? Warum foll er denn dem Alten nicht zu nahe fommen? Was 
habt ihr denn wieber? 

Fiſette. Ye, der verfluchte Brief! 

Anton. Was für ein Brief? 

gifette. Den ih dir vorhin gab. 

Anton. Was ift denn mit dem? 

Kifette. Es iſt alles umfonft; meine Mühe ift vergebens. 

Anton. Wie denn fo? jo wahr ich Iebe, ich habe ihn richtig beftellt. 
Mace keine Poſſen, und fchiebe die Schuld etwa auf mid. 

Kifette. Richtig übergeben ift er wohl; er that auch fchon feine 
Wirkung. Aber Yuliane bat uns felbft einen Streich durch die Rechnung 
gemacht: Sie will es durchaus! entveden, daß e8 ein falfcher Brief ge 
weien fey, und bat es vielleicht auch ſchon gethan. 

Anton. Was zum Henfer, Sie ſelbſt? Da werben wir ankommen! 
Siehft du; nun ift der Sperling und die Taube weg. Und mas das 
ſchlimmſte if; da ich die Taube habe fangen wollen, fo bin ich barüber 
mit der Nafe ins Weiche gefallen. Ober deutlicher, und ohne Gleichniß 
mit dir zu reden: bie verfprochene Belohnung bey dem Alten hab ich 
verlohren, bie eingebilvete bey Valeren entgeht mir auch, und aller Profit, 
ben ich dabey machen werbe, ift, nebft einem gnädigen Rübbenftoffe, ein 
Bat dich zum Teufel! — — Wil Sie mid alsdenn noch, Jungfer 
Lifette? — — O, Sie muß mid. Ih will Sie bie Leute lehren 
unglüdlih machen — — 

£ifette. Es wird mir gewiß beffer gehen? Wir wanbern mitein- 
ander, und wenn wir nur einmal ein Paar find, fo magft bu fehen, wie 
du mich ernehreft. 

Anton. Ich dich ernehren? bey ver theuren Zeit? Wenn ich noch 
fönnte mit dir herum ziehen, wie ber mit dem großen Xhiere, das fein 
Horn auf der Nafe hat. 

Sifette. Sorge nicht, in ein Thier mit einem Horne will ich bich 
bald verwandeln. Es wird aldbenn doch wohl einerley feyn, ob bu mit 
mir, oder ich mit bir herum ziehe. 

Anten. Nu wahrhaftig, mit dir weiß man doch noch, woran man 
ft. — — Wer, damit wir nicht eins ind andre reden, wo ift denn nun 
mein Herr? Da find endlich feine verdammten Briefe! | 

1 dem Alten“ 
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Lifette. Siehft du ihn? 

Anton. Nein; aber wo mir vecht ift; ießt hör ich ihn. 

Lifette. Laß ihn nur kommen; toll will ich ihn noch machen, zu 
guter legt. 


Vierzehnter Auftritt. 


Unton. Lifette. Damis. 
(kommt ganz tieffinnig; Lifette ſchleicht hinter ihm ber, und macht feine Grimaſſen nach) 

Anton. Halt! ich will ihn noch ein wenig zappeln laſſen, und ihm 
die Briefe nicht gleich geben. (fedt fie ein Wie fo tieffinnig, Herr Damis? 
was ftedt Ihnen wieder im Kopfe? 

Damis. Halt ven Maul! 

Anton. Kurz geantwortet! Aber fol ſich denn ein Bedienter nicht 
um feinen Herrn befümmern? Es wäre doch ganz billig, wann ich auch 
wüßte, worauf Ste dächten. Eine blinde Henne findet auch manchmal 
ein Körnchen, und vielleicht Fönnte ich Ihnen — — 

Damis. Schweig! 

Anton. Die Antwort war noch kürzer. Wann ſie Stuffenweiſe 
ſo abnimmt, ſo will ich einmal ſehen, was übrig bleiben wird. — Was 
zählen Sie denn an den Fingern? Was hat Ihnen denn der arme Nagel 
gethan, daß Sie ihn fo zerbeiffen? (er wird Liſetten gewahr) — — Und, zum 
Henker, was ift denn das für ein Affe? Kömmft du von Sinnen? 

Lifette. Halt dein Maul! 

Anton. Um bes Himmels willen geh! Wann mein Herr aus 
feinem Schlafe erwacht, und dich ſieht — — 

Fiſette. Schweig! 

Anton. Wilft du mich oder meinen Heren zum beften.haben? So 
fehen Sie doch einmal hinter Sih, Herr Damis! 

Damis. (geht einigemal tieffinnig auf und nieber; Liſette in gleichen Gtellungen 
hinter ihm ber, und warn er fich umwendet, fhleicht ſie Ach burtig herum, daß er fie nicht 


gemahr wird) 
Meiner Hochzeitfadel Brand 
Seh von mir tet felbft gefungen!! . 
Anton. Ho! bo! Sie machen Bere? Komm, Lifette, nun müffen 
wir ihn allein laſſen. Bey folcher Gelegenheit hat er mich felbft fchon, 
ı In ver erfien Ausgabe „befungen“ 
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mehr als einmal, aus ver Stube geſtoßen. Komm nur; er rufft uns 
gewiß felbft wieber, ſobald er fertig ift, und vielleicht das ganze Haus 
dazu. 

Fiſette. (dem ſich Damis umwendet, blelbt fie ſtarr vor ihm ſtehen, und nimmt 
ſeinen Ton an) 

Meiner Hochzeitfackel Brand 
Sey von mir ietzt ſelbſt geiungen! 
(Damis thut als ob er fie nicht gewahr würde, und ſtoͤßt auf fie) 

Damis. Was ift das? 

Fiſette. Was iſt das (beyde als ob fie zu Ach ſelbſt kamen) 

Damis. Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! habe ich dir nicht oft 
genug gelagt, feine Seele in meine Stube zu laſſen, als aufs höchfte 
meinen Batr? Was will denn bie hier? 

Kifette. Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! haft du mir es nicht 
oft genug gefagt, daß ich mich aus der Stube fortmachen fol? Kannft 
du dir denn aber nicht einbilden, daß die, welche im Kabinete hat fen 
birfen, auch Erlaubniß haben werde, in der Stube zu feyn? Unwiſſender, 
nieberträchtiger Kerl! 

Anton. Wen foll ich nun antworten? 

Damis. Gleich ftoße fie zur Stube hinaus! 

Anton. Stoßen? mit Gewalt? 

Damis. Wenn fie nicht in gutem gehen will — 

Anton. ifette, geh immer in gutem — — 

Kifette. Sobald e8 mir gelegen ſeyn wird. 

Damis. Stoß fie heraus, fag ich! 

Anton. Komm Liſette, gieb mir bie Hand; ich will dich ganz ehrbar 
heraus führen. 

Lifette. Grobian, wer wird denn ein Sranenzimmer mit ber bloßen 
Hand führen wollen? 

Anton. D ih weiß auch zu leben! — In Ermanglung eines 
Handſchuhs alfo — (er nimmt ven Zipfel von ver Weſte) — werde ich die Ehre 
haben — — 

Damis. Ich feh wohl, ich foll mich felbft über fie machen — — 
(geht auf fie loß) 

Lifette. Ha! hal Ha! fo weit wollte ih Sie nur gern bringen. 
Adjeu! 
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Sunfzehnter Auftritt. 
Anton. Damis. 


Damis. Nun find alle Gedanken wieder fort! Das Feuer ift ver- 
raucht; die Einbilbungsfraft ift zerftreut. Der Gott, der uns begeiftern 
muß, bat mich verlafien — Berbammte Kreatur! was für Verdruß hat 
fie mix heute nicht Schon gemacht! wie fpöttifch ift fie mit mir umgegangen! 
Himmel! in meiner Tiefſinnigkeit mir alles jo lächerlich nachzuäffen. 

Anton. Sie fahen e8 ja aber nicht. 

Damis. Ich fah es nicht? ' 

Anton. Ya? iſts möglih? und Sie ftellten Sich nur fo?? 

Damis. Schmweig, Idiote! — — Ich will fehen, ob ich mich wieber 
in die Entzüdung jeßen faın — — 

Anton. Thun Sie das lieber nicht; ° die Verſe können unmöglich 
geratben, wobey man fo finfter auöfieht. — Darf man aber nicht wiſſen, 
was es werben wirb? ein Übenbliev, oder ein Morgenlien ? 

Damis. Dummtlopf! * 

Anton. Ein Bußlied? 

Damis. Kinfaltspinjel! ® 

Anton. Ein Tiſchlied? auch nicht? — — Ein Sterbelied werben 
Sie doch nicht machen? So wahr ich ehrlich bin, wenn ich auch noch 
fo ein großer Poet wäre, das bliebe von mir ungemadht. Sterben ift 
der abgeihmadtefte Streich, den man ſich jelbft fpielt. Er verdient nicht 
einen Vers, gefchweige ein Lied. 

Damis. Ih muß Mitleiven mit deiner Unwiſſenheit haben. Du 
fennft feine andre Arten von Gedichten, als die du im Geſangbuche 
gefunden haft. 

Anton. Es wird gewiß noch andre geben? So laſſen Sie doc 
hören, was Ste machen, 

Damis. Ich mache — — ein Epithalamium — — 
Antsn. (in Epithalamium 7 Pot Stern, das ift ein ſchwer 


Ich nicht gefehn ?" 

2 Anton. Zum Henker, wer kann fi) denn alfo auf Sie verlaffen? Ich hatte ſelbſt 
varauf ſchwoͤren wollen, daß Sie nichts gemahr würden. Warum verfiellen Sie ſich denn? 

8 „Aber wozu denn?" 

s Narre!“ 
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Ding! Damit können Sie wirklich zu vechte kommen? Da gehört Kunft 
dazu — — Mer, Herr Damis, im Vertrauen, was ift denn das, eim 
Epith — pitha — thlamium? 

Damis. Wie kannſt du es denn ſchwer nennen, wenn du noch nicht 
weißt, was es iſt? 

Anton. Ey nun, das Wort iſt ja ſchon ſchwer genug. Sagen 
Sie mir nur ein wenig mit einem andern Namen, was es iſt. 

Damis. Ein Epithalamium iſt ein Thalassio. 

Anton. So, fo! nun verſteh ichs: ein Epithalamium iſt ein — — 
wie hieß es? — 

Damis. Thalassio. 

Anton. Ein Thalassio; und das fünnen Sie machen? Wenigftens 
werben Sie viel Zeit dazu brauchen — — Aber, hören Sie body, wenn mich 
num jemand fragt, was ein Thalassio ift, was muß ich ihm wohl antworten ? 

Damis. Aud das weißt bu nicht, was ein Thalassio ift? 

Anton. Ich für mein Theil weiß e8 wohl. Ein Thalassio ift 
en — — wie hieß das vorige Wort? 

Bamis. Epithalamium. 

Anton, Iſt ein Epithalamium. Und ein Epithalamium ift ein 
Thalassio. Nicht wahr, ich habe e8 gut behalten? Aber pas möchte nur 
andern Leuten nicht deutlich feyn, welche beive Worte nicht verfteben. 

Damis. Je nun, fo fage ihnen, Thalassio fey ein Hymenaeus. 

Anton. Zum Henker! das heißt Leute veriven. Ein Epithalamium 
ift ein Thalassio, und ein Thalassio ift ein Hymenaeus. Und fo um⸗ 
gelehrt, ein Hym — — Hym — — Die Namen mag jonft einer merfen! 

Damis. Recht! recht! ich ſehe doch, daß du anfängft einen Begriff 
von Sachen zu befommen. 

Anton. Ich einen Begriff biervon? fo wahr ich ehrlich bin! Sie 
irren fih. Der Kobold müßte mins eingeblofen haben, wenn ich wüßte, 
was bie kauderwelſchen Worte heißen follen. Sagen Sie mir bod) ihren 
beutfchen Namen; oder haben fie feinen? 

Damis. Sie haben zwar einen, allein er ift lange nicht von ber 
Annehmlichkeit und dem Nachdrucke der griechifchen over Iateinifchen. Sage 
einmal felbft, ob ein Hochzeitgedichte nicht viel Tahler ' Hingt, als ein 
Epithalamium, ein Hymenaeus, ein Thalassio. 
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Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir nicht! denn jenes verfteh ich, 
und dieſes nicht. Ein Hochzeitgedichte haben Sie alfo machen wollen? 
Warum fagten Sie das nicht gleich? — — DO! in Hodhzeitgebichten habe 
ich eine Belefenheit, die erftaunend iſt. Ich muß Ihnen nur fagen, wie 
ich dazır gelommen bin. Mein weyland feliger Vater hatte einen Better 
— und gewiffer Manfjen war e8 alfo auch mein Better — — 

Damis. ' Was wird das für ein Gewäſche werben? 

Anton. Sie wollen es nicht abwarten? Gut! Der Schade ift 
Ihre, — — ? Weiter alfo: Verſe auf eine Hochzeit wollten Sie machen ? 
aber auf was denn für eine? 

Damis. Welche Frage! auf meine eigne. 

Anton. Sie heyrathen alfo Julianen noh? Der Alte will es 
ja nidt? — — 

Damis. Ah ber! 

Anton. Es ift fohon wahr; was hat ſich ein Sohn um ven Bater 
zu befümmern? Aber fagen Sie mir doch: ſchickt es fi) denn, daß man 
auf feine eigne Hochzeit Verſe madt? 

Bamis. Gewöhnlich ift es freylich nicht; aber deſto beſſer! Geifter, 
wie ich, lieben das Befondre. 

Anton (bey Bette) St! ietzt will ich ihm einen Streich fpielen! — 
(aut) Hören Sie nur, Herr Damis, ich werbe es felbft gern fehen, 
wenn Sie Julianen heyrathen. 

Damis. Wie fo? 

Anton. Ich weiß nicht, ob ich mich unterfiehen darf, es Ihnen 
zu fagen. Ich habe — — ich Babe ſelbſt — — 

Damis. Nur heraus mit der Sprache! 

Anton. Ich habe felbft verfucht, Verſe auf Ihre Hochzeit zu machen, 
und deswegen wollte ich num nicht gern, baß meine Mühe verlohren wäre. 

Damis. Das wird etwas ſchönes ſeyn! 

Anton. Freylich! denn das ift mein hehler; ich mache entweder 
etwas rechtes, oder gar nichts. 

Damis. Gieb doch ber! * vielleicht kann ich deine Reime verbeſſern, 
daß ſie alsdenn mir und dir Ehre machen. 


1O ſchweig! Was u. ſ. w." 
2 Es in ihr Echade. — — 
3 Werflucht! Jetzo.“ 
Meie doch ber!“ 
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Anton. Hören Sie nur, ich will fie. Ihnen vorlefen. (Gr ſucht einen 
Zettel aus ver Taſche) Ganz bin ich noch nicht. fertig, muß ich Ihnen fagen. 
Der Anfang aber, aus dem auch allenfalls das Ende werben kann, klingt 
fo — — Rüden Sie mir doc das Licht ein wenig näher! — — _ 

Du, o edle Fertigkeit, 
Zu den vorgefeßten Zwecken 
Tüchtge Mittel — 

Damis. Halt! du bift ein elender Stümper! Ha! ba! ha! Das 
bu o fteht ganz vergebens. Edle Fertigfeit fagt nichts weniger, und 
Du, o edle Fertigkeit nichtd mehr. Deleatur ergo du o! Damit 
aber nicht zwey Sylben fehlen, fo verftärfe das Beywort edel, nad 
Art der Griechen, und fage überedel. Ich weiß zwar wohl, über- 
edel ift ein neues Wort; aber ih weiß auch, daß neue Wörter bas- 
jenige find, was Poeſie am meiften von ber Profe unterfcheiden muß. 
Solche Borteilden merke dir! Du mußt dich durchaus beftreben, et- 
was umnerhörtes, etwas ungefagted zu fagen. Verſtehſt bu mich, dum⸗ 
mer Teufel? 

Anton. Ich will es hoffen. 

Damis. Alfo heit dein erfter Vers 

Uebereble Fertigkeit x. 
Nun lies weiter! 

Anton. Zu den vorgefegten Zweden 

Tüchtge Mittel zu entveden, 

Und ſich dann zur rechten Zeit, 

Ihrer Kräfte zu bebienen, 

MWirft, fo lange bis die Welt 

In ihr erfteg Cha⸗ Cha⸗ Chaos fällt, 

Wie die Pappelbäume ' grünen. 
Aber, Herr Damis, können Sie mir nicht fagen, was ich hier muß 
gedacht haben? Verflucht! das iſt ſchön; ich verftehe mich felbft nicht 
mehr. * Das erfte Cha — Chaos; — ich dachte id) hätte das Wort nod) 
ute in meinen Mund genommen, fo fürchterlich Klingt e8 mir. 

Damis. Zeige doch — — 

Anton. Warten Sie, warten Siel ich will es Innen noch ein⸗ 
mal vorleſen. 

Palmenbaume 
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Damis. Nein, nein; weife mir nur den Zettel ber. 

Antsn: Sie fünnen es unmöglich Tefen. Ich babe gar zu ſchlecht 
geichrieben; kein Buchftabe ſteht gerade; fie boden einer auf den andern, 
als ob fie Junge hecken wollten. 

Damis. O fo gieb her! 

Anton (giebt ihm den Zettel mit Zittern) Zum Henfer, es ift feine eigne 
Hand! 

Damis. (betrachtet ihn einige Zeit) Was foll das beiffen ? (ſteht zornig auf) 
Verfluchter Verräther, wo haſt du dieſes Blatt her? 

Anton. Nicht ſo zornig; nicht ſo zornig! 

Damis. Wo haft du es her? 

Anton. Wollen Sie mid derin eriwilrgen ? 

Damis. Wo haft du das Blatt ber, frag ich? 

Anton. Laſſen Sie nur erft nad). 

Damis. Gefteh! 

Anton. Aus — — aus Ihrer — — Weftentafche. 

Damis. Ungelehrte Beftie! ift das beine Treue? Das iſt ein 
Diebftahl; ' ein Plagium. 

Anton. Zum Genfer! des Quarks wegen mich zu einem ‘Diebe 
zu machen? | 

Damis. Des Duarls wegen? was? ven Anfang eines philoſophi⸗ 
Shen Lehrgevichts einen Quark zu nennen? 

Anton. Gie fagten ja felbft, es tauge nichts, 

Damis. Ja, in fo fern es ein Hochzeitkarmen vorftellen follte, und 
bu der Berfaffer davon märeft. Gleich fchaffe die andern Manufcripte, 
bie du mir fonft entwandt haft, auch herbey! Soll ich meine Arbeit in 
fremben Händen jehen? Soll ich zugeben, daß ſich eine häßliche Dohle 
mit meinen prächtigen Pfauenfedern ausſchmücke? Mach bald! ober ich 
werde andere Manfregeln ergreifen. 

Anton. Was wollen Sie denn? Ich Iabe nicht einen Buchſtaben 
mehr von Ihnen. 

Damis. Gleich wende alle Tafchen um! 

Anton. Warum au nicht? Wenn ich fie umwende, fo fällt ja 
alles heraus, was ich darinn habe, 

Damis Mad, und erzürne mich micht! 

ı und mehr als ein gemeiner Diebſtahl; 
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Anten. Ich will ein Schelm ſeyn, wenn Sie nur ein Stäubchen 
Papier bey mir finden. Damit Sie aber doch Ihren Willen haben; — 


bier ift die eine; ba ift die andre — — Was fehen Sie? — Da ift 
die dritte; bie ift auch leer. — Nun kömmt bie vierte — (indem er fie 
ummendet, fallen die Briefe Heransıı — — Zum Henker, bie verfluchten Briefe! 


bie hatte ich ganz vergeilen — ver will fie geſchwind wieder aufheben.) 

Damis. Gieb her, gieb bier! was fiel pa heraus? Ganz gewiß ' 
wird es wieher etwas von mir feyn. 

Anton. So wahr ich lebe, es ift nichts von Ihnen. Un Sie 
Eönnte e8 eher noch etwas fenn. 

Damis. Halte mich nicht auf; ich babe mehr zu thun. 

Anton. Halten fie mich nur nicht auf. Sie wiffen ja, daß ich 
nun bald wieder auf bie Poft geben muß. Ich weiß, es find Briefe da. 

Damis. Nun fo geh, fo geh! Aber durchaus zeige mir erft, was 
du fo eilfertig aufhobſt. Ich muß es fehen. 

Anton. Zum Henker! wenn das ift,- jo brauche ich nicht auf bie 
Poſt zu geben. 

Damis. Wie fo? 

Anton. Ru, nu! da haben Sie es. Ich will hurtig gehen. 
(ex gibt ihm ven Brief, und will fortlaufen) 

Damis. «indem er ihn beſiehh Je, Anton, Anton! das ift ja eben ver 
Drief aus Berlin, welchen ich erwarte. Ich kenn ihn an ber Auffchrift. 

Anton. Es kann wohl feyn, daß er es if. Aber, Herr Damis, 
werben Sie nur — — nur nicht umgehalten. Ich hatte e8, bey meiner 
armen Seele! ganz vergeflen — 

Damis. Was haft du denn vergeflen ? 

Anton. Daß ich den Brief, beynahe fchon eine halbe Stunde, in 
ber Taſche trage. Mit dem verdammten Plaudern! — 

Damis. Weil er nun da ift, fo will ich bir den dummen Streich 
verzeihen. — Aber, allerliebfter Anton, was müflen hierinn für unvergleich⸗ 
liche, für unſchätzbare Nachrichten ſtehen! Wie wird fi mein Bater 
freuen! Was für Ehre, was für Lobſprüche! — — D Anton! — — 
ich will dir ihm gleich vorlefen — — (Stift ihn haſtig auf) 

Anton. Nur ſachte, fonft zerreiffen Sie ihn gar. Nun ba! fagte 
ichs nicht? 

u Rotäwendig 
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Damis. Es ſchadet nichts; er wird ˖doch noch zu leſen ſeyn. — — 
Bor allen Dingen muß ich bir fagen, was er betrift. ‘Du weißt, ober 
vielmehr du weißt nicht, daß die Preußiſche Alabemie auf bie befte Unter⸗ 
fuchung ver Lehre von den Monaden einen Preis gefett Bat. Es kam 
mir noch ganz fpät ein, unfern Philofophen diefen Preis vor dem Manle 
wegzufangen. Ich machte mich alfo gefchwind Darüber, und fchrieb eine 
Abhandlung, die noch gleich zur rechten Zeit muß gelommen feyn. — 
Eine Abhandlung, Anton, — — ich weiß felbft nicht, mo ich fie her⸗ 
genommen babe, fo gelehrt ift fie. Nun bat die Akademie, vor acht Tagen, 
ihr Urtheil über die eingefchidten Schriften befannt gemacht, welches noth⸗ 
wendig zu meiner Ehre muß ausgefallen ſeyn. Ich, ich muß den Preis 
haben, und fein anbrer. Ich babe e8 einem von meinen freunden ba- 
felbft Heilig eingebunden, mir fogleih Nachricht davon zu geben. Hier ift 
fie; num böre zu. 

„Mein Herr, 
„Wie nahe können Ste einem Freunde das Antworten legen! Sie 
„proben mir mit dem Verluſte Ihrer Liebe, wenn Sie nicht von mir 
„die erfte Nachricht erhielten, ob Sie, oder ein andrer den akademiſchen 
„Preis davon getragen hätten. Ich muß Ihnen alfo in aller Eil mel- 
„den, daß Sie ihn nicht — — ıfotternd) befommen haben, und auch 
„— — (immer fürtfamer) nicht haben — — belommen können. — — 
Was? ich nicht? und wer denn? und warım denn nicht? — 
„Srlauben Sie mir aber, daß ich als ein Fremd mit Ihnen reden darf.“ 
So rede, Berräther! 
„Ich habe Ihnen unmöglich ven fchlimmen Dienft erweifen können, Ihre 
„Abhandlung zu übergeben. — — 
Du haft fie alfo nicht übergeben, Trenlofer? Himmel, was für ein Donner⸗ 
flag! — So foll mid, deine Nachläßigkeit, unwürdiger Freund, um bie 
verbientefte Belohnung bringen? — Wie wird er fid erstänulgen, ber 
Nichtswirbige ? 
‚Wenn ih es freu geftehen ſoll, fo ſcheinen Ste ewas ganz anders 
„gethan zu haben, als die Akademie verlangt hat. Sig wollte nicht 
„unterjucht willen, was das Wort Monas grammatikaliſch beveute? 
„wer es zuerſt gebraucht habe? was es bei dem XZenofrate® anzeige? 
„ob vie Monaden des Pythagoras die Atomi des Mofchus gewefen? x. 
„Was ift ihe an dieſen kritiſchen Sleinigkeiten gelegen, und befenbers 
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„alsdann, wann die Hauptſache dabey aus den Angen geſetzt wird? 
„Wie leicht hätte man Ihren Namen muthmaßen können, und Sie 
„würden vielleicht Spöttereyen ſeyn ausgefetzt worden, vergleichen ich 
„nur vor wenig Tagen in einer gelehrten Zeitung über Sie gefunden 
„babe. — 
Was lefe ih? kann ich meinen Angen trauen? Ah verfluchtes Papier! 
verfluchte Hand, bie dich fchrieb! (wirft ven Brief auf die Erde, und tritt mit ven 
Füffen drauf) 

Anton. Der arme Brief! man muß ihn doch vollends ausleſen! 
(hebt ihn auf) Das befte kömmt vielleicht noh, Herr Damis. Wo bleiben 
Sie? Da, da! hören Sie nr! 

„gelehrten Zeitung gefunben habe. — — Man nennt Sie ein junges 
„Selehrtchen, welches überall gern glänzen'möchte, und deſſen Schreibe- 
„ſucht — 

Damis. (veift ihm den Brief aus der Hand) Verdammter Korreſpondent! 
— Das iſt der Lohn, den bein Brief verdient! (er zerreißt ihn) Du zer⸗ 
reiſſeſt mein Herz, und ich zerreiſſe deine unverfchämte Neuigkeiten. Wollte 
Gott, daß ich ein gleiches mit deinem Eingeweide thun Tünnte! Aber 
— (u Autor) du nichtöwärbige, unwiflende Beftie! An alle dem bift bu 
Schuld! 

Anton. Ich, Herr Damis? 

Damis. Ja du! wie lange haſt vu nicht ben Per in ber Taſche 
behalten? 

Anton. Herr, meine Taſche kann weder fchreiben noch leſen; wenn 
Sie etwa denken, daß ihn die anders gemacht dat — 

Bamis. Schweig! — Und folde VBeichimpfungen kann ich über» 
leben? — — D ihr dummen Deutſchen! ja freylich, ſolche Werke, als 
die meinigen find, gehörig zu fchäten, dazu werben andre Genies erfor- 
dert! Ihr werbet ewig in eurer, barbarifchen Finſterniß bleiben, und ein 
Spott eurer witigen Nachbarn fen! — Ich aber will mi an euch 
rächen, und von nun an aufhören, eim Deutfcher zu beißen. Ich will 
mein undankbares Boterland verlaffen. Bater, Anverwanbte und Freunde, 
alle, alle verbienen es nicht, daß ich fie länger kenne, weil fie Deutſche 
find; weil fie aus dem Volle find, das ihre größten Geifter mit Gewalt 
von ſich ausſtößt. Ich weiß gewiß, Frankreich und Engeland werben meine 
Verdienſte erkennen — — 
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Anton. Herr Damis, Herr Damis, Ste fangen an zu rafen. Ich 
bin nicht ficher bey Ihnen; ich werde jemand ruffen müſſen. 

Damis. Sie werben ' e8 ſchon empfinden, die dummen Deutichen, 
was fie an mir verlohren haben! Morgen will ich Anftalt machen, dieſes 
unfelige Land zu verlaffen — — 


Sechzehnter Auftritt. 
Ehrvſander. Damis. Unton. 


Anton. Gott fen Danf, daß jemand kömmt! 

Chruf. Daß verzweifelte Mädel, die Lifette! Und Gm Antenı bu, du 
Spitbube! du follft dein Briefträgerlohn auch bekommen. Mich fo zu 
bintergehen? fhon gut! — — Mein Sohn, ich habe mich befonnen; 
du haft Recht; ich kann dir Julianen nun nicht wieber nehmen. Du follft 
fie behalten. 

Damis. Schon wieder Juliane? Legt da ich ganz andre Dinge zu 
befhliefjen habe — — Hören Sie nur auf damit; ich mag fie nicht. 

Chryſ. Es wiirde unrecht feyn, wenn ich- bir länger wiberftehen 
wollte. Ich laſſe jevem feine Freyheit; und ich fehe wohl, Juliane ge 
fällt bir — 

Damis. Mir? eine dumme Deutfche? 

Chryf. Sie ift ein: hübſches, tugenvhaftes, aufrichtiges Mädchen; 
fle wird die tanfenb Vergnügen machen. 

Damis. Sie mögen fie loben oder ſchelten; mir gilt alles gleich. 
Ich weiß mich nad Ihrem Willen zu richten, und biefer ift, nicht an fie 
zu gebenfen. 

Chryſ. Nein, nein; bu follft dich über meine Härte nicht beklagen 
bürfen. 

Damis. Und Sie Sich noch weniger fiber meinen Ungehorfam. 

Ehryf. Ich will bir zeigen, daß du eimen gütigen Bater haft, ber 
fi) mehr nad) einem, als nad) feinem eignen Willen richtet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daß Sie einen Sohn haben, ver 
Ihnen in allen bie ſchuldige Unterthänigleit leiſtet. 

Ehryf. Ya, ja; nimm Julianen! Ich gebe bir meinen Gegen. 

1 ©ie follen 
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Damis. Nein, nein; ich werbe Sie nicht fo erzürmen. — — 

Chryſ. Aber was foll denn das Widerſprechen? Daburch erzürnſt 
bu mich! 

Damis. Ich will doch nicht glauben, daß Sie Sich im Ernſte ſchon 
zum brittenmal anders befonnen haben ? 

Chryf. Und warım das nicht? 

Damis. D, dem fey mm, wie ibm wolle! Ich habe mich gleich- 
falls geändert, und feft entichloffen, ganz und gar nicht zu heyrathen. 
Ich muß auf Reifen geben, und ich werde mich, je eher je lieber, da⸗ 
von machen. 

Chryſ. Was? du willft ohne meine Erlaubniß in bie Welt lauffen? 

Anton. . Das geht luſtig! Der dritte Mann fehlt no, und ven 
will ich gleich hohlen. Damis will Julianen nicht, vielleicht fiſcht fie 
Baler. (geht ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Ehryfaunbder. Damis 


Damis. Ja, ja; in zweymal vier und zwanzig Stunden, muß ich 
fhon unter Wegens feyn, 

Chruf. Aber was ift dir denn in ven Kopf gelommen? 

Damis. Ich bin es längſt überdrüßig gewefen, länger in Deutſch⸗ 
land zu bleiben; in biefem nordifchen Sige der Grobheit und Dummheit; 
wo e8 alle Elemente verwehren, Hug zu feyn; wo kaum alle hundert 
Jahr ein Geift meines gleichen gebohren wird — — 

Chryſ. Haft du vergeffen, daß Deutfchland bein Vaterland ift? 

Damis. Was Vaterland! 

Chryſ. Du Böfewicht, ſprich doch Lieber gar: mas Bater! ber 
ich will dir e8 zeigen: du mußt Julianen nehmen; du haft ihr bein Wort 
gegeben, und fle dir das ihrige. 

Damis. Sie hat das ihrige zurlidgenommen, wie ich ietzt das 
meinige; alfo — 

Chryſ. Alfo! — alfo! — ' Kurz von ber Sache zu reden, glaubft 
bu, daß ich vermögen bin, dich zu enterben, wann bu mir nicht folgeft? 


& Alfo bIR du ein Narre 
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Damis. Thun Sie, was Sie wollen, Nur, wann id bitten barf, 
laſſen Sie mich ietzt allein. Ich muß vor meiner Abreife noch zwey Schriften 
zu Stande bringen, bie ich meinen Landsleuten, aus Barmherzigfeit, noch 
zurüdlafien will. Ich bitte nochmals, lafien Ste mid — — 

Chryf. Wilft du mich nicht Lieber gar zur Thür hinausftoßen? 


Achtzehnter Auftritt. 


® 
Baler. Unton. Ehryfanber Damis. 


Bater. Wie, Damis? ift e8 wahr, daß Sig, wieder zu Sich ſelbſt 
gekommen ſind? — daß Sie von Julianen abſtehen? 

Chryſ. Ad, Herr Valer, Sie könnten mir nicht ungelegener kommen. 
Beſtärken Sie ihn fein in feinem Trotze. So? Sie verbienten es wohl, 
daß ich mich nach Ihrem Wunfche bequemte? Mich auf eine fo gottlofe 
Art bintergehen zu wollen? — Mein Sohn, widerſprich mir nicht länger, 
oder — — 

Damis. Ihre Drohungen And umſonſt. Ich muß mich fremben 
Ländern zeigen, die fowohl ein Recht auf mich haben, als das Vaterland. 
Und Sie verlangen doch nicht, daß ich eine Frau mit herumführen fol? 

valer. Damis hat Recht, daß er auf das Reifen bringt. Nichts kann 
ihm,_in feinen Umftänden, nütlicyer feyn. Laffen Sie ihm feinen Willen, 
und mir laffen Sie Julianen, die Sie -mir fo heilig verſprochen haben. 

Chryf. Was verfprohen? Betriegern braucht man fein Wort nicht 
zu halten. 

Baler. Ich babe es Ihnen fchon befchworen, daß einzig und allein 
Pijette diefen Betrug bat fpielen wollen, ohne die wir von dem Dokumente 
gar nichts wiffen wilrden — — Wie glüdlih, wann es nie zum Bor» 
fhein gelommen wäre! Es ift das graufamfte Glück, das Julianen hat 
treffen können. Wie gern mwürbe fie e8 aufopfern, wenn fie dadurch bie 
Freyheit über ihr Herz erhalten könnte. | 

Chryſ. Aufopfern? Herr Baler, bevenfen Sie, was das jagen will. 
Wir Handelslente faffen einander gern bey dem Worte. 

Valer. O, thun Sie e8 auch hier! Mit Freuden tritt Ihnen Juliane 
das Dokument ab. Yangen Sie den Proceß an, wenn Sie wollen; ber 
Bortheil davon foll ganz Ihnen gehören. Juliane hält dieſes für das 
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Hleinfte Zeichen ihrer Dankbarkeit. Sie glaubt Ihnen noch weit mehr 
ſchuldig zu ſeyn. — 

Chryſ. Nu, nu, ſie iſt mir immer ganz erkenntlich vorgekommen. 
— — Aber was würden Sie denn, Baler, als ihr künftiger Mann, zu 
dieſer Dankbarkeit fagen? 

Baler. Denken Sie befier von mir. Ich habe Yulianen geliebt, 
daß fie zu nichts Hoffnung hatte Ich liebe fie auch noch, ohne bie 
geringfte eigennützige Abſicht. Und ich bitte Sie: was ſchenkt man denn 
einem ebrlihen Manne, wern.man ihm einen ſchweren Proceß ſchenkt? 

Chryſ. Valer, ift das Ihr Ernſt? 

vdaler. Fordern Pie noch mehr, als das Dokument; ‚mein halbes 
. Bermögen ift Ihre. 
" Ehrnf. Da ſey Gott vor, daß ich von Ihrem Vermögen einen Heller 
haben wollte! Sie müſſen mid, nicht für fo eigennüßig anfehen. — Wir 
find gute Freunde, und es bleibt bey dem alten: Juliane ift Ihre! Und 
wenn das Dofument meine foll; fo ift fle um fo vielmehr Ihre. 

valer. Kommen Sie, Herr Chryſander, befräftigen Sie ihr viefes 
jelbft! Wie angenehm wird es ihr fen, und beide vergnügt machen zu 
können. 

Chryſ. Wenn das iſt, Damis; ſo kannſt du meinetwegen noch heute 
die Nacht fortreiſen.“ Ich will Gott danken, wenn ich dich Narren wieder 
ans bem Haufe los bin. ? 

Damis. Gehen Sie doch mr, und laſſen Sie mich allein. 

Baler. Damis, und endlich muß ich Ihnen doch noch mein Glück 
verbanten? Ich the e8 mit der aufrichtigften Zärtlichkeit, ob ich ſchon 
weiß, daß ich die Urfache Ihrer Veränderung nicht bin. 

Damis. Uber’ die wahre Urſache? — (u Anton) Verfluchter Kerl, 
haft, du dein Maul nicht halten können? — Gehen Sie nur, Baler — 
(Indem Chryſander und Baler abgehen wollen, hält Anton Balern zurüd) 

Anton. (late) Nicht fo geſchwind! Wie fteht es mit Lifettens Aus- 
ftattung, Herr Valer? und mit — — 

Baler. Seyd ohne Sorgen; ich werbe mehr halen, als ich ver⸗ 
ſprochen habe. 

Anten. Juchhe! nun war bie Taube gefangen. 


t fort geben. 
2 haben werke. 


Antsn. 


Damis. 


Anton. 
Bamis. 
Anton. 
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Schter Auftritt. 

Damis, (an feinem Tiſche) Unton. 
No ein Wort, Herr Damis, babe ich mit Ihnen gu reben. 
Un? — — 
Sie wollen auf Reifen gehen? — 
Zur Sache! es ift fchon mehr, als ein Wort. 
Je nun! meinen Abfchieb. 
Deinen Abſchied? Du venfft vielleicht, daß ich dich un⸗ 


gelehrten Eſel, mit nehmen würde? 


Anton. 


Nicht? und ich habe alſo meinen Abſchied? Gott fey-Dant! 


enipfangen Sie nun auch den Ihrigen, welcher in einer Heinen Lehre be» 
fiehen fol. Ich habe Ihre Thorheiten nun länger als drey Jahr, ange- 
fehen, und jelber alber genug babe gethan, weil ich weiß, daß ein Be⸗ 
bienter, werm fein Herr auch noch fo närriſch iſt — — 


Damis. 
Anton. 


Unverfhämter Idiote, wirft du mir aus den Augen gehen? 
Je nun! wen nicht zu rathen flieht, dem ſteht auch nicht 


zu helfen. Bleiben Sie Zeitlebens ver gelehrte Here Damis! (Gebet «b.) 


Bamis. 


Geh, fag ih, oder! — — 


Er wirft Ihm fein Buch nach, und das Theater fällt zu. 


Ende des jungen Gelehrten. 


Die Inden. 


Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 
Berfertiget im Jahr 1749. 


Zuerſt geprudt im vierten Theil der Echriften, 1754, Die angegebenen Abweichungen find 
nad dem erften Drude. 





Berfonen 


Michel Stid. 
Martin Krumm. 

Gin Reifender. 

Chriſtoph, deſſen Bedienter. 

Der Baron. 

Ein junges Fräulein, deſſen Tochter. 
Liſette. 


Erfier Auftritt. 
Michel Stich. Martin Lrumm. 


Mart. Ar. Du dummer Michel Stich! 

Mid. St. Du dummer Martin Krumm! 

Mort. Ar.! Wir wollen nur geftehen, wie find beibe erzdumm 
geweien. Es wäre ja auf einen nicht angelommen, ben wir mehr tobt 
gefchlagen hätten! 

Mid. St.” Wie hätten wir e8 aber klüger lönnen anfangen? Waren 
wir nicht gut vermummt? war nicht der Kutſcher auf unfrer Seite? konnten 
wir was dafür, daß uns pas Süd fo einen Querſtrich madte? Habe 
ih doch viel hundertmal gefagt: das verdammte Güde! ohne das kann 
man nicht einmal ein guter Spitbube ſeyn. 

Kart. Ar. Je nu, wenn ichs beym Lichte befehe, fo find wir kaum 
dadurch auf ein Paar Tage länger dem Stride entgangen. 

Mid St. Ab, es bat fih was mit dem Stride! Wenn alle Diebe 
gehangen würben, bie Galgen müßten bichter ſtehn. Man fieht ja kaum 
aller zwey Meilen einen; und wo ® and einer ſteht, fteht er meift leer. 
Ich glaube, die Herren Richter werden, aus Höflichkeit, die Dinger gar 
. eingeben laffen. Zu was find fie auch nüße? Zu nichts, als aufs höchſte, 
daß unfer einer, wenn er vorbey geht, die Augen zublinzt. ' 

Mart. Ar. D! das thu ich nicht einmal, Mein Bater und mein 
Großvater find daran geftorben, was will ich8 beffer verlangen? Id 


ſchanme mid meiner Eltern nicht. 


Mich. St. Über die ehrlichen Leute werben fich beiner ſchämen. Du 
haft noch lange nicht fo viel gethan, daß man dich für ihren rechten und 
ächten Sohn halten kann. 

1 Nu ,.nu, gebt 1754 vorher. 


2 Du biſt narriſch. Wie hatten wir m. f. wm. 
8 no einer iR, ſteht man doch nichts daran. 
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Hart. Ar. O! denkſt du denn, daß es deswegen unſerm Herrn 
ſoll geſchenkt ſeyn? Und an dem verzweifelten Fremden, der uns ſo 
einen fetten Biſſen aus dem Munde geriſſen hat, will ich mich gewiß 
auch rächen. Seine Uhr ſoll er ſo richtig müſſen da laſſen — — Ha! 
ſieh, da kömmt er gleich. Hurtig geh fort! ich will mein Meiſterſtück 
machen. 

Mid. St. Aber halbpart! halbpart! 


Zweyter Anftritt. 
Martin Arumm. Der RNeiſfende. 


Mart. Ar. Ich will mich dumm ſtellen. — Ganz dienſtwilliger 
Diener, mein Herr, — — ich werde Martin Krumm heifſen, und werde, 
auf dieſem Gute hier, wohlbeſtalter Vogt ſeyn. 

Ber Reiſ.“ Das glaube ih End, mein Freund. Aber habt Ihr 
nicht meinen Bedienten gejchen? 

Hart. Ar. Ihnen zu dienen, nein; aber ich babe wohl von Dero 
preißwürbigen Perfon ſehr viel gutes zu hören, bie Ehre gehabt. Und 
es erfreut mich alfo, daß ih die Ehre babe, die Ehre Ihrer Belannt- 
Schaft zu geniefien. Man fagt, daß Ste unfern Herrn geftern Abends, 
auf der Reife, ans einer fer gefährlichen Gefahr follen gerifien haben. 
Wie ich nun nicht anders kann, als mich des Glücks meines Herrn zu 
erfreuen, jo erfra ih mich — — 

Der Keif. Ich errathe, was Ihe wollt; Ihr wollt Eich bey mir 
bedanlen, daß ih Eurem Herrn beugeftanden habe — — 

Mart. Ar. Sa, ganz recht; eben das! 

Ber Keif. Ir ſeyd ein ehrlicher Mann — 

Mart. Kr. Das bin ih! Und mit ber Ehrlichfeit kömmt man im- 
mer auch am weiteften. 

Der Keiſ. Es ift mir kein geringes Vergnügen, daß ich mir durch 
eine fo Heine Gefälligleit fo viel vechtfchaffne Leute verbindlich gemacht 
babe. Ihre Erkenntlichkeit ift eine überfläßige Belohnung vefien, was 
ich gethan habe. Die allgemeine Menfchenliebe verband mich darzu. Es 
war meine Schulbigfeit; und ih müßte zufrieden fegn, wenn man es 


ı &6 kann fen, mein Freund. 
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auch für nichts anders, ala dafür, angefehen hätte: Ihr ſeyd allzugätig, 
ihr lieben Leute, daß Ihr Euch dafür bey mir bedanket, was Ihr mir, 
ohne Zweifel, mit eben fo vielem Eifer würdet erwieſen haben, wenn ich 
mich in ähnlicher Gefahr befunden hätte! Kann ih Euch fonft worinn 
dienen, mein Freund? 

Mart. Ar. D! mit dem Dienen, mein Herr, will ih Ste nicht 
befchweren. Ich babe meinen Knecht, der mich bevienen mn, wann 
nöthig if. Aber — — wiſſen möcht ich wohl gern, wie e8 doch dabey 
zugegangen wäre? Bo ward denn? Warens viel Spisbuben? Wollten 
fie unjern guten Herrn gar ums Leben bringen, ober wollten fie ihm nur 
fein Geld abnehmen? Es wäre doch wohl eins beffer gewefen, als bas 
andre. 

Der Reiſ. Ih will End, mit Wenigem ven ganzen Verlauf erzählen. 
Es mag ohngefähr eine Stunde von bier feyn, wo bie Räuber Euren 
Herrn, in einem hohlen Wege, angefallen hatten. Ich reifete eben dieſen 
Weg, und fein ängſtliches Schregen um Hülfe” bewog mich, daß ich 
nebft meinem Bedienten eilends herzu ritt. 

Marr. Ar. Ey! em! 

Der Keif. Ich fand ihn im einem offnen Bogen — — 

Mart. Ar. En! ey! 

Der Keif. Zwey vermummte Kerle — — 

Mart. Ar. Bermummte? ey! ey! 

Ber Reif. Jal machten fid) fchon über ihn her. 

Hart. Ar. Ey! ey! 

Ber Keil. Ob fie ihn umbringen, ober ob fie ihn nur binden 
woliten, ihn alsdann deſto fihrer zu pllinvern, weiß ich nicht. 

Mart. Ar. En! ey! Ach freylich werben fe ibn wohl haben um⸗ 
bringen wollen; die gottloſen Leute! 

Der Reiſ. Das will ich eben nicht behanpten, aus Furcht, ihnen 
zuviel zu thun. 

Mart. Ar. Ja, ja, glauben Sie mir nur, fie haben ihn umbrin⸗ 
gen wollen. Ich weiß, ich weiß ganz gewiß — — 

Der Reiſ. Woher Könnt Ihr das willen? Doc es fe So bald 
mich die Räuber anfichtig wurden, verließen fie ihre Beute, und liefen 


ı wenn Ich In vergleichen Gefahr geweien wäre, 
a um Hulffe Schreyen 
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üßer Macht ! dem nahen Gebäfche zu. Ich Iöfete das Piſtol anf einen. 
Doch e8 war ſchon zu dunkel, und er ſchon zu weit entfernt; daß ich 
alfo zweifeln muß, ob ich ihn getroffen habe. 

Mart. Ar. Nein, getroffen haben Sie ihn nidht. — — 

Der Keiſ. Wißt Ihr e8? 

Hart. Ar. Ich meyne nur fo, weils doch ſchon finfter geweſen 
ift: und im Finftern foll man, hör ich, nicht gut zielen können. 

Der Keif.? Ich kann Euch nicht beichreiben, wie erlenntlich ſich 
Euer Herr gegen mich bezeigte. Er nannte mich hundertmal feinen Er- 
retter, und nöthigte mich, mit ihm auf fein Gut zurüd zu kehren. Ich 
wollte wünfchen, daß es meine Umſtände zuließen, länger um biefen an- 
genehmen Dann zu feyn; jo aber muß ich mich noch heute wieder anf 
den Weg machen. — Und eben deswegen ſuche ich meinen Bedienten. 

Hart. Ar. D! laſſen Sie Sich doch die Zeit bey mir nicht fo lang 
werben. Berziehen Sie noch ein wenig. — Sa! mas wollte ich denn 
noch fragen? Die Räuber, — fagen Sie mir doch — wie fahen fie 
denn and? wie giengen fie denn? Sie hatten fid, verkleidet; aber wie? 

Der Keif. Euer Herr will durchaus behaupten, es wären Inden 
gewefen. Bärte hatten fie, das ift wahr; aber ihre Sprache. war die 
orbentliche hiefige Baurenfpradde. Wem fie vermummt waren, wie ich 
gewiß glaube, fo ift ihnen bie Demmerung fehr wohl zu ftatten gelommen. 
Denn ich begreiffe nicht, wie? Juden die Straßen follten können unficher 
machen, da body in biefem Lande fo wenige gebulvet werben. 

Alart. Ar. a, ja, das glaub ich ganz gewiß auch, daß es Juden 
gewefen find. Sie mögen das gottlofe Geſindel noch nicht fo kennen. 
So viel als ihrer find, Teinen ausgenommen, find Betrieger, “Diebe und 
Straßenräuber. Darum * iſt e8 auch .ein Volk, das der liebe Gott ver- 
flucht hat. Ich bürfte nicht König ſeyn: ich ließ keinen, feinen einzigen 
am Leben. Ach! Gott behüte alle rechtſchaffne Ehriften vor dieſen Leuten! - 
Wenn fie der liebe Gott nicht jelber haßte, weswegen wären benn nur . 
vor Kurzem, bey dem Unglüde in Breßlau, ihrer bald noch einmal jo 
viel als Chriften geblieben? Unfer Herr Pfarr erinnerte. das fehr weiß- 
lich, in der legten Prebigt. Es ift, ale wenn fie zugehört hätte, daß 


ı nad . 

2 Ich halt es auch dafür. 
8 pie Juden 

% Deßmwegen 
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fie fich gleich deswegen an unferm guten Herrn haben rächen wollen. Ach! 
mein lieber Herr, wenn Sie wollen Glüd und Segen in ver Welt haben, 
fo hüten Sie Sich vor den Juden, ärger, als vor der Belt. 

Der Keif. Wollte Gott, daß das nur Die Sprache des Pöbels wäre! 

Hart. Ar. Mein Herr, zum Exempel: ih Bin einmal auf ber 
Meſſe geweſen — ja! wenn ich an die Meffe gevente, fo möchte ich gleich 
die verbammten Tuben alle auf einmal mit Gift vergeben, wenn ich nur 
könnte. Dem einen hatten fie im Gedrenge das Schnupftudh, dem an- 
dern die Tobacksdoſe, dem dritten bie Uhr, umb ich weiß nicht was fonft 
mehr, wegſtipitzt. Geſchwind find fie, ochfenmäßig gefchwind, wenn es 
aufs Stehlen anlömmt. So behende, als unfer Schulmeifter nimmer- 
mehr auf der Orgel ifl. Zum Erempel, mein Herr: erſtlich drengen fie 
fi an einen heran, fo wie ich mich ungefähr ießt an Ste — — 

Der Keil. Nur ein wenig böflicher, mein Freund! — — 

Mart. Ar. O! laſſen Sie Sichs doch nur weifen. Wenn ſie nun 
ſo ſtehen, — — ſehen Sie, — — wie der Blitz ſind ſie mit der Hand 
nach der Uhrtaſche. (er fährt mit der Hand, anſtatt nach ber Uhr, in die Rocktaſche 
und nimmt ihm feine Tobadsvofe heraus) Das können fie nun aber alles fo ge- 
ſchickt machen, daß man fehwören follte, fie führen mit der Hand dahin, 
wenn fie bortbin fahren. Wenn fie von der Tobacksdoſe reden, fo zielen 
fie gewiß nach der Uhr, und wenn fie von der Uhr reden, fo haben fie 
gewiß die Tobacksdoſe zu fehlen im Sinne. (er will ganz fauber nad ver Uhr 
greifen, wird aber ertappt) 

Der Keif. Sachte! fachte! was hat Eure Hand bier zu fuchen? 

Mart. Ar. Da können Sie fehn, mein Herr, was ich für ein 
ungeſchickter Spigbube feyn würde. Wenn ein Jude ſchon fo einen Griff 
gethan hätte, fo wäre e8 gewiß um bie gute Uhr gefchehn gemefen. — — 
Doc weil ich fehe, daß ich Ihnen befchwerlich falle, fo nehme ich mir 
bie Freyheit mich Ihnen beftens zu empfehlen, und verbleibe Zeitlebens 
für Dero erwiefene Wohlthaten, meines hochzuehrenden Herrn gehor- 
famfter Diener, Martin Krumm, wohlbeftallter Vogt auf biefem Hoch⸗ 
adelichen Rittergute. 

Der AKeiſ. Geht nur, geht! 

Hart. Ar. Erinnern Sie Sich ja, was ich Ihnen von den Juden 
gefaget habe. Es ift Lauter gottlofes diebiſches Vollk. 


Leffing, fammil. Werke. 1. 23 
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Writter Auftritt. 
Der Reifenbe. 


Vielleicht ift dieſer Kerl, jo dunm er iſt, ober ſich fiellt, em bos⸗ 
bafterer Scheln, ' als je einer unter den Zuden geweſen if. Wenn ein 
Iude betriegt, jo bat ihn, unter neun malen, der Chriſt vielleicht fieben 
mal dazu genöthiget. Ich zweifle, ob viel Chriften fi, rähmen Lünnen, 
mit einem Inden anfrichtig verfahren zu feyn: und fle wundern ſich, 
wenn er ihnen Gleiches mit Gleichem zu vergelien fu? Sollen Treu 
und Reblicleit unter zwey Völkerfchaften bereichen, fo mäffen beide gleich 
viel dazu beitragen. Wie aber, wenn es bey ber eimen ein Religions⸗ 
punkt, und beynahe ein verbienftlihes Werk wäre, bie audre zu nerfolgen? 
Doch — 


Vierter Auftritt. 
Der Weifende. Ehriſtoph. 


Der Reiſ. Daß man Euch doch alezei eine Stunde ſuchen muß, 
wem man Euch haben will. 

Chriſt. Sie fcherzen, mein Herr. Nicht wahr, ich kann nicht mehr, 
als an Einem Orte zugleich ſeyn? Iſt es alſo meine Schuld, daß Sie 
Sich nicht an dieſen Ort begeben? Gewiß Sie finden mich allezeit da, 
wo ich bin. 

Der Aeiſ. So? und Ihr taumelt gar? Nun begreif ich, warum 
Ihr fo ſinnreich ſeydd. Mußt Ihr Euch denn ſchon frühmorgens befaufen? 

Chriſt. Sie reden von Befaufen, und ic babe kaum zu trinfen 
angefangen. Ein Paar Flaſchen guten Landwein, ein Paar Gläfer Branb- 
wein, und eine Mundſemmel ausgenommen, babe ich, fo wahr ich ein 
ehrliher Mann bin, nicht pas geringfte zu mir genommen. Ich bin noch 
ganz nüchtern. 

Der Keil. O! das fieht man Eudy an. Und ich rathe Euch, als 
ein Freund, die Portion zu verboppeln. 

Chriſt. Bortreffliher Kath! Ich werde nicht unterlaffen, ihn, nad) 
meiner Schuldigkeit, als einen Befehl anzufehen. Ich gehe, und Sie 
follen ſehen, wie gehorfam ich zu ſeyn weiß. 


4 größerer Betrieger, als nie, 
2 wie wohl ih mir ihn zu Nuge machen will 
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Der Krif. Seyd Hug!! Ihe könnt dafür gehn, und die Pferde 
fatteln, und aufpacken. Ich? will noch dieſen Bormiting fort. 

Chris. Wenn Sie mir im Scherge ° geratben Haben, ein doppeltes 
Frühſtuidk zu nehmen, wie Tan ich mir einbilven, daß Sie ietzt im 
Ernſte reden? Sie feinen Sich heute wert mir erlufligen zu wollen. ° 
Macht Sie etwa das junge Fräulein fo aufgeräumt? O! es iſt ein aller- 
liebſtes Kind, — Nur nod ein wenig. älter, ein klein wenig älter follte 
fe ſeyn. Micht wahre, men Herr? wenn Dad Frauenzimmer nicht zu 
einer gewiſſen Reife gelangt if, — — 

Der Keif. Geht, und thut, was ich euch befohlen habe. 

Chriſt. Sie werden ernfthaft. Nichts deſtoweniger werde ich warten, 
bi8 Sie mir e8 das drittemal befehlen. Der Punkt ift zu wichtig! Sie 
könnten Sich übereilt haben. Und ich bin allezeit gewohnt gewefen, meinem 
Herren Bebenkzeit zu gönnen. Ueberlegen Sie e8 wohl, einen Ort, wo 
wir faft auf den Händen getragen werben, fo zeitig wieber zu verlaffen? 
Geſtern find wir erft gelommen. Wir haben und um ben Herrn unenb- 
lich verdient gemacht, und gleichwohl bey ihm kaum eine Abendmahlzeit 
und ein Frühftüd genofien. 

Ber Keiſ. Eure Grobheit ift unerträglich. Wenn man fi "zu 
dienen entfchließt, follte man fich gewöhnen, weniger Umftänbe zu machen. 

Ehrin. Gut, mein Herr! Sie fangen an zu moralifiren, das ift: 
Site werben zornig. Mäßigen Sie Sich; ich gehe ſchon — — 

Der Reiſ. Ihr müßt wenig Ueberlegungen zu madhen gewohnt feyn. 
Das, was wir biefem Herrn erwiefen haben, verlieret ven Namen einer 
Wohlthat, ſobald wir die geringfie Erkenntlichkeit? daflir zu erwarten 
fheinen. Ich Hätte mich nicht einmal follen mit hieher nöthigen laffen. 
Das Bergnügen, einem Unbelannten ohne Abficht beygeſtanden zu haben, 
iſt ſchon vor fi fo groß!* Und er felbft würde und mehr Segen nad) 
gewünfcht haben, als er uns iett übertriebene Dankfagung hält. Wen 





I Eepd kein Narre. 

2 Denn ich will 

8 Spafle 0 

ſoll 

5 I glaube, Ste wollen ſich heute eine Luſt mit mir machen? 
© biechen 


7 Belohnung 
8 iſt unenblich groß. 
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men in die Verbindlichkeit ſetzt,“ ſich weitläuftig, und mit dabey ver- 
knüpften Koſten zu bedanken, der erweifet uns? einen Gegenbienft, ber 
ihm vielleicht faurer wird, ? als und unfere Wohlthat geworden. Die 
meiften Menſchen find zu verberbt, als daß ihnen die Anmefenheit eines 
Wohlthäters nicht höchſt beſchwerlich ſeyn ſollte. Sie fcheint ihren Stolz 
zu erniebrigen, — — 

Ehrip. Ihre Philofophie, mein Herr, bringt Sie um ben Athen. 
Gut! Sie follen fehen, daß ich eben fo großmüthig bin, als Sie. Ich 
gebe; in einer Biertelftunde follen Sie Sich auffegen können. 


Sünfter Auftritt. 
Der Reifende. Das Sräulein. 


Der Reiſ. So wenig ich mich mit biefem Menſchen gemein gemacht 
babe, jo gemein. madıt er fich mit mir. 

Das Sräut. Warum verlaffen Sie und, mein Herr? Warum 
find Sie bier fo allein? ft Ihnen unfer Umgang ſchon bie wenigen 
Stunden, die Sie bey und find, zumiber geworden? Es follte mir leid 
thun. Ich fuche aller Welt zu gefallen, und Ihnen möchte ich, vor allen 
andern, nicht gern * mißfallen. 

Der Kris. Verzeihen Sie mir, Fräulein. Ich babe nur meinem 
Bedienten befehlen wollen, alles zur Abreije fertig zu halten. 

Das Sräul. Wovon? reden Sie? von Ihrer® Abreife? Wenn 
war den Ihre Ankunft? Es ſey. no, wenn Sie Über Jahr und 
Tag eine melancholifhe Stunde auf dieſen Einfall brädte” Uber 
wie? nicht einmal einen völligen Tag aushalten wollen? das ift zu 
arg. Ich fage es Ihnen, ich werbe böfe, wenn Sie noch einmal daran 
gedenken. 

Der Reiſ. Sie könnten mir nichts empfindlichers drohen. 


Wenn man einem ſchon in die Verbindlichkeit fept, 

2 fo erweifet er 

8 der ihm faurer anlömmt, als uns unfre Wohlthat geworben. 

4 gerne nicht 

5 Von was 

© der j 

7 Wenn Sie etwa fon ein Jahr bey uns wären, fo könnte man es ihnen noch verzeihen, 
wenn Ste eine melancholiſche Stunde auf diefen Einfall gebracht Hatte. 
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Das Sräul. Nein? im Ernft? ift e8 wahr, würden Sie empfinp- 
fich feyn, wenn ich böfe auf Sie würbe? 

Der Keil. Wem follte der Zorn ! eines liebenswürbigen Frauen⸗ 
zimmers gleichgültig feyn können? 

Das Sräul. Was Sie fagen, Flingt zwar beynahe, als wenn Sie 
ſpotten wollten: doch ich will es für Ernſt aufnehmen; geſetzt, ich irrte 
mich auch. Alſo, mein Herr, — — ich bin ein wenig liebenswürdig, 
wie man mir geſagt hat, — und ich ſage Ihnen noch einmal, ich werde 
entſetzlich, entſetzlich zornig werden, wenn Sie, binnen hier und dem neuen 
Jahr, wieder an Ihre Abreiſe gedenken. 

Der HKReiſ. Der Termin iſt ſehr liebreich beſtimmt. Alsdann wollten 
Sie mir, mitten im Winter, bie Thüre weiſen; und bey dem unbe⸗ 
quemften Wetter — — 

Das Sräul. Ey! wer fagt das? Ich fage nur, daß Sie aldbann, 
des Wohlftands halber, etwa einmal an die Abreije denken können. Wir 
werden Sie deswegen nicht fort laffen; wir wollen Sie [on bitten — — 

Der Keiſ. Vielleicht auch des Wohlſtands halber ? 

Das Sräul. Ey! ſeht, man follte nicht glauben, daß ein fo ehr- 
liches Geficht auch potten Könnte. — — bh! ? da kömmt ber Papa. Ich 
muß fort! Sagen Sie ja nicht, daß ich bey Ihnen geweſen bin. Ex 
wirft mir fo oft genug vor, daß ich gern um Mannsperſonen wäre. 


Sechſter Auftritt. 
Der Barou. Der Neifenbde. 


Ber Saran. War nicht meine Tochter bey Ihnen? Warum läuft 
denn das wilde Ding? 

Der Reiſ. Das Glück ift unfhäßber, eine fo angenehme und 
muntere Tochter zu haben. Sie bezaubert durch ihre? Neben, in welchen 
die liebenswilrbigfte Unfchuld, der ungelimfteltfte Wit herricet. 

Der Saren. Sie urtheilen zu gütig von ihr. Sie ift wenig unter ‘ 
ihres gleichen gewefen, und befigt die Kunft zu gefallen, bie man 

ı Wie follte uns ver Zorn 
2 Ach daß Gott, 


3 umverflellten Reden, . . 
4 Leuten ihres gleigen , N 
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fchwerlich auf dem Lande erlernen kann, und die doch oft mehr, als bie 
Schönheit felbft vermag, in einem fehr geringen Grade. Es iſt alles 
bei ihr noch die ſich ſelbſt gelaßne Natur. 

Der KReiſ. Und dieſe iſt deſto einnehmender,“ je weriger man fie 
in bes Städten antrifft. Alles iſt da verſtellt, gezwungen und erlernt. 
Ja, man iſt ſchon fo weit darinn gekommen, daß man Dummheit, Grob⸗ 
heit und Natur für gleichviel bedeutende Wörter hält. 

Der Saron. Was könnte mir angenehmer feyn, «ls daß ich ſehe, 
wie unfre Gedanken ‘und Urtbeile fo fehr übereimftinmen?? Di vo ich 
nicht längft einen Freund Ihres gleichen gehabt habe! 

Der Keif. Sie werden ungerecht gegen Ihre Übrigen Yreımbe. ? 

Der Saron. Gegen meine übrigen Fremde, ſagen Sie? Ich bin 
funfig Jahr alt: — — Belannte babe ich gehabt, aber noch feinen 
Freund. Und niemals ift mir die Freundſchaft fo reizend vorgekommen, 
als feit wenigen Stimben, da ich nad ver Hhrigen ſtrebe. Wodurch 
kann ich fle verbienen? 

Der Heif. Meine Arenndichaft bedeutet jo wenig, daß das bloße 
Berlangen darnach em genugſames Verdienſt ift, fie zu erhalten. Ihre 
Bitte ift weit mehr werth, als das, mas Ste bitten. 

Der Baron. O, mein Herr, bie Freundſchaft eines Wehlthät 

Der Meif. Erlauben Sie, — — ift feine Freumbſchaft. Wenn Sie 
mich unter dieſer falfchen Geftalt betrachten, fo Tann ich Ihr Frennd nicht 
ſeyn. Geſetzt einen Augenblid, ich wäre Ihr Wohlthäter: würbe ich nicht 
zu befürchten haben, daß Ihre Freundſchaft nichts, als eine wirkfame 
Dankbarkeit wäre? 

-Der Saron. Sollte ſich beides nicht verbinden laſſen? 

Der Keif. Schr ſchwer! Diefe hält ein edles Gemüth für feine 
Pflicht; jene erfordert lauter willführlichhe Bewegungen der Seele, 

Der Saron. Aber wie follte ih — — Ihr allzuzärtlicher Geihmad 
macht mid) ganz verwirrt. — — 

Der Keiſ. Schätzen Sie mich nur nicht höher, als ich es verdiene. 
Aufs Höchfte bin ich ein Menſch, der feine Schulpigfeit mit Vergnügen 


I Tlebenswürbiger , 

2 bier folgt 1754. Ich halte es für einen untrüglichen Beweis, daß meine Gevanben und 
Urtbeile richtig finv. 

51754 fügt hinzu: thut mir leid, daß Ich die unſchuldige Urſache davon feyn mu. 
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gethau hat. Die Schuldigkeit an fich felbft ift keiner Dankbarkeit merth, 
Daß ih fie aber mit Bergnügen getban babe, dafür Bin ich genugfam 
durch Ihre Freundſchaft belohnt. | 

Der Saron. Diefe Großmuth verwirrt mi nur noch mehr. — — 
Aber ich bin vielleicht zu vertvegen. — — Ich habe mich noch nicht unterftehen 
wollen, nad Ihrem Namen, nach Ihren Stande zu fragen. — Bielleicht 
biete ich meine Areundfchaft einem an, ver — — der fie zu verachten — — 

Der Reif. Verzeihen Sie, mein Herr!!! — Sie — Sie machen 
Sid — — Sie haben allzugroße Gedaulen von mir. 

Der Baron. (bey Seite) Soll idy ihn wohl fragen? Er Iaun meine 
Neugierde übel nehmen. - 

Der Reif. (bey Seite) Wenn er mid) fragt, was werde ich ihm ant- 
worten? 

Der Baron. (bey Seite) Frage ich ihn nicht; fo kam er? es als 
eine Grobheit auslegen. 

Der Beif. or Seit) Sol ich ihm vie Wahrheit fagen? . 

Der Baron. (bey Seite) Doch ich will ven ficherfien Weg gehen. Ich 
will erſt ſeinen Bedienten ausfragen laſſen. 

Der NKeiſ. (ey Seite) Könnte ich doch diefer Verwirrung überhoben 
fen! — — 

Der Baron. Warum fo nachdenkend? 

Der Heiſ. Ich war gleich bereit, dieſe Trage an Ste zu thun, 


men Her. — — 
Der Baron. Ich weiß es, man vergifit fich dann und wann. Lafſen 
Sie und von etwas anderm reven. — — Sehen Ste, daß es wirkliche 


Juden geweſen find, die mich angefallen haben? Nur iegt bat mir mein 
Schulze gejagt, daß er vor einigen Tagen ihrer drey auf der Landſtraße 
angetroffen. Wie er fte befchreibt, haben fle Spigbuben ähnlicher, ale 
ehrlichen Leuten, gejeben. Und warum follte ich auch baran zweifeln? 
Ein Boll, das auf den Gewinnft fo erpicht ift, fragt wenig darnach, ob 
es ihn mit Recht oder Unrecht, mit Lift oder Gewaltjamteit erhält. — — 
Es fcheinet auch zum Handelſchaft, oder deutſch zu reden, zur Betrügeren 
gemacht zu ſeyn. Höflich, frey, unternehmend, verſchwiegen, find Eigen- 
Ihaften die es ſchätzbar machen würden, wenn e8 fie nicht allzufehr zu 


. ! mein Herr! fehlt 1734. 
2 Er kann es 
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unferm Unglück anwendete. — (er Halt etwas inne) — — Die Juden haben 
mir fonft Schon nicht wenig Schaden und Verdruß gemacht. Als ich noch 
in Kriegsbienften war, ließ ich mich bereven, einen Wechfel für einen 
meiner Bekannten mit zu unterfchreiben; und ver Jude, an ben er aus- 
geftellet war, brachte mich nicht allein dahin, daß ich ihn bezahlen, ſondern, 
daß ich ihn fo gar zweymal bezahlen mußte. — — D! es find bie aller- 
boshafteften, nieberträchtigften Leute. — Was fagen Sie dazu? Sie fcheinen 
ganz nievergefchlagen. 

Der Reiſ. Was fol ich fagen? Ich muß fagen, daß ich dieſe Klage 
fehr oft gehört habe. — — 

Der Baron. Und ift es nicht wahr, ihre Geſichtsbildung hat gleich 
etwas, das uns wider fie einnimmt? Das Tüdifche, das Ungewiſſen⸗ 
hafte, das Eigennügige, Betrug und Meineid, follte man jehr veutlich 
aus ihren Augen zu leſen glauben. — Aber warım kehren Sie ſich 
von mir? | 

Der Reiſ. Wie ich höre, mein Herr, fo find Sie ein großer Kenner 
der Phyſiognomie; und ich beforge, daß bie meinige — 

Der Baron. D! Sie kränken mid. Wie können Ste auf ber- 
gleichen Verdacht fommen? Ohne ein Kenner der Phyſiognomie zu feyn, 
muß ich Ihnen fagen, daß ich nie eine fo aufrichtige, großmüthige und 
gefällige Miene gefunden habe, als die Ihrige. 

Der Keif. Ihnen ! die Wahrheit zu geftehn: ich bin fein Freund 
allgemeiner Urtheile über ganze Völker. — — Sie werben meine Freyheit 
nicht übel nehmen. — Ich follte glauben, daß es unter allen Nationen 
gute und böfe Seelen geben könne. Und unter den Juden — — 


Siebender Auftritt. 
Das Fräulein. Derfleifende Der Baron. 
Das Sräul. Ah! Papa — — 
Der Saron. Nu, nu! fein wild, fein wild! Vorhin Tiefft du vor 
mir: was ſollte das bedeuten? — — 
Das Sräul. Bor Ihnen bin ich nicht gelaufen. Papa; ſondern 
nur vor Ihrem Berweife. 


4 Und ihnen 
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Der Saron. Der Unterfchied ift fehr fnbtil. Aber was war es 
denn, das meinen Berweis verbiente? 

Das Sräul. O! Sie werden e8 ſchon willen. Sie fahen es ja! 
Ich war bey dem Herrn — 

Der Baron. Nun? und — 

Das Sräul. Und der Herr ift eine Mannsperfon, und mit den, 
-‚Mannsperfonen, haben Sie befohlen, mir nicht allzuviel du thun zu 
machen. — 

Der Baron. Daß dieſer Herr eine Ausnahme ſey, hätteſt du wohl 
merken follen.‘ Ich wollte wimſchen, daß er dich leiden könnte. — — 
Ih werde es mit DBergnügen jeben, wenn vu auch beftändig um 
ihn bift. 

Das Sräul. Ah! — es wird wohl das erfle und letzte mal ge- 
weien feyn. Sein Diener padt fon auf. — — Und das wollte ich 
Ihnen eben fagen. 

Der Baron. Was? wer? fein Diener? 

Der Reif. Ja, mein Herr, ich bab es ihm befohlen. Meine Ber- 
richtungen und die Beforgniß, Ihnen beſchwerlich zu fallen — 

Der Baron. Was fol ich ewig davon denken? Soll ic das Glüd 
nicht haben, Ihnen näher zu zeigen, daß Sie Sich ein erfenntliches Herz 
verbindlich gemacht haben? DI ich bitte Sie, fügen Sie zu Ihrer Wohl- 
that noch die andre hinzu, die mir eben fo ſchätzbar als vie Erhaltung 
meines Lebens, feyn wird; bleiben Sie einige Zeit — wrenigftens einige 
Tage bey mir; ich würbe mir e8 ewig vorzuwerfen haben daß ich einen 
Mann, mie Sie, ungelannt, ungeehrt, unbelohnt, wenn es ander in 
meinem Bermögen ftehet, von mir gelaffen hätte. Ich habeeinige meine, 
Anverwandten auf heute einlaven laſſen, mein Vergnügen mit ihnen zu 
tbeilen, und ihnen das Glück zu verfehaffen, meinen Schugengel kennen 
zu lernen. 

Der Reiſ. Mein Herr, ich muß nothwendig ? 

Das Sräul. Da bleiben, mein Herr, ba bleiben! 96 laufe, Ihrem 
Bedienten zu fagen, baß er wieder abpaden fol. Doch ba ift ex ſchon. 


ı D viefe Ausnahme bätteft du dir von felbft einbilden können. 
2 Aber ich muß nothwendig — 
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Achter Auftritt. 


Ghrikoyp, (in Stiefein und Gporen, und zwey Mantelſachet unter den Armen.) 
Die Borigen. 

Ehrif. Nun! mein Herr, es ift alles fertig. Fort! kürzen Sie 
Ihre Abfchiebsformeln ein wenig ab. Was folk das viele Reben, wenn 
wir nicht da bleiben können? 

Der Saron. Was hindert Euch denn, bier zu bleiben? 

Chris. Gewiſſe Betrachtungen, mein Herr Baron, die den Eigenſinn 
meines Herrn zum Grunde, und feine Großmuih zum Vorwande haben, 

Der Reiſ. Mein Diener ift öfters nicht ng: verzeihen Sie ihm. 
Ich fehe, daß Ihre Bitten in der That mehr als Komplimente find. Ich 
ergebe mich; damit ich nicht aus Furcht grob zu ſeyn, eine Grobbeit 
begehen möge. 

Der Baron. D! was für Dank bin ih Ihnen ſchuldig! 

Der Reif. Ihr könnt mer gehen, und wieder abpaden! Wir wollen 
erſt morgen fort. . 

Das Sräni Nu! hört Er nicht? Was ſteht Er denn da? Er fol 
gehn, uud wieder abpaden. 

Chrie. Bon Rechts wegen follte ich böfe werben. Es ift mir and 
bemabe, als ob mein Zorn erwachen wellte; doch weil nichts fchlunmer® 
daraus erfolgt, ald daß wir hier bleiben, umb zu eflen und zu trinfen 
belonmen, und wohl gepflegt werben, fo mag es ſeyn! Sea laß ich 
mir nicht gern uunöthige Mühe machen: wiffen Ste das? 

Der Reiſ. Schweigt! Ihr ſeyd zu unverſchämt. 

Chria. Denn ich ſage die Wahrheit. 

Das Sräul. O! das iſt vortrefflich," daß Sie bey und bleiben. 
Nun bin ich Ihnen noch einmal ſo gut. Kommen Sie, ich will Ihnen 
unſern Garten zeigen; er wird Ihnen gefallen. 

Der Reiſ. Wenn ex Ihnen gefällt, Fräulein, fo iſt es ſchon jo 
gut, als gewiß. 

Das Sräul. Kommen. Sie nur; — — unterdeſſen wird esd Eſſens⸗ 
zeit. Papa, Sie erlauben es doch? 

Der Saroy. Ich werde euch ſogar begleiten. 

Das Sräul. Nein, nein, das wollen wir Ihnen nicht zumuthen. 
Sie werden zu thun haben. 
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Ber Saron. Ich habe ietzt nichts wichtiger zu thun, als meinen 
Saft zu vergnügen. 

Des Sräul. Er wird es Ihnen nicht übel nehmen: wicht wahr mein 
Harr? date zu thm) Sprechen Sie doch Nein. Ich möchte gem mit Ihmen 
allein gehen. 

Der Reiſ. Es wird mich geremen, daß ich mich fo Leit habe be- 
wegen laffen, bier zus bleiben, fo bald ich fehe, daß ich Ihnen im gering- 
ften verbinberlih bin. Ich bitte alfo — — 

Der Saron. D! warum kehren Sie Sich an bes Kindes Rede? 

Das Sräul. Kind? — — Papa! — — beſchämen Sie mid) doch 
nicht fol — Der Herr wirb denken, wie jung ih bin! — — Laſſen Sie 
ed gut feun; ' ich bin alt genug, mit Ihnen fpatieren zu gehen. — Kom⸗ 
men Sie! — — Über fehen Sie einmal: Ihr Diener fteht noch da, und 
bat die Mantelfüde unter ven Armen. 

Ehrin. Ich dächte, das gienge nur den an, dem es fauer wird? 

Der Keif. Schweigt! Dan erzeigt Euch zu viel Ehre. — 


 Mennter Auftritt. 
Lifette. Die Borigen. 


Der Baron. (indem er Liſetten kommen fieht) Dein Gert, ich werde Ihren 
gleich nachfolgen, wann es Ihnen gefällig ift, meine Tochter in ber Garten 
zu begleiten. 

Das Sräul. O! Bleiben Sie fo lange, als e8 Ihnen gefällt. Wir 
wollen uns fchon die Zeit vertreiben. Kommen Sie! (das Fräulein und der 
Reiſende geben ab.) 

Der Baron. Liſette, dir habe ich etwas zu fagen! — — 

Sifstte. Ru? 

Der Haran. ckcte zu iht) Ich weiß noch nicht, wer unſer Gaſt if. 
Gewiffer Urſachen wegen, maß ich ihn auch nicht fragen. Koönnteſt du 
nicht vpn feinem Diener — — 

Kifette. ch weiß, was Sie wollen. Dazu trieb mich meine Neu⸗ 
gierigfeit von felbft, und deswegen kam ich hieher. — 

Ber LBaron. Bemühe vih alſo, — — und gieb mir Nachricht 
davon. Du wirft Dank bey mir verbienen. 


1 Kehren Sie fi nur nicht daran, 
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Lifette. Geben Sie nur. 

Chriſt. Sie werben e8 alſo nicht übel nehmen, mein Here, daß 
wir e8 und bey Ihnen gefallen laffen. ber ich bitte, machen Sie Sich 
meinetwegen feine Ungelegenbeit; ich bin mit allem zufrieben, was ba ifl. 

Der Baron. Lifette, ich übergebe ihn deiner Aufficht. Laß ihn an 
nicht8 Mangel leiden. (geht ab) 

Chrip. Ich empfehle mich alfo, Mademoiſell, Dero gütigen Aufficht, 
bie mich an nichtS wird Mangel leiden Iaffen. (mil abgehen) 


Behnter Aufteitt. 
2ifette. Ehriſtoph. 


Lifette. (Halt ihn auf) Nein, mein Herr, ich fann es unmöglich über 
mein Herz bringen, Sie fo unhöflich feyn zu laſſen. — Bin ih denn 
nicht Frauenzimmers genug, um einer kurzen Unterhaltung werth zu feyn? ' 

Chrit. Der Geyer! Sie nehmen die Sache genau, Mamfell. Ob 
Sie Frauenzimmersd genug oder zu viel find, kann ich nicht fagen. Wenn 
ich zwar aus Ihrem geſprächigen Munde fchließen follte, fo dürfte ich 
beynahe das Teßte behaupten. — Doch dem fey, wie ihm wolle; ietzt werben 
Sie mich beurlauben; — — Sie fehen, ich babe Hände und Arme voll. 
— — Sobald mid hungert oder durftet, werbe ich bey Ihnen feyn. 

Lifettee So machts unfer Schirrmeifter auch. 

Ehrip. Der Henfer! das muß ein gefcheuter Mann feyn: er machts 
wie ich! 

Kifette. Wenn Sie ihn wollen kennen lernen: er liegt vor dem 
Hinterhaufe an der Stette. 

Chriſt. Verdammt! ich glaube gar, Sie meynen den Hund. Ich 
merfe alfo wohl, Ste werben ven leiblichen Hunger und Durſt verſtanden 
haben. Den aber babe ich nicht verſtanden; ſondern ben Hunger und 
Durft ver Liebe. Den, Mamfell, ven! Sind Sie nun mit meiner Er- 
Hörung zufrieden? | ' 

Lifette. Beſſer ald mit dem Erflärten. 

Chriſt. Ey! im Vertrauen: — — Sagen Ste etwa zugleich auch da⸗ 
mit fo viel, daß Ihnen ein Liebesantrag von mir nicht zuwider feyn würde? 


1 Hinter genug folgt: daß er nicht bey mir wärten will? 
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Kifette. Vielleicht! Wollen Sie mir einen tun? im Ernft? 

Ehrin. Bielleicht! 

Liferte. Pfuy! was das für eine Antwort ift! wielleicht! 

Chrif. Und fie war doch nicht ein Haar anders, als die Ihrige. 

Kifette. In meinem Munde will fie aber ganz etwas anders fagen. 
Vielleicht, ift eines Frauenzimmers größte VBerfiherung. Denn fo fchlecht 
unfer Spiel au ift, fo müffen wir und boch niemals in bie Karte 
ſehen laffen. 

Chriſt. Sa, wenn das iſt!“ — Ich dächte, wir kämen alfo zur 
Sache. — — (er fpmelßt beide Mantelfäe auf die Erde) Sch weiß nicht, warum 
ich mird fo fauer made? Da liegt! — — Ich liebe Sie, Mamfell, 

Kifette. Das heiß ich, mit Wenigem viel jagen. Wir wollens 
zergliedern. — — " \ 

Chrif. Nein, wir wollens lieber ganz lafien. Doch, — bamit 
wir in Ruhe einander unfre Gedanken eröffnen können; — — belieben 
Sie Sich nieder zu Iafjen! — — Das Stehn ermüdet mid. — — Ohne 
Umftände! — (er nöthiget fie auf ven Mantelfad zu fiten) — — Ich liebe Sie, 
Mamſell. — — 

Lifette. Aber, — — ich ſitze verzweifelt hart. — — Ich glaube 
gar, es find Bücher derinn — — . 

Chriſt. Darzu recht zärtliche und witzige; — und gleichwohl fiten 
Sie hart darauf? Es ift meines Herrn Reiſebibliothek. Sie befteht aus 
Luftipielen, die zum Weinen, und aus Zranerfpielen, die zum Lachen 
bewegen; aus zärtlichen Heldengedichten, a8 tieffinnigen Trinlliedern, und 
was dergleichen neue Siebenfadhen mehr find. — — Dod wir wollen 
umwechſeln. Setzen Ste Sich auf meinen; — ohne Umfländel — — 
meiner ift der weichſte. . 

Lifette. Derzeihen Sie! — — So grab werde ich nicht feyn. — — 

Chria. Ohne Umftände, — ohne Komplimente! — Wollen Sie 
niht? — So werde ich Sie hintragen. — — 

ſiſette. Weil Sie e8 denn befehlen — (Ste ſteht auf und will ſich auf 
den andern fegen.) 

Chrip. Befehlen? behüte Gott! — Nein! befehlen, will viel fagen. 
— — Wenn Sie es fo nehmen mollen, fo bleiben Sie lieber figen. 
— (Gr feßt fich wieder auf feinen Mantelfad.) 


ı 3a, fo befämmt wwafer Kandel ein gank anderes Anfehen. 
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Lifette. (bey Seite) Der Grobian!! Doch ich muß es gut ſeyn 
lafien. — — 

Chrik. Wo bfieben wir dam? — Za, — bey ber Siebe. — — 
Ich liebe Sie alſo, Mamſell. Je vous aime, wärde ich fegen,. wenn 
Sie eine feanzöftfche Marquiſim wären. 

Kifette. Der Geyer! Sie find wohl gar ein Yeamzoje? 

Ehrip. Nein, ih muß meine Schande geſtehn: ich bin nur ein 
Deutfcher. — Aber ich habe das Glück gehabt, mit verſchiedenen Franzoſen 
umgeben zu fönnen, und ba habe ich denn fo giemlich gelernt, was gu einem 
rechtſchaffnen Kerl gehört. Ich glaube, man fieht mer es auch gleich an. 

iſette. Sie kommen alfo vielleicht ıntt Ihrem Deren aus Fraulkreich? 

Ehrie. Ah nen! — — 

Lifette. Wo fonft ber? freylich wohl! — 

Chrif. Es Liegt noch einige Meilen hinter Frankreich, wo wir 
berlommen, 

Liferte. Aus Italien voch wohl nicht? - 

Chrip. Nicht weit bavon. 

iſette. Aus Engeland aljo? 

Shyrip. Beynahe; Engeland if eine Provinz davon. Wir find 
über funfzig Meilen von bier zu Haufe. — — Über, daß Gott! — meine 
Pferde, — die arınen Thiere ftehen noch gefattelt. Berzeiben Sie, Mam⸗ 
fe! — — Hurtig! fliehen Sie auf! — — (er nimmt tie Mantelſacke wieder 
unteen Am) — — Teob meiner mbränftigen Liebe muß ich doch gehn, 
und erft das Nöthige verrichten. — — Wir haben ech dem ganzen Tag, 
und, was das meifte ifl, noch Die ganze Nacht vor uns. Wir wollen 
ſchon nach eins werben. — — Ich werde Sie wohl wieder zu finden wiſſen. 


Eilfter Auftritt. 
Martin Arumm. Lifette 


Lifette. Bon dem werde ic wenig erfahren können. Entweder, 
ex iſt zu dumm, ober zu fein. Und beides umdt unexgrünblich. 

Mart. Ar. So, Yungfer Lifette? Das iſt auch der Kenl darnach, 
baß er mich ausftechen folltel 


1 Der grobe Kerl! o 
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Kifette. Das bat er nicht nöthig gehabt. 

Mert. Ar.“ Nicht nöthig gehabt? Und ich vente, wer weiß mie 
feft ich in Ihrem Herzen füge. 

Lifette. Das mat, Herr Vogt, Er denkts. Leute von Seiner 
Art haben das Recht, abgeſchmackt zu beten. Drum ärgve ih mich aud) 
nicht darüber, daß Ers gebacht bat; ſoudern, daß Er mirs geſagt bat. 
Ich möchte wiffen, was Ihn mem Herz angeht?? Mit was fr Befällig- 


feiten, mit was für Gefchenfen, hat Er fich denn ein Recht parauf erworben? 


— Man giebt bie Herzen iett nicht mehr fo iu den Tag hinein, weg. Und 
glaubt Er etwa, daß ich fo verlegen mut bet memigen bin? Ich werbe 
ſchon noch einem ehrlichen Dann daza finden, ehe ichs vor bie Säwe werfe. 

Mart. Ar. Der Teufel, das verſchunpft! Sch muß eine Priefe Ta- 
bad darauf nehmen. — — Vielleicht geht es wieder mit dem Kiefer fort. — 
(er zieht vie entwandte Dofe hervor, fpielt einige Zeit in ven Händen damit, und nimmt end- 
lich, auf eine lächerlich Hochmüthige Art, eine Briefe) 

Kifette. Echielt ihn won ver Seite an) Verzweifelt! wo bekömmt ber Kerl 
bie Doſe her? 

Mart. Ar. Belieben Sie ein Prieschen? 

Kifette. D, Ihre unterthänige ? Magd, mein Herr Vogt! (fe nimmt) 

Mart. Ar. Was eine filberne Doſe nicht Tann! — — Lönnte ein 
Ohrwüurmchen gefchmeibiger feyn? 

Lifette. Iſt es eine filberne ‘Dofe? 

Mart. Ar. Wanns keine filberne wäre, jo würbe fie Martin 
Krumm nicht haben. 

Lifette. Iſt es nicht erlaubt, fie zu befehn? 

Mart. Ar. 9a, aber nur in meinen Hänben. 

Lifette. Die Fafon ift vortrefflich. 

Mart. Ar. Ya, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 

Kifette. Nur der Faſon wegen, möchte id jo ein Döfchen haben. 

Mert. Ar. Wenn ich fie zuſammen ſchmelzen laſſe, fteht Ihnen 
die Faſon davon zu SDienfte. 

Kifette. Sie find allzugütig! — Es ift ohne Zweifel ein Gefchent? 


Mart. Ar. Ja, — — fie koſtet mir nicht einen Geller. 

iſette. Wahrhaftig, fo ein Gefchent könnte ein Frauenginumer recht 
1 &0? . 
3 anginge ? 


3 unterthänigfte 
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verblenden! Ste fünnen Ihr Glück damit mahen, Herr Vogt. Ich 
wenigftend würde mich, wenn man mich mit filbernen Doſen anfiele, 
fehr fchlecht vertheibigen können. Mit fo einer Dofe hätte ein Liebhaber 
gegen mich! gewonnene Spiel. 

Mart. Ar. Ich verſtehs, ich verftehs! — 

iſette. Da fie Ihnen fo nichts koſtet, wollte ich Ihnen zathen, 
Herr Bogt, fih eine gute Freundinn damit zu maden — — 

Mart. Ar. Ich verftehs, ic, verſtehs! — 

Kifette. Echmeichelnd) Wollten Sie mir fie wohl ſchenken? — — 

Hart. Ar. D um Berzeibung! — — Man gibt die filbernen Dofen 
iet nicht mehr fo in den Tag hinein, weg. Und glaubt Sie denn, 
Sungfer Lifette, daß ich fo verlegen mit ver meinigen bin? Ich werbe ſchon 
noch einen ehrlichen Mann dazu finden, ehe ich fie vor die Säue werfe. 

Kifstte. Hat man jemals eine dümmre Grobheit gefunden! — — 
Ein Herz einer Schnupftabalsbofe gleich zu fehäten ? 

Mart. Ar. Ya, ein fleinern Herz einer filbern Schnupftabalspofe — — 

Kiferte. Bielleicht mürde es aufhören, fleimern zu feyn, wenn — — 
Doch alle meine Reden find vergebens. — — Er ift meiner Fiebe nicht 
werth. — — Was ich für eine gutherzige Närrin bin! — (will weinen) 
beynahe hätte ich geglaubt, der Vogt wäre noch einer von ben ehrlichen 
Leuten, die e8 meunen, wie fie e8 reden — 

Mart. Ar. Und was ich für ein gutherziger Narre bin, daß id 
glaube, ein Frauenzimmer meyne ed, wie fie ed rebt! — Da, mein 
Lifettchen, weine Ste nicht! — (er giebt ihr die Doſe) — Aber nun bin 
ich doch wohl Ihrer Liebe werth? — Zum Anfange verlange ich nichts, 
als nur ein Küfchen auf Ihre fchöne Hand! — — (er küßt fi) Ah, mie 
ſchmeckt das! — 


Bwölfter Anfteitt. 
Das Fräulein. Lifette Martin Arumm. 
Das Sräul. (fie kömmt varzu gefchlichen, und ſtößt ihn mit dem Kopfe auf bie 
Hard) Ey! Herr Vogt, — kuß Er mir doch meine Hand auch! 
Lifette. Daß doch! — — 
Mart. Ar. Ganz gern, gnädiges Fräulein — (er will ihr vie Hand küſſen) 


1 das gewonnene Spiel in Handen. 
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Das Sräul, (giebt ihm eine Obrfeige) Ihr Flegel, verfteht Ihr denn 
feinen Spaß? 

Mart. Ar. Den Teufel mag das Spaß ſeyn! 

Kiferte. Ha! ba! Ha! (last ihn au) O ich beiaure Ihe, mein 
lieber Bogt — Ha! hal hal 

Mart. Ar. So? und Sie lacht noch dazu? Iſt das mein Dant? 
Schon gut, ſchon gut! (acht ab.) 

Kifstte. Ha! hal hal 


Dreyzehnter Auftritt. 
Zifette. Das Fräulein. 


Das 5räul. Hätte ichs doch nicht geglaubt, wenn ichs nicht felbft 
gejehen hätte. Du läßt dich küſſen? und noch dazu vom Vogt? 

Kifette. Ich weiß auch gar nit, was Sie file Recht ' haben, 
mich zu belaufhen? Ich benfe, Sie gehen im Garten mit dem Frem⸗ 
den fpaßiren. 

Das Sräul. Ya, und ich wäre noch bey ihm, wenn ber Papa 
nicht nachgekommen wäre. ber fo kann ich ja fein kluges Wort mit 
ihm ſprechen. Der Papa ift gar zu ernfihaft — — 

Kifette. Ey, was nennen Sie denn ein kluges Wort? Was haben 
Sie denn wohl mit ihm zu ſprechen, das der Papa nicht hören bilrfte? 

Das Sräul Tauſenderleyl — Aber du machft mich böfe, wo bu 
mich noch mehr fragſt. Genug, ich bin dem fremben Herrn gut. Das 
darf ich doch wohl geftehn? 

Kifette. Sie würben wohl greulich mit dem Papa zanken, wenn 
er Ihnen einmal fo einen Bräutigam verfchaffte? Und im Ernſt, wer 
weiß, was er thut. Schade nur, daß Sie nicht einige Jahr älter find; 
e8 Tönnte vielleicht bald zu Stande kommen. 

Das Sräul. DO, wenn es nur am Alter Tiegt, fo kann mich ja ber 
Bapı einige Jahr älter machen. Sch werbe ihm gewiß nicht wiberfprechen. 

Lifeste. Nein, ich weiß noch einen beſſern Kath. Ich will Ihnen 
einige Jahre von den meinigen geben, fo ift uns allen beiden geholffen. 
Ih bin alsdann nicht zu alt, ımb Ste nicht zu jung. 

Das Sräul. Das ift auch wahr; das geht ja an! 


Urſache 
Leſſing, ſammtl. Werke. L 24 


370 


Kifstte. Da könmt des Fremden Bebienter; ich muß mit ihm 
ſprechen. Es ift alles zu Ihrem Beſten. — Laffen Sie mich mit ihm 
allen. — Gehen Sie. 

Bas Sräul. Vergiß es aber nicht, wegen ber Jahre. — — Hörft 
bu, Rifette? 


Bierzehnter Auftritt. 
Lifette. Chriſtophb. 


Sifette. Mein Herr, Sie bungert ober burftet gewiß, daß Sie 
fon wiederlommen? nicht? 

Ehrip. Ja freglih! — — Über wohl gemerkt, wie ich den Hunger 
und Durſt erklärt babe. Ihr die Wahrheit zu geſtehn, meine Liebe 
Sungfer, fo hatte ih fon, fo bald ich geftern vom Pferde flieg, ein 
Auge auf Sie geworfen. Doch weil ich nur einige Stunden bier zu blei- 
ben vermeynte, fo glaubte ich, es verlohne fich nicht ber Mühe, mich mit 
Ihr bekannt zu machen. Was hätten wir ik fo kurzer Zeit Tönnen ane- 
richten? Wir hätten unfern Roman von hinten mäfjen anfangen. Allein 
es ift auch nicht allzu ficher, bie Kate bey dem Schwanze ans dem Dfen 
zu ziehen. 

Kifette. Das ift wahr! num aber können wir ſchon ordentlicher 
‚verfahren. Sie können mir Ihren Antrag thun; ich kann baranf ant- 
worten. Ih kann Ihnen meine Zweifel machen; Ste können mir fie 
auflöfen. Wir können und bey jedem Schritte, den wir thun, bebenten, 
unb dürfen einander nicht den Affen im Sade verfauffen. Hätten Sie 
mir geftern gleich Ihren Liebedantrag gethan; es ift wahr, ich würde 
ihn angenommen haben. ber überlegen Sie einmal, wie viel ich ge 
wagt hätte, wenn ich mich nicht eimmal nach Ihrem Stande, Vermögen, 
Boterlande, Bedienungen, und vergleichen mehr, zu ertunbigen, Zeit ge 
habt hätte? 

Shrip. Der Geyer! wäre das aber auch fo nöthig gewefen? Go 
viel Umflände? Sie Lönuten ja bey dem Heyrathen nicht mehrere 
machen? — 

iſette. D! wenn es nur anf eine Table Heyvath angefehen wäre, 
fo wär e8 lächerlich, wenn ich ſo gewiſſenhaft feun wollte Allein mit 

“die Kape 
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einem Liebesverſtändniſſe iſt es ganz etwas anber8? Hier wird bie 
fhlechtefte Kleinigkeit zu einem wichtigen Punkte Alfo glauben Sie nur 
nicht, daß Sie die geringfte Gefälligfeit von mir erhalten werden, wenn 
Sie meiner Nengierde nicht in allen Stüden ein Gnüge than. 

Chrip. Nu? wie weit erſtreckt fidh denn bie? 

- Sifette. Weil man doch einen Diener am beften nach feinem Seren 
beurtbeilen kann, fo verlange ich vor allen Dingen zu willen — — 

Ehrip. Wer men Herr ift? Ha! hal das ift luſtig. Sie fragen 
mid etwas, das ih Ste gern felbft fragen möchte, wenn ich glaubte, 
daß Sie mehr wüßten, als ich. 

Kifette. Und mit dieſer abgebrofchnen Ausflucht denken Sie durch⸗ 
zufommen? Kurz, ich muß wiffen, wer Ihr Herr iſt, ober ımfre ganze 
Freundſchaft hat ein Ende. 

Chrin. Ich kenne meinen Herrn nicht länger, als ſeit vier Wochen. 
So lange ift es, daß er mich in Hamburg in feine Dienfle genommen 
bat. Bon da aus habe ich ihn begleitet, niemal8 mir aber die Mühe 
genommen, nad) feinem Stande oder Namen zu fragen. So viel ift ge 
wiß, veih muß er ſeyn; denn er bat weder mid, noch. fi, auf ber 
Reiſe Noth leiden laſſen. Um was brauch ich mich mehr zu befünnnern? 

Kifette.! Was foll ich mir von Ihrer Liebe verfprechen, da Gie 
meiner Verſchwiegenheit nicht einmal eine ſolche Kleinigkeit. anvertrauen 
wollen? Ich würde nimmermehr gegen Sie fo ſeyn. Zum Exempel, bier 
babe ich eine ſchöne filberne Schnupftabackedoſe — — 

Chrip. Ja? nu? — — 

Kifette. Sie dürften mich ein Hein wenig bitten, fo fagte ich Ihnen, 
von wen ich fie befommen habe — — 

Ehris. DI daran ift mir nun eben fo viel nicht gelegen. Lieber 
möchte ich wiſſen, wer fie von Ihnen bekommen follte? 

Sifette. Ueber ven Punkt babe ich eigentlich noch nichts befchlofien. 
Doch wenn Sie fie nicht follten bekommen, fo haben Sie e8 niemanden 
anders, als Sich felbft zuzuſchreiben. Ich wiirde Ihre Aufrichtigleit ges 
wiß nicht unbelohnt laſſen. 

Chrip. Ober vielmehr meine Schwatzhaftigkeit! Doch, fo wahr 
ich ein ehrlicher Kerl bin, wann ich basmal verſchwiegen bin, fo bin 
ichs aus Noth. Denn ich weiß nichts, was ich ausplaubern könnte. 

ıp! 
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Verdammt! wie gern wollte ich meine Geheimnifje ausfchütten, wann ic) 
nur welche hätte. 

Kifette. Adieu! Ich will Ihre Tugend nicht länger beftürmen. Nur 
wünſch ih, daß fie Ihnen bald zu einer filbernen Dofe und einer Liebſten 
verbelffen möge, fo wie fie Sie ietzt um beides gebracht hat. (mil gehn) 

Chrif. Wohin? wohin? Geduld! (ei Selte) Ich fehe mich genöthigt, 
zu lügen. Dem fo ein Gefchent werde ih mir boch nicht follen entgehn 
laſſen? Was wirds auch viel ſchaden? 

Kifette. Nun, wollen Sie es näher geben? Aber, — — id fehe 
fhon, es wird Ihnen faner. Nein, nein; ic mag nichts willen — 

Chrip. Sa, ja, Sie foll alles wiffen! — — (bey Seite) Wer doch 
recht viel lügen könnte! — Hören Sie nur! — Mein Herr iſt — — 
ift einer von Abel. Er kömmt, — — wir kommen mit einanber ans 
— — 18 — — Holland. Er bat müflen — — gewiſſer Verdruß⸗ 
lichkeiten wegen, — — einer Kleinigkeit — — eines Mords wegen — — 
entfliehen — 

iſette. Was? eines Mords wegen? 

Chrin. Ya, — — aber eines honetten Mords — — eines Duells 
wegen entfliehen. — Und ietzt eben iſt er auf der Flucht — — 

Kifette. Und Sie, mein Freund? — — 

Chrip. Ich, bin auch mit ihm auf der Flucht. Der Entleibte hat 
und ! — — will ih fagen, die Freunde des Entleibten haben uns fehr 
verfolgen laffen; und dieſer Verfolgung wegen — — Nun lönnen Sie 
leicht daB Webrige erratben. — — Was Geyer, foll man auch thun? 
Ueberlegen Sie es felbft; ein junger nafeweifer Laffe? fchimpft ums. 
Mein Herr ftößt® ihn übern Hauffen. Das Tann nicht anders feyn! * 
— Schimpft mich jemand, fo thu ichs auch, — over — oder fchlage 
ihn Binter die Ohren.* Ein ehrlicher Kerl muß nichts auf ſich figen 
laſſen. 

Kifette. Das iſt brav! ſolchen Leuten bin ich gut; denn ich bin 
auch ein wenig unleivlih, Aber fehen Sie einmal, pa kömmt Ihr Her! 
jollte man e8 ihm wohl anfehn, daß er fo zornig, fo grauſam wäre? 

t fehlt 1754. 
2 Kerl 
a Ref 


4 Das mufte nothwendig fo ſeyn — 
& geb ihm eine Ohrfeige. 
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Chria. O kommen Sie! wir wollen ihm aus dem Wege gehn. Er 
möchte mir e8 anſehn, daß ich ihn verrathen habe, 

-Kiferte. Ich bins zufrieden — — 

Shrip. ber vie filberne Dofe — 

Kifette. Kommen Sie nur. (bey Seite) Ich will erft fehen, was 
mir von meinem Her ! file mein entdecktes Geheimniß werben wirb: 
lohnt fi da8 der Mühe, ? fo foll er fie haben. 


Sunfzehnter Auftritt. 
Der NReiſende. 


Ich vermiffe meine Dofe. Es ift eine Kleinigkeit; gleichwohl iſt mir 
der Verluſt empfindlich. Sollte mir fie wohl der Vogt? — — Doc 
ish kann fie verlohren haben, — ich kann fie aus Unvorfichtigleit heraus⸗ 
geriffen haben. — — Auch mit feinem Berbachte muß man niemanden 
beleidigen. — Gleichwohl, — er drengte fih an mich heran; — er griff 
nad) der Uhr: — ich ertappte ihn; könnte er auch nicht nach der Doſe 
gegriffen haben, ohne daß ich ihn ertappt hätte? 


Sechzehnter Aufteitt. 
Martin Rrumm. Der Neifenbe 


Mart. Ar. (als er den Reiſenden gewahr wird, will er mieber umkehren) Huy! 

Der Aeiſ. Nu, nu, immer näher mein Freund! — — (ieh Seite) 
HM er doch fo ſchüchtern, als ob ex meine Gedanken wüßte! — — Nu? 
nur näher! 

Mart. Ar. (tige) Ach! ich habe nicht Zeit! Ich weiß ſchon, Sie 
wollen mit mir plaudern. Ich babe wichtigere Sachen zu thun. Ich mag 
Ihre Helventhaten nicht zehnmal hören. Erzählen Sie fie jemanben, ber 
fie noch nicht weiß. 

Der Keif. Was höre ic? vorhin war der Vogt einfältig und höf- 
lich, ießt ift er unverfchämt und grob. Welches ift denn Cure rechte 
Larve? 

Mart. Ar. Ey! das bat Sie der Geyer gelernt, mein Geficht eine 


ı mas mir mein Herr 
3 für ein Geſchenke machen wird: iſt es beträchtlich; 
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Larve zu ſchimpfen. Ich mag mit Ihnen nicht zanken, — fonft — — 
(er will fort gehn) 

Der Keif. Sein unverfhämtes Verfahren beftärkt mich in meinem 
Argwohne. — Nein, nein, Geduld! Ich habe Euch etwas nothwendiges 
zu jagen! — — 

Mart. Ar. Und ich werbe nichts brauf zu antworten haben, es 
mag fo nothwendig feyn, als e8 will, Drum fparen Sie nur bie Frage. 

Der Keif. Ih will es wagen. — Ullen, wie leiv würde mir es 
feyn, ? wann ich ihm Unrecht thäte. — — Mein Freund, habt Ihr nicht 
meine Dofe geſehn? — Ich vermifle fi. — — 

Mart. Ar. Was ift das für eine Frage? Kann ich etwas bafür, 
daß man fie Ihnen geftohlen bat? — — Yür was fehen Sie mid an? 
Yür den Hehler? Oper für den Dieb? 

Der Keif. Wer rebt denn vom Stehlen? Ihr verrathet Euch faſt 
ſelbſt — — 

Mart. Ar. Ich verrathe mich ſelbſt? Alſo meynen Sie, daß ich 
ſie habe? Wiſſen Sie auch, was das zu bedeuten hat, wenn man einen 
‚ehrlichen Kerl vergleichen beſchuldigt? Wiſſen Sies? 

Der Reiſ. Warum müßt Ihr fo ſchrehyen? Ich habe Euch noch 
nichts beichulpigt. Ihr ſeyd Ener eigner Aukläger. Dazu weiß ich eben 
nicht, ob ich großes Unrecht haben würbe! Wen ertappte ich denn vorhin, 
als er nach meiner Uhr greifen wollte? 

Hart. Ar. O! Sie find ein Mann, ber gar feinen Spaß ver- 
fteht. Hören Sies! — — (bey Brite) Wo er fie mur nicht bey Liſetten 
gejehen bat. — Das Mädel wird doch nicht närrifch ſeyn, und ſich da⸗ 
mit breit machen? — — 

Der Reif. O! ich verftehe den Spaß fo wohl, daß ich glaube, Ihr 
wollt mit meiner Dofe auch fpaßen. Allen wenn man ben Spaß zu 
weit treibt, verwandelt er fi enblih in Ernſt. Es ift mir um Euren 
guten Namen leid. Gefebt, Ich wäre * überzeugt, daß Ihr es nicht 
böfe gemeynt hättet, wärben auch andre — — 

Hart. Ar. Ab, — andre! — andre! — andre wären es längſt 
überbrüßig, fich fo etiwa® vorwerfen zu laſſen. “Doch, wenn Sie benlen, 
daß ich fie habe: befühlen Sie mich, — — vifltiren Sie mich — — 

s sn fragen — — 


3 Allein wie würbe ich mich ärgern, 
8 c6 überzeugt, 
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Der Reiſ. Das iſt meines Amts nicht. Dazu trägt man auch nicht 
alles bey fich in der Tafche. ' 

Hart. Ar? Nun gut! damit Sie ſehen, daß ich ein ehrlicher 
Kerl bin, fo will ic) meine Schubfäre ſelber umwenden. — Geben Sie 
Acht! — (ey Seite) Es müßte mit dem Tenfel zugeben, wenn fie ber- 
ausfiele. 

Der Reif. O macht Euch Feine Mühe! 

Mart. Ar. Nein, nen; Sie ſollens fehn, Sie follens ſehn. 
(ee wendet Die eine Taſche um) Iſt da eine Dofe? VBrobgrümel find brinne; 
das liebe Gut! (er wendet die andre um) Da ift auch nichts! Ja, — doc! 
ein Stüdchen Kalender. — Ich hebe e8 ber Berfe wegen auf, die über 
den Monaten ſtehen. Sie find recht fhnurrig!’ — Nu, aber daß wir 
weiter kommen. Geben Sie Acht: da will ich ben britten umwenden. 
(bei dem Umwenden fallen zwey große Bärte heraus) Der Genfer! was laß ih 
da fallen? (er will fie hurtig aufheben, ver Meifende aber iſt hurtiger, und erwifcht 
einen davon) 

Der Reiſ. Was foll das vorfiellen ? 

Mart. Ar. (bey Belt) O verbamımt! ich bene, ich babe den Quark 
lange von mir gelegt. 

Der Reiſ. Das iſt ja gar ein Bart. (er macht ihn vors Kinn) Sehe 
ich bald einem Juden fo ähnlich? — — 

Hart. Ar. Ach geben Sie her! geben fie beri Wer weiß, was 
Sie wieder denken? Ich ſchrecke meinen Heinen Jungen * mandmal da⸗ 
mit. Dazu ift er. 

Der Reiſ. Ihr werdet fo gut ſeyn, und mir ihn laffen. Ich will 
auch damit fchreden. 

Mart. Ar. Ah! veriven Sie Sich nicht mit mir. Ich muß ihn 
wieber haben. (er will Ihn aus der Hand reiffen) 

Der Reif. Geht, oder — — 

Mart. Ar. (bey Seite) Der Geyer! nun mag ich feben, wo ber 
Zimmermann das Loch gelaffen hat. — — Es iſt ſchon gut; es ift ſchon 
gut! Ich ſehs, Sie find zu meinem Unglüde hieher gelommen. Aber, 


1 Der Reif. Das würde ſehr lacherlich laſſen; darzu würbe es auch wenig bemeifen, 
gefegt ich fände fie nicht. 

2 So viel würde es beweifen, daß Ich fie nicht hätte. 

3 yortreflih — — 

& Kinder 
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hohl mich alle Teufel, ich bin ein ehrlicher Kerl! Und ven will ich ſehn, 
- der mir etwas Schlimmes nachreden kann. Merken Sie Sich das! Es 
mag kommen zu was e8 will, fo kaun ich es befchwören, daß ich ben 
Bart zu nichts Böſem gebraucht habe. — (geht ab) " 


Siebzehnter Aufteitt. 
Der Reifeube 


Der Menſch bringt mich felbft auf einen Argwohn, ver ihm höchſt 
nachtheilig ifl.. — — Könnte ex nicht einer von den verkappten Räubern 
gewefen ſeyn? — Doch ich will in meiner Vermuthung behutfam geben. 


Achtzehnter Anfteitt. 
Der Baron, Der Neifenbe. 


Der Keif. Sollten Sie nicht glauben, ich wäre geſtern mit ben 
jüdiſchen Straßenräubern ind Handgemenge gelommen, daß ich einem 
davon den Bart ausgerifien hätte? ver zeigt ihm ven Bart) 

Der Baron. Wie verftehen Sie das, mein Herr? — — Allein, 
warum haben Sie mich fo geſchwind im Garten verlaffen ? 

Der Keif. Berzeiben Sie meine Unböflichkeit. Ich wollte gleich 
wieder bey Ihnen fenn Ich gieng nur meine Dofe zu fuchen, vie ich 
biex herum muß verloren haben. 

Der Baron. Das ift mir höchſt empfindlich. Sie follten noch bey 
mir zu Schaden kommen? 

Der Keif. Der Schade würbe fo groß nicht fen. — — Allein 
betrachten Sie doch einmal dieſen anfehnlichen Bart! 

Der Baron. Sie haben mir ihn ſchon einmal gezeigt. Warum? 

Der Keiſ. Ih will mic Ihnen deutlicher erflären. Ich glaube 
— — Doch nein, ih will meine Vermuthungen zurädhalten. — — 

Der Baron. Ihre Vermuthungen? Erklären Ste Sich! 

Der Keif. Nein; ich habe mich Übereilt. Ich könnte mich irren — — 

Ber Baron. Sie machen mich unruhig. 

Der Keil. Was halten Sie von Ihrem Vogt? 

Der Baron. Nein, nein; wir wollen das Geſpräch auf nichts an- 
ders lenken. — — Ich beſchwöre Sie bey der Wohlthat, die Sie mir 
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erzeigt haben, entveden Sie mir, was Sie glauben, was Sie vermuthen, 
worinne Sie Sich könnten geirrt haben! 

Der Reiſ. Nur die Beantwortung meiner Frage kann mich an- 
treiben, es Ihnen zu entveden. 

Ber Baron. Was ich von meinem Bogte halte? — — Ich halte 
ihn für einen ganz ehrlichen und vechtfchafnen Dann. 

Der Keif. DBergefien Sie alfo, daß ich etwas habe fagen wollen. 

Ber Baron. Ein Bart, — Dermuthungen, — ber Bogt, — wie 
fol ich diefe Dinge verbinden? — Vermögen meine Bitten nichts bey 
Ihnen? — Sie könnten Sich geirrt haben? Geſetzt, Sie haben Sich 
geirrt; was können Sie bey einem Freunde für Gefahr Iauffen? 

Der Reiſ. Sie dringen zu ftarf in mih. Ich fage Ihnen alfo, 
daß der Vogt viefen Bart aus Unvorfichtigleit hat fallen laſſen; daß er 
noch einen hatte, ven er aber in ber Geſchwindigkeit wieder zu ſich ftedte; 
daß feine Heben einen Menſchen verriethen, welcher glaubt, man vente 
von ihm eben fo viel Uebels, als er thut; daß ich ihn auch fonft über 
einem nicht allzu gewiffenhaften — — wenigftens nicht allzu Flugen 
Griffe, ertappt habe. - 

Der Baron. Es ift als ob mir die Augen auf einmal aufgiengen. 
Ich beforge, — Sie werben Sich nicht geirrt haben. Und Sie trugen 
Bedenken, mir fo etwas zu entbeden? — Den Augenblid will ich gehn, 
und alles anwenven, hinter die Wahrheit zu kommen. Sollte ich meinen 
Mörder in meinem eignen Haufe haben? 

Der Keif. Doch zümen Ste nicht auf mich, wenn Sie, zum 
Glücke, meine Bermuthungen faljch befinden follten. Ste haben mir fie 
ansgeprekt, fonft würde ich fie gewiß verfchwiegen haben. 

Der Baron. Ih mag fie wahr over falſch befinden, ich: werbe 
Ihnen allzeit dafür danken. 


Heunzehnter Auftritt. 
Der Neifende. (und hernach) Thriſtoph. 

Der Reiſ. Wo er nur nicht zu haſtig mit ihm verfährt! Denn fo 
groß auch der Verdacht ift, fo könnte der Mann doch wohl noch un- 
ſchuldig ſeyn. — Ich bin ganz verlegen. * — — In der That ift es nichts 

ı &6 iR mir ganz bange — — 
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geringes, einem Herrn feine Untergebnen fo verbädtig zu machen. Wenn 
er fie auch unfchuldig befindet, fo verliert er doch auf immer das Ber- 
trauen zu ihnen. — Gewiß, wenn ich es recht bebenfe, ! ich hätte fhweigen 
ſollen — Wird man nicht Eigennutz und Rache für die Urfachen meines 
Argwohns halten, wenn man erfährt, daß ich ihm meinen Verluſt zuge- 
ſchrieben babe? — Ich wollte ein Vieles darum? ſchuldig ſeyn, wenn 
ich die Unterfuchung noch bintertreiben könnte — 

Chrif. (ömmt gelacht) Ha! ha! hal wiffen Sie, wer Sie find, mein 
Herr? 

Der Reiſ. Wißt Ihe, daß Ihe ein Narr ſeyd? Was fragt Ihr? 

Chrin. Gut! wenn Sie es denn nicht wiflen, fo will ich e8 Ihnen 
fagen. Ste find einer von Abel Sie kommen aus Holland. Allda 
haben Sie Berbrüßlichfeiten, und ein Duell gehabt. * Sie find fo glücklich 
gewejen, einen jungen Nafeweis * zn erftechen. Die Freunde bes Ent⸗ 
leibten haben Sie heftig verfolgt. Site haben Sich auf bie Flucht begeben. 
Und ich habe die Ehre, Sie anf der Flucht zu begleiten. 

Der Reiſ. Träumt Ihr, ober rafet Ihr? 

Chrip. Keines von beiden. Denn für einen Raſenden wäre meine 
Rede zu Aug, und für einen Träumenden zu toll. 

Der Reiſ. Wer hat Euch ſolch unſinniges Zeug weiß gemacht? 

Chrin. O dafür ift gebeten, daß man mir weiß madt. Allein 
finden Sie e8 nicht recht wohl ansgefonnen? In der kurzen Zeit, bie 
man mir zum Lügen ließ, hätte ich gewiß auf nichts Beſſers fallen kön⸗ 
nen. So find Ste doch wenigftend vor weiter Neugierigkeit ficher! 

Der Reiſ. Was foll ich mir aber aus alle dem nehmen? 

Chrip. Nichts mehr, als was Ihnen gefällt; das Uebrige laffen 
Sie mir. Hören Sie nur, wie es zugieng. Dan fragte mich nach Ihrem 
Namen, Stande, Baterlande, Berrichtungen; ich ließ mich wicht lange 
bitten, ich fagte alles, was ich davon mußte; das ift: ich fagte, ich 
wüßte nichts, Sie konnen leicht glauben, daß diefe Nachricht fehr unzu⸗ 
länglih wer, und daß man wenig Urfache hatte, bamit zufrieben zu 
feyn. Man drang alfo weiter in mid; allein umfonft! Ich blieb ver- 
fhwiegen, weil ich nichts zu verjchtweigen hatte. Doch enblich brachte 

8 überlege, 
3 wer weiß, was 


8 wegen eines Duclls gehabt. 
% nafenmweifen Kerl 
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mich ein Gefchent, welches man mir anbot, dahin, daß ich mehr fagte, 
als ich wußte; das ift: ich Log. 

Der Reiſ. Schurke! ich befinde mich, wie ich Iche, bey Euch in 
feinen Händen. ' 

Chriſt. Ich will doch nimmermehr glauben, daß ich von ohngefähr 
die Wahrheit follte gelogen haben ? 

Der Reiſ. Unverfchämter Lügner, Ihr habt mich in eine Verwir⸗ 
rung gefeßt, aus der — — - 

Chrip. Aus der Sie Sich gleich helfen können, fobald Sie das 
ſchöne Beywort, daß Sie mir ietzt zu geben beliebten, belannter machen. 

Der Reiſ. Werde ich aber alsdann nicht genöthiget ſeyn, mich ? 
zu entbeden? 

Chrip. Defto beſſer! fo lerne ich Sie bey Gelegenheit auch ken⸗ 
nen. — Allein, urtheilen Sie einmal felbft, ob ich mir wohl, mit gutem 
Gewiffen, dieſer Rügen wegen ein Gewiſſen machen konnte? «er zieht die Dofe 
beraus) Betrachten Sie dieſe Dofe! Hätte ich fie leichter verbienen 
fönnen ? 

Ber Keiſ. Beigt mie fie doch! — (er nimmt fie indie Han) Was 
ich ich? 

Chrip. Hal ba! ba! Das dachte ih, daß Sie erflaunen wären. 
Nicht wahr, Sie lägen felber ein Gefegchen, wenn Sie fo eine Doſe 
verbienen könnten ? 

Der Keif. Und aljo habt Ihr mir fie entwendet? 

Chrin. Wie? mas? 

Der Reiſ. Eure Trenlofigfeit ärgert mich nicht fo fehr, als ber 
übereilte Berbacht, den ich deswegen einem ehrlichen Mann zugezogen habe. 
Und ihr Könnt noch fo rafend frech feyn, mich überreben zu wollen, fie 
wäre ein — — obgleich beinahe eben fo fchimpflich erlangtes — Ge⸗ 
ſchenk? Geht! kommt mir nicht wieber vor die Augen! 

Chrip. Traͤumen Sie, oder — — aus Refpelt will ich da® andre 
noch verfchweigen. Der Neid bringt Sie doch nicht auf foldhe Aus» 
fhweiffungen? Die Dofe foll Ihre ſeyn? Ich foll fie Ihnen, salva 
venia, geftohlen haben? Wenn das wäre; ich müßte ein dummer Teufel 


1 Der Reif. Nievdertrachtige — ich glaube ein ſchuntziger Vortheil würde euch 
Bater und Baterland zu verrathen treiben 
3 mic Ihm 
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ſeyn, daß ich gegen Sie ſelbſt damit prahlen ſollte — Gut, da kömmt 
Liſette! — Hurtig komm Sie! Helf Sie mir doch meinen Herrn wieder 
zu Rechte bringen. 


Bwanzigfier Auftritt. 
Eiſette. Der Reiſende. Shriksph. 

ſiſette. O mein Herr, was ſtiften Sie bey uns für Unruhe! 
Was bat Ihnen denn unfer Vogt getban? Sie haben den Herrn ganz 
rafend auf ihn gemacht. Man rebt von Bärten, von Dofen, von Plün- 
bern; der Bogt weint und flucht, daß er unſchnldig wäre, daß Sie bie 
Unwahrheit redten. Der Herr ift nicht zu befänftigen, und ietzt hat er 
fogar nad) dem Schulgen und den Gerichten gefchidt, ihn fehlieffen zu 
laſſen. Was foll denn das alles heifjen ? 

Chrif. O! das iſt alles noch nichts, bör-Sie nur, hör Sie, was 
er tet gar mit mir vor bit — — 

Der Keif. Ja freglich, meine liebe fette, ich babe mich übereilt. 
Der Bogt ift unfchulbig. Nur mein gottlofer Bedienter bat mich in biefe 
Berprüßlichkeiten geftürzt. Er iſts, der mir meine Dofe entwanbt Bat, 
derenmwegen ich den Bogt im Verdacht hatte; und der Bart kann aller⸗ 
dings ein Kinderſpiel geweſen feyn, wie er! fagtee Ich geb, ich will 
ihm Genugthuung geben, ich will meinen Irrthum geftehn, ? ich will ihm, 
was er nur verlangen fann ® — — 

Chrip. Nein, nein, bleiben Sie! Sie muſſen mir erft Genug⸗ 
thuung geben. Zum Henker, fo reve Sie doch, Fifette, und fage Sie, 
wie die Sache if. Ich wollte, daß Sie mit Ihrer Dofe am Galgen 
wäre! Soll id mic, deswegen zum Diebe machen lafien? Hat Sie mir 
fie nicht gefchenft? 

Kifette. Ja freylich! und fie fon Ihm auch gefchentt bleiben, 

Ber Keif. So ift e8 doch wahr? Die Dofe gehört aber mir. * 

Kifette. Ihnen? das babe ich nicht gewußt. 

Der Reiſ. Und alfo bat fie wohl Lifette gefunden? und meine 
Unachtſamkeit ift an allen den Verwirrungen Schuld ? au Chriſtophen) Ich 

I mir fagte, 

3 befennen, 

8 ih will ihm durch überhäufte Wohlthaten feinen Verdruß vergeflen lehren. 
if aber meine — — 
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babe Euch auch zu viel gethan! Verzeiht mir! Ich muß mich ſchämen, 
daß ich mich fo übereilen Tünnen. ! 

Kifette. Gey Seite) Der eher! nun werde ich bald Hug. O! er 
wird ? fich nicht übereilt haben. 

Der Keif. Kommt, wir wollen — — 


Ein und zZwanzigfier Auftritt. 
Der Baron. Der Neiſende. Lifette. Ghriſtoph. 


Der Saron. (kömmt haſtig herzu; Den Augenblid, Lifette, ftelle dem 
Herrn feine Dofe wieder zn! Es iſt alles offenbar; er hat alles geftan- 
den. Und du haft dich nicht gefchämt, von fo einem Menſchen Gefchenke 
anzunehmen? Nun? wo ift die Dofe? 

Der KReiſ. Es iſt alfo doch wahr? — — 

Kifette. Der Herr ® bat fie lange wieder. Ich habe geglaubt, von 
wen Sie Dienfte annehmen können, von dem fünne ich auch Gefchente 
annehmen. Ich babe ihn jo wenig gefannt, wie Sie. 

Ehrip. Alfoift mein Geſchenk zum Teufel? Wie gewonnen, ſo zerronnen! 

Der Baron. Wie aber foll ich, theuerfter * Freund, mich gegen Sie 
erfenntlich erzeigen? Sie reiffen mich zum zweytenmal? aus einer gleich 
großen Gefahr. Ich bin Ihnen mein Leben fchuldig. Nimmermehr würde 
ih, ohne Sie, mein fo nahes Unglüd entvedt haben. Der Schulze, ein ˖ 
Mann, den ich fir den ehrlichften auf allen meinen Gütern hielt, ift fein 
gottlofer Gehülfe geweien. Bedenken Sie alfo, ob ich jemals dieß hätte 
vermuthen können?“ Wären Sie heute von mir gereilt — — 

Ber Reiſ. Es iſt wahr — — fo wäre die Hülfe, die ich Ihnen 
geftern zu erweifen glaubte, fehr unvolllommen geblieben. Ich ſchätze mich 
alfo höchſt glüdlih, daß mic ber Himmel zu dieſer unvermutheten Ent- 
deckung auserſehen hat; und ich frene mich ietzt ſo ſehr, als ich vorher 
aus Furcht zu irren, zitterte. 

Der Baron. Ich bewundre Ihre Menſchenliebe, wie Ihre Groß- 
muth. O möchte es wahr ſeyn, was mir Tifette berichtet hat! 

1 Daß ich mich fo ſchimpflich übereilt habe. " 
F 
allerliebſter 


5 dad andre mal 
6 auf fie würde gefallen feyn? 


Bwen und zwanziger Auftritt. 
Das Yränlein, und bie Borigen. 


Kifette. Nun, warum follte e8 nicht wahr feyn? 

Des Baron. Komm, meine Tochter, komm! Berbinde deine Bitte 
mit der meinigen: erfuche meinen Exretter, beine-Hand, und mit beiner 
Hand mein Vermögen anzunehmen. Was kann ihm meine Dankbarfeit 
foftbarers ſchenken, als dich, die ich eben fo fehr liebe, als ibn? Wundern 
Sie Sich nur nicht, wie ih Ihnen fo einen Antrag thun könne. Ihr 
Bedienter bat uns entvedt, wer Sie find. Gönnen Sie mir das un- 
Ihägbare Bergnügen, erfenntlich zu ſeyn! Mein Vermögen ift meinem 
Stande, und biefer dem Ihrigen glei. Hier find Sie vor Ihren Fein⸗ 
den fiher, und kommen unter Freunde, die Sie anbeten werben. Allein 
Sie werden niebergefchlagen? Was foll ich denken? 

Das Fräul. Sind Sie etwa meinetwegen in Sorgen? Ich ver⸗ 
fihere Sie, ich werde dem Papa mit Vergnügen gehorden. ' 

Der Hei. Ihre Großmuth fest mich in Erſtaunen. Uns? der 
Gröffe ver Vergeltung, die Sie mir anbieten, erfenne ich erft, wie Mein ® 
meine Wohlthat if. Allein, was fol ich Ihnen antworten? Mein Be 
bienter bat die Unwahrheit gerent, und ih — 

Der Saren. Wollte der Himmel,* daß Sie das nicht einmal wären, 
wofür er Ste ausgiebt! Wollte der Himmel, Ihr-Stanv wäre geringer, 
al® der meinigel So würde doch meine Bergeltumg etwas koſtbarer, und 
Sie würden vielleicht weniger ungeneigt feyn, meine Bitte Statt finden 
zu lafien. ® 

Der Keif. (dey Seite) Warum entdecke ich mich auch nicht? —* Mein 
Herr, Ihre Edelmüthigkeit durchdringet meine ganze Seele. Allein ſchreiben 
Sie e8 dem Schickſale, nicht mir zu, daß Ihr Anerbieten vergebens ifl. 
I bin — — 

Der Baron. Vielleicht ſchon verheyrathet? 

Der Reiſ. Nein — — 

IH werde nie dem Papa mit mehrern Vergnügen gefolgt haben. 
8 einge 

% Gott, 

d meinen Bitten Gehör zu geben. 


© Hier folgt: D könnte ich mein Leben für Gle Inffen! So bat mich ihre Tugend ger 
rührt. Der Schluß der Rebe: daß ihre Bitten nicht latt finden können. Ih bin — — 
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Des Bareon. Run? mas? 

Der Reiſ. Ich bin ein Tube. 

Ber Baron. Ein Inde? graufamer Zufall! 

Chrip. Ein Jude? 

Ciſette. Ein Inde? 

Das Sräul. Ey, was thut das? 

Kifette. St! Fräulein, ſt! ich will es Ihnen hernach ſagen, was das thut.“ 

Der Barsn. So giebt e8 denn Yälle, wo uns der Himmel felbft 
verhindert, dankbar zu ſeyn? 

Der Reiſ. Sie find es überfläßig dadurch, daß Sie es ſeyn wollen. 

Der Haren. So will ih wenigftens fo viel thun, als mir das 
Schickſal zu thun erlandbt. Nehmen Ste ? mein ganzes Vermögen. Ich 
will lieber arm und dankbar, ald reich und undankbar feyn. 

Der Kreis. Auch dieſes Anerbieten ift bey mie umfonft, da mir ber 
Gott meiner Bäter mehr gegeben hat, als ich brauche. Zu aller Ber- 
geltung Bitte ich nichts, als daß Sie künftig von meinem Volke? etwas 
gelinder und weniger allgemein urtheilen. Ich habe mich nicht vor Ihnen 
verborgen, weil ich mich meiner Religion ſchäme. Nein! Ich ſahe aber, 
daß Sie Neigung zu mir, und Abneigung gegen meine Nation * hatten. 
Und die Freundſchaft eines Menſchen, er ſey wer er wolle, ift mir alle 
zeit unſchätzbar gewefen.: 

Der Baron. Ih fchäme mich meines Verfahrens. 

Chrin. Nun fomm ich erft von meinem Erflaunen wieder zu mir 
felber. Was? Sie find ein Jude, und haben das Herz gehabt, einen 
ehrlichen Chriften in Ihre Dienfte zu nehmen? Sie hätten mir dienen 
folen. So wär e8 nad) ver Bibel recht gewefen. Pos Stern! Sie 
haben in mir die ganze Chriftenheit beleidigt. — Drum babe ich nicht 
gewußt, warum der Herr, auf ber Reife, fein Schweinfleifch eſſen wollte, 
und fonft hundert Alfanzereyen machte. — Glauben Sie nur nicht, daß 
ich Sie länger begleiten werde! Berflagen will ic) Sie noch dazu. 

Der Keif. Ich Tann e8 Euch nicht zumuthen, daß Ihr beffer, als 
ber andre chriftliche Pobel, denken follt. Ich will Euch nicht zu Gemüthe 

ı Bas dat das zu bedeuten? Deßwegen können Sie mich doch wohl nehmen, 
3 Ich ſchenke Ihnen 
3 meinen Brüdern 
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führen, aus was fir erbärmlichen Umftänden ich Euch in Hamburg rif. 
Ih will Euch auch nicht zwingen, länger bey mir zu bleiben. ‘Doch weil 
ich mit Euren Dienften fo ziemlich zufrieden bin, und ih Euch vorhin 
aufferdem in einem ungegrünbeten Verdachte hatte, fo behaltet zur Ver⸗ 
geltung, was biefen Verdacht verurfachte. (gibt ihm die Dofe, Euren Lohn 
könnt Ihr auch haben. Sodann geht, wohin Ihr wollt! ' 

Chrip. Nein, ver Henker! e8 gibt doch wohl auch Juden bie feine 
Inden find. ? Sie find ein braver Mann. Topp, ich bleibe bey Ihnen! 
Ein Chrift hätte mir einen Fuß in die Rippen gegeben, und feine Dofe! ® 

Der Baron. Alles was ich von Ihnen fehe, entzüdt mich. Kommen 
Sie, wir wollen Anftalt machen, daß die Schuldigen in fichere Ver⸗ 
wahrung gebradht werden. O wie adhtungswärbig wären bie Juben, wenn 
fie alle Ihnen glichen! 

Der Keif. Und wie liebenswärbig die Chriften, wenn fie alle Ihre 


igenſchaften befäßen! 
Cig ſchaf Ben (Der Baron, das Fräulein und der Reiſende geben ab.) 


Schter Auftritt. 
Zifette Ebrikopb. 4 
iſette. Alſo, mein Freund, hat Er mid, vorhin belogen? 
Chriſt. Ya, und das aus zweyerley Urfachen. Erſtlich, weil ich 
die Wahrheit nicht wußte; und anderns, weil man für eme Dofe, bie 
man wiedergeben muß, nicht viel Wahrheit fagen Tann. 
kifette. Und wanns dazu kömmt, ift Er wohl gar andy ein Jude, 
fo fehr Er Sich verftellt? 
Chriſt. Das ift zw neugierig für eine Dungfer gefragt! Komm 
Sie nur! 
(er nimmt fle untern Arm, und fle geben ab.) 


Ende der Juden. 


ı nad Verdachte hatte, heißt et 1754: fo fey euch zur Vergeltung das in der That von 
mir gefchentt, mas euch Lifette vorhin bat ſchenken wollen. Ich will euch auch euren Lohn 
hernach auszahlen. Alsdann geht, u. ſ. w. 

2 Die Juden find großmüthige Leute. 

3 Mer weiß ob mir ein chriſtlicher Herr auf ſolche Rebe eine filberne Dofe gefchentt hätte. 








Der Mifogyn. 


Ein Luftfpiel in drey Aufzügen. 


Berfertiget im Jahre 1748. 


So in ven Auftfpielen 1767. Zuerſt in einem Mfzuge, im fechflen Theile ver Schriften 1755. 
Der Mifogyne Die Abweichungen des erfien Drudes find angegeben. 


Leffing, ſammtl. Werke 1. . 25 


Berfonen, 


Bumshäter. 

Laura, deſſen Tochter. 

Valer, deſſen Sohn. 

Hilaria, in Mannsfleidern; unter dem Namen Lelio. 
Solbiſt, ein Abdvokat. 
Reanber, der Laura Liebhaber. 

Lifette. 


— —— 


Erfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


BBumshäter Lifette. 


Wumsh, Wo finde ich nun den Schurken? Johann! — Johann! — 
Die verdammten Weiber! — Die Weiber haben mich zum Proceß ge- 
bracht, und der wird mid noch vor der Zeit ind Grab bringen. Wer 
weiß, weswegen Herr Solbift zu mir fommen will! Ich kann es kaum 
erwarten. Wo wir nım nicht wieder eine fchlechte Sentenz befommen 
haben! * — Johann! — — Hätte ich mich doch lieber dreymal gehangen, 
als dreymal verheyrathet! — Johann! Hörft du nicht? ? 

Kifette. commend) Was befehlen Sie? 

Mumsh. Was willſt du? ruft ich Dich? 

Kifette. Johann ift ausgegangen; was foll ee? kann ich es nicht 
verrichten? 

Wumsh. Ich mag von bir nicht bedient ſeyn. Wie vielmal habe 
ich dir es nicht ſchon gefagt, daß du mir den Verbruß, dich zu fehen, 
erfparen ſollſt?? Bleib, wohn du gehörft; in ver Küche, und bey ber 
Tochter. — — Yohenn! 

Kifette. Sie hören es ja; er ift nicht ba. 

Wumsh. Wer heißt ihn denn ausgehen, gleich da ich ihn brauche? 
— — Johann! 

Kifette. Johann! Joham! Yohaun! 

Wunmsh. Run? was fchreuft du? 

Kifette. Ihr Ruffen allein, wird er nicht drey Gaßen weit hören. 

Wumsh. Pfuy, über das Weibsſtück! 

1 Bon „Mer geiß — haben“ fehlt. 


3 „hört du nicht?" fehlt. 
s Du follteR mir don Verdruß erfparen, Dich zu fehen? 
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Fiſette. Das ſteht mir an! Bor Kröten fpeyt man aus, umb nicht 
vor Menfchen. 

Wumsh. Nun ja! — — Sobald du und deines gleichen fidy unter 
die Menſchen rechnen, fo bald befomme ich Luft, mich mit dem Himmel 
zu zanfen, daß er mich zu einem gemacht hat. 

Kifette. So zanken Sie! Bielleicht bereuet er es jchon, ' daß er 
nicht ein Klo aus Ihnen gemacht hat. 

Wumsh. Geh mir ans ven Augen! 

Ciſette. Wie Sie befehlen. 

Wumsh. Wird bald? oder foll ich gehn? 

Kifette. Ich werde die Ehre haben, Ihnen zu folgen. 

MWumsh. Ich möchte raſend werben. 

iſette. (bey Seite, Unfinnig ift er ſchon. 

MWumsh. Iſt Herr Solbift, mein Advolat, noch nicht ba geivefen ? 

Sifette. Johann wird e8 Ihnen wohl jagen. 

Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 

Lifette. Fragen Sie nur Ihren Johann. 

MWumsh. Iſt das eine Antwort auf meine Frage? Ob Herr Solbift 
noch nicht bier geweſen ift? will ich willen. 

Kifette. Sie mögen ja von mir nicht bebient ſeyn. 

Wumsh. Antworte, fag id. 

iſette. Ich gehöre in die Küche. 

Wumsh. Bleib, und antworte erft! 

Fiſette. Ich habe nur mit Ihrer Tochter zu thum. 

MWumsh. Du foüft antworten!- If Herr Solbiſt — — 

Fiſette. Ich will Ihnen den Verdruß erfparen, mich zu fehen. 

(geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Bumöhäter. Baler. 

Wumsh. Welch Geſchöpf! — — Ich will auch heute noch alles 
Weibsvoll ans meinem Haufe fchaffen; felbft ? meine Tochter. Sie mag 
fehen, wo fie bleibt. — — Gut, gut, mein Sohn, daß du koömmſt; ich 
habe eben nad) dir gefragt. 

ı fo ſchon, 
2.029 
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Daler. Wie glüdlich wär ich, wenn ich glauben bürfte, daß Sie 
meinen Bitten hätten wollen zuvor kommen. Darf ich mir fchmeicheln, 
die fo oft gefuchte Einwilligung endlich von Ihnen zu erhalten? 

Wumsh. D! du fängft wieber von ber verbrüßlichen Sache ar. 
Kränke doch deinen alten Vater nicht fo, ver dich bis ietzt für ben ein- 
jigen Troft feines Alters gehalten bat. Es ift ja noch Zeit. 

Daler. Nein, es ift nicht länger Zeit, liebfter Bater. Ich habe 
heute Briefe befommen, welche mich nöthigen, auf das ehefte wieder zurüd 
zu reiſen. | 

MWunmsh. Je nun, fo reife in Gottes Namen; nur folge mir darinn; 
heyrathe nicht. Ich habe dich zu lieb, als daß ich zu deinem Unglück 
Ja fagen follte, 

Ddaler. Zu meinem Unglücke? Wie verſchieden müſſen wir über 
Stk und Unglüd denken!‘ Ich werde es für mein größtes? Unglüd 
halten, wenn ich eine Perſon länger entbehren muß, bie mir das Schäß- 
barfte in ver Welt if. Und Sie — — 

Wumsh. Und ich werde es für bein äufferftes Unglück halten, wenn 
ich dich deiner blinden Neigung folgen fehe. Ein Weibsbild für das Schätz⸗ 
barfte auf ver Welt zu halten? Ein Weibsbild! Doc ber Mangel ber 
Erfahrung entfchulpigt vi. Höre; hältft du mich für einen treuen * Vater? 

Daler. Es follte mir leid feyn, * wenn Ihnen hiervon nicht mein 
Gehorfam — — 

Wumsh. Dr haft Hecht, dich auf deinen Gehorfam zu berufen. 
Allein hat e8 dich auch jemals gereuet, wenn du mir gehorſam gewefen bift? 

Baler. Bis ietzt noch nie; aber — — 

Wunmsth. Aber du fürchteft, es werde bich gereuen, wenn bu mir 
and) hierinn folgen wollteft; nicht wahr? Doch wenn es andem ift, baß 
ich dein treuer Vater bin; wenn es an bem ift,° daß ich mit meiner väter- 
lichen Zuneigung, Einfiht und Erfahrung verbinde: fo ift deine Yurdht 
fehr unbillig. Man glaubt einem Unglüdlichen, den Stimm und Wellen * 


1 Wie fehlecht muſſen Ste, over ich dieſes kennen ? 

2 größtes fehlt 

8 aufrichtigen 

s wenn ich Ihnen nicht fon durch meinen Gehorſam bewiefen hätte, wie fehr ich davon 
überzeugt ſey. | 

s daß vu mich für aufrichtig haltſt, und wenn du auch glaubft, vaß ich mit meiner Auf 
ricptigteit Erfahrung genug verbinde; fo iſt u. f. w. 

8 ven die Gewalt ver Wellen 
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an das Ufer geivorfen, wenn er uns bie Schredien des Schifbrucht er- 
zählt; und wer Hug ift, lernt aus feiner Erzählung, wie wenig dem mı= 
getreuen Waſſer zu trauen.' Alles, was fo ein Unglüdlicher auf der See 
erfahren bat, babe ich in meinem breymaligen Eheftande erfahren; und 
gleichwohl willft du nicht durch meinen Schaben Flug werben? Ich war 
in deinen Jahren eben fo fenrig, eben fo unbedachtſam. Ich fah em 
Mädchen mit rothen Baden, ich ſah es, und befchloß meine Frau daraus 
zu machen. Cie war arm — — 

daler. D Herr. Bater, verfchonen Sie mid mit ber nochmaligen 
Erzählung Ihrer Geſchichte. Ich habe fie fchon fo oft gehört — 

Wumsh. Und bu haft dich noch nicht daraus gebefiert? — Sie wer 
arm, und ich befaß auch nicht vie. Nun ftelle dir einmal vor, was ein 
angebenber Handelsmann, wie ich dazumal war, für Kummer, Sorge und 
Blage hat, wenn er mit leeren Händen anfängt. 

daler. Meine Braut aber ift ja nichts weniger, al® arm. 

Wumsh. Höre mr zu! Zu meinen Anverwanbten burfte ich bey 
meinen mühjeligen Umftänben Feine Zuflucht nehmen. Warum? fie hatten 
mir vorgefchlagen, eine alte reihe Wittwe zu heyrathen, wodurch mir in 
meiner Handlung auf einmal wäre geholfen geweſen. Ich ftieß fie alſo 
vor den Kopf, da ich mich in ein ſchönes? Geficht vergaffte, und lieber 
glücklich Lieben, *® als glüdlich Ieben wollte. 

daler. Aber bey meiner Heyrath kann dieſes — — 

Wumsh. Geduld! Was dabey das Schlunmfte war, fo liebte ich 
fie fo bfind, daß ich allen möglichen Aufwand ihretwegen machte Ihr 
übermäßiger Staat brachte mich in unzählige Schulden. — 

Baler. Berfparen Sie nur* ietzt, Herr Bater, dieſe überfläßige* 
Erzählung, und fagen Sie mir furz, ob ich hoffen darf — — 

Wumsh. Ich erzähle es ja bloß zu beinem Beiten. — — Glanbfl 
bu, daß ich mich aus den vielen Schulden hätte herausreißen können, 
wenn ber Himmel nicht fo gütig gewefen wäre, mir, nach Jahres Frift, 
bie Urfache meines Verderbens zu nehmen? Sie flarb, und fie hatte 


I wenn er und bie Gefahr des ſchrecklichen Schifbruchs erzehlt, und vie Mlüägfen laſſen 
ſich dadurch abſchrecken, ich dem ungetreuen Waſſer zu vertrauen. 

2 jhön 

8 in lichen, 

4 po nur 

5 unnöthige 
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kaum bie Augen zugethan, als mix die meinigen aufgiengen. Wo ich hin⸗ 
ſah, war ich ſchuldig. Und bedenke, in mas für eine Naferey ich gerieth, 
ba ich nach ihrem Tode ihre verfindhte Untrene erfuhr. Meine Schulden 
fingen an, mic, zweymal heftiger zu drücken, als ich ſah, daß ich fie einer 
Richtswürbigen zu Liebe, einer verbammten Heuchlerin zu gefallen, ge 
macht hatte. Und bift bu fiher, mein Sohn, daß e® bir nicht auch fo 
gehen werde? 

Daler. Dieferwegen Tann ich fo fiher feyn, als überzengt ich von 
ber Liebe meiner Hilaria bin. ' Ihre Seele ift viel zu edel; ihr? Her 
viel zu aufrichtig — — 

Wumsh. Nun, nun, ich mag keine Lobrede auf eine Sixene hören, 
bie ihre häßlichen Schuppen fo Hug unter dem Waſſer zu halten weiß. ® 
Wenn du nicht mein Sohn wärft, fo würde ich über deine Einfalt herz⸗ 
lich lachen. In der That, du haft einen fehr glüdlichen Anfag zu einem 
guten Danme!* Eine edle Seele, ein aufrichtiges Herz in einem weiblichen 
Körper! Und wie du gar fageft: in einem fchönen weiblichen Körper! 
Doch das kömmt endlich anf eins heraus: fchön oder häßlich. Die Schöne 
findet ihre Liebhaber und die Räuber deiner Ehre überall, und bie Häß- 
liche ſucht fie überall. Was kannſt du mir hierauf antworten ? 

daler. Zweyerley. Entweder e8 ift fo gewiß nicht, daß alle Franen⸗ 
zimmer von gleicher Untreue find; und in biefem Falle bin ich verfichert, 
daß meine Hilaria mit unter der Ausnahme ift: ober es ift gewiß, daß 
eine getrene Frau nur ein Weſen der Einbildung ift, das niemald war, und 
niemals feyn wird; .und in biefem alle muß ich fo gut, als jebermann —® 


ı ich von Ihrer Liebe bin. 

2 und ihr 

s Bumshäter. Nun, nun, ich mag teht keine Lobreve auf ein Geſchöpf hören, das 
deſto giftiger wird, jemehr es fein Gift verbergen kann. “ 

4 Hier folgt: Und wenn die Treue ſelbſt vom KGimmel Fame, bie Erde nochmals zu be⸗ 
glüden, fo vürfte fie nur einen weiblichen Körper, uns ſichtbar zu werden, annehmen; ich bin 
verfiyert, die Wohnung würde bald ven Geiſt verderben, und in Eurzen würde fie und bie 
Untreue nur dem Namen nach unterfehleven feyn. Du aber bift um fo viel ſchlimmer daran, 
je fepöner deine Braut iſt. Doch es koͤmmt endlich auf eins heraud. Die Schöne wird verführt, 
und die Haßliche verführt. Zwar mas verführen? Ich wollte nur fo viel fagen: die Schoͤne 
finvet m. ſ. w. 

& folgt: mit einer Uintreuen zufrieden ſeyn. Das habe ich darauf zu antworten. 

Bumshäter. Bon deiner zweyfachen Antwort taugt Beine nicht. Die eine ſagſt du aus 
Borurtheil, die andere aus 

Baler. Aus Scherz? Mein, in der That nit. Dan muß alövenn das Frauenzimmer 
zu den nothwendigen Uebeln rechnen. 
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Wumsh. D pfun, pfuty! ſchäme dic, ſchäme dichl — Doch bu ſcherzeſt. 

Baler. In der That nicht! Iſt eine Frau ein unſtreitiges Lehel, 
fo ift fie auch ein nothwendiges Uebel. 

MWumsh. a, das unfere Thorbeit nothwendig macht. Aber wie 
gern wollte ich thöricht gemefen feun, wenn bu es nur baburdh weniger 
feyn könnteſt! Bielleicht wäre e8 auch möglich, wenn bu meine Zufälle 
recht überlegen mwollteft. Höre nur! ALS meine erfte Frau alfo tobt war, 
verſucht ich e8 mit! einer reihen und ſchon etwas betagten — — 


Dritter Auftritt. 
Lello, Die Borigen. 


Baler. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; helfen Sie mir meinen 
Bater erbitten, daß er meinem Glücke nicht Länger hinderlich ift.? 

Wumsh. Kommen Sie, Herr Lelio, kommen Sie! Mein Sohn 
hat wieber feinen Anfall von Heyrathen befommen. Helfen Sie mir ihn 
Doch zu rechte bringen. 

Celio. O! fo ſchämen Sie Sich einmal, Baler, und machen ber 
Bernunft Pla. Sie haben e8 ja oft genug von Ihrem Herrn Bater 
gehört, daß das Heyrathen eine lädherlihe und unſinnige Handlung iſt. 
Ich dächte, Sie follten einmal überzeugt feyn. Einem Manne, der es 
mit drey Weibern verfucht bat, kann man e8 doch wohl endlich glauben, 
daß die Weiber insgefammt — * insgefammt Weiber find. 

daler. Sind Sie fo auf meiner Seite? Ihre Schwefter wird Ihnen 
fehr verbunden ſeyn.“ 

£elio. Ich bin mehr auf Ihrer Seite, als Sie glauben; und meine 
Schwefter würbe felbft nicht anders reden, wenn fie zugegen märe. 

Wunmsh. Ta, das follte ic) auch meynen. Denn wenn e8 wahr 
ift, daß die Frauenzimmer noch jo etwas, der Bernunft ähnliches, be 
fiten, fo müflen fie nothwendig von ihrer eignen Abſcheulichkeit überzeugt 
ſeyn. Sie ift fo ſonnenklar; und nur bu kannſt fie nicht fehen, weil bir 
bie Liebe die Augen zubält. 

felis. D, mein Herr, Sie reden, wie die Vernunft felbft. Sie 

1 einem reichen und fon etwas veralteten Brauenzimmer — — — 
2 daß er nicht länger meinem Glucke hinverlich fen. 


8 nicht fo viel werth find. 
4 wird es Ihnen ſchlecht verbanken. 
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haben mich in ber kurzen Zeit, * vie ich bey Ihnen bin, ganz befehrt. Das 
Frauenzimmer war mir auch fonft nicht allzu gleichgültig. Aber ietzt — 
— ja, ich follte Ihr Sohn ſeyn, mein Herr Wumshäter; id) wollte das 
Geſchlecht ver Weiberfeinve vortrefflich fortpflanzen! Meine Söhne follten 
alle fo werden, wie ich! 

Balcr. Das laß ich gelten. Solche Weiberfeinde würden doch wenig⸗ 
ſtens die Welt nicht ausſterben laſſen. 

Felis. Das wäre auch albern genug. So müßten ja auch bie Wei⸗ 
berfeinde mit ausfterben? Nein, nein, Baler, auf die Erhaltung fo 
vorzügliher? Menfchen muß man, fo viel als möglich, bedacht feyn. 
Nicht wahr? 

Wumsh. Das ift fhon einigermanfen wahr. Doch aber fähe ich 
Tieber, wenn mein Sohn andere darauf bedacht feyn ließe. Ich weiß gewiß, 
man wird feinen Beytrag nicht vermiffen. Warum foll er ſich, einer un⸗ 
gewiffen Nachkommenſchaft wegen, ein umglüdliches Reben machen? Und 
dazu ift e8 eine ſehr fchlechte Freunde, ? Kinver zu haben,. wenn man fo 
viel Angft mit ihnen haben muß, als ih. Du fiehft, mein Sohn, wie 
ih mir deine Umftände zu Herzen nehme. Bergilt mir doch durch deinen 
Gehorfam den Berbruß, den mir deine Mutter gemacht bat. 

Felio. Das muß wohl eine fehr böfe Frau geweien ſeyn? 

Wumsh. Wie fie alle find, mein lieber Leliv. Habe ih Ihnen 
meinen Lebenslauf noch nicht erzählt? Er ift erbärmlich anzuhören. 

daler. O, verfhonen Sie ihn damit. Er bat ihn ſchon mehr ale 
zehnmal mäüfjen hören. 

Felis. Ich, Baler? Sie irren Sich. Erzählen Sie ihn nur, Herr 
Wumshäter; ich bitte. Ich weiß gewiß, ich werbe vieles zu meiner Lehre 
daraus nehmen können. 

Wumsh. Tas gefällt mir. D, mein Sohn, wann du auch fo ge- 
finnt wärft! Nım fo hören Eie. — — Ich habe drey Weiber gehabt. 

Selis. Drey Weiber? 

Ddaler. Wiſſen Sie das noch nicht? 

Celio. Gu Balern) D, fo ſchweigen Sie! — Dreh Weiber! Sie müſſen 


4 pie Burge Zeit, 

2 fo vortreflicher 

8 Und darzu iſt es gewiß wenig Freude, 
% noch fehlt. 
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alſo einen rechten Schag der mannigfaltigften Erfahrung befiken. Nur 
wundre ich mich, wie Sie Ihre Weiberfeinpfchaft gleichwohl dreymal fo 
glücklich haben befiegen können. 

Wumsh. Bon felbft wird man auf einmal nicht Aug. Hätte ich 
aber einen Bater gehabt, wie men Sohn an mir bat; einen Vater, ber 
mich mit feinem Benfpiele von dem Rande des Verderbens hätte abhalten 
können — Gewiß, mein Sohn, bir verbieneft fo einen Vater nicht! — ! 

Celis. O, fagen Sie mir doch vor allen Dingen, welche von Ihren 
drey böfen Weibern war? Valerens Mutter? war e8 wohl noch die befte? 

Wumsh. Die befte? 

Felis. Bon den fchlimmen, mehne ich. 

Wumsh. Die befte von den ſchlimmen? — bie ſchlimmmſte, lieber 
Lelio, die allerſchlimmſte! 

Felio. Ey! fo hatte fie wohl gar nichts von Ihrem Sohne? O, 
bie ausgenrtete Mutter! 

daler. Warum wollen Sie mich quälen, Lelio? Ich liebe meinen 
Bater, allein ich Habe auch meine Mutter geliebt. Mein Herz wird zer⸗ 
riffen, wenn er fie noch im Grabe nicht ruhen läßt. ® 

Wumsh. Mein Sohn, wenn bu es fo nimmft, gut, gut! — Ich 
will e8 Ihnen hernach erzählen, Herr Lelio, wenn wir allein find. Man 
kaun fichs unmöglich einbilven, wie eigenfiunig, wie zänkiſch — 

daler. Sie wollen e8 ihm erzählen, wenn Sie allein find? Ich 
muß alfo gehen. 

Wumsh. Nun, num, bleib nur da. Ich will gern nichts mehr fagen. 
Hätte ich es doch nicht geglaubt, daß man fo gar eingenommen für eine 
Mutter fen könne. Mutter hin, Mutter her; fie bleibt darum doch eine 


ı Wumsh. Sa, mein lieber Lelio, ich hatte ven Verſtand nicht, den ich jeßo habe. Einen 
Vater hatte Ich auch nicht, der mir fo treulich, als ich meinem Sohne, hätte rathen Eöunen, 
oder wollen. 

2 welche von biefen dreyen war Balerens Mutter? Laffen Ste doc hören ob er ihr einiger 
Maaffen gleich IR? War fie auch fo feurig! fo baftig? War fle auch fo — — KBumst. unv 
Lelios Reden fehlen. 

8 Baler. Womit habe ich e8 um Sie vertient, mich fo zu quälen? Bello! Lellio! IS 
flebe meinen Bater, allein ich habe auch meine Diutter geliebt. Der Simmel iſt mein Zeuge 
wie mein Herz zerriffen wird, wenn er fie noch im Grabe nicht ruhen laßt. Es iſt ungemiß, 
auf weflen Seite es treten ſoll, und in dieſer Ungemwiäheit haben Ste mich mehr als einmal 
Thranen vergiffen fehen. Sie hat ihre Fehler gehabt; und mer If davon freg? Die Liebe 
gegen meinen Bater verhindert mich, ihm zu wieberfprechen,, und die Liebe gegen meine Mutter, 
ihm Recht zu geben. Schenken Sie mir alfo immer die gefährliche Probe meiner Empfinslichkelt. 
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Brauensperfon, deren Fehler man verabfchenen muß, wenn man fidh ihrer 
nicht mit fchuldig machen will. Doch gut. — — Wieder auf deine Heyrath 
zu kommen; bu verſprichſt mir e8 alfo, nicht zu heyrathen? 

daler. Wie kann ich dieſes veriprehen? Gefett, ich könnte bie 
Neigung unterbrüden, vie mich ießt beherrfcht, fo würden mich doch meine 
häuslichen Umftände nöthigen, mir eine Gehülfin zu fuchen. 

Wumsh. D! wenn es nur eine Gehülfin in deinen häuslichen Ge- 
fhäften feyn foll, fo weiß ich guten Rath. Höre, nimm beine Schwefter 
mit dir. Sie ift gefchict genug, deinem Haufe vorzuftehen, und ich werde 
auf diefe Art eine Laft los, bie mir längft unerträglich geworben ift. 

Baler. Sol ich meiner Schwefter an ihrem Güde hinderlich feyn ? 

Wumsh. Du bift wunderlih! An was für einem Glücke kannſt 
du ihr hinderlich fen? Mean wird ſich um fie nicht reiffen; und bu magft 
fie mitnehmen oder nicht, fie wird Doch Feine Heyrath finden, die mir, 
ober ihr anftänbig wäre. Denn baß ich einen ehrlichen rechtſchaffnen 
Mann mit ihr betriegen follte, das gefchieht nimmermehr. Ich mag feinen 
Menſchen unglüdlich machen, gefchweige einen, ven ich hochſchätze.“ Einen 
nichtswürbigen und fohlechten Mann aber, dem ich fie noch am liebften 
gönnen würde, zu nehmen, dazu ift fie felbft zu ſtolz. 

Kelio. Aber, mein Herr Wumshäter, bedenken Sie denn nicht, daß 
es für mich höchft gefährlich feyn würbe, wenn Baler feine Schwefter mit 
fi nehmen folte? Die Weiberfeindfchaft hat in meinem Herzen noch 
nicht allzu tiefe Wurzeln geſchlagen. Laura ift munter und fchön, und 
was bag vornehmfte ift, fie ift die Tochter eines Weiberfeinds, den ich 
mir in allem zur Nachahmung vorgeftellt habe. Wie leicht könnte e8 nicht 
fonmen, daß ich fie, — ich will nicht fagen, heyrathete; denn das möchte 
noch der geringfte Schaben ſeyn; ſondern daß ich fie gar — — ber Himmel 
wende das Unglüd ab! — — daß ic fie gar liebte. Alsdenn gute Nacht, 
Weiberfeindſchaft! Und vielleicht käme ich, nach vielem Unglücke, in Ihrem 
Alter faum, wieder zu mir felbft. 

Wunsh. Behüte der Himmel, daß das? daraus entftehen follte! — 
— Doch tranen Sie Sich mehr zu, Herr Lelio; Sie find zu vernünftig. 


1 3 mag niemanden unglücklich machen, geſchweige einen, ver bochgefchägt zu werden 
verdient. 

2 geringen 

3 behüte Bott, wenn das 
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Wie gefagt, mein Sohn, du kannft dich darauf verlaflen: deine Schweſter 
fol mit dir; fie muß mit die. Ich will gleich geben, und es ihr fagen. 
(ev geht ab) 


Bierter Auftritt. 
2ello, Baler. 


Haler. Liebſte Hilarin, was fol ich noch anfangen? Ste fehen — 

Felio. Ich fehe, daß Sie zu ungebulbig find, Valer — 

dater. Zu ungeduldig? Sind wir nicht ſchon acht Tage hier? 
Warum war ich nicht Teichtfinnig genug, mich um die Eimvilligung meines 
Baterd nicht zu befümmern? Warum mußte Hilaria für die Schmwachheit 
feines mürriſchen Alters fo viel Gefälligfeit haben? Der Einfall, den 
Sie hatten, Sih in der Verkleidung einer Mannsperſon, unter dem 
Namen Ihres Bruders, feine Gewogenheit vorher zu erwerben, war ber 
finnreichfte von der Welt, der uns am geſchwindeſten zu unferm Zwecke 
zu führen verſprach. Und doch will er zu nichts helfen. 

Kelio. Sagen Sie das nicht; denn ich glaube, unfre Sache ift auf 
einem fehr guten Wege.‘ Habe ich, als Lelio, feine Freundſchaft, und 
fein ganzes Vertrauen nicht weg? 

Baler. Und diefes ohne Wunderwerke. Sie ftellen Sich ihm ja 
in allem gleich. 

Felio. Muß ich e8 denn nicht thun? 

‚ Daler. Aber nicht fo ernftlih. Anftatt, daß Sie ihn von feinem 
eigenfinnigen Wahne abbringen follten, beftätigen Sie ihn darinn.? Das 
kann unmöglich gut gehen! — Noch eins, Tiebfte Hilaria: gegen meine 
Schwefter treiben Sie gleichfalls die Maskerade viel zu weit. 

felis. Es wird aber doch immer ein Schattenfpiel bleiben! Und 
fo bald fie erfährt, wer ich bin, fo ift alles wieber in feinem Gleiße. 

Daler. Wenn fie es nicht zu fpät erfährt. Ich weiß wohl, da Sie 
als Mannsperfon hier erfchienen, durften Ste Sich nicht entbredden, ihr 
einige Schmeicheleyen zu fagen. Aber Sie hätten dieſe Schmeicheleyen fo 
froftig, als möglich, fagen follen; ohne einen ernfthaft ſcheinenden An⸗ 
ſchlag auf ihr Herz zu machen. Test ift mein Vater ihr anzubenten 
gegangen, daß fie mit uns reifen fol. Denken Sie an mid, das 


iſt auf dem beften Wege von ver Welt. 
2 noch darinn. 
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wird, mit dem Sprüchworte zu reven, Wafler auf ihre Mühle feyn. ' 
Für uns zwar kann freylich Damit nicht® verborben werben; aber für einen 
andern defto mehr. 

elio. Ich weiß, was Sie fagen wollen. Leander — ? 

Baler. Leander bat fchon lange Zeit in dem beiten Bernehmen mit 
ihr geftanden; ımb nur ber Proceß, in welchen er mit unjerm Bater ver- 
widelt ift, bat ihn, durch die Furcht einer ſchimpflich abfchläglichen Ant- 
wort, abgehalten, um ihre Hand zu bitten. Endlich aber bat es der 
bienftfertige Herr Solbift auf fidh genommen, ihn wegen biejer Furcht im 
Sicherheit zu ſetzen. Er will felbft der Brautwerber ſeyn, und die Wendung, 
bie er feinem Anfuchen geben will, wäre bie thörichfte von ver Welt, wenn 
er nicht mit einem Manne zu thun hätte, deſſen Thorheit fich nicht anders, 
als mit Thorheit beftreiten läßt. 

£elio. Eine artige Umschreibung Ihres Vaters! 

Daler. Es geht mir nahe genug, daß ich hierinn nicht anders von 
ihm denken kann! — Haben Sie nur die Gütigkeit, ſchönſte Hilaria, und 
lenken ein wenig ein. Führen Sie Sich gleichgültiger gegen meine Schweiter 
auf, damit Leander Sie nicht als einen Nebenbuhler anfehen darf, ber 
ihm Schaben thut, ohne felbft am Ende ven über ihn erlangten Bortheil 
brauchen zu Tönnen. Anch meinen Vater müffen Sie mehr für diejenige 
Berfon, die Sie find, als für die, welche Sie zu feyn fcheinen, einzu- 
nehmen fuchen. Sie müffen anfangen, feinen Grillen zu widerſprechen, 
und ihn durch die Macht, die Sie über ihn erlangt haben, wenigftens 
dahin bringen, daß er Hilarien fir die einzige ihres Geſchlechts hält, die 
don feinem Haffe ausgenommen zu werben verbient. Sie müffen — 

Kelio. Sie müffen nicht immer fagen: Sie müſſen. — — Mein 
guter Baler, Sie verfprechen, ? ein ziemlich gebietrifcher Ehemann zu 
werden. Gönnen Sie mir doch immer die Luſt, die angefangene Wolle 
nach meinem Gutdunken auszufpielen. | 

daler. Wenn ich nur fähe, daß Sie an das Ausſpielen dächten. 
So aber denken Sie nur an das Yortfpielen, * verwideln den Knoten immer 
mehr und mehr, und enblidh werben Sie ihn fo verwidelt haben, daß er 
gar nicht wieder aufzumideln ift. 


1 Bon „Seht — Diühle feyn“ fehlt. 
3 Die Rede des Lelio fehlt: 

3 ſcheinen u. ſ. w. werden zu wollen, 
4 Sie verwideln 
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Kelio. Nun wohl; wenn er nicht wieber aufzumideln ift, fo machen 
wir es, wie bie ſchlechten Komöbienfchreiber, und zerreiffen ihn. 

Baler. Und werden ausgeziſcht, wie bie fchlechten Somdbien- 
ſchreiber. 

Selis. Immerhin! 

daler. Wie martern Sie miich mit dieſer Gleichgültigkeit, Hilaria! 

elio. Das wer zu ernſthaft, Valer! Ich bin im Grunde fo 
gleichgültig nit; ' und Sie davon zu Überzeugen: — gut! — fo ? will 
ich noch heute einen Schritt in unferm Plane thun, den ich nicht genug 
vorbereiten zu Fönnen, geglaubt babe. Wir wollen bie Hilaria erfchei- 
nen laflen, und verfuchen, was fie für Glüd in ihrer wahren Geftalt 
haben wird. 

Water. Sie entzäden mich! — Ia, liebſte Hilaria, wir Können 
nicht genug eilen, unfer Schidfal zu erfahren. Hift es nichts, fo haben 
wir doch alles getban, was in unfern Kräften fteht; und ich werbe es 
endlich über mein Gewiſſen bringen können, einem wunderlichen Bater bie 
Stirne zu bieten. Ich muß Sie befiben, es kofte, was es wolle Wie 
glücklich werde ich feyn, wenn ich mich öffentlich diefer Hand were rühmen 
lönnen — — (indem er die Hand Füpt) ® 


Sünfter Auftritt. 
Bumdbäter Die Borigen. 


MW unish. (welcher Balern die Hand der Hilaria kaſſen fieht. Ey! ey! mein Sohn, 
thuft du doch mit dem Bruder deiner Braut, als ob es bie Braut felber 
wäre. Sieh, wie du zufannnenfährft! 

Kelio. Er vergißt ſich oft, der gute Valer. — Aber wiſſen Sie, 
woher ed kommt? 

Wunmsh. Das kann ich nicht wiſſen. — In Parentheſi, mein Sohn, 
es ift richtig; deine Schwefter. will mit bir reifen. Sie war mit meinem 
Vorſchlage zufrievener, als ich glaubte. — Über nun, Herr Lelio, woher 
kömmt e8 denn, was Sie fagen wollten? * 


ı Stier folgt: und wenn Sie gemartert werben, fs koͤmmt es barauf an, ob ich es durch 
die Ungewißhelt, in der wir uns befinden, nicht eben fo ſehr bin, 

2 — gut! — fo fehlt 

8 (indem er die Hand ber Hilaria Haft.) 

& Bolgt: Was war es denn? 
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Setis. (achte zum Valer) Gehen Sie Acht, Baler; ietzt wird ſich unfer 
Anfchlag einleiten laßen. 

Wunsh. Sagen Sie doch, Lelio, was mennten Sie denn? ' 

Kelis. Sie ertappten ven hitzigen Baler in einer Entzüdung, bie 
für eine männliche Freundſchaft ein wenig zu zärtlich ift. Ste wunderten 
Sih, und glaubten, er müßte mic für meine Schwefter anfehen. — Wie 
durchdringend ift Ihr Berftanp, mein Herr Wumshäter. Getroffen! da⸗ 
für fieht er mich auch wirflih, in ver Trunkenheit feiner Leidenſchaft, 
nicht felten an. Allein diefes Quid pro quo ift ihm zu vergeben; weil es 
unmöglich ift, daß zwey Tropfen Wafler einander ähnlicher feyn follten, 
als ich und meine Schwefter einander find. So oft er mich daher ſcharf 
ins Geficht faflet, glaubt er auch fie zu fehen, und kann ſich nicht ent- 
halten, mir einige der ehrfurchtsoollen Lieblofungen zu erzeigen, die er 
ihr zu erzeigen gewohnt ift. 

Wumsh. Wie abgeichmadt! 

Celio. Nicht wenige feines Gelichters, find noch weit abgeſchmackter. 
Ich kenne einen gewiſſen Lidio, welcher mit einem verwelften Blumen⸗ 
ſtrauße, den feine Gebieteriun vor Jahr und Tag an dem Buſen getragen, 
nicht anders umgeht, als ob es feine Gebieterinn felbft wäre. Er fpricht 
ganze Tage mit ihm, er Müßt ihn, er fällt vor ihm nieder — — 

MWumsh. Und ift noch nicht ins Tollhaus gebracht? — Mein Sohn, 
mein Sohn, werde doch ja durch fremben Schaven klug, und ſteure ber 
Liebe, fo lange ihr noch zu ſteuren iſt.“ Bedenke doch nur, mit einem 
Blumenſtrauße zu fprechen; vor ihm nieder zu fallen! Können die Wir- 
kungen von dem Biſſe eines rafenden Hundes wohl erfchredlicher ſeyn? 

Selis. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine Schweſter zu fommen — — 

Wumsh. Die Ihnen fo ähnlich ſeyn fol? Wie ähnlich wird fie 
Ihnen nım wohl fen? Man wird ohngefähr erfennen können, daß Sie 
beide ans einer Yamilie find. ® 

Selis. Kleinigleit! Unfere Aeltern felbft, kounten uns in ber Kind» 
beit nicht umterfcheiden, wem wir aus Muthwillen * vie Kleider ver- 
taufcht hatten. 


. 1 Lelio's und Wumshäter Rede fehlen. 
2 fo fange fie fi noch ſteuern laßt. 
8 in ein Geſchlecht gehören. 
Schabernack 
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Baler. Und nun bebenfen Sie einmal, liebſter Herr Vater; wenn 
es wahr ift, was Sie ‚oft felbft gefagt haben, daß ſchon aus dem Aeuſſer⸗ 
lichen des Herrn Lelio, aus feiner Geſichtsbildung, aus feinen Mienen, 
aus dem befcheivenen Feuer feiner Augen, aus feinem Gange, ber innere 
Werth feiner Seele, fein Verſtaud, feine Tugend, und alle bie Eigen- 
ſchaften, die Sie an ihm ſchätzen, zu ſchlieſſen wären; bedenken Sie ein- 
mal, fage ih, ob man bei feiner liebenswürdigen Schwefter aus eben 
dem Aeuſſerlichen, and eben ver Gefichtsbilbung, aus eben ven Mienen, 
aus eben den Augen, aus eben dem Gange, einen anbern Schluß zu 
machen babe? Gewiß nidt. 

Wumsh. Gewiß ja! Damit du mich aber nicht zwingen faunft, bir 
dieſes weitläuftig zu beweiſen, fo barf ich es nur platterbing® für unmöglich 
erflären, ' daß feine Schwefter ibm fo ähnlich fehen kann, als ihr jagt. 

Selio. Beweiſen Sie ihm ja lieber jenes, Herr Wumshäter, als 
daß Sie dieſes leugnen follten, denn Sie möchten fonft, vielleicht noch 
heute, durch den Angenjchein eingetrieben werben. 

Wumsh. Wie fo durch den Augenſchein? 

Kelio. Hat es Ihnen Valer noch nicht gefagt, daß er meine Schwefter 
beut erwartet? 

Wumsh. Wie? fie will felbft kommen? Aller Hochachtung unbe 
ſchadet, Herr Lelio, die ich gegen Sie hege, muß ich Ihnen doch frey 
befennen, daß ich nicht ein Bißchen begierig bin, Ihr weibliches Ebenbild 
kennen zu lernen. 

daler. Und eben, weil ich viefes wußte, Herr Vater, habe ich 
Ihnen nod bis ietzt von ihrer Ankunft nichts fagen wollen. Ich will 
aber doch hoffen, daß ich das Vergnügen haben darf, fie Ihnen vorzuftellen ? 

Wumsh Wenn du nur nicht verlangft, daß ich ihr als meiner 
künftigen Schwiegertochter begegnen ſoll. 

Baler. Aber als der Schweſter des Lelio werben Sie ihr doch begegnen? 

MWumsh. Nach dem ich flefinde. — — ? Nun, was wilft du, Laura? — 


halten, 
2 In der erften Ausgabe higt bier ſogleich: 
Aber fieh va, daß iſt ja gar unſer Herr Golbtt. 
Schfter Auftritt. 
Solbit. (in einer groſſen Zipfelperüde m. f. wm.) 
Golbtit. Za freylich bin Is. u f. w. ‚(Die Scenen bis zür vierten des zweiten Auf 
. zuges fehlen.) 
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Sechſter Auftritt. 
Zaurae. Die Borigen. 


faura. Ihnen nochmald banken, liebſter Herr Vater, daß Sie ſo 
gütig ſeyn wollen, mich meinem Bruder mit zu geben. 

Wumsh. Laß mm gut ſeyn! — 

Faura. Ihre väterliche Liebe ift meiner Bitte zuvor gekommen. 

Wumsh. Schweig doch! — 

Saura. Wahrhaftig, ich babe Sie felbft darum erfuchen wollen. " 

Wumsh. Was gehts mid an? 

Saure. Nur wußte ich nicht, wie ich meine Bitte am behutſamſten 
vorbringen follte. Ich fürdhtete, — 

Wumsh. Ich fürdte, daß ich mir noch bie Schwinbfucht über bein 
Plaudern an ven Hals ärgern werde. 

Saura. Ich fürdtete, fag ih, Ste möchten meine Begierbe, bey 
meinem Bruber zu leben, einer falfchen Urfache beymeſſen. — 

Wumsh. Biſt du noch nicht fertig? 

Saura. Einem Tträflichen Ueberdruſſe vielleicht, länger ben Ihnen 
zu bleiben. — 

Wumsh. Ich werbe bir pas Maul zubalten müſſen. 

Saura. Aber ich verfihere, — — 

Wumsh. Nun, wahrhaftig, ein Pferd, das ven Koller bekömmt, 
ift Leichter aufzuhalten, als das Plappermaul eines ſolchen Nidels. — Du 
ſollſt wiſſen, daß ich nicht im geringften dabey auf bich gefehen habe. 
Ich gebe dich dem Bruder mit, weil du dem Bruber die Haushaltung 
führen ſollſt, un weil ich dich [08 ſeyn will. Ob es die aber angenehm, 
oder unangenehm ift, das kann mir gleich viel gelten. 

Saura. Ich höre wohl, Herr Vater, daß Sie nur bewegen Ihre 
Wohlthat fo Hein und zwegbeutig machen, um mid einer formellen 
Dankfagung zu überheben. Ich fchweige alfo. — Aber du, mein lieber 
Bruder, — 

Wunsh. Ja, ja; fie ſchweigt, das iſt: fie fängt mit einem andern 
an zu plaudern. 

Saure. Du wirft mich doch hoffentlich wicht ungern mit die nehmen? 

Bater. Liebe Schwefter, — — 

Saura. Gut, gut; erfpare nur beine Berfiherungen Ich weiß 

Keffting, fammtl. Werke. I. 





ſchon, daß du mich liebſt. Wie vergnligt will ich in beinem Umgange 
feyn, den ich fo viele Jahre habe entbehren müſſen. 

Baler. Ich kann bir e8 unmöglich zumuthen, eine geliebte Bater- 
ſtadt, wo du fo viele Freunde und Verehrer haft, meinetiwegen mit einem 
ganz unbefannten Orte zu vertanfchen. 

Wumsh. Aber ih muthe es ihre zu! Ich will doch nicht hoffen, 
daß ihr mit einander Tomplimentirt? 

Saure. Hörft vu? — — Und was wilft bee denn mit beiner 
ganz unbelannten Stadt? Werde ich dich uicht ba Haben? Wird nicht 
Lelio da fen? Werbe ich nicht feine vortreffliche Schwefter da finden? 
(um Lie) Erlauben Sie mir, mein Her, — 

MWumsh. Das dacht ich wohl, ihr Schnabern geht bie Reihe 


Saure. Erlauben Sie mir, fag ich, Ihre Schwefter immer im 
voraus, als meine Freumbian zu betrachten. ie barf nur bie Hälfte 
von den Bolllonmenheiten ihre Bruders befiten, wenn ich fie eben fo 
fehr Tieben foll, als ich dieſen hochſchätze 

Wumsh. Nu? ich glaube gar, du unterftchft dich, ehrlichen Leuten 
Schmeicheleyen zu fagen? — Es thut mir leid, Herr Lelio, daß Sie 
das unbefonnene Ding ſchamroth machen fol. 

Daler. Kiachte zum Lelio) Antworten Sie ihr ja nicht zu verbinb- 
lich — — 

Selis. Liebentwirdige Laura, — — 

Daler. Geqte zum Leite) Nicht gu verbindlich, fag ich. — 

elie. Schönfte kaum, — — 

Daler. fadte zum Schio) Nehmen Sie Sich in Acht! — — \ 

Kelis. Mabmeifell, — — 

Wumsh. (u Lama) Da, fich einmal, wie verwirrt du ihn gemacht 
haſt. Aber es iſt ein Zeichen feines Berſtandes; denn je verflänbiger ein 
Mann ift, deſto weniger kann ex ſich aus euerm Gidelgadel und Wiſchi⸗ 
waſchi nehmen. — Kommen Sie nur, Lelio, wir wollen lieber im Garten 
ein wenig auf unb miebergehen, als bey dem Weibsbilde Länger bleiben. 
Folge uns ja nicht nah! Aber du, Baler, TYannft mitlommen. (tele 
mat der Sara eine Berbeugung) Ey, was foll das ? Sie werben ſich doch 
wohl fein Gewiſſen machen, ihr ohne Referenz ben Rüden zuzulehren? 
(Baura erwicdert Die Berbengung Und bir, Mädel, fag ich, laß die Knichſe 
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bleiben, oder — — Das verwünfcte Packt! Wenn die Zunge mübe ift, 
fo verfolgt es einen noch mit Grimaffen. 
Baler. Ich werbe gleich nachkommen, 
(Bumsh. und Lelio gehen ab.) 


Siebender Auftritt. 
Baler. Laura. 


daler. Nun, Schweiter, fage mir einmal, was ich vou bir den⸗ 
ten foll? 

Saure, Sage mir doch erft, was ich won beinem Lelio denken fol? 

Yaler. Du bift wirklich entichloßen, mit mir zu reifen? 

Saura. Wer es doch glaubte, daß Lelio kein Kompliment zu bes 
antworten wife! Ich kenne ihn befier. Wie viel fchöne Sachen bat er 
mir nicht vorgefagt, werm er mich dann und warm allein gefunden. Aber, 
Bruder, er fol mir fie gewiß nicht mehr allein jagen. Ich will ihn 
bald dazu bringen, daß er mir fie in deiner, und bed Vaters Gegen- 
wort, jagen fol. Daß er fich gegen biefen bisher verftellt, daran hat 
er fehr wohl gethan. Ex mußte ſich feiner Gewogenheit verfihern. Aber 
nun, follte ih meynen, könnte er die Maske fchon nad und nad) ein 
wenig aufheben. 

Baler. Ich erfinune! — — 

Saure. Ich möchte doch wifen, worüber? Bin ich erftaunt, daß 
du feiner Schwefter gefallen haft? 

Baler. Das heißt, ich foll fo billig feyn, und auch nicht darüber 
erftaunen, daß du ihrem Bruder gefallen haft. Aber Leander — — 

Kaura. Sage mir nur nichts von Leandern, ich bitte dich. Der 
ſollte längft wiflen, woran er wäre Habe ich ihm nicht, feit einigen 
Tagen, alle feine Briefe unerbrochen wieder zurück gefchidt? 

Baler. Aber nur feit einigen Tagen. 

Soura. Spöttifher Bruder! — Könnte e8 dir beun aber unan« 
genehm fegn, wenn ba mit der Bamilie des Lelio auf eine boppelte Art 
verbunden wärbeft ? 

daler. Ich wette wie viel, daß du dich nicht deutlicher erflären 
launſt! 

Saura. Wette nicht; denn fieh, ob du nicht die Wette verlohren 
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hättefl. — Ich weiß, woran ich mit dem Lelio bin. Er bat mir feine 
Liebe, geftanden; mit mehr Lebhaftigleit, mit mehr Zärtlichkeit, als es 
Leander jemals gethan bat. Und weißt bu denn nicht, wie wir Mädchen 
es machen? Wenn ich zu meinem Saufmaune in das Gewölbe komme, 
ich verfichre dich, ich Taufe niemals den Stof, ven ich zuerft behandelt 
babe. Und wollte der Kaufmann darüber verbrüßlic, werben, jo würde 
ich fagen: warum weifen Sie mir ben nicht gleich zu erſt, der mir am 
beften gefällt? 

daler. Der Kaufmann wird barüber nicht verbrüßlich werden, denn 
er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr euch lange und viel befonnen 
habt, ihr endlich doch auf das Schlechtefte fallt; auf eine Farbe, auf em 
Mufter, das längft nicht mehr Mode gewefen. Und eher merft ihr auch) 
euren Selbftbetrug nicht, als bis ihr den Einkauf zu Haufe mit Muſe 
beſehen habt. Wie fehr wünſcht ihr euch alsdenn das, was ihr zu erft 
behandelt hattet! 

Saure. Du kannft ein Gleichniß vortrefflich ausführen. WIN du 
nicht fo gut feyn, und e8 nunmehr auch appliciren? Es liegt Feine fchlechte 
Anpreifung des Lelio darinn. O, er fol e8 erfahren, wie fehr du ihm 
das Wort fprichft; er foll es heute noch erfahren, Lebe wohl, Bruder! 

Yale. Ein Wort im Ernft, Schweiter. 

Saure. Im Ernfte? bisher alfo haft du geſcherzt? Ya, pas laß 
ich gelten, 

Baler. Höre, ich fage dir mit trodnen Worten: Lelio kann un⸗ 
möglich der beinige werben; glaube mir, er kann es unmöglich werben; 
unmöglich! 

Saura. Ha! hal ba! Wenn ich nun nicht bald gehe, fo wirft du 
mir vielleicht vertrauen, daß er ſchon verheurathet jey. Hal hal hal (sch ab) 

daler. NRärrifches Mädchen! — Ich habe es wahrhaftig nicht wagen 
dürfen, ihr von dem Anfchlage des Herrn Solbift etwas zu fagen. Sie 
würde ihm bey dem Vater zuvorlommen; und alddenn wäre alles aus. 
Wir müflen ihr wider ihren Willen dienen, wenn fie ung am Ende banlen 
fol, — Da ift fie ja fihon wieber. 

Saura. (kommt ganz ernſthaft zurüd) Bruder — 

Baler. Nun, fo ernſthaft? 

Saure. Unmöglih, haft du gejagt? Erkläre mir body biefe Un⸗ 
möglichleit, 
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daler. Der Bater erwartet mic in dem Garten. Ich muß bir es 
alfo ganz Kurz erflären. Unmöglich ift das, — was nicht möglich iſt. Auf 
Wieberfehen, liebe Schwefter. (geht ab) 

Sausa. Sp? Ich bedanke mih! — Geduld! ich muß fehen, wie 
ich den Lelio zu fprechen bekomme. (geht a6) 


(Ende des erften Aufzuges.) 
Zweyter Aufzug. 
Erſter Aufteitt. 


Zelio oder Hilaria. 


“Bald werde ich es felbft glauben, daß ich der guten Laura zu viel 
Lieblofungen gemacht habe. Wir armes Gefchleht! Wie leicht ſind wir 
zu bintergehen! Sie winkte mir eben iegt fehr vertraulich; fie wird mich 
ſprechen wollen. Ja, ja, dacht ih es doch! Gut, daß ich mich gefaßt 
gemacht habe. 


Bweyter Auftritt. 
Laura. Lelin. 


Saura. Armer Lelio, haben Sie Sich von ber verdrüßlichen Ge- 
fellichafft meines Vaters endlich los gemacht? Wie fehr wlnfchte ich, daß 
doch nur eine PBerfon in unferm Haufe feyn möchte, deren angenehmere 
Geſellſchafft Sie ſchadlos halten Könnte. 

Felis. (bey Brite) Sie weiß ein verliebtes Gefpräd, vortrefflich einzu- 
fädeln! Schwerlich werbe ich die Vorbereitungen zu meinem Rüdzuge eben 
fo fein zu machen wiffen. 

Saure. Sie antworten mir nicht? 

Kelis. Was fol ih Ihnen antworten? 

Saure. Es ift wahr, was foll man antworten, wenn einem bie 
Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir e8 eben fo ga- 
Iant, gerade heransfagen Können: daß wenigftens ich die gedachte Perſon 
nicht ſey. 
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Kelie. Grauſame Laura! 

Saura. Barmberziger Lelio! 

Celis. Barbariſche Schöne! 

Saura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden, und machen mic 
menfchlicher. 

Melis. Sie fpotten meiner? — Ich Unglücklicher? O, daß ich Sie 
niemals, ober wenigftens eher gefannt hätte! 

Saura. Noch Fein Ende mit Ihren Ausruffungen? Aber was wol- 
len Sie damit? 

Felis. Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie eine Flamme in mir 
ernähren, vie mich ohne Hülfe verzehren wird? 

Soura. Rum kommen Sie doch allmälig ind Tragen, und ich babe 
Hofmung, bald aus Ihnen Mug zu werben. 

Lelis. Womit babe ich ed verſchuldet, daß Sie mich in eine hof⸗ 
nungslofe Liebe verwideln? 

Saura. Tragen Sie weiter, vielleicht findet ſich doch etwas, worauf 
ich antworten Tann. 

Keliv. War Ihnen denn fo viel daran gelegen, mich zu einem un- 
ſchuldigen Schlachtopfer Ihrer Reite zu machen? Was für ein Vergnügen 
verfprachen Sie Sich aus meiner Verzweiflung? Genieflen Sie es nur, 
genieffen Sie e8. Aber daß es eim andrer mit genieflen foll, der Sie 
unmöglich fo zärtlich lieben Tann, als ich Sie liebe, das geht mir durch 
bie Seele! 

Saura. Im Borbengehen: Sie find doch wohl nicht gar eiferfüchtig ? 

Felis. Eiferfüchtig? Nein, man hört auf, eiferfüchtig zu feyn, wenn 
man alle Hoffnung verloren bat, und man kann weiter nichts ſeyn, als 
neidiſch. 

Laura. (bey Seite) Was ſoll ich von ihm denken? — Darf man ben 
Gluͤcklichen nicht willen, ven Sie beneiben? 

Lelis. Fahren Sie nur fort, Sich zu verftellen. Ihre Berftellung 
eben hat mein Unglüd gemacht. Je fehöner ein Frauenzimmer ift, befto 
aufrichtiger follte e8 feyn; denn nur burch ihre Aufrichtigleit kanm e8 dem 
Schaden vorbauen, ven feine Schönheit verüben würde. Gleich nad den 
erften Höflichfeitöbezeigungen, wentgften® gleich nach ben erften zärtlichen 
Düden, die ich auf Sie richtete, gleich nach den erften Senfzern, bie mir 
meine nene Liebe ausprefte, hätten Sie zu mir fagen follen: „Dein Herr, 
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„ih warne Sie, feyn Sie auf Ihrer Hart. Laffen Sie Sich meine Schön⸗ 
„heit nicht zu weit führen, Sie kommen zu fpät, mein Gerz ift bereits 
„verfagt." — Das hätten Sie zu mir fagen follen, und ich würde mid 
nicht mehr unterftanden haben, eines andern Gut zu begebren. 

Laura. (dey Seite) Hub, daß ihm mein Bruder von Leandern etwas 
in ven Kopf geſetzt hat? 

Kelis. Allzu glüdlicher Leander! 

Laura. (bey Selte) Ja, ja, es iſt richtig. Das will ich ihm gedenken. 
— Men Her, — 

Selis. Nur Feine Entſchuldigungen, Mabmoifel! Sie fünnten leicht 
das Uebel ärger machen, und ich Fünnte anfangen zu glanben, daß Sie 
mich wenigſtens bebauerten. Ich kenne bie geheiligten Rechte einer exften 
Liebe, wofür ich Ihre Liebe gegen Leandern halte Ich will mich des 
thörichten Unternehmens, fie zu ſchwächen, nicht ſchuldig machen. Alles 
würbe vergebens ſeyn — 

£aure. ch erfiaune über Ihre Leichtgläubigfeit. 

Felio. Sie haben Recht, darüber zu erfiaunen. Könnte ich mir 
etwas thörichters einbilden, als daß Ihre bezaubernden Reitze anf mid 
follten gewartet haben, Ihre Macht über ein empfinvliches Herz zu 
äußern? 

Saure. Dieſe Leichtgläubigleit würde Ihnen zu vergeben geweſen 
feyn. Merken Sie denn aber nicht, oder wollen Sie e8 nicht merlen? — 

Lelis. Und was, ſchönſte Laura? — 

Saura. Daß es eine ganz andere Leichtgläubigfeit ift, die mich an 
Ihnen ärgert. — 

Celis. Eine andere? — Sie haben Recht! — Ah, ich Dummkopf! — 

Saura. Nun? 

Felis. Ich kann meine Augen, vor Scham, nicht aufichlagen. — 

Saure. Bor Scham? 

Serie. Wie lächerlih muß ich Ihmen vorlommen? — 

canra. Ich wüßte nicht — 

Celis. Wie abgeſchmackt erſcheine ich mir felbft! — 

Kane. Mit Ihren Erfheinungen! — Und warum denn? 

Selie. Ja wohl, wie lächerlich, wie abgeſchmadt, daß ich Höflichkeit 
für Zärtlichkeit, geſellſchaftliche Berbindlichleiten fir Merkmale einer werben- 
ven Liebe gehalten habe! Das, das ift bie Leichtgläubigleit, die Ihnen 


an mir fo ärgerlich ift; eine Leichtgläubigleit, bie befto fträflicher wird, 
je mehr Stolz fie vorausfegt. 

caura. Lelio! — 

Kelis. Aber vergeben Sie mir; feyn Sie großmüthig, ſchönſte Laura; 
richten Sie mich nicht nach aller Strenge. Meine Yugenb verbient Ihre 
Nachſicht. Welche Mannsperfon von meinen Jahren, von meiner Bildung, 
von meiner Lebhaftigfeit, ift nicht ein wenig Ged? Es ift unfere Natur. 
ever lächlende Blid, dünkt uns der Zoll unfrer Berbienfte, ober bie 
Huldigung unfres Werths; ohne zu nnterfuchen, ob er nicht bloß aus 
Zerſtreuung, ob er nicht aus Mitleiv, ob er nicht wohl gar aus Hohn 
auf uns gefallen. — 

Saure. O, Sie machen mich ungebuldig. — Ich weiß gar nicht, 
wie es mit Ihrem Meinen Gehirne dann und wann fteht. 

Celis. Nicht immer zum beſten. — ber beforgen Sie von mir 
weiter nichte. Sie haben mich in vie Schranken meiner Geringflgigfeit 
zurüd gewiejen. — 

Laura. Noch mehr? — Ich ſehe meinen Vater fommen, ich muß 
& kurz machen — Daß Sie ein albernes Mährchen von einem gewifien 
Leander Sich fo leicht fir Wahrheit aufbinden laſſen, das, das ift bie 
Leichtgläubigfeit, die mich an Ihnen verbrießt — Ich verlafle Sie; folgen 
Sie mir unvermerft in das Gartenbau. — Sie follen Beweife haben, 
daß man Site hintergehen will — (seht ab.) 


Britter Auftritt. 
Bumsbäter Baler Lelio 


Selis. Ih werde dir nicht folgen, gutes Kinn! Wüßte ich doch 
nicht, was mir fo fauer geworben wäre, als dieſe Unterredung. 

Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen meggefommen, Herr 
Lelio. — Was mir mein Sohn den Kopf warm macht, das können Sie 
kaum glauben! Sieh, Über dein verwünſchtes Anbalten, babe ich® ganz 
vergeffen, daß Herr Solbift zu mir fommen wollen. Wo er nur nicht 
fhon da geweſen iſt! Meine Leute fagen mir auch gar nichts. Aber wo- 
ber kömmts? Da bat mich ver Himmel mit lauter weiblicher Aufwertung 
beftraft, unb wenn ich ja einmal einen guten Meufchen zur Aufwartung 
babe, fo vergeht fein Monat, daß ihn nicht das verbammte Mädel, bie 
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Lifette, in ihren Striden hat. Nu, nu, ift nur meine Tochter erft fort, 
fo will ich auch feine weibliche liege mehr unter meinem Dache leiden. 
Baler. Sehen Sie, Herr Vater, jettt eben kömmt Herr Solbift. 


Vierter Anfteitt. 


Golbir. (in einer großen Zipfelperuque und einen Packt Adten unter dem Arme.) 
Die Borigen. 
Wumsh. Ey, find Sie e8 denn, mein lieber Herr Solbift? 
Solbin. Ja freylich bin ichs. 
Daler. (fachte zu Lelio) Laſſen Ste ihm ja nicht merken, daß Sie von 
feinem Anfchlage etwas wiffen; denn alles follen bey ihm Geheimniſſe feyn. 
Wumsh. Nun, was bringen Ste mir gutes? 
Solbin. Habe ichs nicht gleich Lieber follen vor der Hausthitre jagen? 
— Geduld! Ich muß ganz in geheim mit Ihnen fprechen. 
Wumsh. Ganz in geheim? Sie machen mich unruhig. 
Solbif. (zu dem Lelio, welcher Ihm von unten und oben betrachtet) Nun, was 
beguden Sie mid pa? 
£elis. Ich bewundere Sie. 
Solbip. Wie ein Bauer, der einmal in bie Stadt kömmt, ein 
groß Haus. 
Felis. Ich fehe, Sie haben Sich heute aufferorbentlich gepukt. 
Solbin. Ich will ein Schelm feyn, wenn e8 um Ihrentwillen ge- 
ſchehen ift. 
Selis. Im biefer Perugue könnten Sie Sich vor die Europäifche 
Fama ſtechen Iafien. ? | 
Solbif. Vexiren Sie mich heute nur nicht; heute bin ich in meinen 
Berufsverrihtungen. Ein andermal können Sie ihren Spaß mit mir 
haben. Heute refpedtiven Sie mein Amt. 
Kelis. Ich habe allen Refpedt vor Ihre Adten. 
Solbin. Die Spötterey hätten Sie können weglaſſen. Iſt e8 meine 
Schuld, daß ich mir fie felber tragen muß? Nein, gewiß nein! Ich habe 
Folgt: Kann ich nicht ein Wort mit Ihnen im Vertrauen fprechen, Here Wumsbäter? 
Mumshäter. Ganz gern. 
Lelto. Wie fo gepupt, Herr Golbit? Man follte glauben, daß aus dem Adooraten ein 


Gtaatsminifter geworden wäre. 
2 Die Reden des Valer u. f. w. — fliehen Laffen. fehlen. 
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num lange genug ber ımbanfbaren Stabt, und ver Tieben Dorffchaft, als 
ein betreibfamer Rechtöfonfulent gebient; und meine Dienfte hätten mir, 
von Rechtswegen, ſchon fo viel abwerffen follen, daß ich mir einen ungen, 
einen Schreiber, einen Selretär, ober fo etwas, halten fünnte Aber 
wer lann denn das Glüd zwingen? Bis ietzt bin ich mir alles noch ſelbſt. 
Sobald ich mir aber einen Yungen, ober fo etwas,‘ werde halten kön⸗ 
nen, wird meine Großmuth, Sie dazu in Vorfchlag zu bringen, nicht 
anftehen. ? 

Kelis. Sie fhherzen, Herr Solbift; und pas fehr fein. 

Solbip. Ich fcherze nie anders. Doch, Herr Wumshaͤter, machen 
Sie, maden Sie, daß die Leutchen wegkommen. Ich muß allein mit 
Ihnen reden. 

Kelis. Sie dürffen ja nur im Kanzeleyſtile? mir ihm reben; und 
es wird fo gut feyn, als ob wir nicht da wären. 

Wumsth. ber e8 find ja meine Freunde; was Sie mir zu fagen 
haben, können Sie ja wohl in ihrer Gegenwart fagen. 

Selbin. Sie wollen mich alfo nicht hören? * Gut! — — 

(er will gehen) 

Lelie. Wir wollen Site feinem Eigenfinne nicht ausfeßen Herr 
Wumshäter. Bleiben Sie nur, Herr Solbift; wir gehen ſchon. «tagte 
zum Baler) Kommen Sie, Baler; es wird ohne dem bald Zeit feyn, daß 
ich mich umfleibe. ® 

Wumsh. Nehmen Sie e8 doch nicht übel! 

(Balez und Lelio gehen ab) 


Sünfter Anfteitt. 
Bumspäter. Golbik. 


Wumsh. Laſſen Sie do" nunmehr hören, Herr Solbift, mas Sie 
mir für Geheimniſſe zu vertrauen haben. 

Solbin. Sind fie weg? — Treten Sie bierbier! Sie möchten an 
ber Thüre horchen. 


ı oder fo etwas, fehlt. 

2 Die beiven Ichten Worte fehlen. 

8 Stylo Curia 

& Bolgt: hoͤre ich wohl 

5 Die Worte: e6 wird — umkleide fehlen. 
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Wumsh. Nun? 

Solbip. Herr Leander — 

Wumsh. Hat ihn der Henker geholt? 

Solbie. St! Hören Sie doch nur. Herr Leander will — (ſachte 
ins Obr) will fi) mit Ihpen vergleichen. 

Wumsh. (fer laut) Was? will ſich mit mir vergleichen? 

Solbip. St! ſt! Ya, er will. Er bat fih von mir laſſen übern 
Tölpel ftoßen. 

Wumsh. (ſehr lau) Sie mögen felber ein Tölpel fen. Ich mag 
mich mit ihm nicht vergleichen. Wie viele hunbertmal babe ich Ihnen 
das nicht auf das thenerfte verfichert? ' 

Solbin. St! ft! fi! Mit Ihren verzweifelten Schreyen werben 
Sie mich um Ehre, Reputation, Kredit und alles bringen. Wenn es 
nun jemand gehört bat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will ich Ihnen vor aller Welt geben, 
daß Sie nichts als meinen Ruin fuchen. Vergleichen? habe ich nicht bie 
gerechtefte Sache? 

Solbin. Auch die gerechtefte Sache lann verloren werben, wenn 
fie wie die Ihrige? fteht, Ihre felige Frau bat e8 ſchon zu weit fom- 
men laffen. J 

Wumsh. Das verwänfcte * Weib! kömmt nicht all mein Unglück 
von Weibern ber? 

Soivin. Nicht allein Ihr Unglüd, ſondern Überhaupt alles Unglüd, 
das in ber Welt gefchieht, — wie ich hernach erweifen werde. Machen 
Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören Fönnen, und fagen Sie nıir 
furz, ob es Ihnen nicht lieb feyn würde, wenn Leander — ich will nicht 
fagen, fi) mit Ihnen vergliche: denn von Vergleihen wollen Sie nichts 
hören — fondern unter einer Meinen, ganz Heinen Bebingung, den Proceß 
hängen Tieß. 

Wumsh. Hängen ließ? So, daß ich ihn gleichfam gewonnen hätte? 
Ia, das wäre noch etwas? Aber was ift e8 denn für eine Bebingung ? 

Solbin. Eine Bedingung, die volllommen nah Ihrem Sinne 
feyn wirb. 


Das nit ſchon zugeſchworen⸗ 
3 ihre 


8 verdammte 


Wumsh. Nun? 

Solbin. Kurz, Leander will ben Proceß unter ber Bedingung 
hängen laflen, — unter ver Bebinguug, Herr Wumshäter — (ſaqte ins Ohr) 
daß Sie fein Ungläd machen wollen. 

Wumsh. (ſehr laut) Was? daß ich fein Unglüd machen will? ' 

Solbia. Sie werben mit Ihrer verrätherifchen Auktionatorſtimme 
noch meines machen. Ich thue meine ‘Dinge alle gern heimlich, und in 
ver Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, Leander bat es in feinem 
Haufe gehört! 

Wumsh. Nun fo entveden Sie mir denn ganz heimlich, auf weldhe 
Weiſe ich fein Unglüd machen kann? 

Solbin. Nichts iſt leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen; ber 
Menſch ift ganz närrifch ? geworben. Ich glaube, der Himmel bat ihn 
Ihrentwegen geftraft. Er ift auf einen recht deſperaten Einfall gerathen. 
Ich will ihn Ihnen gleich erklären. — 

Wumsh. Noch feh ih nicht, wo Sie hinaus wollen ? 

Solbiſt. (er fegt die Akten weg; bringt eine große Halskrauſe aus der Taſche, die 
er fih umbinvet; zieht ein paar weiße Handſchuh an, tritt einige Schritte zuräd, und fängt 
auf eine pebantifde Urt zu peroriren an) „Hochedelgeborner, inſonders hochzuehren- 
„der Herr und Gönner! Als Gott den Adam erfchaffen, und in das 
„ſchöne Paradies gefett hatte — Beyläufig will ich erinnern, daß man 
„bis ietzo noch nicht weiß, wo eigentlich das Paradies gewefen if. Die 
„Öelehrten ftxeiten ſehr heftig darüber. Doch es ſey geweien, wo es 
„wolle. — As nun Gott den Adam in diefes, uns unbewußte Paradies 
„geſetzt hatte — 

Wumsh. Ye, Here Solbift! Herr Solbift! ® 

Solbin. Treten Sie ein wenig vor bie Thüre, damit niemand 
bereinfönmt! 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn jemand darzukömmt, benn 
ich fürchte in der That, fie find unflnnig geworben. 

Solbip. Treten Sie doch nur, und gebulden Sie Sich einen Augen- 
bill * — — „As nun, fag ih, Adam in dieſes Paradies gefegt, als er, 
„Tag ich, darim gefest war. Und, will ich fagen, alfo in dem Parabiefe 

ı maden wolle? 
2 unfinnig 


 Mumshäter Sch glaube fie find unfinnig geworben. 
Bon: niemand hereinfümmt — einen Augenbli ! fehlt. 
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„war, worein er von Gott war gejett worden. So war er in dieſem 
nParadiefe.” ' — — Eh, vertraft, wenn.ich nur erftlich wiever heraus 
wäre! — Da haben Sies nun! Das kümmt davon, wenn man dem 
Drator in die Rebe fällt. 

Wumsh. Sch beforge nur, ich werde Ihnen bald in die Daumen 
fallen müffen. Sagen Sie mir nur in Ewigfeit, was Sie wollen? 

Solbip. Ich wollte lieber, das Sie mir eine Ohrfeige gegeben 
hätten, als daß Sie mich aus meinem Koncepte gebracht haben. Ich muß 
nur feben, ob ich wieder hineinfommen kann. (ganz geſchwindd „Hochedel⸗ 
„gebohrner, insfonder8 Hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den 
„Adam erſchaffen, und in das fchöne Baradies gefetst hatte — — Hoch⸗ 
- „evelgebohrner, infonderd Hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott 
„den Adam erichaffen, und in das fehöne Paradies gefett hatte — — 
Nein, ed geht wirklich nicht weiter; es ift, ald wenn mirs vom Maule 
weggefchnitten wäre. Nun mags; der größte Schade babey iſt Ihre. 

Wumshb. Iſt meine? 

Selbip. Ya, wahrhaftig, Sie hätten ein recht ciceronianifches Meifter- 
ftäd hören follen. Kine vertraute Rednergeſellſchaft würde e8 nicht befier 
haben abfaflen können! Nun werben Sie fi) mit den Contentis be- 
gnügen müſſen. Hören Sie nur alfo: meine Rede — denn fo viel 
werden Sie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen eine Rebe habe 
halten wollen? — Deine Rebe, jag ich, hatte drey Partes, ob gleich 
fonft acht Partes orationis zu feyn pflegen. “Der erfte Pars, ober viel- 
mehr die erſte Pars, enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen Weiber, 
von der Eva an, bis auf die Ihrigen drey. 

Wumsh. Was? Ein Verzeichniß aller böfen Weiber? Ey, das wär 

iD verdammt, mein Serr, Sie haben mich ganz aus dem Goncepte gebracht. 

Bumshäter. Das ift mir fehr lieb; denn fonft hätte ich wahrhaftig um Hülfe gerufen. 

Solbit. DBerzweifelt, daß ich die Rebe vergefien habe. Sie hätten ein recht ciceronia- 
niſches Meifterftüd hören follen. Nun hören Ste nur, Ich will Ihnen die Contenta kurz fagen. 
Pro primo hatte ich in biefer Rebe ein richtiges Berzeichniß aller boͤſen Weiber, von der Eva 
an bis auf vie ihrigen Drey, mit vieler mühfamen Belefenheit gemacht. Pro secundo hatte ich 
gründlich erwiefen, daß eine Frau das größte Unglüd auf der Welt fey und barans unmieber- 
ſprechlich hergeleitet, daß das Heyrathen eine fehr unfinnige Sache ſeyn müffe, welches Ich denn 
noch mweitiäuftig mit Testimoniis befonders mit ven ihrigen, beftärkt hatte. Pro tertio tan- 
dem et ultimo, kam ich darauf, daß Kerr Leander eben diefe Unfinnigkeit begehen wollte, 
und zwar mit ver Ehr und Tugendfamen belobten Jungfer, Jungfer Laura, eheleiblichen ein- 
zigen Tochter des Hochedelgebohrnen Gerren, Herren Zacharias Marla Wumshäter — — 


Wumshater. Mas? Leander will meine Tochter haben? If das wahr? Und mit 
dieſer Bebingung u. f. w. 
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ich curiöß geweſen, zu hören! — Ein Berzeichniß aller böfen Weiber wirds 
nun wohl nicht geweſen feyn, fondern nur ein Berzeihni der Böſeſten. 
Denn ein Berzeichni aller böfen Weiber, das wär ein Verzeichniß aller 
Weiber, die jemals auf der Welt gelebt haben, und das kanns doch nicht 
gewefen ſeyn. 

Solbip. Ganz recht. Meine andre Pars — — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem Verzeichniffe die Frau 
des Hiobs? 

Solbip. Tyreylich! — meine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch die Frau des Tobias? 

Solbif. Freylich! — Meine andre Pars — 

Wumsh. Auch bie Königinn Jeſabel? 

Solbiſt. Auch! — Meine aubre Pars — 

Wumsh. Auch die geoße Hure von Babylon? 

Solbin. Auh! — meine andre Pars — 

Wumsh. Sie hören, daß ich doch au ein wenig bemanbert bin! 

Selbin. Ich höre wohl, daß Sie nur die kennen, die noch bie 
beften darunter find. Ich wußte noch ganz andere! Eine Hispulla, eine 
Hippia, eine Mebullina, eine Saufeja, eine Ogulina, eine Meflalina, 
eine Cäfonia — Bon welchen allen, in dem Sechſten ber Geſchichtbücher 
bes Juvenals, ein mehreres nachgelefen werben kann. — — Doc, damit 
meine Contenta nicht länger werden, als meine Rebe geworben wäre, 
fo hören Sie nur weiter. Meine zwegte Pars erwieß fo kurz als gränd- 
lich, daf eine Fran das größte Ungläd auf der Welt fey, und leitete 
daraus unwiberfpredhlich her, daß das Heyrathen eine fehr unfinnige Sache 
ſeyn müſſe, welches denn mweitläuftig mit Testimoniis, beſonders mit dem 
Ihrigen beftärft wurde, 

Wumsh. Ey! Lieber Herr Solbift, wie waren Sie auf eine fo 
vortrefflihe Materie gekommen? Gewiß, ich beflag e8 nunmehr recht 
herzlich, daß Ihre Rede fo vor. bie Hunde gegangen if. Jel je! Aber 
wie komm ich denn dazu, daß: Sie mir fo ein Vergnügen haben machen 
wollen? Es ift doch heute weber mein Geburtstag, noch mein Namen 
tag, daß ich etwa dächte, Sie hätten mir eine fo fchöne Gratulations⸗ 
rede halten wollen. — 

Solbin. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles klar werben. 
— — Die dritte Pars enblih enthielt, daß dem ohngeachtet, biefe 
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Unfinnigfeit, nehmlich die Unfinnigfeit zu heyratben, — rathen Sie einmal, 
wer? begehen wollte — 

Wumsh. Wer? Doch wohl nicht mein Sohn? Denn dem denk ich 
e8 wohl ausgeredt zu haben. 

Solbip. Nicht Ihr Sohn, nein. 

Wumst. Nun, fo wollte ih, daß es mein ärgſter Feind ſeyn 
müſſe. 

Ssibie. Bravo! 

Wumsh. Ich wollte, daß e8 Leander wäre! 

Solvip. Getroffen! 

Wunsch Wirklich? D, daß ich Feine von meinen brey Weibern 
vom Tode erweden, und fie ihm geben Tann! 

Solbin. Das können Sie, Herr Wumshäter, das können Sie, 
wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre zweyte rau in Ihrer 
Jungfer Tochter? Kurz, fehen Sie in mir den Brautwerber des Herrn 
Leanders, und zwar um bie Ehr- und Tugendſame Jungfer, Jungfer 
Laura, eheleiblichen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias Maria 
Wumshäter. Wenn er in feinem Suchen glüdlich ift, fo follen Sie den 
Proceh gewonnen haben. Dixi. 

Wumsh. Was? allerliebfter Herr Solbift, ift e8 möglih? Leander 
will meine Tochter haben, ' und wenn ich fie ihm gebe, foll ich den Proceß 
gewonnen haben ? 

Solbin. Sollen Sie ihn gewonnen haben! Beſinnen? Sie Sich ja 
nicht lange. 

Wumsh. Ich mich befinnen?® 

Solbin. Sie müflen überzeugt ſeyn, daß man kein feinpfelsger 
Berfahren erdenken kann, als einem eine Frau zu geben. 

Wumsh. Das bin ih! Er ſoll fie haben, ja;‘ mit Freuden will 
ich fie ihm geben. Wie foll fie ihm das Leben fo fauer machen! Leander, 
Leander, ex foll den Verdruß zehnfach wieder enıpfinden, ben er mir 
verurfacht bat. Wie will ich mich freuen, wenn ich bald erfahren werbe, 
daß ſich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie ihn keinen Biffen 


u Folgt: IR das wahr? Und mit dieſer Bebingung foll ich u. f. w. 
3 Beventen 

s Mumshäters Rebe fehlt. 
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in Ruhe genießen läßt, daß fie ſich jo gar am ihm vergreifft, daß fie ihm 
unfreu ift, daß fie ihm fein Vermögen durchbringt, daß er endlich Haus 
umd Hof ihrentwegen verlafien muß! Ich denke, ich denke, fie ſolls dahin 
bringen. Ya, ja, Herr Solbift, Leander foll meine Tochter haben, er 
fol fie haben. — Allein, wenn ich den Procek dadurch gewinne, fo muß 
ich die deponirten Sechs tanfend Thaler ausgezahlt befommen. 

Selbin. Die können Ste morgen befommen. 

Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflich! Ich hätte eben Gelegen- 
beit fie zu Sechs Procent unterzubringen. — — Uber Leander denkt doch 
wohl nicht, daß er fie zur Ausftener etwa wieder befommen werde? Das 
mag er ſich nur vergehen laſſen. Mitgeben kann ich meiner Tochter nichts, 
gar nichts, j 

Solbin. Es wird auch nicht nöthig feyn; Leander ift ſelbſt reich 
genug. 

Wumsh. Wenn das ift, fo ift fie, wenn er will, noch heute! feine 
rau. Ich wollte fie zwar meinem Sohne mitgeben; doch baraus wird 
nun nichts. Es ift beſſer, daß fie mich an einem Menſchen rächt, ver 
mir fo vieles Unrecht getban bat. Wir wollen gleich zu ihr geben; 
kann doch Herr Leander hernach felbft herfommen. Kommen Sie, Her 
Solbiſt — 

Solbin. Geben Sie nur. Ich muß meine Spitenfraufe vorher 
wieder abbinden, und bie glafirten Handſchuh einfteden. Sagen Sie es 
aber ja niemanden, daß ich der Brautwerber gewefen bin! (2umspäter geht ab) 
Es möchte fich zu meinem Amte nicht allzuwohl ſchicken; weßwegen ich 
denn auch ganz weislich in dem völligen Ornate? nicht herfommen wollte. 
FRE Teicht hätte man mir es anfehen können, daß ich mir einen Kuppel⸗ 
pelz verdienen wollen Gefchwind, es kömmt jemand! — — 


Sechſter Auftritt. 
Zifette. Golbiſt. . 
Solbif. (indem er ſich noch die Krauſe abbindet) Ift Sies, Lifettchen? 
Nun, nun, Sie darf es endlich wiffen, was ich hier gemacht habe. 
Kifette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Soltift? 


s morgen ſchon 
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Solbif. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, womit ich mich 
eimmal abgebe. Hätte man mid, fein eher zu Mathe gezogen, fo könnte 
Laura wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 

Kifette. Man follte e8 kaum denken, was in dem grauen Köpfchen 
für Schelmereyen fteden müſſen! 

Solbin. Mache Sie mich nicht ſchamroth. Freylich würde Herr 
Wumshãter Leandern abgewiefen haben, wenn man ven Antrag für ihn 
anf irgend eine andere Art gethan hätte. Aber es war doch auch fo ſchwer 
nicht, diefe einzige Art zu finden; befonvers für einen Dann von Er⸗ 
fahrung, wie ih. — — Denn im Vertrauen, Tifettchen, (ins Ohr) glaubt 
Sie, daß dieſes das erfte Paar ift, das ich zufammten bringe? 

Kifette. Ey nicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf das 
Kuppeln ausgelernt haben. 

Solbiſt. St! fi! ſchrey Sie nicht fo! Das hat mir müſſen man⸗ 
hen fchönen Thaler eindringen. Die Leute irren ſich erfchredlih, wenn 
fie denken, ich Könnte nichts als Uneinigkeit ftiften. Das muß ich zwar 
können, als ein ehrlicher Advofat; doc, wenn es damit nicht allezeit fort 
will, fo kann ich auch Ehen ftiften. 

Sifette. WS wenn Ehen ftiften, und Uneinigfeit ftiften, nicht einer- 
ley wäre! Und fo viel ich gehört habe, fo können Sie Ehelente eben fo- 
wohl wieder von einander, als zufammen bringen. Sie find ein fchlauer 
Fuchs. Hätten Sie mit Eheicheivungsprocefien wohl.fo viel verdienen 
können, wenn Sie nit durch Ihr Kuppeln den Grund dazu gelegt 
hätten? 

Solbip. Der Geyer! wer bat Ihr das gefagt? Ich thue doch alles 
in ber Stille und im Berfchwiegenen, und rede von folden Sachen nicht 
gern eimmal laut: und Sie hat e8 doch erfahren? Das kann mit rechten 
Dingen nicht zugeben. — — Aber das ift wahr; eine Luft ift e8, wenn 
ich des Bormittags meinen Klienten Gehör gebe. Alles hat feine Zu- 
flucht zn mie. Will der Bauer mit feinem Herrn procefliren; fo kömmt 
er zu mir. Wil ein altes Mütterchen einen gefunden frifhen Mann 
baben; fo kömmt fie zu mir. Wil ein Schelm ' ven andern Injuria⸗ 
rum belangen; fo kömmt er zu mir. Will eine junge Frau ihren alten 
Ehekriepel 108 fjeyn; fo kömmt fie zu mir. Uber alles das, alles bag, 
beſonders was bie Ehefachen anbelangt, gefchieht fo in der Stille, daß 

ı Hundevott 
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fie mir e8 nur ind Ohr jagen müffen. Und gleidauohl weiß Sies? Sey 
Sie verjchwiegen, Tifettchen; und plaudere Sie es nicht weiter. Vielleicht, 
daß ih Ihr aud einen Dienft thun kann. Ich weiß zwar nicht, ob Sie 
fon Luft Bat, ſich zu verhegratben; aber bie Luft kömmt manchmal ganz 
geſchwind. Sagen Sie mird, wenn fie kömmt. Ich halte ein richtiges 
Regiſter von allen mannbaren Jungfern, und allen weibbaren Jungge⸗ 
felen in der Stadt. Das leſe ich alle Tage ein bis zweymal durch, 
und fehe nach, welche meiner Hülfe etwa nöthig haben Tünnten. ‘Die 
Wahrheit zu fagen; ich babe ſchon einige Mannsperfonen mit einem Stern- 
hen angemerkt, die fi ganz wohl für Sie fchiden würden. 

Kifette. Wenn fie rei, jung und fchön find, fo können Sie ge⸗ 
wiß glauben, daß fie fi für mich ſchicken. Mehr gute Eigenfchaften 
braucht mein künftiger Mann eben nicht zu haben. Die andern babe ich. 

Sol biſt. Ih will Ihr mein Negifter weifen. Kann Sie doch nad 
fehn, wer Ihr am meiften ! varunter gefällt. Ich habe fie umſtändlich 
nach ihren äußerlihen und innerlichen Gaben beſchrieben, und aus ber 
Proportion der Glieder gewiffe nicht unebene Schlüffe gezogen; zumal ber 
Nafe, ver Schultern, der Waden — Ein andermal hiervon ein mehreres, 
Lifettchen. Ich muß ietzt gehen, und den Herrn Leander herſchicken. Troß 
des Procefjes, hat er doch immer eine große Liebe zur Jungfer Laura gehabt. 

Kifette. D, und fle and zu ihm. Vergeſſen Sie das Regiſter nicht! 

Solbin. ber nur verfchiwiegen! verſchwiegen! 

Kifette. (alleiy Das laßt mir einen rechtfchaffenen Advolaten ſeyn! 
Wenn es mit feiner Liſt nur nicht zu fpät ift! Laura ift mir feit einigen 
Tagen fehr verändert gegen Leandern vorgelonmen. Ich fürchte, ich fürchte, 
Baler bat feinen Tünftigen Schwager zur Ungeit mitgebracht! 


Siebender Auftritt. ? 
Bumspäter Lifette 
MWumsh. Wo ift die Tochter, Liſette? 
Kiferte. Was für eine Tochter? 
Wunmsh Die Tochter! Ich habe fie fhon im ganzen Hauſe ge- 
ſucht. Wo ift fie? 


s beften 
2 Dieſer ganze Auftritt fehle, 
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Kiferte. Welche Tochter denn? | 

Wumsh. Der Nidel will nur, daß ich fagen foll: meine Tochter 
und fie weiß doch, wie ungern ich es fage. 

Fiſette. Nach Ihrer Iungfer Tochter fragen Sie alfo? Nach Ihrer? 

Ich weiß wirklich nicht, wo fie ift. Aber was wetten wir, ich weiß, was 
Sie ihr melden wollen? 

Wumsh. Iſt fie etwann im Garten? 

Kifette. Es kann wohl ſeyn. — Sie haben gewiß recht fehr Aug 
gethan, daß Sie Herr Leandern — 

Wumsh. Sage du ja nicht, daß ich Ping gethan babe, oder ich 
werde glauben, daß ich bie größte Thorheit begangen habe. 

Fiſette. So will ich das Letzte fagen. 

Wumsh. So fages in aller Heren Namen, und laß mich ungehubelt, 

Lifette. (allinn Nun gewiß, wenn ich einmal fo einen Narren zum 
Manne befommen follte, ich glaube, ich würde in meinem Alter eine 
eben fo große Männerfeindinu, als er ein Weiberfeind iſt. Aber, wohl 
gemerkt, nicht ehr als in meinem Alter! 


(Ende des zweyten Aufzuge®.) 


Dritter Aufzug. 
Erfler Auftritt. 


Lifette von der einen, und Raura von der andern Seite. 


Fiſette. So hitzig, Mamſell? 

Fa ura. Wo iſt der nichtswürdige Advokat? ‘Der alte ungebetne 
Kuppler! In was mengt er ſich? Wer hat es ihm aufgetragen, mich von 
meinem Vater, als eine Strafe für einen Mann, zu erbitten, mit dem 
ich am meiſten geſtraft ſeyn würde? 

ſiſette. Mit dem Sie am meiſten geſtraft ſeyn würden? Lieben 
Sie denn nicht Leandern? Und haben Sie nicht ſchon längſt ihm Ihre 
Genehmhaltung ertheilt, auf die eine oder die andere Weiſe die Einwil⸗ 
ligung Ihres Vaters zu ſuchen? 
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Saura. Es ift dein Süd, daß du fagft, ſchon Längfl. Eben vef- 
wegen, weil ich Leandern fchon längft einmal geliebt babe, und ſchon 
längft einmal die Seine habe ſeyn wollen, hätte man ſich doch wohl vor- 
ber erkundigen können, ob ich es auch noch ießt wollte, und ob ich ihn 
auch noch iett liebte? Muß man fo zuwerfichtlich zu Werke gehen, ohne 
mir ein Wort davon zu fagen? Ich dächte doch, ich wäre bie geringfte 
Perjon bey diefem Handel nicht. 

Lifette. Und alfo lieben Sie wohl Leanvern nicht mehr? 

Faura. Nein; und ich fchäme mich, ihn jemals geliebt zu haben. 
Denn beine VBerführungen nicht gewefen wären, fo würde ich nimmer- 
mehr einen Menfchen meiner Achtung gewürbiget haben, der mit meinem 
Vater fo offenbar im Zank und Streite lebt. j 

Lifette. (macht eine tiefe Verbeigung) Sie erzeigen mir zu viel Ehre, mid) 
mit Ihrem Herzen zu vermengen. 

Saure. Mein Herz muß keinen großen Antheil daran gehabt haben. 
Ein fliegender Geſchmack; das war e8 aufs höchſte alles, Sonft würde 
e8 mir, ohne Zweifel, faurer geworben fegn, ihn zu vergeflen. Eine 
einzige Meine Betrachtung hat mich von biefer ungeziemenden Liebe ab- 
gezogen. 

Kifette. So? eine Betrachtung? Darf man dieſe Betrachtung micht 
wiffen? Doch wohl nicht die Betrachtung des Herrn Lelio? 

Saura. Du bift eine Närrinn. 

Kifette. Diefer Antwort verfah ich mid, Aber willen Sie das 
Sprüdelchen von Kindern und Narren? 

£aura. Leander ift ein Feind meines Vaters. Er hat mich zwar 
oft verfichert, daß er es nicht fey, und daß er bie Nothwendigkeit gar 
nicht einfehen könnte, warum biejenigen, welche mit einander proceffirten, 
einander baffen müßten; man könne ja wohl fein Recht auch gegen einen 
Mann verfolgen, den man hochſchätze und liebe. Allein, ich fehe num 
wohl, biefe Sprache ift die Sprache eines Argliftigen, welcher ſich gern 
auf ven Fuß fegen will, feinen Proceß auch alsdenn nicht zu verlieren, 
wenn er ihn verliert; eines Eigennübigen, ber das, was er durch eine 
Sentenz verloren hat, durch einen Ehelontraft wieder zu gewinnen fucht. 
Da haft du meine Betrachtung! Ob mir aber Lelio zu dieſer Betrachtung 
Gelegenheit gegeben hat, ober ob er fie nur beftärkt hat, das geht dich 
nichts an, und ift einzig und allein meine Sache. 
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Fiſette. Ich babe die Erfahrung gemacht, fo oft wir Frauenzimmer 
unfere Aufführung mit Vernunft und Gründen vertheivigen, fo oft haben 
wir Unrecht. Geftehen Sie mir e8 alfo nur, daß Lelio bie einzige Ur⸗ 
ſache Ihrer Veränderung ift, Nur feine Gefellichaft hat Sie dieſe Tage 
über fo beftridt, vaß Sie weder Leanders Briefe Iefen, noch ihm eine 
geheime Zuſammenkunft verftatten wollen. ' Wie gern thaten Sie fonft 
beides! 

Saura. Ich will von bir an feine Fehler erinnert ſeyn, die ich, 
wie fchon gefagt, ohne dich nicht würde begangen haben. Es reuet mid) 
genug, jo ſchwach geweſen zu feyn. 

£ifette. Um noch ſchwächer zu feyn, und fich einem jungen Flatter⸗ 
geift zu überlaffen, ven Sie erft feit acht Tagen kennen, und deſſen Tiebe 
Sie nur aus nichts bedeutenden Schmeicheleyen fchlieffen. Ich rathe Ihnen, ? 
Mamfell, ſehen Sie Sich vor! 


Bweyter Auftritt. 
Bumshäter. Die Borigen. 


Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn Solbift die Augen 
ausgefragt? 

Lifette. Wenn er nicht ſchon fort geweſen wäre, wer weiß was 
fie getban hätte. 

Wunmsh. D, ih will e8 wohl glauben, daß fie als eine mohlge- 
rathene Tochter demjenigen alles Unglüd anwünſcht, ber ihren vechtichaf- 
fenen Bater von zwey beſchwerlichen Dingen auf einmal befreyet; von 
einem Weibsbilde und einem Proceſſe. Aber du magft mir diefes Glück 
nun gönnen, oder nicht, fo will ich e8 doch nicht länger entbehren. Du 
mußt Leanders Frau werben, ober meine Tochter zu feyn aufhören. 

Saura. Diefes Over ift hart! Gleichwohl nehme ich mir die Frege 
beit, Ihnen zu fagen, daß ich Ihren erften Befehl vorziehe, und mit 
dem Bruder reifen will. Ich Tann meinen Willen fo geſchwind nicht 
ändern, als Sie den Ihrigen. Oper hat man Sie etwa zus bereben ge- 
Int, daß ich Leandern liebe? 


ı Daß Sie Leanders Briefe werer haben Iefen, noch ihm eine geheime Zuſammenkunft 
haben verflatten wollen. 
2 I bitte Sie, Mademoiſell, 
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Wumsh. Daran ift nicht gebacht worden; defto befier wenn bu 
ihn nicht Liebft! Mit der Liebe einer Weibsperfon find e8 zwar fo bloffe 
Narrenspoſſen, und lieben heißt bey euch nur weniger haſſen. Ihr ſeyd 
nicht im Stande jemanden zu lieben, als euch ſelbſt. — ' 

Ciſette. (fahrt auf ihn Ice) Nein, mein Herr, das ift zu toll!. Ihre 
Yungfer Tochter hat zwar Unrecht, daß fie den Mann von Ihrer Hand 
nicht annehmen will, aber müflen Sie deswegen das ganze Geſchlecht 
läftern? 

MWumsh. Hu! — Nun ift e8 Zeit, daß ich geh. Ich will Tieber 
ziwifchen zwey Mühlräber, als zwiſchen zwey Weibsbilder kommen. Schweig, 
ich bitte dich, ſchweigl Sie kann ſich allein genug verantworten. 


Dritter Anfteitt. 
Baler. Die Borigen. 


Baler. Eben iegt, Herr Vater, ift die Schwefter des Lelio ange- 
fommen. Sie ift bey einem Anverwanbten, den fie bier bat, abgetreten, 
und bat fich bereitS bey mir melden laſſen. Ich erwarte fie alle Augen- 
blide. Sie find es Doch noch zufrieden, daß ich fie Ihnen vorftellen darf? 

Wumsh. Einmal möchte ich fie wohl fehen, wenn e8 auch nur der 
vorgegebenen Aehulichleit wegen wäre. Aber mehr als einmal auch nicht. 
Bringe fie nur. Ich will es ihre felbft, fo befcheiden als möglich, fagen, 
daß fle auf dich Feine Rechnung machen fol, 

Saura. Wie, Bruder? So ift deine Hilaria bier, und bu haft 
mir e8 auch nicht mit einem einzigen Worte vorhergefagt, daß fie kom⸗ 
men werbe? 

Yaler. Du wirft es nicht Übel nehmen, Schweſter. Ich habe bir 
nicht8 ungerwiffes fagen wollen. — Du wirft dich aber über noch weit 
mehr, als über ihre blofe Ankunft, zu verwundern haben. Ihre erftaun- 
liche Wehnlichkeit mit ihrem Bruder —? Wen feh ih? Himmel! Sie 
ift es felbft! 

Hier folgt: und biefenigen find noch die glüdlichften, mit welchen ihr es haltet, wie mit 


®ott, an ven ihr weder in Haß ne in Liche venkt. 
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Vierter Auftritt. 
Lelio. (in ihrer wahren Geſtalt als Hilaria) Die Borigen. 


Baler. Ach! ſchönſte Hilaria, wie erfreut, wie glüdlich machen Sie 
mich! Wie foll ih Ihnen genug dafür danken, daß Sie eine Familie zu 
befucchen würbigen, bie auf eine nähere Verbindung mit Ihnen ſchon zum 
voraus ftolz iſt. 

Felis. Erlauben Sie, Baler, daß ich vor ieht Ihre Schmeicheley 
unbeantwortet laffe, und vor allen Dingen demjenigen (gegen Mumshätern) 
meine Chrerbietigleit bezeuge, der e8 mir fo gütig erlauben will, ihn als 
einen Bater zu Tieben. 

Wumsh. Es ift mir ange — fehr mange — nicht ganz unangenehen, 
Mapmoifel, ' Sie kennen zu lernen; nur muß ich Ihnen gleich Anfangs 
fagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind gehen. Ich werbe von zivenen 
bereits Vater genennt — 

Baler. Und es ift fein einziger Wunſch, auch von Ihnen dafür 
erkannt zn werben. — 

Wumsh. Nein doch, mein Sohn. 

Baler. (indem er die Hllaria ver Laura zufahrth Laſſen Sie Sich Hilaria, 
von einer Schwefter umarmen, die ihre Freude nicht mehr mäßigen 
Tann. 

Kelis. (indem fie ſich umarmen) Ich bin fo frey, fehönfte Laura, um 
Ihre Freundſchaft zu bitten. — 

Saura. Ich bin beſchämt, daß ich mir im biefer Bitte babe zuvor 
kommen laffen. 

Baler. Nun, Herr Vater? erſtaunen Sie nicht Über die Gleichheit, 
bie Hilaria mit ihrem Bruder bat? 

Saura. Gewiß, man muß barüber erftaunen. Ich kann mich nicht 
fatt ſehen. Wo ift Herr Lelio? Warum können wir nicht das Vergnügen 
haben, ihn mit dieſem Ebenbilde zu vergleichen ? 

MWunmsh. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er nur da wäre! ch 
weiß nicht, wo ihr die Augen haben müßt, ihe Leute. Ich will zwar 
nicht fagen, Mapmoifell, daß Sie gar nichts ähnliches mit Ihrem Bruder 
haben follten; allein, man muß wirklich genam darauf fehen, wenn man 


ı Es if mir ſehr angenehm Mademoiſell, u. f. w. 
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es bemerken will." Vors erfte, ift Lelio wenigftens eine Hand breit größer; 
der hoben Abfäge an Ihren Schuhen ungeachtet. 

Felio. Und doch haben wir und hundertmal mit einander gemeflex, 
und nicht ben geringften linterfchied wahrnehmen fünnen. 

Wumsh Mein Augenmaaß triegt nicht, ich kann mich darauf ver- 
laſſen. Vors andere, ift Herr Lelio auch nicht völlig fo ſtark; er ift 
beſſer gewachfen und ſchlanker, ob er gleich Feine Schnierbruft trägt. Ich 
will Sie dadurch nicht beleibigen, Madmoiſell; fondern Ihrem Bruder 
blos Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 

Saure. Ich kann Ihrer Meynung nicht ſeyn, Herr Bater. Es ift 
zwar wahr, man wirb ſchwerlich an einer Mannsperſon einen fchönern 
Wuchs finden, als an dem Herrn Lelio; aber fehen Sie doch nur recht! 
Hilaria bat volllommen eben venfelben Wuchs, nur daß fie durch ben 
Zwang der Kleidung eher ſchmächtiger, als ſtärker fcheinet. 

Wumsh. Und das Gefidt! 

Yaler. Run? das Geficht? 

Wumsh. Ih will davon gar nicht reden. Lelio hat feine frifche 
natürliche Farbe, aber auf Ihrem Gefichte, Madmoiſell, Tiegt die Schminke 
ja Singers dicke. 

Felis. Ich glaube zwar nicht, daß es etwas unerlaubtes für ein 
Frauenzimmer fey, ſich zu ſchminken; aber doch habe ich noch nie für gut 
befunden, meiner Bildung auf dieſe Art zu Hülfe zu kommen. Ich will 
diefes nicht zu meinem Xobe ? gejagt haben; denn vielleicht habe ich das, 
was andere ans Stolz thun, aus größerm Stolze unterlafien. 

Wumsh. Ich verfteh, ich verſteh — Die Augen, mein Sohn! 
Haft du noch nicht bemerkt, daß biefes graue Augen find,. und *elio 
ſchwarze Augen bat? 

BYaler. Was fagen Sie? Sind dieſes graue Augen? . 

MWumsh. Ja wohl graue Augen, und dabey find fie eben fo matt, 
als des Lelio Augen feurig find. 

£aura. Ye, Herr Bater — 

MWumsh. Ye, Jungfer Tochter! Schweig Sie doch! Ich weiß jo 
wohl, daß feine Krähe der andern bie Augen aushaden wird. Du willſt 
gewiß, daß fie deine gelben Augen aud einmal ſchwarz nennen fol. 


k fol. 
2 zum Lobe meiner Tugend gefagt haben; 
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Macht ihre mich nur bfind! — Und diefe Nafe — So eine Heine ftumpfe 
Habichtönafe, hat Lelio nicht. Wollt ihre das and, leugnen? 

Baler. Ich erftaune! — 

Wunsh. Ueber beine Berblendung mußt du erftaunen. — Auch 
der Mund ift noch einmal fo groß, als ihn Lelio bat. Was für eine 
aufgeworffene Lippe! Was für ein fpisiges Kinn! Die rechte Schulter ift 
eine Hand breit höher, als vie Iinle! — Mit einem Worte, mein Sohn, 
die vorgegebene Gleichheit war eine Lift, dem Vater ' feine Eimwillung 
abzuloden. Und freylid wäre fie ein großer Punkt wider mich geweſen, 
wenn fie fid) gefunden hätte. Defto beffer, daß fie ſich nicht gefunden 
Kat, und daß es nunmehr deſto wahrfjcheinlicher bleibt, daß in einem 
Körper, der von dem Körper des Bruders fo gar ſehr unterfchieben ift, 
auch eine ganz verfchiebene Seele wohnen werde. Ihr Herr Bruder, Mabe- 
moifell, ift ein verftänbiger junger Menſch, der meine Urfachen, warum 
ich unmöglich zu ber Verheyrathung meines Sohnes Ja fagen kaun, weiß 
und billigt. Er wird mich alfo beftens entfchulbigen, daß ich mit Ihnen 
fo wenig Umftände made. Ich kann mich ietzt nicht länger aufhalten, 
fondern muß forgen, daß ich mit Leandern je eher je lieber richtig werke. 
Du, Laura, halte dich gefaßt! Ich kann bir fie nunmehr nicht mitgeben, 
Baler; ich kam hier meinen Proceß mit ihr gewinnen, und das geht vor. 

Saura. Laß dich nicht irre machen, Bruber, ich reife gewiß mit. 
Ihr Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durch mich gewinnen follen. 

Wumsh. Spare dein Wiberfprechen für deinen Dlann. 


Sünfter Auftritt. 
Eelio. Baler Laura Lifette 


Saure. Wir müflen uns ſchämen, Bruber, daß ein fo liebens- 
wilrdiger Gaft von unſerm Bater fo übel aufgenommen worden. Du 
mußt übrigens der Liebe deiner Hilaria fehr gewiß feyn, bag bu ihre 
Geduld auf diefe empfindliche Probe zu ftellen, haft wagen bilrfen. 

Kelio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, Baler. Ihre Höf- 
fichfeit würde mich verwirren, wenn ich nicht wüßte, in welcher Achtung 
mein Bruder bey ihr zu ſtehen das Glück habe. Er gefällt Ihnen, zärt- 
fie Laura, und diefe Eroberung war das erfte, was er mir bey meiner 

I guten Vater 
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Ankunft mit einer triumphirenden Mine erzählte? Er iſt es auch in ber 
That ſchon werth, daß ein Frauenzimmer um ihn ſeufzet. Aber nehmen 
Sie Sich gleichwohl in Acht; er iſt ein Meiner Verräther, nnd macht ſich 
nicht das geringfte Bedenken, eine Untreue zu begehen. Wenn Sie ihn 
nicht recht feft zır halten wiſſen, fo wird er aus dem Garne fen, che 
Sie Sich verfehen. Er ift ruhmredig dabey, nnd ich ftehe Ihnen nicht 
dafür, daß er nicht hernach mit mehrern Gunſtbezeugungen prahlen follte, 
als er wirklich erhalten. — Ich empfehle mich Ihnen, bis auf Wieber- 
feben. Kommen Sie, Baler. 


Sechſter Auftritt. 


Zaura. Lifette 


Saure. Was war das? Ich glaube Lelio und Hilaria müſſen nicht 
ug ſeyn. Woher weiß er es denn, baß ich ihn liebe? Und wenn er 
es auch wiffen Könnte, ift es nicht etwas ſehr nichtswürbiges, eine fo 
nafenweife Schwefter zur PVertrauten zu machen? Gut, mein Herrchen, 
gut, daß wir miteinander noch nicht fo weit find! — Aber wie ftehft du 
benn ba, Lifette? Biſt du verfteinert? Rede doch! 

Fiſette. Noch kann ich mich nicht recht befinnen, was ich gejehen 
und gehört habe. Laſſen Sie mir ein Mein wenig Zeit, daß ich mich 
von meinem Erftaunen erhole! Wer war das Frauenzimmer? 

Laura. Hilaria. Du haft fie die ganze Zeit Aber ja fleif gemig 
angefeben. Sahe fie dem Lelio nicht ähnlich genug, daß du noch daran 
zweifeln wollteft ? 

Fiſette. Sie fah ihm nur allın ähnlich; und fo ähnlich, fo voll- 
fommen ähnlich, daß ich mich! wundern muß, warum Sie nicht ſelbſt 
anf einen Verdacht fallen — 

Saure. Auf was für einen Berbacht? 

Kiferte. Auf einen Verdacht, den ich mir nicht mehr ausreben lafle. 
Hileria muß entweder Lelio, oder Lelio muß Hilaria fehn. 

ſaura. Wie meynſt du das? 

Ciſette. Sie werben wohl thun, wenn Sie auf Ihrer Hut find, 
Mamſell. Ich will bald hinter das Geheimniß kommen. Bis dahin aber 
denken Sie ja fleißig an den Hund, der mit einem Städe Fleiſch durche 


ı mich fehlt. 
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Waſſer ſchwamm. Sie haben einen Liebhaber, ver Ihnen gewiß ift; 
fehren Sie Sich an den Schatten von einem audern nicht. 

Faura. Schweig mit beinen Kinberlehren! Lelio mag ſeyn, wer er 
will, er hat e8 bey mir weg. Er foll es ſehen; er foll es fehen, daß 
man ein Geſichtchen, wie das feine, Leichter vergeflen kann, als ein anders. 

Fiſette. Recht jo! Beſonders wenn fi) bey einem andern Reali⸗ 
täten finden, Die bey bem feinen ganz gewiß mangeln. ‘Denn je mehr ich 
nachvenfe, je wahrfcheinlicher wird e8 mir. — Stille! da kömmt ja das 
andere Geficht felbft! Zeigen Sie nunmehr, daß ein Stutzerchen, wie 
Lelio, uns nicht immer bey allen Zipfeln bat. 


Siebender Auftritt. 
Bumshäter. Leauber Die Borigen, 


Wumsh. Hier, Tochter, bringe ich dir den Dann, dem ich alle 
meine Rechte über dich abtrete. Es ift der Herr Leander. 

Seanvder. Ich fehmeichle mir, Mademoiſell, daß Ste mich nicht 
völlig als einen Unbefannten betrachten werben. 

ſaura. Ich hätte nicht geglaubt, daß vie wenigmale, die wir an 
öffentlichen Orten einander zu fehen Gelegenheit gehabt, einen Dann, 
von ber feinen Denkungsart des Herrn Leanders, fo zuverfichtlich machen 
könnten. Ste haben Sic, in einer Sache an meinen Vater gewandt, wegen 
der Sie, ohne Zweifel, mit mir felbft vorher hätten einig werben follen. 

MWumsh. Ey denkt doch! So hätte er wohl gar fein Wort eher 
bey dir, als bey mir anbringen follen? 

Kifette. Gey Seite) ALS wenn er e8 auch nicht gethan hätte! Schon 
recht! Berftellen müffen wir uns. 

MWumsh. Ich finde, daß du fehr unverfhämt bift, und wenn ich 
dich nicht in Gegenwart deines Bräutigams fchonen wollte, fo würde ich 
bir ießt eine recht derbe Lection geben. 

Feander. Es ift wahr, ſchönſte Laura, daß meine Liebe viel zu 
ungebulbig gewefen ift, und daß Sie recht haben, Sich Über mich zu 
beihweren — — 

MWumsh. Sie wollen Sich doch wohl nicht entſchuldigen? — 

Saure. Und die Art, Herr Leander, mit der Solbift um mich an⸗ 


gehalten hat. — 
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Wunsh. An der Art war nichts auszufegen. Und kurz, ich will, 
baß du mir folgen ſollſft. — Kann ich das nicht verlangen, mein Sohn ? 


Achter Aufteitt. 
Baler. Die Borigen. 


Baler. Wenn ich es getroffen babe, wovon die Rede ift, fo will 
ich für den Gehorfam meiner Schwefter faft ftehen. 

Saure. Du magft fehr viel, Bruver. Weit eher könnte ich für 
einen Ungehorfam ftehen, und eine fichere Wette darauf eingeben, daß 
du mir gewiffer eine Schmägerinn geben wirft, als ich bir einen 
Schwager. 

Leander. Iſt e8 möglih, Mabmoifell? ! 

Baler. Laſſen Sie Sich nichts anfechten. 

Seander. Über ih höre — 

Yaler. Sie hören das Gefpärre einer Braut — 

Wumsh. Und ich höre weiblichen Unſinn. Schweig Mädel! ? ‘Dein 
Bruder hat viel zu viel Verftand, als daß er noch an das Heyrathen 
denken follte. | 

Baler. Verzeihen Sie, Herr Vater. Da ih mmmehr auch bes 
verfprochenen Benftandes meiner Schwefter entbehren muß, fo ift e8 um 
fo viel nöthiger, bey meinem einmal gefaßten Entſchluſſe zu bleiben. Ich 
hoffe auch gewiß, daß Sie nicht länger dawider feyn werben. Die ganze 
Stabt kennet Sie als einen Mann von Billigfeit. Was würde man aber 
fügen, wenn e8 ausfäme, daß Ste eben viefelben Eigenfchaften und Voll⸗ 
fommenbeiten an ber einen Perſon hochgefchätt, und an ber andern ver- 
Meinert hätten? Was würde man fagen, wenn man erführe, daß ein- 
gewurzelter Groll gegen ein Geſchlecht, von welchem Sie beleibiget zu 
feyn glauben, Sie etwas zu erfennen verhindert habe, was bie ganze 
Melt erfennet? Kine fo offenbare Gleichheit — 

MWumsh. Schweig doch nur von deiner fchimärifchen Gleichheit! 
Oder willft du mich nöthigen, daß ich dich auch bey Herrn Leandern 
lächerlich machen ſoll? Wahrhaftig ich werde es thun müfjen. Gut, Herr 
Leander, Sie follen Schiedsrichter zwifchen uns ſeyn. Geh, hole beine 


"I Bon IR es möglih — Braut — fehlt, 
3 Rede nicht fo unbefonnen. — Schweig Mädel! fehlt. 
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Hilaria ber, aber bringe auch den Bruder mit. Wir wollen die Ber: 
gleihung anftellen, wie ſichs gehört. 

Baler. Ich bin es zufrieden, Herr Vater. Lifette, fpringe geſchwind 
auf die Stube des Herrn Lelio. Du wirft fie beide beyfammen antreffen. 
Bitte fie, fich hierher zu bemühen. (&ifette geht ab) 

Wunsh. Sie werden fehen, Herr Leander, daß ich Recht habe. ' 

Leander. (fachte zu Baleın) Möchte Ihre Lift doch eben fo glüdlich 
ausfallen, als die meinige ausgefallen iſt! 

Baler. (ſachte zu Leandern) Ich hoffe e8, Liebfter Freund, und danke Ihnen. 

Wumsh. (der Leanvern und Valeren zufammen reven fieht) Ja, das gilt nicht; 
bereven müßt iht euch nicht vorher zufammen. Ich hoffe, Herr Leander, 
daß die erfte Probe Ihrer Aufrichtigkeit, die ich von Ihnen verlange, — 

Scander. Befürdten Sie nichts. Ich werde mich von ver Wahrheit 
nicht entfernen, wenn es auf memen Ausſpruch ankommen follte. Ich 
hoffe aber, daß es nicht darauf ankommen wird. 

Wumsh. Wie fo? Willen Sie denn ſchon, was unſer Streit ift? 
Die Schwefter fol vollfommen fo ausfehen, wie ber Bruder, unb weil 
ich den Bruder leiden kann, fo verlangt er, daß ich auch die Schweſter 
müſſe leiden können. 

Vdaler. Kann ich es nicht mit Recht verlangen? 

Wumsh. Die Gleichheit voraus geſetzt, könnteſt bu es freylich mit 
eimigem Rechte verlangen, Uber eben über biefe Gleichheit flreiten wir noch. 

Baler. Wir werben nicht lange mehr darüber ftreiten; und ich bin 
verfichert, Sie werben fie endlich jelbft einräumen müſſen. 

Wumsh. Ich werde fie gewiß nicht einräumen. Wenn ich fie aber 
einräume, fo wird e8 ein ficherer Beweis feyn, daß ih Sinne und Ber- 
ftand verloren babe, und du daher nicht verbunden bift, mir im geringften 
zu gehorchen. 

Baler. Merken Sie diefes, Herr Leander; daß ich nicht verbimben 
bin, ihm im geringften zu gehorchen, im falle er die Gleichheit felbft 
zugeftehen muß. 

Wumsh. Merken Sie es mr! — Nun, was ift das für ein 
Aufzug? — 


1 Das folgende fehlt, bis an Wumshaters Worte: Die Schweſter foll volllommen fo 
ausfehen ıc. 
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Hennter Auftritt. 
Relio over Silaria. Lifette. Bumshäter. Baler Laura Leauber. 


Celio. (in einer halb männlichen und halb welblichen Klelvung, welche von dem &- 
ſchmade der Schaufptelerinn abhängen wirr) Mein Herr, Ste haben den Telio 
und bie Hilaria beide zugleich zu fehen verlangt. ' 

Wumsh. Nun? — Ih weiß nicht, was mir abndet. 

Celio. Hier find fie beibe. 

Wumsh. Was? 

Kifette. Ya, mein Herr, bier find fie beide; und Sie waren gefangen. 

Wumsh. Was, ich gefangen? 

Kifette. (ſachte zu eaura) Hatte ich nicht Recht, Mamfell? Sie fugen? 

Wumsh. Ich gefangen? Wie foll ich das verftehn? 

Selis. Sie werden die Gütigkeit haben, und es fo verftehen, daß 
eben biefelde Perfon nicht eine Hand breit größer ſeyn kann, als fie 
wirklich iſt. 

Wumsh. Nun? — 

Felio. Daß eben diefelben Augen nicht zugleich grau und ſchwarz 
feyn können. 

Wumsh Nun? — 

Felis. Daß eben diefelbe Naſe — 

Baler. Kurz, liebſter Vater, (indem er ihm zu uff fautt, verzeihen Sie 
meiner unſchuldigen Liſt. Lelio ift Hilaria, und Hilaria hatte bie Liebe, 
mir nur deöwegen in Mannskleidern hierher zu folgen, damit fie Gelegen- 
beit haben könnte, die Gewogenheit eines Mannes zn erlangen, von weldyem 
fie e8 wußte, wie unerbittlich er gegen ihr Gefchlecht fen. 

Wumsh. Steh auf, mein Sohn, ? fteh auf, und mache der Boflen 
einmal ein Ende. Ich fehe num mohl, wie es iſt. Deine Hilaria tft gar 


1 Stier folgt: Gier finy fie. 

Lifette. Sa, mein Herr, bier find fie, und fie waren gefangen. 

Bumshäter Was! Ich gefangen? u. f. w. 

2 Das folgende fo: - 
Ja fehe, ich bin betrogen, und dieſer Streich iſt unter den ſchlimmen Streichen, die mir das 
Frauenzimmer gefpielt hat, der Fleinfte nicht. 

Lelio. Laffen Sie auch mich auf das demüthigfte um Verzeihung bitten, 

Bumshäter Gut, ich vergebe auch Ihnen. Weil denn ver Menſch verlicht und narriſch 
feyn fol, fo fen es au du, mein Sohn Ich babe mein möglichftes gethan, vich von deinem 
Unglüde zurüd zu halten; du will mir nicht folgen, nun wohl — Zieh in Frieden; 9. f. w 
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uicht da, und ber leichtfertige Lelio hat mit feinem Jungfergeſichtchen ihre 
Rolle gefpielt. Pfuy, Lelio — (ndem er auf ihn los geht) Nein, nein, fo 
leicht bintergeht man mic) nicht. Legen Sie immer biefen zweyten Habit 
wieber ab ‚ mein guter — (indem er fie auf bie Achfel klopfen will) Simmel, was 
ieh ih? O web, meine arme Augen! Wo gerathen vie hin. Es ift ein 
Weibsbild! Es ift wirklich ein Weibsbild! Und pas liſtigſte, das ver- 
fchlagenfte, das gefährlichſte vielleicht von allen, die in der Welt find. 
Ich bin betrogen! Ich bin verratben! Mein Sohn, mein Sohn, wie haft 
du das thun können! 

Baler. Laflen Sie mich nohmals zu Ihren Füſſen um Vergebung 
bitten. 

Wumsh. Was hilft dir meine Bergebung, wenn du meinem Rathe 
nicht mehr folgen kannſt? freylich vergeb ich dir, aber — | 

Keliv. Auch ich bitte anf das demüthigfte um Verzeihung — 

Wumsh. Gehn Sie nur, gehn Sie nur. Ich vergeb auch Ihnen 
— teil ih muß! 

Baler. Nicht, weil Sie müflen, Herr Vater! Laffen Sie uns biefe 
Ichmerzliche Worte nicht hören. Vergeben Sie uns, meil Sie uns lieben, 

Wumsh. Nun ja dody, weil ich dich liebe, 

£elis. Und mich bald lieben werden, wie ich gewiß hoffe. 

Wumsh. Sie hoffen zu vie. Daß ih Sie nicht haffe, das wird 
alles ſeyn, was ich thun Tann. Ich fehe wohl, ver Menſch foll verliebt, 
er foll närriſch ſeyn. Was kann ich wider das Schidfal? Sey ed, mein 
Sohn, nur auch. Sehy närriſch! durch unfere Narrheit werden wir am 
ficherften Aug. Zieh in Frieden; es ift mir lieb, daß ich wenigftens kein 
Augenzeuge von deiner Thorheit feyn darf. Mache nur, daß mir meine 
Tochter nicht länger wiverfpenftig ift — 

ſaura. Sorgen Sie nicht, Herr Bater, ich will Ihnen nicht einen 
zweuten Verbruß machen. Ich gebe Herr Leandern meine Hand, und 
würde fie ihm gegeben haben, wenn Lelio auch nicht Hilaria wäre. (gegen 
Die Starte) Diefes Ihnen zur Nachricht, wegen ber triumphirenden 
Mine! ' 

Felis. Sind Sie ungehaften gegen mid, liebte Laura? (gu Leandern) 
Wie haben, Sie e8 ewig angefangen, mein Herr, daß Sie ein ſolches 
Felſenherz zur Liebe haben bewegen können? Wenn Sie wußten, was für 

ı Lelios und Lauras folgende Reden fehlen. 
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Angriffe ich auf daſſelbe in meiner Verkleidung gewagt, und wie ſtand⸗ 
haft a8 gleichwohl — 

Saure. Stille Hilaria, over ich werde noch ungehalten. (gu Leanvern, 
weicher der Hilaria antworten wit, Antworten Sie ihr nicht, Leander, ich ver- 
fprede Ihnen, daß Sie nie einen gefährlichern Nebenbuhler haben follen, 
als Lelio war. 

Leanver. Die glüdlich bin ich! 

Baler. Und! wie glücklich bin anch ich! 

Wumsh. Ueber Jahr und Tag, hoff ich, follt ihr anders erflamiren ! 

Kifette. Freylich anders; befonders wenn mehr Stimmen dazu kom⸗ 
men — (gegen die Zufchauer) Lachen Sie doch, meine Herrn, dieſe Komödie 
ſchließt fi wie ein Hochzeitkarmen! 


Ende des Mifogyn. 
8 Und fehlt. 


Der Freygeiſt. 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 
Berfertiget im Jahre 1749. 


Der Freigeiſt und der Schatz find in der Ausgabe ter Ruftipiele von 1767 wenig verändert, 
und fllmmen faR ganz mit den erften Druden im fünften Theile der Schriften 1755 überein. 
Ein früherer Entwurf vom Freigeiſt befindet fich im Theatralifchen Nachlaß. 


Leffing, ſammtl. Werke. 1. 28 





Berfonen. 


Adraſt, der Frehgelſt. 
Theophan, ein junger Geiſtlicher. 
Liſildor. 
Sen 8 „t Töchter des Liſibor. 
Tr. Philane. 

Araspe, Theophans Vetter. 
SFobann. 

Martin. 

Rifette. 

Ein Wecheler. 


Die Scene iſt ein Saal. 


Erfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Abraſt. Thbeophbam. 


Ehesphan. Werben Sie es übel nehmen, Aoraft, wenn ich mid, 
enblich über ven ftoßen Kaltſinn beflage, ven Sie nicht aufhören gegen 
mi zu äußern? Schon fett Deonaten find wir in Einen Haufe, und 
warten auf einerley Glüd. Zwey liebenswurdige Schweftern follen es uns 
machen. Bedenken Sie doch, Adraft! können wir noch bringender einge» 
Inden werben, uns zu lieben, und eine Freundſchaft unter uns zu ftiften, 
wie fie unter Brüdern fegn follte? Wie oft bin ich nicht darauf beftan- 
ben? — — 

Adrap. Eben fo oft haben Sie gefehen, daß ich mich nicht ein- 
laſſen will. Freundſchaft? Sreumpfchaft unter und? — — Willen Sie, 
muß ih fragen, was Freundſchaft ift? 

Cheophan. Db ich es weiß? 

Ayrap. Alle Fragen beftürzen, deren wir nicht gewärtig find. Gut, 
Sie wiflen es. Aber meine Art zu denken, und bie Ihrige, dieſe kennen 
Sie doch auch? 

Cheophan. Ich verftehe Sie. Alfo follen wir wohl Feinde ſeyn? 

Adrap. Sie haben mich ſchön verftanven! Feinde? Iſt denn fein 
Mittel? Muß denn der Menſch eines von beiden, haſſen, oder Lieben? 
Gleichgültig wollen wir einander bleiben. Und ich weiß, eigentlich wimſchen 
Sie dieſes ſelbſt. Lernen Sie wenigftens nur vie Aufrichtigleit von mir. 

Cheophan. Ich bin bereit. Werben Sie mich aber dieſe Tugend 
in aller ihrer Lauterleit Ichren? 
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Adran. Erft fragen Sie Sich felbft, ob fie Ihnen in aller ihrer 
Lauterfeit gefallen würde? 

Cheophan. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob Ihr fünftiger Schüler 
einige Fähigkeit dazu hat, wollen Sie mich wohl einen Berfuch machen laffen? 

Adrap. Recht gern. 

Chrophan. Wo nur mein Berfuh nicht ein Meifterfiüd wird. 
Hören Sie alfo, Adraſt — — Aber erlauben Sie mir, daß ich, mit einer 
Schmeicheley gegen mic, felbft anfange. Ich babe von’ je her einigen Werth 
auf meine Freundſchaft gelegt; ich bin vorſichtig, ich bin karg damit ge 
wefen. Sie find der erfte, dem ich fie angeboten babe; und Sie find ber 
einzige, bem ich fie aufbringen will. — — Umſonſt fagt mir Ihr ver- 
ächtlicher Blick, daß es mir nicht gelingen folle. Gewiß, es fol mir ge 
lingen. Ihr eigen Herz ift mir Bürge; Ihr eigen Herz, Adraſt, welches 
unendlich befier ift, ala es Ihr Wit, ver ſich in gewiffe groß fcheinende 
Meynungen verliebt hat, vielleicht wünfchet. 

Adrap. Ich hafje die Lobſprüche, Theophan, und beſonders die, 
welche meinem Herzen auf Unkoften meines Verftandes gegeben werben. 
Ich weiß eigentlich nicht, wa das für Schwachheiten ſeyn müſſen, (Schwach⸗ 
beiten aber müflen e8 jeyn,) berentwegen Ihnen mein Herz fo wohlgefält; 
das aber weiß ich, daß ich nicht eher ruhen werde, als bis ich fie, durch 
Hülfe meined Verſtandes, daraus verbrungen habe. 

Eheophan. Ich Habe die Probe meiner Aufrichtigkeit kaum ange 
fangen, und Ihre Empfinblichkeit ift fchon rege. Ich werde nicht weit 
fommen. 

Adraf. So weit ald Sie wollen. Fahren Sie nur fort. 

Cheophan. Wirklich? — — Ihr Herz alfo ift das befte, das man 
finden kann. Es ift zu gut, Ihrem Geifte zu dienen, den das Neue, 
das Befondere geblendet hat, den ein Anfchein von Grümdlichkeit zu glän: 
zenden Irrthümern dahinreißt, und ber, aus Begierde bemerkt zu werben, 
Sie mit aller Gewalt zu etwas machen will, was nur Feinde der Tugend, 
was nur Böfewichter ſeyn follten. Nennen Sie es, wie Sie wollen: 
Freydenker, ftarfer Geift, Deift; ja, wenn Sie ehrwürbige Benennungen 
mißbrauchen wollen, nennen Sie es Bhilofoph: es ift ein Ungehener, es 
ift die Schande der Dienfchheit. Und Sie, Adraſt, den die Natur zu 
einer Zierde berfelben beftimmte, ber nur feinen eignen Empfindungen 
folgen dürfte, um es zu feyn; Sie, mit einer ſolchen Anlage zu allem 
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was edel und groß iſt, Sie entehren Sich vorſetzlich. Sie ſtürzen Sich 
mit Bedacht aus Ihrer Höhe herab, bey dem Pöbel der Geiſter einen 
Ruhm zu erlangen, für den ich lieber aller Welt Schande wählen wollte. 

Adraſt. Sie vergeſſen Sich, Theophan, und wenn ich Sie nicht 
unterbreche, ſo glauben Sie endlich gar, daß Sie Sich an dem Platze befin⸗ 
den, auf welchem Ihres gleichen ganze Stunden ungeſtört ſchwatzen dürfen. 

Cheophan. Nein, Adraſt, Sie unterbrechen keinen überläſtigen 
Prediger; beſinnen Sie Sich nur: Sie unterbrechen bloß einen Freund, 
— — wider Ihren Willen nenne ich mich fo, — — der eine Probe 
feiner Freymüthigfeit ablegen follte. 

Adraſt. Und eine Probe feiner Schmeicheley abgeleget hat; — aber 
einer verbedten Schmeicheley, einer Schmeicheley, bie eine gewiſſe Bitter⸗ 
feit annimmt, um beftoweniger Schmeicheley zu fcheinen. — — Sie wer- 
ben machen, daß ich Sie envlih auch verachte. — — Wenn Sie bie 
Freymüthigkeit Tennten, fo würden Sie mir alle® unter die Augen gefagt 
haben, was Sie in Ihrem Herzen von mir denken. Ihr Mund würde 
mir feine gute Seite geliehen haben, die mir Ihre innere Ueberzeugung 
nicht zugeftehet. Sie würden mich gerade weg einen Ruchloſen gejcholten 
haben, ver fi der Religion nur deswegen zu entziehen fuche, bamit er 
feinen Lüften vefto ficherer nachhängen könne Um ſich pathetiſcher aus- 
zubrüden, wilden Sie mid) einen Höllenbrand, einen eingefleifchten Teufel 
genannt haben. Sie würben feine Berwünfchungen geipart, kurz, Sie 
würben fi) fo erwiefen haben, wie fi ein Theolog gegen die Verächter 
feines Aberglaubens, und alfo auch feines Anfehens, erweijen muß. 

Cheophan. Ich erſtaune. Was für Begriffe! 

Adran. Begriffe, bie ich von tauſend Beyſpielen abgeſondert habe. 
— — Dod wir kommen zu weit. Ich weiß, mas ich weiß, und habe 
längft gelernt, die Larve von dem Gefichte zu unterſcheiden. Es ift eine 
Karnevalserfahrung: Je fchöner die erfte, deſto häßlicher das andere. 

Eheophan. Sie wollen damit fagen — — 

Adraf. Ich will nichts damit fagen, als daß ich noch zu wenig 
Grund babe, die Allgemeinheit meines Urtheil® von den Glievern Ihres 
Standes, um Ihret Willen einzufchränfen. Ich habe mich nad) ven Aus- 
nahmen zu lange vergebens umgefehen, als daß ich hoffen könnte, bie 
erfte an Ihnen zu finden. Ich müßte Sie länger, ich müßte Sie unter 
verfchiebenen Umftänden gelannt haben, wenn — — 
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Cheophan. Wenn Sie meinem Geflhte bie Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen follten, es für keine Larve zu halten. Wohl! Aber wie 
können Sie fürzer dazu gelangen, als wenn Sie mich Ihres nähern Um- 
ganges würdigen? Machen Sie mich zu Ihrem Freunde, ftellen Sie mid) 
auf die Probe — — 

Adrap. Sachte! die Probe Tüme zu fpät, wenn ich Sie bereits 
zu meinem Freunde angenommen hätte Ich habe geglaubt, fie müſſe 
vorhergehen. 

Cheophan. Es giebt Grabe in der Freundſchaft, Woraft; und ich 
verlange ben vertrauteften noch nicht. 

Adraſt. Kurz, auch zu dem niebrigften können Sie nicht fähig ſeyn. 

Cheophan. Ich kann nicht Dazu fähig ſeyn? Wo liegt die Unmöglichkeit ? 

Adraſt. Kennen Sie, Theophan, wohl ein Buch, welches das Buch 
aller Bücher feyn fol; welches alle unfere Pflichten enthalten, welches un 
zu allen Tugenden bie ſicherſten Borfchriften ertheilen foll, und welches 
der Freundſchaft gleichwohl mit feinem Worte gebentt? Kamen Sie 
dieſes Buch? 

Cheophanu. Ich fehe Sie kommen, Adraſt. Welchem Eollin haben 
Sie diefen armfeligen Einwurf abgeborgt? 

Ayraf. Abgeborgt, oder felbft erfunden: es ift gleich viel. Es muß 
ein Heiner Geift jeyn, ver fi Wahrheiten zu borgen ſchämt. 

Cheophan. Wahrheiten! — — Sind Ihre übrigen Wahrheiten 
von gleicher Güte? Können Sie mich einen Augenblid anhören? 

Adrap. Wieder prebigen ? 

Cheophan. Zwingen Sie mich nicht darzu? Ober wollen Sie, daß 
man Ihre feichten Spötteregen unbeantwortet laſſen fol, damit es fcheine, 
als inne man nicht darauf antworten? 

Adrap. Und mas können Sie denn barauf antworten? 

Cheophan. Diefed. Sagen Sie mir, ift die Liebe unter der Freund⸗ 
fhhaft, oder die Freundſchaft unter der Liebe begriffen? Nothwendig das 
letztere. Derjenige aljo, der die Liebe in ihrem allerweiteften Umfange 
gebietet, gebietet der nicht auch die Freundſchaft? Ich follte e8 glauben; 
und e8 ift fo wenig wahr, daß unfer Geſetzgeber die Freundſchaft feines 
Gebotes nicht würdig geſchätzt habe, daß er vielmehr feine Lehre zu einer 
Freundſchaft gegen vie ganze Welt gemacht hat. 

Adraf. Sie bürben ihm Ungereimtheiten auf. Freundſchaft gegen 
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bie ganze Welt? Was ift das? Mein Trennd muß fein Freund der 
ganzen Welt ſeyn. 

Cheophan. Und alfo ift Ihnen wohl nichts Freundſchaft, als jene 
Uebereinftimmung der Temperamente, jene angeborne Harmonie der Ge- 
mütber, jener heimliche Zug gegen einander, jene unfichtbare Kette, bie 
zwey einerley denlende, einerley wollende Seelen verfnüpfet? 

Adrap. Ja, nur dieſes ift mir Freundſchaft. | 

Cheophan. Nur diefes? Sie widerſprechen Sich alſo felbft. 

Ardrap. D! daß Ihr Leute doch überall Widerfprüche findet, außer 
nur da micht, wo fie wirflich find! 

Cheophan. Ueberlegen Sie es. Wenn biefe, ohne Zweifel nicht 
willfübrliche, Uebereinſtimmung ver Seelen, viefe in uns liegende Har- 
monie mit einem andern einzelnen Weſen allein vie wahre Freundſchaft 
ansmacht: wie können Sie verlangen, daß fie der Gegenftand eines Ge⸗ 
feges feyn fol? Wo fie ift, darf fie nicht geboten werben; unb wo fie 
nicht ift, da wird fie umfonft geboten. Und wie fünnen Sie e8 unjerm 
Lehrer zur Laft legen, daß er die Freundſchaft in dieſem Verſtande über- 
gangen it? Er bat uns eine edlere Freundſchaft befohlen, welche jenes 
blinden Hanges, den auch die unvernünftigen Thiere nicht mifjen, ent- 
behren kann: eine Freundſchaft, die ſich nach erfannten Vollkommenheiten 
mittheilet; welche ſich nicht von der Natur lenken läßt, ſondern welche 
die Natur ſelbſt lenket. 

Adran. O Geſchwätze! 

Cheophan. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, Adraſt, ob Sie es gleich 
eben jo wohl wiſſen könnten, als ich! und auch wiſſen ſollten. Was wür⸗ 
den Sie felbft von mir denken, wenn ich den Berbacht nicht mit aller Gewalt 
von mir abzulenfen fuchte, als mache mich die Religion zu einem Berächter 
ber Freundſchaft, die Religion, die Sie nur allzugern aus einem wichtigen 
Grunde veradhten möchten? — — Sehen Sie mid nicht fo geringſchätzig 
an; wenden Sie Sich nicht auf eine fo beleibigende Art von mir — — 

Adraf. Gey @eite) Das Pfaffengeſchmeiß! — — 

Cheophan. Ich ehe, Sie gebrauchen Zeit, ven erften Widerwillen 
zu unterbrüden, ben eine wiberlegte Tieblingemehnung natürlicher Weiſe 
erregt. — Ih will Sie verlaffen. Ich erfuhr ist ohnedem, baf einer 
von meinen Anverwanbten mit ber Poft angelangt ſey. Ich gebe ihm 
entgegen, und werbe bie Ehre haben Ihnen denſelben vorzuftellen. 
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Zweyter Anfteitt. 


Abraſt. 
— — Daß ich ihn nimmermehr wiederſehen dürfte! Welcher von 
euch Schwarzröcken wäre auch kein Heuchler? — — Prieſtern habe ich 


mein Unglück zu danken. Sie haben mich gedrückt, verfolgt, ſo nahe ſie 
auch das Blut mit mir verbunden hatte. Haſſen will ich dich, Theophan, 
und alle deines Ordens! Muß ich denn auch hier in die Verwandſchaft 
der Geiſtlichkeit gerathen? — — Er, dieſer Schleicher, dieſer blöde Ber- 
leugner feines Verſtandes, ſoll mein Schwager werden? — — Und mein 
Schwager durch Yırlianen? — Durch Julianen? — Welch graufames 
Geſchick verfolgt mich doch überall! Ein alter Freund meines verftorbenen 
Baters trägt mir eine von feinen Töchtern an. Ich eile herbey, und 
muß zu fpät kommen, und muß bie, welche auf ven erften Anblid mein 
ganzes Herz hatte, die, mit der ich allein glüdlich leben konnte, fchon 
verfprochen finden. Ad, Juliane! So wareft du mir nicht beftinumt? 
du, die ich liebe? Und fo fol ich mich mit einer Schweſter begnügen, 
bie ich nicht liebe? — — 


Dritter Auftritt. 
Eiſidor. Abraſt. 


Ciſipor. Da haben wirs! Schon wieder allein, Adraſt? Sagen 
Sie mir, müſſen die Philoſophen ſo zu Winkel kriechen? Ich wollte doch 
lieber ſonſt was ſeyn — — Und, wenn ich recht gehört habe, ſo ſprachen 
Sie ja wohl gar mit Sich ſelber? Nu, nn! es iſt ſchon wahr: ihr Herren 
Grillenfänger Könnt freyli mit niemand klügerm reben, als mit euch 
felber. Aber gleichwohl ift unfer einer auch fein Katzenkopf. Ich ſchwatze 
eins mit, e8 mag ſeyn, von was es will. 

Adrap. Derzeiben Sie — — 

£ifivor. Ye, mit Seinem Berzeihen! Er bat mir ja noch nichte 
zuwider gethan — — Ich habe gern, werm die Leute Inftig find. Und 
ih will fein ehrliher Mann feyn, wenn ich mir nicht eine rechte Freude 
darauf eingebilvet habe, den Wilbfang, wie fie Ihn fonft zu Haufe namm- 
ten, zu meinem Schwiegerfohne zu haben. Frehylich iſt Er feit dem groß 
gewachfen; Er ift auf Reiſen geweſen; Er bat Land und Leute gefehen. 
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Aber, daß Er fo gar fehr verändert würde wiebergefommen ſeyn, bas 
hätte ich mir nicht träumen laffen. Da geht er nun, und fpintifirt von 
dem, was ift — — und was nicht iſt, — — von dem, was feyn könnte, 
und wenn es ſeyn Fönnte, warum es wieder nicht fen könnte; — — 
von ber Nothwendigkeit, der halben und ganzen, der nothwendigen Noth- 


wenbigleit, und der nicht nothwendigen Nothwendigleit; — — von ben 
A— U — — wie heißen die feinen Dingerchen, die fo in den Sonnen- 
ſtrahlen herumfliegn? — — von den U — A — — Sage doch, 
Adraſt — — 


Adraf. Von den Atomis, wollen Sie ſagen. 

£ifivor. Ya, ja, von ben Atomis, von den Atomis. So heißen fie, 
weil man ihrer ein ganz Taufend mit Einem Athem hinunterfchluden kann. 

Adraſt. Ha! ba! ha! 

Siſidor. Er lat, Adraſt? Ya, mein gutes Bürſchchen, du mußt 
nicht glauben, daß ich von den Sachen ganz und gar nichts verftehe. Ich 
habe euch, Ihn und den Theophan, ja oft genug darüber zanken hören. 
Ih behalte mir das Beſte. Wenn ihr euch in den Haaren liegt, fo fiſche 
ich im Trüben. Da fällt mande Brode ab, die keiner von euch brauchen 
fann, und bie ift für mich. Ihre dürft deswegen nicht neidiſch auf mid 
ſeyn; denn ich bereichre mich nicht von einem allein. Das nehme ich von 
bie, mein lieber Aoraft; und das vom Theophan; und aus allen dem 
made ich mir hernady ein Ganzes — — 

Adraſt. Das vortrefflih ungeheuer feyn muß. 

Kifidor. Wie 0? 

Adraſt. Gie verbinden Tag und Nacht, wenn Ste meine mit Theo⸗ 
phans Gedanken verbinden. 

Fiſidor. Je nu! fo wird eine angenehme Demmerung daraus. — 
— Und überhaupt ift es nicht einmal wahr, daß ihr fo fehr von ein- 
ander unterfchieven wäret. Einbilvungen! Einbildungen! Wie vielmal habe 
ich nicht allen beiden zugleich Hecht gegeben? Ich bin es nur allzuwohl 
überzengt, daß alle ehrliche Leute einerley glauben. 

Adrap. Sollten! follten! das ift wahr. 

Ciſidor. Nun da fehe man! was ift nun das wieber für ein Unter- 
fheiv? Glauben, oder glauben follen: es kömmt anf eines heraus. Wer 
kann alle Worte fo abzirfeln? — — Und ich wette was, wenn ihr mur erft 
werbet Schwäger feyn, kein Ey wirb dem andern ähnlicher feyn können. — — 
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Ayraf. Als ich dem Theophan, und er mir? 

Lifivor. Gewiß. Noch wißt ihr nicht, was das heißt, mit ein⸗ 
ander verwandt ſeyn. ‘Der Verwandtſchaft wegen wird der einen Daumen 
breit, und ber einen Daumen breit nachgeben. Und einen Daumen breit, 
und wieder einen Daumen breit, das macht zwey Daumen breit; und 
zwey Daumen breit — — ih bin ein Schelm, wenn ihr die auseinander 
ſeyd. — Nichts aber könnte mich in der Welt wohl fo vergnügen, als 
daß meine Töchter fo vortrefilich für euch paffen. Die Iuliane ift eine 
geborne Priefterfran; und Henriette — — in ganz Dentichland muß kein 
Mädchen zu finden feyn, das fich für Ihn, Adraſt, beſſer ſchickte. Hübſch, 
munter, fir; fie fingt, fie tanzt, ſie fpielt; kurz, fie ift meine leibhafte 
Tochter. Iuliane dargegen ift bie liebe, heilige Einfalt. 

Adran. Yuliane? Sagen Sie das nicht. Ihre Vollkommenheiten 
fallen vielleicht nur weniger in die Augen. Ihre Schönheit blendet nicht; 
aber fie geht ans Herz. Man läßt fi gern von ihren ſtillen Reizen 
fefleln, und man biegt fih mit Bedacht in ihr Joch, das und andere 
in einer fröhlichen Unbefonnenheit überwerfen mäflen. Sie redet wenig; 
aber auch ihr geringfte® Wort bat Vernunft. 

Kifidor. Und Henriette? 

Adraf. Es ift wahr: Henriette weiß ſich frey und witig auszu⸗ 
brüden. Würde e8 aber Iuliane nicht auch können, wenn fie nur wollte, 
und wenn fie nicht Wahrheit und Empfindung jenem prahlenden Schimmer 
vorzöge? Alle Tugenden fcheinen fich in ihrer Seele verbunden zu haben — — 

£ifivor. Und Henriette? 

Avdrap. Es fen ferne, daß ich Henrietten irgend eine Tugend ab- 
fprechen follte. Uber es giebt ein gewiffes Aeußeres, welches fie ſchwerlich 
vermuthen ließe, wenn man nicht andre Gründe für fie hätte. Julianens 
gefegte Anmuth, ihre ungezwungene Vefcheivenheit, ihre ruhige Freude, 
ihre — — 

Kifivor. Und Henriettens? 

Adraf. Henriettens wilde Annehmlichkeiten, ihre wohl lafſſende 
Dreuftigfeit, ihre fröhlichen Entzückungen ftechen mit den gründlichen Eigen⸗ 
ſchaften ihrer Schwefter vortrefflich ab. Aber Juliane gewinnt dabey — — 

Kifivor. Und Henriette? 

Adran. Berlieret dabey nicht. Nur daß Juliane — — 

Ciſidor. Ho! hol Herr Adraſt, ich will doch nicht hoffen, daß Sie 
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auch an ber Narrheit krank liegen, welche vie Leute nur das für gut und 
ſchön erkennen läßt, was fie nicht befommen Eönnen. Wer Genfer hat 
Sie denn gedungen, Iulianen zu loben? 

Adrap. Fallen Sie auf nichts Wibriges. Ich habe bloß zeigen 
wollen, daß mid; die Liebe für meine Henriette gegen bie Vorzüge ihrer 
Schweſter nicht blind mache. 

Lifivor. Nu, nu! wenn das ift, fo mag es hingehen. Sie iſt auch 
gewiß ein gutes Sind, die Juliane. Sie ift der Augapfel ihrer Groß- 
mutter. Und das gute, alte Weib bat tauſendmal gefagt, die Freude 
über ihr Julchen erbielte fie noch am Neben. 

Adran. Ach! | 

kifiver. Das war ja gar gefeufzt. Was Geyer fiht Ihn an? 
Pfuy! Ein junger gefimver Dann, der alle Biertelfuimben eine Frau 
nehmen will, wird ſeufzen? Spare Er Sein Seufzen, bis Er bie 
Frau hat. 


Vierter Auftritt. 
Sobaun. Wbraf. Lifibor. 


Iohenn. Bit! Pit! 

Lifiver. Nu? Nu? 

Iohenn. Pit! Pl! 

Arrap. Was giebts? 

Ichann. Pſt! Pit! 

kifivor. PR! Pl Mofjen Johann. Kann der Schule nicht 
näher kommen? 

Iohenn. Bf, Herr Adraſt! Ein Wort im Vertrauen. 

Adraf. So komm ber! 

Iohann. Im Bertrauen, Herr Abraſt. 

Kifidor. (velcher auf ihm zu geht.) Nun? was willſt du? 

Iohamm. (geht auf die andere Geite.) Pſt! Herr Adraſt, nur ein Wört⸗ 
den, ganz im Bertrauen! 

Avrap. So pad dich ber, und rebe. 

£ifivor. Rede! rede! Mas Tann der Schwiegerfohn haben, das 
der Schwiegervater nicht hören dürfte? 

Ichann. Herr Adraſt! (sieht ihn an vem Aermel bei Geite.) 
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haben. Rebe nur, rede! ich gehe ſchon. 

Iohann. D! Sie find gar zu höflich. Wem Sie einen Meinen 
Augenblid dort in die Ede treten wollen: fo können Ste immer da 
bleiben. 

Adrafl. Bleiben Ste doch! ich bitte. 

Kifidor. Nu! wenn ihr meynt — — (indem er auf fie zu kͤmmt) 

Adrap. Nun fage, was willft du? 

Johann. «weicher ſieht, daß ihm Lifivor wieder nahe ſteht) Nichts. 

Adraf. Nichts? 

Iohann. Nichts, gar nichts. 

Lifivor. Das Wörtchen im Bertrauen, haft du es ſchon wieber 
vergeflen? 

Iohann. Pos Stern! find Sie da? Ich vente, Sie ftehen bort 
im Winkel, 

£ifivor. Narre, der Winkel ift näher gerüdt. 

Ichenn. Daran bat er fehr unrecht gethan. 

Adraf. Halte mich nicht länger auf, und rede. 

Iohann. Herr Lifidor, mein Herr wird böfe. 

Adraſt. Ich habe vor ihm nichts Geheimes; rede! 

Iohann. So habe ih auch nichts für Sie. 

Ciſidor. Galgendieb, ih muß dir nur beinen Willen tbun. — — 
Ich gehe auf meine Stube, Adraſt: wenn Ste zu mir fommen wollen — 

Adrap. Ich werde Ihnen gleich folgen. 


Sünfter Auftritt. 
Johann Adraſt. 


Iohann. Sit er fort? 

Adraf. Was haft du mir denn zu fagen? Ich wette, es iſt eine 
Kleinigkeit; und der Alte wird ſich einbilden, daß es Halsſachen find. 

Iohann. Kine Kleinigkeit? — — Mit Einem Worte, Herr Aoraft, 
wir find verloren. Und Sie konnten verlangen, daß ich es in Gegen» 
wart des Liſidors fagen follte? 

Adrap. DBerloren? Und wie denn? Erkläre did. 

Iohann. Was ift da zu erflären? Kurz, wir find verloren. — — 
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Aber fo unvorſichtig hätte ich mir Sie doch nimmermehr eingebildet, daß 
Sie es fogar ihren Fünftigen Schwiegervater wollten hören laſſen — — 

Adraſt. So laß mich ed nur hören — — 

Iohonn. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal verlieren können, 
es jemald zu werden. — — So ein Streid! 

Adraf. Nun? was denn für ein Streich? Wie lange wirft vu 
mid noch martern? 

Yohann. Ein ganz verdammter Streih. — — Ya, ja! wenn der 
Bediente nicht oft behutfamer wäre, als der Herr: es würben artige Dinge 
berausfommen. 

Adraf. Nichtswilrdiger Schlingel — — 

Iohann. Ho, ho! ift das mein Danf? Wenn ih es doch nur 
gelagt hätte, wie der Alte da war. Wir hätten wollen jehen! wir hätten 
wollen ſehen — 

Adraf. Das dich diefer und jener — — 

Johann. Ha, ba! nad dem Diefen und Jenen wirb nicht mehr 
gefragt. Ich weiß doch wohl, daß Sie den Teufel meynen, unb daß 
feiner ift. Ich müßte wenig von Ihnen gelernt haben, wenn ich nicht 
der ganzen Hölle ein Schnippchen fchlagen wollte. 

Adrap. Ich glaube, du fpielft ven Freygeiſt? Ein ehrlicher Mann 
möchte einen Efel davor bekommen, wenn er fieht, daß e8 ein jeder Lumpen⸗ 
bund ſeyn will. — — Über ich verbiete dir nunmehr, mir ein Wort zu 
fügen. Ich weiß doch, daß es nichts iſt. 

Ichann. ch follte e8 Ihnen nicht jagen? IK follte Sie fo in 
Ihr Unglüd rennen laſſen? Das wollen wir fehen. 

Adraf. Gehe mir aus ben Augen! 

Iohann. Nur Geduld! — — Sie erinnern Sich doch wohl fo 
obngefähr, wie Sie Ihre Sachen zu Haufe gelafien haben? 

Adraſt. Ich mag nichts wiſſen. 

Iohenn. Ich ſage Ihnen ja auch noch nichts. — — Sie erinnern 
Sich doch wohl aud ver Wechfel, vie Ste an den Herrn Araspe vor 
Jahr und Tag ausftellten? 

Adraſt. Schweig, ich mag nichts davon hören. 

Iohann. Ohne Zmeifel, weil Sie fie vergeffen wollen? Wenn fie 
nur dadurch bezahlt würden. — — Aber willen Sie denn auch, daß fie 
verfallen find? 
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Adraſt. Ich weiß, das du dich nicht Darum zu befümmern haſt 

Iohann. Auch das verbeiße ich. — Sie denken freylich: weit da⸗ 
von, ift gut für ven Schuß; und Herr Araspe bat eben nicht nöthig, fo 
fehr dahinter her zu ſeyn. Wber, was meynen Sie, wenn ich ben Herrn 
Araspe — — 

Arrap. Nun was? 

Iohann. Jetzt den Augenblid vom Poftwagen hätte fteigen ſehen ? 

Arrap. Was fagft du? Sch erftaune — — 

Iohann. Das that ich au, als ich ihn ſah. 

Adrap. Du, Araspen gefehben? Araspen bier? 

Yohann. Mein Herr, ich habe mich auf den Fuß gefeht, daß ich 
Ihre und meine Schuloner gleich auf den exften Blid erkenne; ja ich 
rieche fie Schon, wenn fie auch noch hundert Schritt von mir Ka. 

Adraf. (machen er nachgedacht.) Ich bin verloren! 

Yohann. Das war ja mein erfted Wort. 

Adraſt. Was ift anzufangen? 

Ichann. Das befte wird feyn: wir paden auf, und ziehen weiter. 

Adran. Das ift unmöglich. 

Ichann. Nun fo mahen Sie Sich gefaßt zu bezahlen. 

Adraf. Das kann ich nicht; die Summe ift zu groß. 

Johann. D! ich fagte auch nur fo. — — Sie finnen? 

Arrap. Doch wer weiß auch, ob er ansdrücklich meinetwegen ber 

gelommen ift. Er kann andre Gejchäffte haben, 
. Iohann. Ye nu! fo wird er das Gefchäffte mit Ihuen fo beyher 
treiben. Wir find doch immer geflatfcht. 

Arrap. Du haft Recht. — — Ich möchte rafend werben, wenn 
ih an alle die Streiche gebenfe, die mir ein ungerechtes Schickſal zu 
fpielen nicht aufhört. — Doch wider wen murre ih? Wider ein taubes 
Ohngefähr? Wider einen blinden Zufall, ver und ohne Abficht und ohne 
Vorſatz ſchwer fällt? Ha! nichtswärbiges Leben! — 

Iohann. Ol! laſſen Sie mir das Leben ungefhimpft. So einer 
Kleinigkeit wegen ſich mit ihm zu überwerfen, das wäre was geſcheutes! 

Ardrap. So rathe mir doch, wenn du es für eine Kleinigkeit 
anſiehſt. 

Ichann. Fällt Ihnen im Ernſte kein Mittel ein? — — Bald 
werde ich Sie gar nicht mehr für den großen Geiſt halten, für den ich 
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Sie doch immer gehalten habe. Tortgehen wollen Sie nicht; bezahlen 
können Sie nicht: was ift denn noch übrig? 

Adrap. Mich ausflagen zu laſſen. 

Yohann. D pfuy! Worauf ich gleich zuerft fallen wilde, wenn 
ich auch bezahlen könnte — — 

Adrafp. Und was ift denn das? 

Yohann. Schwören Sie den Bettel ab. 

Adrapf. (mit einer Sitten Beratung) Schurke! 

Ishann. Wie? Was bin ih? So einen brüberlichen Rath — — 

Arrap. Ja wohl ein brüberlicher Rath, den du nur deinen Brü- 
bern, Leuten deines gleichen, geben follteft. 

Iohann. Sind Ste Adraſt? Ich habe Sie wohl niemals über das 
Schmwören fpotten hören? 

Adraſt. Ueber das Schwören, als Schwören, nicht aber ale eine 
bloße Betheurung ſeines Wortes. Dieſe muß einem ehrlichen Manne 
heilig ſeyn, und wenn auch weder Gott noch Strafe iſt. Ich würde mich 
ewig fhämen, meine Unterfchrift gelengnet zu haben, und ohne Ver⸗ 
achtung meiner felbft, nie mehr meinen Namen fchreiben können. 

Johann. Überglauben über Aberglauben! Zu einer Thüre haben 
Gie ihn herausgejagt, und zu der andern laffen Sie ihn wieber herein. 

Aydran. Schweig! ich mag dein läſterliches Geſchwätze nicht au⸗ 
bören. Ich will Araspen aufſuchen. Ich will ihm Vorſtellungen than; 
ih will ihm von meiner Heyrath fagen; ich will ihm Binfen über 
Zinſen verfprehden. — — Ih treffe ihn doch wohl noch im dem Poſt⸗ 
baue? 

Johann. Vielleicht. — — Da geht er, der barmberzige Schluder. 
Das Maul ift groß genug an ihm; aber wenn es dazu kömmt, daß er 
das, was er glaubt, mit Thaten beweiſen foll, da zittert das alte Weib! 
Wohl dem, der nad feiner Ueberzeugung auch leben Tann! So bat er 
doch noch ers davon. Ich follte an feiner Stelle ſeyn. — — Doc, 
ih muß nur fehen, wo er bleibt. 


Ende des erften Aufzuges. 


Zweyter Aufzug. 
Erfler Auftritt. 


Juliaue Senriette Lifette. 
giferte. Bor allen Dingen, meine lieben Mamfells, ehe ih Ihre 
Heine Streitigfeit jhlichte, laffen Sie und ausmachen, welcher von Ihnen 
ich heute zugehöre. Sie wiffen wohl, Ihre Herrſchaft über mich ift um- 
zechig. Denn weil e8 unmöglich feyn foll, zwegen Herren zu dienen, fo 


bat Ihr wohlweiſer Papa — — neigen Sie Eih, Mamfells, neigen 
Sie Sih! — — fo hat, fage ih, Ihr wohlweiſer Papa wohlbedächtig 


mich damit verfchonen wollen, das Unmögliche möglich zu machen. Er 
bat jede von Ihnen einen Tag um den andern zu meiner hauptſächlichen 
Gebietherinn gemacht; fo daß ich den einen Tag der fanften Juliane ehr- 
bares Mädchen, und den andern ber muntern Henriette wilde Liſette feyn 
muß. Aber jest, feit dem die fremben Herren im Haufe find — — 

Henriette. Unfre Anbeter meynſt du — — 

gifette. Ja, ja! Ihre Wibeter, welche bald Ihre hochbefehlenden 
Ehemänner jeyn werben — — Geit dem, fage ich, dieſe im Hanfe find, 
geht alles brüber und drunter; ich werbe aus einer Hand in bie andre 
geſchmiſſen; und ach! unfre ſchöne Ordnung liegt mit dem Nähzeuge, das 
Sie feit eben ber Zeit nicht angefehen haben, unterm Nachttiſche. Hervor 
wieder damit! Ich muß wiffen woran ich mit Ihnen bin, wenn ich ein 
unparteyiſches Urtbeil fällen foll. 

Henriette. Das wollen wir bald ausrechnen. — — Du befinnft 
dich doch wohl auf den leiten Feyertag, da dich meine Schweiter mit in 
die Nachmittagspredigt fchleppte, fo.-gerne du anch mit mir auf unfer Vor⸗ 
wert gefahren wäreft? Tu warft damals fehr firenge, Iuliane! — — — 

Juliane. Ich babe doch wohl nicht einer ehrlichen Serle einen ver⸗ 
geblichen Weg nad ihr hinaus gemacht ? 

Henriette. Liſette — — 

kifette. Stille, Mamfell Henriette! nicht aus der Schule geſchwatzt, 
oder — — 

Henriette. Mädchen drohe nicht! Du weißt wohl, ich babe ein gut 
Gewiffen. 

Ciſette. Ich auch. — — Doch lafien Sie ung nicht das hundertſte 
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ins taufenbfte ſchwatzen. — — Recht! an ven Feyertag will ich gebenfen! 
Er war ber leßte in unſrer Orbnung ; denn noch den Abend kam Theophan an. 

Henriette. Und alfo, mit Erlaubniß meiner Schwefter, biſt du 
heute meine. 

Juliane. Ohne Wiberrebe. 

Kifeite. Juchhey! Mamfellhen. Ich bin alfo heute Ihre. Juchhey! 

Juliane. Iſt das dein Löfungswort unter ihrer Sahne? 

Kifette. Ohne weitere Umftände; erzählen Ste mir nunmehr Ihre 
Streitigfeit. — — Unterbeffen lege ich mein Geſicht in richterliche Falten. 

Zuliane. Streitigkeit? Eine wichtige Streitigfeit? Ihr ſeyd beide 
Schälerinnen. — — Ich will nichts mehr davon hören. 

Henriette. So? Da wilft keinen Richter erfennen? Ein klarer 
Beweis, daß du Unrecht haft. — Höre nur Rifette! wir haben über unfre 
Anbeter gezankt. Ich will die Dinger immer noch fo nennen, mag doch 
zuletzt daraus werben, was ba will. 

Kifette. Das dachte ich. Ueber mas könnten fich zwey gute Schweftern 
auch fonft zanken? Es ift freylich verbrieglih, wenn man fein künftiges 
Haupt verachten hört. Ä 

Henriette. Schwude! Mädchen; du willft ganz auf die falfche 
Seite. Keine bat des anbern Anbeter verachtet; fondern unfer Zank kam 
baber, weil eine des audern Anbeter — — ſchon wieder Anbeter! — — 
allzu fehr erhob. 

Kifette. Cine neue Art Zanks! wahrhaftig, eine neue Art! 

Henriette. Kannſt du es anders fagen, Yuliane? 

Iuliane O! verſchone mich doch damit. 

Henriette. Hoffe auf fein Verſchonen, wenn du nicht widerrufſt. 
— — Sage, Fifette, haft du unfre Männerchen ſchon einmal gegen- 
einander gehalten? Was dünkt dich? Juliane macht ihren armen Theo» 
phan herumter, als wenn er ein Feines Ungeheuer wäre. 

Iuliane. Unartige Schwefter! Wann habe ich diefes gethan? Mußt 
du aus einer flüchtigen Anmerkung, die du mir gar nicht hätteft auf- 
muten follen, ſolche Yolgen ziehen? 

Henriette. Ich feh, man muß dich böſe machen, wenn bu mit 
der Sprache heraus ſollſt. — — Eine flühtige Anmerkung nennft du 
es? Warum ftritteft du dem über ihre Gründlichkeit? 

Iuliane. Du haft doch närriſche Ausdrücke? Fiengft du nicht ben 
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ganzen Handel felbft an? Ich glaubte, wie ſehr ich dir ſchmeicheln wilrbe, 
wenn ich beinen Adraſt den wohlgenchtetften Mann neunte, ben ich jemal® 
gefehen hätte. Du hätteſt mir für meine Gefinnungen banken, wicht aber 
wiberfprechen follen. 

Henriette. Sieh, wie wunberlic du bift! Was war mein Wider 
ſpruch anders, als ein Danf? Und mie konnte ich mich nachbridlicher 
bedanken, als wenn ich ven unverbienten Lobſpruch anf deinen Theophan 
zuräd job? — 

iſette. Sie bat Recht! 

Iuliane Nein, fie bat nicht Recht. ‘Denn eben dieſes verbroß 
mid. Muß fie auf einen fo kindiſchen Fuß mit mir umgehen? Sahe fie 
mich nicht dadurch für ein Feines fpielendes Mädchen au, das zu ihr 
gelagt hätte: Deine Puppe ift bie fchönfte; und dem fle alfo, um es nicht 
böfe zu machen, antworten müßte: Nein, beine ift die ſchönſte? 

Ciſette. Run bat fie Recht! 

Henriette. D geh! du bift eine artige Nichterinn. Haft du fchon 
vergefien, baß bu mir heute angehörft? 

Kiferte. Defto fhärfer eben werde ich gegen Sie ſeyn, damit ich 
nicht parteyiſch laſſe. 

Zulianc. Glaube mir nur, daß ich beſſere Eigenſchaften an einer 
Mannsperfon zu fchäten weiß, als feine Geftalt. Und es ift genug, daß 
ich diefe beffern Eigenfchaften an dem Theophan finde. Sein Geiſt — 

Henriette. Bon dem tft ja nicht vie Rede. est kömmt es auf 
den Körper an, und diefer ift an dem Theophan fchöner, du magft fagen, 
was du willſt. Abraſt ift beffer gewachfen: gut; er bat einen ſchönern 
Buß: ich habe nichts dawider. Aber laß uns auf das Geficht kommen. — — 

Inliane So ftildweife habe ich mich nicht eingelaffen. 

Henriette. Das ift eben dein Fehler. — Was für ein Stoß, 
was für eine Verachtung aller andern blickt nicht dem Adraſt aus jeber 
Miene! Du wirft e8 Adel nennen, aber machſt du es dadurch ſchön? 
Umfonft ſtnd feine Gefichtszüge noch fo regelmäßig: fein Eigenfinn, feine 
Luft zum Spotten hatte eine gewiffe Falte hineingebradgt, die ihm im 
meinen Augen recht häßlich Täßt: Uber ich will fle ihm gewiß heraus 
bringen; laß nur bie Flitterwochen erft vorbey ſeyn. — — Dein Theophan 
hingegen hat das liebenswürbigfte Geficht von der Welt. Es herrſcht eine 
Freundlichleit Dariun, vie fidh niemals verleugnet. — — 
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Iuliane. Sage mir doch nur nichts, was ich eben fo gut bemerkt 
babe, als du. Allein eben dieſe feine Freundlichkeit ift nicht ſowohl das 
Eigenthum feines Geſichts, als die Folge feiner innern Ruhe. Die Schön- 
heit der Seele bringt aud in einen ungeftalten Körper Reize; fo wie ihre 
Häßlichleit dem vortrefflichften Baue und ven fchönften Glievern deſſelben, 
ich weiß nicht was eindrückt, das einen umzuerflärenden Verdruß erwecket. 
Wenn Abraſt eben ver fromme Mann wäre, der Theophan ifl; wenn 
feine Seele von eben fo göttlichen Strahlen der Wahrheit, die er fich mit 
Gewalt zu verfennen beftrebet, erleuchtet wäre: fo würde er ein Engel 
unter ven Menfchen ſeyn; ba er jegt kaum ein Menſch unter ven Men⸗ 
fen iſt. Zürme nicht, Henriette, daß ich fo verächtlich won ihm rebe. 
Wenn er in gute Hände fällt, kanu er noch alles das werben, was er 
jeßt nicht ift, weil er es nie hat feyn wollen. Seine Begriffe von ber 
Ehre, von ver natürlichen Billigfeit find vortrefflich — — 

Henriette Gpettiſch) O! du machſt ihn auch gar zu fehr herunter. 
— — Mer im Exnfte, kann ich nicht fagen, daß bu mich nuumehr für 
das Heine fpielende Mädchen anſiehſt? Ich mag ja nicht von bir feinet- 
wegen zufrieden geftellt ſeyn. Er ift, wie er ift, und lange gut für mich, 
Du ſprachſt von guten Händen, in die er fallen müßte, wenn noch was 
aus ihm werben ſollte. Da er in meine nummehr gefallen ift, wirb er 
wohl nicht ander werben. Mich nach ihm zu richten, wird mein einziger 
Kunftgriff ſeyn, uns das Leben erträglich zu machen. Nur bie verbrieß- 
lichen Gefihter muß er ablegen; und ba werbe ich ihm bie Gefichter 
beine® Theophans zum Muſter vorfchlagen. 

Yuliane. Schon wieder Theophan, und feine freundlichen Geſichter? 

ſiſette. Stille! Mamſell — — 


Aveyter Auftritt. 


Theophau. Zuliane Seuriette. Lifette 


Henriette. priugt dem Theophan entgegen.) Kommen Sie doch, Theo⸗ 
phan, kommen Sie! — Können Sie wohl glauben, daß ich Ihre Partey 
gegen meine Schwefter habe halten müflen? Bewundern Sie meine Un 
eigennüßigleit. Ich habe Sie bis in den Himmel erhoben, da ich doch 
weiß, daß ich Sie nicht bekomme, ſondern daß Sie für meine Schwefter 
beftimmt find, die Ihren Werth nicht kenne. Denken Sie mur, fie 
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behauptet, daß Sie feine fo fchöne Perſon vorftellten, als Adraſt. Ich weiß 
nicht, wie fie ba8 behaupten kann. Ich fehe doch den Adraſt mit ben 
Augen einer Berliebten an, das ift, ich made mir ihn nod zehnmal 
ſchöner, als er ift, und gleichwohl geben Sie ihm, meined Bedünkens, 
nichts nad. Sie ſpricht zwar, auf ber Seite bes Geiftes hätten Sie 
mehr Vorzüge; aber was wiſſen wir Frauenzimmer denn vom Geifte? 

Iuliane Die Schwägerin! Sie kennen fie, Theopban: glauben 
Sie ihr nicht. 

Eheophan. Ich ihr nicht glauben, fchönfte Juliane? Warum wollen 
Sie mich nicht in der glüdlichen Weberzeugung laſſen, daß Sie fo vor- 
theilhaft von mir gefprocdhen haben? — — Ich danke Ihnen, angenehmite 
Henriette, für Ihre Vertheidigung; ich danke Ihnen um fo vielmehr, je 
ftärfer ich felbft überführet bin, daß Sie eine fchledhte Sache haben ver- 
theidigen müſſen. Allen — — 

Henriette. O! Theophan, von Ihnen verlange ich es nicht, daß 
Sie mir Necht geben follen. Es ift eine andere gewiffe Berfon — — 

Iuliane. Laſſen Sie viefer andern Berfon Gerechtigkeit wiberfahren, 
Theophan, Sie werden, hoffe ich, meine Gefinnungen kennen — — 

Cheophan. Gehen Sie nicht mit mir, als mit einem Fremden 
um, liebſte Juliane. Brauchen Sie feine Einlenkungen; ich würde bey 
jever nähern Beftimmung verlieren. — — Ben den Büchern, in einer 
engen ftaubigten Stubierftube, vergigt man des Körpers fehr Leicht; und 
Sie wiffen, ver Körper muß eben fo wohl bearbeitet werben, als bie 
Seele, wenn beide diejenigen Vollkommenheiten erhalten follen, deren fie 
fähig find. Adraſt ift in der großen Welt erzogen worben; er bat alles, 
was bey derfelben beliebt macht — 

Henriette. Und wenn e8 auch Fehler ſeyn follten. — — 

Ches phan. Wenigftens babe ich diefe Anmerkung nicht machen 
wollen. — — ber nur Gebulp! ein großer Verſtand kann dieſen Fehlern 
nicht immer ergeben feyn. Adraſt wird das Kleine derſelben enblich ein- 
ſehen, welches fih nur allgufehr durch das Leere verräth, das fie in unfern 
Herzen zurüd laſſen. Ich bin feiner Umkehr fo gewiß, daß ich ihn ſchon 
im voraus darum liebe. — — Wie glüdlich werben Sie mit ihm leben, 
glückliche Henriette! 

Henriette. So ebel ſpricht Adraſt niemal® von Ihnen, Theo 
phan — — 
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Iuliane Abermals eine recht garflige Anmerkung, meine Tiebe 
Schwefter. — — Bas fuchft du damit, daß du dem Theophan biefes 
jagt? Es iſt allezeit beffer, wenn man e8 nicht weiß, wer von uns übel 
ſpricht. Die Kenntniß unferer Verleumder wirkt auch in dem großmüthigften 
Herzen eine Art von Entfernung gegen fie, bie ihre Ausfähnung mit der 
beleibigten Berfon nur noch ſchwerer macht. 

Cheophan. Sie entzücken mic, Juliane. Aber fürchten Sie nichts! 
Eben darinn foll über kurz over lang mein Triumph beftehen, daß ich 
ben mich jeßt verachtenden Adraſt befler von mir zu urtheilen gezwungen 
babe. Würde ich aber nicht diefen ganzen Triumph zernichten, wenn ich 
felbft einigen Groll gegen ihn faffen wollte? Noch bat er fidh. nicht bie 
Mühe genommen, mid näher Tennen zu lernen. Vielleicht daß ich ein 
Mittel finde, ihn dazu zu vermögen. — — Laſſen Sie uns nur jeßt 
davon abbrechen; und erlauben Sie, daß ich einen meiner näcften Bluts- 
freunde bey Ihnen anmelden barf, der ſich ein Vergnügen daraus gemacht 
bat, mich bier zu überrafchen. — 

Iuliane Einen Anverwanbten? 

Henriette. Und wer ift e8? 

Ehesphan. Araspe. 

Juliane Araspe? 

Henriette. Ey! das ift ja vortrefflih! Wo ift er denn? 

Cheophan. Cr war eben abgeftiegen, und bat mir verfprocen, 
unverzüglich nachzufolgen. ' 

Henriette. Weiß es der Papa fchon? 

Cheophan. Ich glaube nicht. 

Juliane. Unb die Großmama? 

Henriette. Komm, Schwefterhen! dieſe fröhliche Nachricht müſſen 
wir ihnen zuerft bringen. — — Du bift doch nicht böfe auf mich? 

Iuliane. Wer kann auf dich böfe ſeyn, Schmeihlerinn? Komm nur! 

Chesphan. Erlauben Sie, daß ich ihn hier erwarte. 

Henriette. Bringen Sie ihn aber nur bald. Hören Sie! 


Beitter Auftritt. 

Theophau. Lifette 
Kifette. Ich bleibe, Herr Theophan, um Ihnen noch ein Fleine® 
großes Kompliment zu machen. Wahrhaftig! Sie find der glüdlichfte Mann 
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von der Welt! und wenn Herr Liſidor, glanbe ich, noch zwey Töchter 
hätte, fo wärben fle doch alle niere in Sie verliebt ſeyn. 

Chesphan. Wie verſteht Lifette das? 

Ciſette. IH verftehe e8 fo: daß wenn es alle viere ſeyn wilrben, 
es jet alle zwey feyn müſſen. 

Cheophan. (achelnd) Noch dunkler! 

Kifette. Das fagt Ihr Lächeln nit. — Wenn Sie aber wirklich 
Ihre Verdienfte felbft nicht kennen; fo find Sie nur befto liebenswerther. 
Suliane liebt Sie: und das geht mit rechten Dingen zu, denn fie foll 
Sie lieben. Nur Schade, daß ihre Liebe fo ein gar vernünftiges Anfehen 
bat. Aber was foll ich zu Hemietten jagen? Gewiß fie liebt Sie auch, 
und was das verzweifeltfte dabey ift, fie liebt Sie — aus Liebe — 
Wenn Sie fie doch nur alle beide auch heyrathen könnten! 

Chesphan. Sie meynt es fehr gut, Liſette. 

fifette. Ja, wahrhaftig! alsdann follten Sie mich noch oben breur 
behalten. 

Cheephan. Noch beſſer! Aber ich fehe, Lifette hat Verſtand — — 

Kiferte. Verſtand? Auf das Kompliment weiß ich, Teiber! nichts 
zu antworten. Auf ein anders: Lifette ift ſchön, Habe ich wohl ungefähr 
antworten lernen: Mein Herr, Sie ſcherzen. Ich weiß nicht, ob ſich dieſe 
Antwort hieher auch ſchickt. 

Chrephan. Ohne Umſtände! — Liſette kann mir einen Dienſt er⸗ 
zeigen, wenn fie mir ihre wahre Meynung von Julianen entvedt. Ich 
bin gewiß, daß fie auch in ihren Muthmaßungen nicht weit vom Ziele 
treffen wird. Es giebt gewiffe Dinge, wo ein Franenzimmerange immer 
Ichärfer fieht, als hundert Augen der Mannsperfonen. 

Kiffette. Verzweifelt! dieſe Erfahrung können Sie wohl nimmer- 
mehr aus Büchern haben. — — Aber, wenn Sie nur Acht auf meine 
Reden gegeben hätten; ich babe Ihnen bereits meine wahre Meynung von 
Yulianen gefagt. Sagte ich Ihnen nicht, daß mir ihre Liebe ein gar zu 
vernünftiges Anfehen zu haben fcheine? Dariun liegt alles, was ich Davon 
denle. Ueberlegung, Pflicht, vorzügliche Schönheiten der Seele. — — Ihnen 
die Wahrheit zu jagen, gegen fo vortrefflihe Worte in einem weiblichen 
Munde, mag ein Liebhaber immer ein wenig mißtrauiſch fen. Und nodh eine 
Meine Beobachtung gehöret hieher: dieſe nehmlich, daß fie mit den ſchönen 
Worten weit fparfamer geweſen, als Herr Theophan allein im Haufe war. 
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Chesphan. Gewiß? 

Kifette. (nachdem fie ihn einen Augenblick angefehen.) Herr Theophan! Herr 
Theophan! Sie fagen diefes Gewiß mit einer Art, — — mit einer Art, — 

Cheophan. Mit was für einer Art? 

Kifeften Ja! nun ift fie wieder weg. Die Mannsperfonen! bie 
Mannsperfonen! Und wenn es aud, gleich die allerfrönmften find — — 
Doch ich will mich nicht irre machen laffen. Seit Adraſt im Haufe ift, 
wollte ich fagen, fallen zwifchen dem Adraſt und Iulianen dann und wann 
Blicke vor — 

Cheophan. Blide? — Sie bennruhiget mich, Liſette. 

Sifette. Und das Beunruhigen können Sie fo ruhig auöfprechen, 
fo ruhig — — Ja, Blide fallen zwifchen ihnen vor; Blicke, die nicht 
ein Haar anders find, als die Blide, die daun und wann zwifchen Diamfell 
Henrietten und dem vierten vorfallen — 

Cheophan. Was für einem vierten? 

Kifette. Werden Sie nicht ungebalten. Wenn id Sie glei ben 
vierten nenne, fo find Sie eigentlich doch in aller Abficht der erfte. 

Cheophan. «vie erfien Worte bey Bette) Die Schlaue! — — — Gie 
beſchämt mich für meine Neubegierde, und ich habe es verbient. Nichte 
deſtoweniger aber irret Sie Sich, Fifette; gewaltig irret Sie Sich — — 

Sifette. O pfuy! Sie machten mir vorhin ein fo artiges Kompliment, 
und nunmehr gereuet e8 Sie auf einmal, mir e8 gemacht zu haben. — 
Ich müßte gar nichts von dem Verſtande beſitzen, den Ste mir beylegten, 
wenn ich mich fo gar gewaltig irren ſollte — — 

Cheophan. (unruhig und zerſtreut. Aber mo bleibt er denn? 

Kifette. Mein Berſtand? — Wo er will. — So viel ift gewiß, 
daß Adraſt bey Henrietten ziemlich fchlecht ſteht, fo ſehr fie ſich auch nad 
feiner Weife zu richten fcheint. Sie kann alles leiden, nur gering geſchätzt 
zu werben, kann fie nicht leiven. Sie weiß es allzumohl, für was uns 
Adraſt anſieht: für nichts, als Geſchöpfchen, bie aus keiner andern Abficht 
ba find, als den Männern ein Bergnügen zu machen. Und das ift doch 
ſehr nichtswürdig gebacht! Aber da kann man ſehen, in was für gott- 
Iofe Irrthümer die ungläubigen Lente verfallen. — — Nu? Hören Sie 
mir nicht mehr zu, Herr Theophan? Wie fo zerftreut? wie fo mmubig? 

Chrsphan. Ich weiß nicht, wo mein Better bleibt? — — 

Kifette. Er wird ja wohl kommen. — — 
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Cheophan. Ich muß ihm wirklich nur wieder entgegen geh 
Adien, Liſette! 


Vierter Auftritt. 
LZiſette. . 


Das heiße ich kurz abgebrochen! — Er wirb doch nicht verbrießlich 
geworben ſeyn, daß ich ihm ein wenig auf ben Zahn fühlte? Das brave 
Männchen! Ich will nur gerne fehen, was nody daraus werben wird. 
Ich gönne ihm wirklich alles Gutes, und wenn e8 nad mir gehen follte, 
fo müßte ich ſchon, was ich thäte. — (indem fie ſich umfiept) Wer kömmt denn 
da den Gang hervor? — Sind die e8? — Ein Paar allerliebfte Schlingel! 
Adraſts Johann, und Theophans Martin: die wahren Bilder ihrer Herren, 
von der häflichen Seite! Aus Freygeiſterey ift jener ein Spigbube; und 
aus Frömmigkeit diefer ein Dummilopf. Ich muß mir doch die Luft machen, 
fie zu behorchen. «fe tritt zurüd.) 


Fünfter Auftritt. 
Liferte, halb verftedt hinter einer Scene. Johann, Martin. 


Iohenn. Was ich dir fage! 

Martin. Du mußt mich für fehr dumm anjehen. Dein Herr ein 
Atheift? das glaube fonft einer! Er fieht ja aus, wie ich und be. - Er 
bat Hänbe und Füße; er bat das Maul in ver Breite und die Nafe in 
ber Länge, wie ein Menſch; er redt, wie ein Menſch; er it, wie ein 
Menſch: — — und fol ein Atheift feyn? 

Iohann. Nun? find denn bie Atheiften keine Menſchen? 

Martin. Menfhen? Ha! ba! ha! Nun höre ih, daß du felber 
nicht weißt, was ein Atheift ift. 

Iohann. Zum Henker! vu wirft e8 wohl befler wiſſen. Ey! bes 
lehre doch deinen unwiſſenden Nächften. 

Martin. Höre zul — Ein Atheiſt ift — eine Brut ber Hölle, 
die fih, wie ber Teufel, tanſendmal verftellen kann. Bald iſts ein liſtiger 
Fuchs, bald ein wilder Bär; — — bald iſts ein Ejel, bald ein Philoſoph; 
— — bald ifls ein Hund, bald ein unverſchämter Poete. Kurz, es ift 
ein Untbier, das fchon Tebendig bey dem Satan in der Hölle bremnt, — 
— eine Peft der Erde, — — eine abjcheuliche Kreatur, — — ein Bich, 
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das dummer ift, als ein Vieh; — — ein Seelenkannibal, — — em 
Antihrifi, — — ein fchredliches Ungeheuer — — 

Iohann. Es dat Bodsfüße: nicht? Zwey Hörner? Einen 
Schwanz? — — 


Marti. Das kann wohl ſeyn. — — Es iſt ein Wechſelbalg, 
ben die Hölle durch — — durch einen unglichtigen Beyſchlaf mit ber 
Weisheit biefer Welt erzeugt bat; — — es iſt — — je, fieh, das ift 


ein Atheiſt. So Hat ihm unfer Pfarr abgemalt; ver kennt ihn ans 
großen Büchern. 
3öhann. Cinfältiger Save! — — Sieh mich doch einmal an. 

Martin Ru? 

Iohann. Was fichft pn an mix? 

Martin. Nichts, als was ich zehnmal beffer an mir ſehen h lann. 

Iohann. Findeſt du denn etwas Erſchreckliches, etwas Abſcheuliches 
an mir? Bin ich nicht ein Menſch, wie du? Haſt du jemals geſehen, 
daß ich ein Fuchs, ein Eſel, oder ein Kannibal geweſen wäre? 

Martin. Den Eſel laß immer weg, wenn ich dir antworten ſoll, 
wie du gerne willſt. — Aber, warum fragſt du das? 

Ishenn. Weil ich felbft ein Atheift bin; das ift, ein ſtarker Geift, 
wie es jeber ehrliche Kerl nad ver Mode ſeyn muß. Du fpricft, ein 
Atheift brenne lebenvig in ber Hölle. Nun! rieche einmal: riechft du einen 
Brand an mir? 

Martin. Darım eben bift du Feiner. 

Iohann. Ich wäre feiner? Thue mir nicht die Schande an, daran 
zu zweifeln, oder — — Doch wahrhaftig, das Mitleiden verhindert mich, 
böfe zu werben. Du bift zu beflagen, armer Schelm! 

Martin. Arm? Laß einmal fehen, wer die vergangene Woche das 
meifte Trinkgeld gekriegt hat. cer greift in die Taſchey Du bift ein lüberlicher 
Teufel, bu verfäufft alles — — 

Ichann. Laß fteden! Ich rede von einer ganz andern Armuth, 
von der Armuth des Geiftes, der fi mit lauter elenven Brocken bes 
Aberglaubens ernähren, und mit lauter armfeligen Lumpen der ‘Dummheit 
Heiden muß. — ber fo geht e8 euch Leuten, bie ihr nicht weiter, als 
höchſtens vier Meilen hinter ven Badofen kommt. Weun du gereilet 
wäreft, wie ih — — 

Martin. Gereift bift du? Laß hören, wo biſt du getvefen? 
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Iohann. Ich bin geweien — in Frankreich — — 

Martin. In Frankreich? Mit deinem Herrn? 

Yohann. Ya, mein Herr war mit. _ 

Martin. Das ift dad Rand, wo bie yranzofen wohnen? — So 
wie ich einmal einen gefehen habe, — das war eine ſchnurrige Kröte! 
In einem Augenblide konnte er fich fiebenmal auf dem Abſatze herum 
drehen; und Dazu pfeifen. 

Iohann. Ja, es giebt große Geifter unter ihnen! Ich bin ba 
erft recht Aug geworden. 

Martin. Haft vu denn auch Frankreichſch gelernt? 

Iohann. Franzöſiſch, willft du fagen: — volllommen, 

Martin. DO! rede einmal! 

Iohann. Das will ih wohl thun. — — Quelle heure est-il, 
maraut? Le pere et la mere une fille des coups de baton. Com- 
ment coquin? Diautre diable carogne à vous servir. 

Martin. Das ift ſchnackiſch! Und das Zeug können bie Leute da 
verſtehen? Sag einmal, was hieß das auf Deutſch? 

Ichann. Ya! auf Deutih! Du guter Rarre, das läßt fih anf 
Deutſch nicht fo fagen. Solche feine Gedanken innen nur franzöftich 
ausgebrüdt werben. 

Martin. Der Blig! — — Nu? mo bift du weiter geweſen? 

Iohann. Weiter? in England — — 

Martin. In England? — — Kannſt du auch Engländſch? 

Johann. Was werbe ich nicht Tönnen? 

Martin. Sprich doch! 

Iohenn. Du mußt wiſſen, es ift eben, wie das Franzöfliche, Es 
iſt Franzöſiſch, verſteh mich, auf Engliſch ausgeſprochen. Was hörft du 
dir dran ab? — — Ich will dir ganz andre Dinge ſagen, wenn du mir 
zuhören willſt. Dinge, die ihres gleichen nicht haben müſſen. Zum Erempel, 
anf unſern vorigen Punkt zu kommen: ſey kein Narr, und glaube, daß 
ein Atheiſt fo ein ſchrecklich Ding iſt. Ein Atheift ift nichts weiter, als 
ein Menfch, der keinen Gott glaubt. — — 

Mertin Seinen Gott? el das ift ja noch viel ärger! Seinen 
Gott? Was glanbt er denn? 

Iohyanz. Nichts, 

Martin. Das ift wohl eine mächtige Mühe. 
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Ishann. Ey! Mühe Wenn aud nichts glauben eine Mühe wäre, 
fo glaubten ich umb mein Herr gewiß alles. Wir find geſchworne Feinde 
alles defien, was Mühe madt. Der Menfch ift in der Welt, vergnügt 
und Iuftig zu leben. Die rende, das Lachen, das Kurtifiren, das Saufen 
find feine Pflichten. Die Mühe ift dieſen Pflichten hinderlich; alfo ift es 
auch nothwenbig feine Pflicht, vie Mühe zu fliehen. — — Sieh, das 
war ein Schluß, ver mehr Grünbliches enthält, als Die ganze Bibel, 

Martin. Ich wollts. Aber fage mir doch, was hat man bemn in 
der Welt ohne Mühe? . 

Ichann. Alles’ was man erbt, und was man erhenrathet. Mein 
Herr erbte von feinem Vater nnd von zweh reichen Bettern keine Meinen 
Summen; und ich muß ihm das Zeugniß geben, er hat fie, als em braver 
Kerl, durchgebracht. Jetzt bekömmt er ein veich Mädel, und, wenn er 
Aug ift, fo fängt er es wieber an, wo er es gelaflen hat. Seit einiger 
Zeit iſt er mir zwar ganz aus ber Art gefchlagen; und ich fehe wohl, auch 
bie Freygeiſterey bleibt nicht Hug, wenn fie auf die Freihte geht. Doch 
ich will ihn ſchon wieder in Gang bringen. — — Und böre, Martin, 
ich will auch bein Glück machen. Ich habe einen Einfall; aber ich glaube 
nicht, daß ich ihn anders wohl von mir geben kann, als — — bei einem 
Glaſe Wein. Du klimpertſt vorhin mit deinen Trinfgelvern; und gewiß, 
du bift in Gefahr, Feine mehr zu bekommen, wenn man nicht flieht, daß 
du fie dazu anwendeſt, wozu fie bir gegeben werben. Zum Trinken, guter 
Martin, zum Trinken: baum beißen e8 Trinkgelder — — 

Martin. Still! Herr Johann, fill! — Du bift mir fo noch Revanfche 
ſchuldig. Habe ich dich nicht jenen Abend nur noch frey gehalten? — — 
Do, laß einmal hören! was ift denn das für ein Glück, das ih von 
bir zn hoffen babe? 

DMhann. Höre, wenn mein Herr heurathet, fo muß er noch einen 
Bebienten annehmen. — — Eine Kanne Wein, fo follft du bey mir ven 
Borzug haben. Du verfanerft doch nur bey deinem dummen Schwarzrode. 
Du ſollſt bey Moraften mehr Lohn und mehr Freyheit Haben; und ich will 
dich noch oben brein zu einem ſtarklen Geifle machen, ver es mit dem 
Teufel und feiner Großmutter aufnimmt, wenn nur erfl einer wäre. 

Martin. Was? went erſt einer wäre? Ho! Hol If es nicht 
genug, daß bu feinen Gott glaubt? willſt du noch bazu feinen Teufel 
glauben? O! male ihn nicht an vie Wand! Er Täßt ſich nicht fo lange 


460 
berumbubeln, wie ver liebe Gott. Der liebe Mott iſt gar zu gut, unb 
lacht über einen ſolchen Narren, wie bu bifl. Aber ver Teufel — — 
bem läuft gleich die Laus über die Leber; und darnach fiehts nicht gut 
aus. — Nein, bey bir ift kein Anshalten: ich will nur geben. — — 

Iohann. «Halt ihn zurad.) Spitzbube! Spitzbube! denkſt vu, daß ich 
beine Streiche nicht merfe? Du fürchteft dich mehr für die Kanne Wein, 
die du geben follft, als für den Teufel. Halt! — — Ich kann dich aber 
be, dem allen unmöglich in dergleichen Aberglauben ſtecken laſſen. Ueber: 
lege dir nur: — — Der Teufel — — der Teufel — — Hal hat ha! 
— — Und dir fümmt es nicht lächerlich vor? Se! fo lache doch! 

Martin. Wenn klein Teufel wäre, wo kämen denn bie hin, bie ihn 
auslahen? — — Darauf antworte mir einmal! ven Knoten beiß mir 
auf! Siehſt du, daß ich auch weiß, wie man euch Leute zu Schanden 
machen muß? 

Iohann. Ein neuer Irrthum! Und wie kannſt vu fo ungläubig 
gegen meine Worte feyn? Es find die Ausſprüche der Weltweisheit, bie 
Orakel der Vernunft! Es ift bewiefen, fage ich bir, in Bädern iſt es 
bewiefen, daß e8 weber Teufel noch Hölle giebt. — — Kennft vu Balt⸗ 
haſarn? Es war ein berühmter Beder in Holland. 

Martin. Was gehn mic, die Becker in Holland an? Wer weiß, 
ob fie fo gute Prezeln baden, wie ber bier au der Ecke. 

Johann. Ey! das war ein gelehrter Beder! Seine begauberte Welt 
— — ba! — das ift em Buhl Mein Herr bat es einmal gelejen. 
Kurz, ich verweiſe dich auf das Buch, fo wie man mich Darauf verwieſen 
bat, und wil dir nur im Vertrauen fagen: Der muß ein Ochfe, ein 
Rindvieh, ein altes Weib ſeyn, ber einen Teufel glauben kann. Soll id 
bir8 zufchwören, daß Feiner ift? — Ih will ein Huntsvott ſeyn! 

Martin. Bah! der Schwur geht wehl mit. 

Iahann. Nun, fih, — — ih will, ich will — — auf ber Stelle 
verblinden, wenn ein Teufel if. 

(Lifette fpringt geſchwinde hinter der Scene hervor, und halt ihm rüdwärts die Augen 38 
Indem fle dem Martin zugleich winkt.) 

Martin. Das wäre noch Was; aber bu weißt ſchon, daß ba# 
nicht gefchieht. 

Iohannm. (augktlich) Ad! Martin, ach! 

Martin. Was is? 
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Ychann. Martin, wie wird mir? Wie ift mir, Martin? 

Martin. Nu? was haft du denn? 

Iohann. Seh ih — oder — — ach! daß Gott — — Martin! 
Martin! wie wird e8 auf einmal jo Nacht? 

Martin. Naht? Was willft bu mit der Nacht? 

Iohann. Ach! fo ift e8 nicht Naht? Hülfe! Martin, Hülfe! 

Martin. Was denn für Hülfe? Was fehlt dir denn? 

Johann. Ad! ich bin blind, ich bin blind! Es Liegt mir auf ben 
Augen, auf den Augen. — — Ad! ich zittere am ganzen Leibe — — 

Martin. Blind bift du? Du wirft ja nicht? — — Warte, ich 
will dich in die Augen fchlagen, daß das Teuer berausfpringt, und bu 
folft bald fehen — — 

Johann. Ach! ich bin geftraft, ich bin geftraft.e Und du kannſt 
meiner noch fpotten? Hülfe! Martin, Hülfe! — — (er fallt auf die nic.) 
Ih will mich gern befehren! Ach! was bin ich für ein Böfewicht 
gewefen! — — 

LKifette. (velche ihn plöglich gehen läßt, und indem fie hervorſpringt, Ihm eine Ohr⸗ 
feige giebt) Du Schlingel! 

Martin. Ha! ba! ha! 

Ishann. Ach! ich komme wieber zu mir. «indem er auffteht.) Gie 
Rabenaas, Lifette! 

Sifette. Kaun man euch Hundsvötter fo ind Bockshorn jagen? 
Sa! ha! ha! 

Martin. Krank lache ich mich noch darüber. Ha! ha! hal 

Johann. Lacht nur! lacht mm! — — — hr fenb wohl albern, 
wen ihr dent, daß ich es nicht gemerft habe. — «bey Beite) Das Blitz⸗ 
möbel, was fle mir fir einen Schred abgejagt hat! Ich muß mic) wieder 
erholen. (gebt langſam ab.) 

Martin. Gehſt du? O! lacht ihn doch aus! Jel lach Sie doch, 
Lifettchen, lach Ste doch! Ha! ha! dal Das hat Sie vortrefflich gemacht; 
fo ſchöne, fo fchöne, ich möchte Sie gleich küſſen. — — 

Kifette. D! geb, geh, dummer Martin! 

Martin. Komm Sie, wirflih! ich will Sie zu Weine führen. Ich 
will Sie mit der Kanne Wein traktiren, mm die mich der Schurke prellen 
wollte. Komm Sie! 
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berumbubeln, wie ber Tiebe Gott. Der liebe Gott ift gar zu gut, und 
lacht über einen folchen Narren, wie bu bifl. Aber der Teufel — — 
dem läuft gleich die Laus über vie Leber; und darnach fiehtd nicht gut 
aus. — Nein, bey dir ift fein Aushalten: ich will mın geben. — — 

Ichann. halt ihn zuräd.) Spitzbube! Spitzbube! denkſt vu, daß ich 
beine Streiche nicht merfe? Du fürchteft dich mehr fir vie Kanne Wein, 
bie du geben ſollſt, al8 für den Teufel. Halt! — — Ich kann dich aber 
bey dem allen unmöglich in dergleichen Aberglauben ſtecken laſſen. Ueber- 
lege dir nur: — — Der Tarfel — — der Teufel — — Hal ba! de! 
— — Und dir kömmt es nicht lächerlich vor? Se! fo lache doch! 

Martin. Wenn kein Teufel wäre, wo kämen denn bie hin, die ihn 
auslachen? — — Darauf antworte mir einmal! den Knoten beiß mir 
anf! Siehft du, daß ich auch weiß, wie man euch Leute zu Schauen 
maden muß? 

Johann. Ein neuer Irrthum! Und wie kannſt du fo ungläubig 
gegen meine Worte feyn? Es find die Ausſprüche ver Weltweishert, vie 
Orakel der Vernunft! Es ift bewiefen, fage ich dir, in Büchern iſt es 
beiviefen, daß es meber Tenfel noch Hölle giebt. — — Kennſt du Balt- 
bafarn? Es war ein berühmter Beder in Holland. 

Martin. Was gehn mich die Beier in Holland an? Wer weiß, 
ob fie fo gute Prezeln baden, wie der hier an ver de. 

Iohann. Ey! das war ein gelehrter Beder! Seine bezauberte Welt 
— — bl — das ift em Buch! Mein Herr bat es einmal gelefen. 
Kurz, ich verweile dich auf das Buch, fo wie man mich darauf verwieſen 
Bat, und will die nur im Bertranen fagen: Der muß ein Uchfe, ein 
Rindvieh, ein altes Weib fenn, der einen Tenfel glauben kann. Soll id 
dirs zufchwören, daß Feiner ift? — Ich will ein Hundévott ſeyn! 

Martin. Pah! der Schwur geht wohl mit. 

Iahann. Nun, ſieh, — — id will, ich will — — auf der Stelle 
verblinden, wenn ein Teufel iſt. 

(Lifette fpringt geſchwinde hinter der Scene hervor, und halt ihm rüdwärts die Augen 3% 
indem fle vem Martin zugleich winkt.) 

Martin. Das wäre noch Was; aber du meißt fchon, ba da# 
nicht gefchieht. 

Ichann. Gangtlich) Ah! Martin, ach! 

Martin. Was iſts? 
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Yohann. Martin, wie wird mir? Wie ift mir, Martin? 

Martin. Nu? was haft du denn? 

Iohann. Sch ih — oder — — ad! daß Gott — — Martin! 
Martin! wie wird e8 auf einmal fo Nacht? 

Mortin. Naht? Was willft du mit ver Nacht? 

Yohann. Ach! fo ift e8 nicht Naht? Hülfe! Martin, Hülfe! 

Martin. Was denn für Hülfe? Was fehlt vie denn? 

Johann. Ad! ich bin blind, ich bin blind! Es Tiegt mir auf den 
Augen, anf den Augen. — — Ad! ich zittere am ganzen Leibe — — 

Martin. Blind bift du? Du wirft ja nit? — — Warte, ich 
will dich in die Augen ſchlagen, daß das Teuer heransfpringt, und du 
folft bald fehen — — 

Iohann. Ach! ich bin geftraft, ich bin geftraft. Und du kannſt 
meiner noch fpotten? Hülfe! Martin, Hülfe! — — (er fallt auf vie Knie.) 
Ih will mich gern befehren! Ah! was bin ich für ein Böfewicht 
geweſen! — — 

Fiſettr. (velche ihn plöglich gehen laßt, und indem fie hervorſpringt, ihm eine Ohr⸗ 
feige giebt) Du Schlingel! 

Martin. Ha! ha! Ba! 

Ichann. Ad! ich komme wieder zu mir. (indem er auffteht) Sie 
Habenans, Lifette! 

Lifette. Kann man euch Hundsvötter fo ind Bodshorn jagen? 
Ha! ha! Ha! 

Martin. Krank lache ich mich noch darüber. Ha! ba! hal 

Johann. Lacht nur! lacht mm! — — — hr feyb wohl albern, 
wenn ihr denkt, daß ich es nicht gemerkt habe. — (bey Seite) Das Blitz⸗ 
mäbel, was fie mir für einen Schred abgejagt hat! Ich. muß mich wieder 
erholen. «geht langſam ab.) 

Martin. Gehſt vu? O! lacht ihn doch aus! Je! lach Sie doch, 
Lifettchen, Lady Sie doch! Ha! ha! ha! Das bat Sie vortrefflich gemacht; 
fo fchöne, fo ſchöne, ich möchte Sie gleich küſſen. — — 

Siferte. DO! geh, geh, dummer Martin! 

Martin. Komm Sie, wirklich! ih will Sie zu Weine führen. Ich 
will Sie mit der Kanne Wein traftiren, mm bie mich der Schurfe prellen 
wollte. Komm Sie! 
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Ciſette. Das fehlte mir noch. Ich will nur gehen, unb meinen 
Mamfelld ven Spaß erzählen. 
Martin. Ja, und ich meinen Herrn. — Der war abgeführt! ver 
war abgeführt! 
Ende des zweyten Aufzug®. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Theophau. Wraspe. 

Araspıe. Was ich Ihnen fage, mein lieber Better, Das Ber 
gnügen Sie zu überfallen, und bie Begierde bey Ihrer Verbindung gegen- 
wärtig zu fen, find freglich bie vornehmften Urfachen meiner Anherkunft ; 
num bie einzigen find es nicht. Ich hatte den Aufenthalt des Adraſt endlich 
ausgekundſchaftet, und e8 war mir fehr lieb, auf biefe Art, wie man 
fagt, zwey Würfe mit Einem Steine zu thun. Die Wechſel des Adraſt 
find verfallen; und ich habe nicht die geringfte Luft, ihm aud nur bie 
allerfleinfte Nachficht zu gönnen. Ich erftaune zwar, ihn, welches ich mir 
nimmermehr eingebilvet hätte, in dem Haufe Ihres Fünftigen Schwieger- 
vaters zu finden; ibn auf eben vemfelben Fuße, als Sie, Theophan, bier 
zu finden: aber gleichwohl, — — und wenn ihn das Schidfal auch noch 
näher mit mir verbinden könnte, — — 

Cheephan. Ich bitte Sie, Tiebfter Vetter, betheuern Ste nichts. 

Araspe. Warum nicht? Sie wiflen wohl, Theophan, ich bin der 
Mann fonft nicht, welcher feine Schuldner auf eine grauſame Art zu 
brüden fähig wäre. — — 

Cheephan. Das weiß ich, und beflo cher — — 

Araspe. Hier wird fein Defto cher gelten. Woraft, dieſer Dann, 
der fih, auf eine eben fo abgefchmadte als ruchlofe Art, von andern 
Menfchen zu unterfcheiben fucht, verdient, daß man ihn auch wieber von 
andern Menfchen unterfcheive. Er muß die Vorrechte nicht genießen, bie 
ein ehrlicher Mann feinen elenden Nächten fonft gern genießen läßt. Einem 
fpöttiichen Freygeiſte, welcher uns lieber das Edelſte, was wir beſitzen, 
ranben, und uns alle Hoffnung eines künftigen glüdfeligern Lebens zu 
nichte madyen möchte, vergilt man noch lange nicht Gleiches mit Gleichem, 
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wenn man ihm das gegenwärtige Leben ein wenig ſauer macht. — — Ich 
weiß, es ift der lette Stoß, den ich dem Adraſt verfeße; er wird feinen 
Krebit nicht wieder herftellen können. Ja, ich wollte mich freuen, wenn 
ich fo gar feine Heyrath dadurch rüdgängig machen könnte. Wenn mir 
es nur um mein Geld zu thun wäre: fo fehen Sie wohl, daß ich dieſe 
Heyrath Lieber würde befördern helfen, weil er doch wohl dadurch wieder 
etwas in bie Hände befommen wird, Aber nein; und follte ich bey dem 
Konkurſe, welcher eniftehen muß, auch ganz und gar ledig ansgehen: fo 
will ich ihn democh auf das Aeußerſte bringen. Ja, wenn ich alles wohl 
ermäge, fo glaube ic, ihm durch dieſe Grauſamleit noch eine Wohlthat 
zu erweifen. Schledhtere Umſtände werben ihn vielleicht zu ernfihaften 
Ueberlegungen bringen, bie er in feinem Wohlſtande zu machen, nicht werth 
gehalten bat; und vielleicht ändert fi), wie es faft immer zu gefchehen 
pflegt, fein Charakter mit feinem Glücke. 

Chesphan. Ich babe Sie ausreven laſſen. Ich glaube Sie werben 
fo billig feyn, und mich nunmehr auch hören. 

Araspe. Das werbe ich. — Aber eingebilvet hätte ich mir es nicht, daß 
ich an meinem frommen Better einen Bertheibiger des Adraſts finden follte. 

Ehroyban. Ich bin es weniger, als es fcheinet; und es kommen 
bier fo viel Umſtände zufanımen, daß ich weiter faft nichts, als meine 
eigne Sache führen werde- Adraſt, wie ich feft überzengt bin, ift von 
berjenigen Art Fretgeifter, bie wohl etwas Beſſers zu ſeyn verbienten. 
Es ift auch fehr begreiflih, daß man in der Yugend fo etwas gleichſam 
wider Willen werben kann. Man ift e8 aber alsdann nur fo lange, bis 
der Berfland zu einer gewiſſen Reife gelangt ift, und ſich das aufwallende 
Geblüte abgekühlt hat. Auf viefem kritifchen Punkte fteht jet Adraſt; 
aber noch mit wankendem Fuße. Ein Meiner Wind, ein Hauch kann ihn 
wieder herabſtürzen. Das Unglüd, das Sie ihm drohen, würde ihn 
betäuben; er wilrde fid) einer wuthenden Berzweiflung überlafien, und 
Urſache zu haben glauben, ſich um vie Religion nicht zu befiimmern, deren 
firenge Anhänger ſich fein Bedenken gemacht hätten, ihn zn Grunde zu richten. 

Araspe. Das ift etwas; aber — — 

Chesphan. Nein, für einen Dann von Ihrer Denlungsart, liebfter 
Better, muß dieſes nicht mur etwas, fonvern fehr viel feyn. Sie haben 
die Sache von dieſer Seite noch nicht betrachtet; Sie haben ven Abraſt 
nur als einen verlornen Mann angefehen, an dem man zum Ueberfluſſe 
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noch eine deſperate Kur wagen müſſe. Aus dieſem Grunde iſt die Heftig⸗ 
keit, mit der Sie wider ihn ſprachen, zu entſchuldigen. Lernen Sie ihn 
aber durch mich nunmehr unparteyiſchet beurtheilen. Er iſt in ſeinen Reden 
jetzt weit eingezogener, als man mir ihn ſonſt beſchrieben hat. Wenn er 
ſtreitet, fo ſpottet er nicht mehr, ſondern giebt ſich alle Mühe, Gründe 
vorzubringen. Er fängt an, auf die Beweiſe, die man ihm entgegenfetzt, 
zu antworten, unb id) habe e8 ganz beutlich gemerkt, daß er ſich ſchämt, 
wenn er nur halb darauf antworten kann. Frehylich fucht er dieſe Scham 
noch dann und wann unter das Berächtliche eines Schimpfworte zu ver- 
fteden; aber nur Geduld! es ift fhon viel, daß er dieſe Schimpfiworte 
niemal® mehr auf die heiligen Sachen, die man gegen ihn vertheibiget, 
fondern bloß auf die Bertheibiger fallen läßt. Seine Verachtung ver 
Religion löſet fi) allmählig in die Verachtung berer auf, vie fle Ichren. 

Araspe. ft das wahr, Theophan? 

Cheophan. Sie werden Gelegenheit haben, Sich ſelbſt davon zu 
überzeugen. — Sie werben zwar hören, daß biefe feine Verachtung ber 
Geiſtlichen mich jet am meiften trifft; allein ich bitte Sie im Borans, 
nicht empfindlicher barliber zu werben, als ich felbft bin. Ich habe es mir 
feft vorgenommen, ihn nicht mit gleicher Münze zu bezahlen, fondern ihm 
vielmehr feine Freundſchaft abzuzwingen, e8 mag auch koſten, was es will 

Araspı. Wenn Sie bey perfünlichen Beleivigungen fo großmüthig 
find — — 

EChesphan. Stille! wir wollen es Feine Großmuth nennen. Es 
kann Eigennutz, e8 lann eine Art von Ehrgeiz fenn, fein Borurtheil von 
ben Gliebern meines Ordens durch mid zu Schanden zu machen. Es 
fey aber, was e8 wolle, fo weiß ich doch, daß Sie viel zu gütig find, 
mir darinn im Wege zu ftehen. Adraſt würde es ganz gewiß für ein 
abgelartetes Spiel halten, wenn er fähe, daß mein Better fo ſcharf hinter 
ihm brein wäre. Seine Wuth winde einzig auf mich fallen, und er wärbe 
nich überall als einen Nieverträchtigen ausſchreyen, der ihm, umter tauſend 
Berfiherungen der Freundſchaft, den Dolch ins Herz geftoßen babe. Ich 
wollte nicht gerne, daß er die Erempel von hämtäüdifchen Pfaffen, wie 
er fie nennt, mit einigem Scheine der Wahrheit and durch mid, ver 
mehren könnte. 

Arasps. Lieber Vetter, das wollte ich noch tauſendmal weniger, 
als Si. — — 
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Cheophan. Erlauben Site alfo, daß ih Ihnen einen Borfchlag 
thue: — — ober nein; es wirb vielmehr eine Bitte fehn. 

Araspe. Nur ohne Umftände, Better. Sie wiſſen ja doch wohl, 
baß Sie mich in Ihrer Hand haben. 

Cheophan. Sie follen fo gütig feyn und mir die Wechfel ausliefern, 
und meine Bezahlung dafür annehmen. 

Araspe. Und Ihre Bezahlung dafür annehmen? Bey einem Haare 
hätten Sie mich böfe gemacht. Was reden Sie von Bezahlung? Wenn 
ich Ihnen auch nicht gejagt hätte, daß es mir jett gar nicht um das 
Geld zu thım wäre: fe follten Sie doch wenigſtens wiffen, daß das, was 
meine ift, auch Ihre ift. 

Cheophan. Ic erfenne meinen Better. 

Araspe Und ic erkannte ihn faft nicht. — Mein nächſter Bluts⸗ 
freund, mein einziger Erbe, ſieht mich als einen Fremden an, mit dem 
er handeln Tann? indem er fein Taſchenbuch herauszieht.) Hier find bie Wechſel! 
Sie find Ihre; machen Sie damit was Ihnen gefällt. 

Cheophan. Aber erlauben Sie, liebfter Better: ich werde nicht fo 
frey damit falten dürfen, wenn ich fie nicht auf die gehörige Art an 
mich gebracht babe. 

Araspe. Welches ift denn die gehörige Art unter und, wenn es 
nicht die ift, Daß ich gebe, und Sie nehmen? — — Doc damit ich alle 
Ihre Strupel hebe: wohl! Sie follen einen Revers von Sich ftellen, 
daß Sie die Summe diefer Wechfel nach meinem Tode bey der Erbichaft 
nicht noch einmal fordern wollen. (iachelnd) Wunberlicher Better! fehen 
Sie dem nicht, daß ich weiter nichts thue, als anf Wbfchlag bezahle? — 

Cheophan. Sie verwirren mid — — 

Araspt. (der noch die Wechfel in Hänten hat.) Laſſen Sie mid nur bie 
Wiſche nicht länger halten. 

Cheophan. Nehmen Sie unterbeffen meinen Dank dafür an. 

Araspı. Was für verlorne Worte! (indem er ſich umfieht. Steden 
Sie hurtig ein; da kömmt Woraft ſelbſt. 


Buweyter Auftritt. 
Adraß. Theophaun. Araspe. 


Adraſt. (erſtaunend) Himmel! Araspe hier? 
Leffing ſammtl. Werke. 1. 3 
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Ehesphan. Adraſt, ich habe das Vergnügen, Ihnen in dem Herrn 
Araspe meinen Better vorzuftellen. 

Adrap. Wie? Araspe Ihr Better? 

Araspe. D! wir kennen einander ſchon. Es ift mir angenehm, 
Herr Adraſt, Sie hier zu feben. 

Adraft. Ich bin bereits die ganze Stabt nach Ihnen burdhgerannt. 
Sie wiſſen, wie wir mit einander ftehen, und ich wollte Ihnen vie Mühe 
erfparen, mich aufzufuchen. 

Araspe. Es wäre nicht nöthig geweſen. Wir wollen von unferer 
Sache ein andermal ſprechen. Theophan bat e8 auf fich genommen. — — 

Arrap. Theopban? Ha! nun ift es Har. — — 

Cheephan. Was ift Mar, Adraſt? (rubie,) 

Arrap. Ihre Falfchheit, Ihre Liſt — — 

Ehrophan. (um Araspe) Wir halten uns zu lange bier auf. Liſidor, 
tieber Better, wird Sie mit Schmerzen erwarten. Erlauben Sie, daß 
ih Sie zu ihm führe. — (um Adraſt.) Darf ich bitten, Adraſt, daß Sie 
einen Augenblid hier verziehen? Ich will den Araspe nur herauf begleiten ; 
ich werde gleich wieber bier ſeyn. 

Araspe. Wenn ich Ihnen rathen darf, Moraft, fo fern Sie gegen 
meinen Better nicht ungeredht. — — 

Cheophan. Er wird es nicht fen. Kommen Sie nr. 

(Tpeophan und Araspe gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Adraß. 

(bitter.) Mein, gewiß, ich werde es auch nicht ſeyn! Er iſt unter allen 
feine® gleichen, bie ich noch gefannt habe, der haſſenswürdigſte! “Diefe 
Gerechtigkeit will ich ihm wieberfahren laſſen. Er bat den Araspe aus- 
prüdlich wmeinetwegen kommen laffen: das ift unleugbar. Es ift mir aber 
doch Tieb, daß ich ihm nie einen reblichen Tropfen Bluts zugetrauet, und 
feine füßen Reden jederzeit für das gehalten babe, was fie find — — 


Vierter Auftritt. 


Adraſt. Johaun. 


Yohann. Nun? haben Sie den Araspe gefunden? 
Adraf. a. Moq bitter.) 
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Ishann. Gehts gut? 

Adraſt. Vortrefflich. 

Yohann. Ich hätte es ihm auch rathen wollen, daß er bie geringſte 
Schwierigkeit gemacht hätte! — — — Und er bat doch ſchon wieder 
feinen Abjchieb genommen? 

Adrap. Verzieh nur: er wirb uns gleich den unfrigen bringen. 

Yohann. Er den unfrigen? — Wo ift Araspe? — — 

Ardrap. Beym Liſidor. 

Johann. Araspe beym Liſidor? Araspe? 

Arraf. Ya, Theophans Better. 

Yohann. Was frage ich nad des Narren Better? Ich meyne 
Araspen. — — 

Ardrap. Den menue ich auch, 

Ishann. Aber — — 

Adraſt. Aber ſiehſt du denn nicht, daß ich raſend werben möchte? 
Was plagft du mic noch? du börft ja, Daß Theophan und Araspe 
Bettern find. 

Iohann. - Zum erftenmal in meinem Leben. — — Betten? Ey! 
befto beſſer; unfere Wechfel bleiben alſo in ter Freundſchaft, und Ihr 
neuer Herr Schwager wird dem alten Herrn Better fchon zurenen — — 

Arrap. Du Dummlopf! — Ya, er wird ihm zureden, mid) ohne 
Nachſicht unglüdlich zu machen. — Biſt du denn fo albern, es für einen 
Zufall anznfehen, daß Araspe hier iſt? Siehft du denn nicht, daß es 
Theophan muß erfahren haben, wie ich mit feinem Better ftehe? daß 
er ihm Nachricht von meinen Umftänven gegeben hat? daß er ihn ge- 
zwungen bat, über Hals über Kopf eine fo weite Reife zu thım, um 
bie Gelegenheit ja nicht zu verfäumen, meinen Ruin an ben Tag zu 
bringen, und mir dadurch die Teste Zuflucht, die Gunft des Liſidors, 
zu vernichten? 

Iohann. Berdammt! wie gehen mir bie Augen auf! Sie haben 
Recht. Kann ich Efel denn, wenn von einem Geiftlichen bie Rede ift, 
nicht gleich anf das Allerboähaftefte fallen? — Ha! wenn ich doch bie 
Schwarzröde auf einmal zu Pulver ftampfen und in bie Luft fehießen 
könnte! Was fir Streiche haben fie ums nicht ſchon gefpielt! Der eine 
bat uns um manches Taufend Thaler gebracht: das war der ehrwürdige 
Gemahl Ihrer Schwefter. Der andere — — 
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Adraſt. O! fange nicht an, mir meine Unfälle vorzuzählen. Id 
will fie bald geendigt fehen. Alsdann will ich es doch abwarten, was 
mir das Glück noch nehmen Tann, wann ich nichts mehr Habe, 

Iohann. Was es Ihnen noch nehmen kann, wann Sie nichts 
mehr haben? Das will ih Ihnen gleich jagen: Mich wird es Ihnen 
alsdann noch nehmen. 

Adraf. Ich verftehe dich, Holmfe! — 

Yohann. Verſchwenden Sie Ihren Zorn nicht an mir. Hier kömmt 
ber, an weldhem Sie ihn beffer anwenden können. 


Sünfter Anfteitt. 


Theophan. Abraſt. Johann. 


Chesphan. Ich bin wieder bier, Adraſt. Es entfielen Ihnen vor⸗ 
bin einige Worte von Falſchheit und Lil. — — 

Arnrap. Beſchuldigungen entfallen mir niemald. Wenn ich fie vor- 
bringe, bringe ich fie mit Borfag und Ueberlegung vor. 

Cheophan. Über eine nähere Erklärung — — 

Adrap. Die fodern Sie nur von Sich felbft, 

Johann. «bie erſten Worte bey Geite) Hier muß ich beten. — — Ja, 
ja, Herr Theophan! es ift fchon bekannt, daß Ihnen mein Herr ein Dorn 
in den Augen ift. 

Cheophan. Adraſt, haben Sie e8 ihm befohlen, an Ihrer Stelle 
zu antworten? 

Yohann. So? auch meine Bertheivigung wollen Sie ibm nicht 
gönnen? Ich will doch fehen, wer mir verbieten foll, mich meines Herrn 
anzunehmen ? 

Ehrsphan. Laſſen Sie es ihn doch fehen, Adraſt. 

Adraſt. Schweig! 

Yohann. Ich follte — — 

Apdrap. Noch ein Wort! (rohend.) 

Chesphan. Nunmehr darf ich die Bitte um eine nähere Erklärung 
boch wohl wiederholen? Ich weiß fie mie felbft nicht zu geben. 

Adraſt. Erklaͤren Sie Sich denn gerne näher, Theophau? 

Cheophan. Mit Vergnügen, fobald es verlangt wird. 

Arsap. Ey! fo jagen Sie mir body, was wollte denn Araspe, bey 





469 


Gelegenheit deſſen, mas Site ſchon wiflen, mit den Worten fagen: Theo- 
phan hat es auf ſich genommen? 

Cheophan. Darüber follte fih Araspe eigentlich erflären. Doch 
ih kann es an feiner Statt thun. Er wollte fagen, daß er mir Shre 
Wechſel zur Beſorgung übergeben habe. 

Adrap. Auf Ihr Anliegen? 

Ehesphan. Das kann wohl ſeyn. 

Adraf. Und was haben Sie beichloffen, damit zu thun? 

Cheophan. Sie find Ihnen ja noch nicht vorgewiefen worben? 
Können wir etwas befchließen, ehe wir wiflen, was Sie darauf thun 
wollen? 

Adrap. Kahle Ausfinhtl Ihr Better weiß es längft, was ich 
darauf thun Tann. 

Eheophan. Er weiß, daß Ste Ihnen Genüge thun können. Und 
find fie alsdann nicht auseinander? 

Adraf. Sie fpotten. 

Eheophan. Ich bin nicht Adraſt. 

Adran. Segen Sie aber den Ball, — — und Sie können ihn ficher 
fegen, — — daß ich nicht im Stande wäre zu bezahlen: was haben 
Ste alsdann beichloffen ? 

Eheophan. In dieſem Falle ift noch nichts befchloffen. 

Adrap. Aber was dürfte befchloffen werben ? 

Cheophan. Das kömmt auf Araspen an. Doch follte ich meynen, 
baß eine einzige Borftellung, eine einzige höfliche Bitte bey einem Manne, 
wie Araspe ift, viel ausrichten könne. 

Iohann. Nach dem die Ohrenbläfer find. — — 

Adraf. Muß ich es noch einmal fagen, daß bu ſchweigen follft? 

Cheophan. Ich würde mir ein wahres Vergnügen machen, wenn 
ich Ihnen durch meine Bermittelung einen feinen Dienft babey . erzei- 
gen könnte. 

Adrarn. Und Sie meynen, daß ich Sie mit einer demüthigen Miene, 
mit einer kriechenden Lieblofung, mit einer niederträchtigen Schmeicheley 
darum erfuchen folle? Nein, fo will ih Ihre Kitelung über mich nicht 
vermehren. Wenn Sie mich mit dem ehrlichften Gefichte verfichert hätten, 
For Möglichftes zu thun, fo würden Sie in einigen Augenbliden mit 
einer wehmüthigen Stellung wiederkommen, und es bebauern, baf Ihre 
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angewandte Mühe umfonft fey? Wie wlrben fih Ihre Augen au meiner 
Berwirrung weiden! 

Cheephan. Sie wollen mir alfo keine Gelegenheit geben, das 
Gegentheil zu beweifen? — — Es foll Ihnen nur ein Wort often. 

Arrap. Nein, auch dieſes Wort will ich nicht verlieren. Denn 
frz, — — und bier haben Sie meine nähere Erflärung: — — Xraspe 
wiürbe, ohne Ihr Anftiften, nicht hieher gekommen fern. Und nun, ba 
Sie Ihre Mine, mich zu fprengen, fo wohl angelegt hätten, follten Sie 
durch ein einziges Wort können beivogen werben, fie nicht fpringen La 
laſſen? Führen Sie Ihr fchönes Werk nur aus, 

Cheophan. Ich erftaune über Ihren Verdacht nicht. Ihre Gemüths⸗ 
art hat mich ihn vorher fehen laſſen. Aber gleichwohl ift es gewiß, daß 
ich eben fo wenig gewußt habe, daß Araspe Ihr Gläubiger fen, als Sie 
gewußt haben, daß er mein Better ifl. 

Adran. Es wird ſich zeigen. 

Eheophan. Zu Ihrem Bergnügen, hoffe ih. — Heitern Sie Ihr 
Geſicht nur auf, und folgen Sie mir mit zu der Geſellſchaft. — — 

Adraf. Ich will fie nicht wieber fehen. 

Cheo phan. Was für ein Entſchluß! Ihren Freund, Ihre Ge 
liebte — — 

Adraſt. Wird mir wenig often, zu verlaffen. Sorgen Sie aber 
nur nicht, daß es eher gefchehen foll, ala bis Sie befrietiget find. Ich 
will Ihren Verluſt nicht, und fogleih noch das letzte Mittel ver- 
ſuchen. — 

Cheophan. Bleiben Sie, Adraſt. — — Es thut mir leid, daß 
ich Sie nicht gleich den Augenblick aus aller Ihrer Unruhe geriſſen habe. 
— — Lernen Sie meinen Better beſſer kennen, (indem er vie Wechſel hervor 
sie.) und Hlauben Sie gewiß, wenn Sie ſchon von mir das Allernichte- 
wärbigfte denken wollen, daß wenigſtens er ein Mann ift, der Ihre Hoch 
achtung verdient. Er will Sie nicht anders, al® mit dem forglofeften 
Geſichte fehen, und giebt Ihnen deswegen Ihre Wechfel hier zurüd. 
(er reicht fie ihm dar.) Sie follen fle felbft fo lange verwahren, bis Sie ihn 
nach Ihrer Bequemlichkeit deswegen befriedigen Tinuen. Er glaubt, daß 
fie ihm in Ihren Händen eben fo fidher find, als unter feinem eigenen 
Schloſſe. Sie haben den Ruhm eines ehrlichen Mannes, wenn Sie fchon 
ben Ruhm eines frommen nicht haben. 
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Adraf. (Rupie, indem er des Theophans Hand zurüd Röft.) Mit mas für einem 
neuen Fallſtricke drohen Sie mir? Die Wohlthaten eines Feindes — — 

Eheophan. Unter biefem Feinde verftehen Sie mich; mas aber 
bat Araspe mit Ihrem Haffe zu thun? Er ift es, nicht ih, der Ihnen 
dieſe geringfchäßige Wohlthat erzeigen will; wenn anders eine armfelige 
Gefälligfeit diefen Namen verdient. — Was überlegen Ste noh? Hier, 
Kraft! nehmen Sie Ihre Handfchriften zurück! 

Adraf. Ich will mich wohl dafür hüten. 

Cheophan. Ich bitte Sie, laſſen Sie mich nicht unverrichteter 
Sache zu einem Manne zurüdfommen, der es mit Ihnen gewiß reblich 
meynet. Er würde bie Schuld feines verachteten Anerbietene auf mich 
ſchieben. (indem er ihm die Wechſel aufs neue darreicht, reißt ſie ihm Johann aus der Hand.) 

Johann. Ha! ha! mein Herr, in weſſen Händen find bie Wechſel nun ? 

Ehesphan. igelaſſen) In den deinigen, ohne Zweifel. Immer bewahre 
fie, anftatt deines Herrn. 

Adraf. geht wütend auf ven Bedlenten los.) Infamer! es koſtet dein 
Leben — — , 

Chrophan. Nicht fo hitzig, Adraſt. 

Adraf. Den Augenblid gieb fie ihm zurüd! cer nimmt fe ihm weg.) 
Geh mir aus den Augen! 

Ichann. Nun, wahrhaftig! — — 

Adrap. Wo du no eine Minute verziehft — — ver Röft ihn fort.) 


Sechſter Auftritt. 
Theuvpban. Abraſt. 


Adrap. Ich muß mich fchämen, Theophan; ich glaube aber nicht, 
daß Sie fo gar weit gehen, und mich mit meinem Bedienten vermengen 
werden. — — Nehmen Sie eszurüd, was man Ihnen rauben wollte — — 

Cheephan. Es ift in der Hand, in ber es ſeyn fol. 

Arrap. Nein. Ich verachte Sie viel zu fehr, als daß ih Sie ab» 
balten follte, eine niederträchtige That zu begehen. 

Cheophan. Das ift empfindlich! (er nimmt die Weqhſel zuräd.) 

Avrran. Es iſt mir lieh, daß Ste mich nicht gezwungen, fle Ihnen 
vor die Füße zu werfen. Wenn fie wieber in meine Hänbe zurüd kom⸗ 
men follen, fo werde ich auftändigere Mittel dazu finden. Finde ich aber 
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feine, fo ift e8 eben das. Sie werben fidh freuen, mich zu Grunde zu 
richten, und ich werde mich frenen, Sie von ganzem Herzen haffen zu können. 

Eheophan. Es find doch wirklich Ihre Wechlel, Adraſt ? (indem er 
fle aufſchlagt und ihm zeigt.) 

Adraf. Sie glauben etwa, daß ich fie leugnen werde? — — 

Cheophan. Das glanbe ich nicht; ich will bloß gewiß ſeyn. (er jew 
reißt fie gleichgültig.) 

Avsap. Was mahen Sie, Theophan? 

Chesphan. Nicht. (indem er die Gtüden in die Scene wirft.) Ich vernichte 
eine Nichtswürbigfeit, die einen Man, wie Adraſt ift, zu fo kleinen 
Neben verleiten kann. 

Ardrap. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 

Cheophan. Sorgen Sie nicht; ich thue, was ich verantworten lann. 
— — Beftehet Ihr Verdacht noch? acht 


Siebender Auftritt. 


Adrak. 


(fleht ihm einige Augenblide nad.) Was für ein Mann! Ich babe taufenb 
aus feinem Stanve gefunden, die unter ber Larve der Heiligkeit betrogen; 
aber noch feinen, der e8, wie biefer, unter der Larve ber Großmuth ge» 
than hätte. — — Entweder er ſucht mich zu befchämen, over zu gewin⸗ 
nen. Keines von beiden foll ihm gelingen. Ich babe mich, zu gutem 
Glücke, auf einen hiefigen Wechsler befonnen, mit vem ich, bey beffern 
Umftänden, ehemals Verkehr hatte. Er wird hoffentlich glauben, daß ich 
mich noch in eben venfelben befinde, und wenn das iſt, mir ohne Anftandb 
bie nöthige Summe vorſchießen. Ich will ihn aber deswegen nicht zum 
Bode machen, über deſſen Hörner ih aus dem Brummen fpringe. Ich 
habe noch liegende Gründe, die ich mit Vortheil verlaufen kann, wenn 
mir nur Zeit gelaflen wird. Ich muß ihn auffuchen — — 


Adter Auftritt. 

Henriette. Adraſt. 
Henriette. Wo ſtecken Sie denn, Adraſt? Man bat ſchon zwanzig⸗ 
mal nad Ihnen gefragt. O! ſchämen Sie Sich, daß ich Sie zu einer 
Zeit ſuchen muß, da Sie mich fuchen follten, Sie fpielen den Ehemann 
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zu zeitig. Doch getroft! vielleicht fpielen Sie dafür ven Verliebten als⸗ 
dann, wann ihn andre nicht mehr fpielen. 

Arraf. Erlauben Sie, Mademoiſell; ih habe nur noch etwas 
Nöthiges außer dem Haufe zu bejorgen. 

Henriette. Was können Sie jet Nöthigers zu thun haben, als 
um mid) zu feun? 

Adrafp. Sie ſcherzen. 

Henriette. Ich ſcherze? — Das war ein allerliebſtes Kompliment! 

Anraf. Ich mache nie welche. 

Henriette. Was für ein mürrifches Geſicht! — — Willen Sie, 
daß wir und über dieſe mürrifchen Gefichter zanken werben, noch ehe und 
bie Trauung bie Erlaubniß dazu ertheilt? 

Arsap. Wiſſen Sie, daß ein folder Einfall in Ihrem Munde 
nicht eben ver artigfte ıft? 

Henriette. Vielleicht, weil Sie glauben, daß die leichtfinnigen Ein- 
fälle nur in Ihrem Munde wohl laſſen? Unterbefien haben Ste doch 
wohl kein Privilegium barüber ? 

Avdraf. Sie machen Ihre Dinge vortrefflih. Kin Frauenzimmer, 
das fo fertig antworten lann, iſt ſehr viel werth. 

Henriette. Das ift wahr; denn wir ſchwachen Werkzeuge willen 
fonft den Mund am allerwenigften zu gebrauchen. 

Arrap. Wollte Gott! 

Henriette. Ihr trenherziges Wollte Gott! bringt mich zum Lachen, 
fo ſehr ich andy böfe feyn wollte. Ich bin fchon wieber gut, Adraſt. 

Adsap. Sie fehen noch einmal fo reizend aus, wenn Sie böfe 
ſeyn wollen; denn es kömmt doch felten weiter damit, als bis zur Ernft- 
haftigkeit, und dieſe läßt Ihrem Gefichte um fo viel ſchöner, je fremder 
. fie in demſelben if. Eine beſtändige Deunterfeit, ein immer anhaltendes 
Lächeln wird unſchmackhaft. 

Henriette. (ernſthaft) D! mein guter Herr, wenn das Ihr Fall if, 
ich will e8 Ihnen fchmadhaft genug machen. 

Adrap. Ich wollte wünſchen, — — benn noch ‚babe ich Ihnen 
nichts vorzufchreiben, — — 

Henriette. Diefes Noch ift mein Glück. Aber was wollten Sie denn 
wäünfchen? 

Avsap. Daß Sie Sich ein Mein wenig mehr nach dem Exempel 
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Ihrer Älteften Mavemoifell Schwefter richten möchten. Ich verlange nicht, 
daß Sie ihre ganze fittſame Art an Sich nehmen follen; wer weiß, ob 
fie Ihnen fo anftehen würde? — — 

Henriette. St. die Pfeife verräth das Holz, woraus fie gefchnitten 
iſt. Laſſen Sie doch hören, ob meine dazu ftimmt? 

Adraf. Ich höre. 

Henriette. Es ift recht gut, daß Sie auf das Kapitel von Erem- 
peln gelommen find. Ich habe Ihnen auch einen Heinen Vers daraus 
vorzuprebigen. 

Adraſt. Was für eine Art fih auszudrücken! 

Henriette. Hum! Sie denken, weil Sie nichts vom Prebigen halten. 
Sie werben finden, daß ich eine Liebhaberinn davon bin. Aber hören Sie 
nur: — — (in feinem vorigen Tone.) Sch wollte wünfchen, — — benn noch 
habe ich Ihnen nichts vorzufchreiben — — 

Adrap. Und werben es auch niemals haben. 

Henriette. Ja fo! — Steeihen Sie alfo das weg. — — Ib 
wollte wünjchen, daß Sie Sid, ein Hein wenig mehr nach dem Crempel 
bes Herrn Theophans bilden möchten. Ich verlange nicht, daß Sie feine 
ganze gefällige Art an ſich nehmen follen, weil ich nichts Unmögliches 
verlangen mag; aber fo etwas davon, wiirde Sie um ein gut Theil er⸗ 
träglicher machen. Diefer Theophan, der nach weit ftrengern Grundfätzen 
lebt, al® die Grundſätze eines gewifjen Freygeiſtes find, ift allezeit auf- 
geräumt und geſprächig. Seine Tugend, und noch fonft etwas, worüber 
Sie aber lachen werben, feine Frömmigkeit — — Laden Sie nicht? 

Adraf. Laflen Sie Sich nicht ftüren. Reben Sie nur weiter. Ich 
will unterbeffen meinen Gang verrichten, und gleich wieder bier feyn. 

(seht ab.) 

Henriette. Sie dürfen nicht eilen. Sie kommen, wann Sie kom⸗ 
men: Sie werben mid nie wieder fo treffen. — Welche Grobheit! Soll 
ih mich wohl darüber erzürnen? — Ich will mid, befinnen. 

(gebt auf der andern Gelte ab.) 


Ende bes dritten Aufzuge. 
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Bierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Juliane Henriette. Lifette 


Henriette. Sage was du willft; fein Betragen ift nicht zu ent- 
ſchuldigen. 

Zuliane. Davon würde ſich alsdann erſt urtheilen laſſen, wann 
ich auch ſeine Gründe gehört hätte. Aber, meine liebe Henriette, willſt 
du mir wohl eine kleine ſchweſterliche Ermahnung nicht übel nehmen? 

Henriette. Das kann ich dir nicht voraus ſagen. Wenn ſie dahin 
abzielen ſollte, wohin ich mir einbilde — — 

Iuliane. a, wenn bu mit deinen Einbildungen dazu kömmſt — — 

Henriette. O! ich bin mit meinen Einbildungen recht wohl zu 
frieven. Ich kann ihnen nicht nachfagen, daß fie mich jemals fehr irre 
geführt hätten. 

Iuliane.- Was meynſt du damit? 

Henriette. Muß man denn immer etwas meynen? Du weißt ja 
wohl, Henriette ſchwatzt gerne in den Tag hinein, und fie erftaumt alle 
zeit felber, wenn fie von ungefähr ein Pünftchen trifft, welches das 
Pünktchen iſt, das man nicht gerne treffen laſſen möchte. 

Iuliane. Nun höre einmal, Tifette! 

Henriette. Ja, Liſette, laß ums doch hören, was das für eine 
fchwefterlihe Ermahnung ift, die fie mir ertheilen will. 

Inliane. Ich bir eine Ermahnung? 

Henriette. Mich deucht, bu fprachſt davon. 

Iuliane. Ich würde fehr übel thım, wenn ich bir das geringfte 
fagen wollte. 

Henriette. O! ich bitte — — 

Iuliane Laß mid! 

Henriette. Die Ermahnung, Schwefterhen! — — 

Iuliane Du verbienft fle nicht. 

Yensiette. So ertheile fie mir ohne mein Verdienſt. 

Iuliane. Du wirft mich böfe machen. 

Henriette. Und ih, — — ih bin es fchon. Wber dene nur 
nicht, daß ich es Über dich bin. Ich bin es Über niemanven, als über 
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den Aoraft. Und was mich unverföhnlich gegen ihn macht, ift dieſes, 
bag meine Schweiter feinetwegen gegen mich ungerecht werben muß. 

Iuliane. Bon welder Schwefter fprichft bu? 

Henriette. Bon welher? — — von ber, bie ich gehabt habe. 

Iuliane Habe ih dich jemals fo empfinvlich gefehen! — Du 
weißt es, Lifette, was ich gefagt habe. 

Lifette. Ya, das weiß ich; und es war wirflich weiter nichts, ale 
eine unſchuldige Lobrede auf den Adraſt, an der ich nur das auszuſetzen 
hatte, daß fie Mamfell Henrietten eiferfüchtig machen mußte. 

Juliane Kine Lobreve auf Apraften? 

Henriette. Mich eiferfüchtig? 

Fiſette. Nicht fo ftürmiih! — — So gehts ven Leuten, die mit 
der Wahrheit gerade durch wollen: fie machen e8 niemanden recht. 

Henriette. Mich eiferfüchtig? Auf Adraſten eiferfüchtig ? Ich werbe, 
von heute an, den Himmel um nichts inbrünftiger anflehen, als um bie 
Errettung aus den Händen dieſes Mannes, 

Iuliane. Ich? eine Lobrede auf Abraften? Iſt das eine Lobrede, 
wenn ich fage, daß ein Mann einen Tag nicht wie den andern aufgeräumt 
feyn kann? Wenn ich fage, daß Aoraften bie Bitterkeit, worliber meine 
Schwefter Magt, nicht natürlich ift, und daß fie ein zugeftoßener Verdruß 
bey ihm müfje erregt haben? Wenn ich fage, daß ein Mann, wie er, 
ber fich mit finfterm Nachdenken vielleicht nur zu fehr beichäfftiget — — 


Bweyter Anfteitt. 


Adraſt. Juliane Denuriette Lilette 


Henriette. Als wenn Sie gerufen wären, Adraſt! Sie verließen 
mich vorhin, unhöflich genug, mitten in ber Erhebung des Theophans; 
aber das hindert mich nicht, daß ich Ihnen nicht die Wiederholung Ihrer 
eigenen anzuhören gönnen follte. — Sie fehen Sid um? Nach Ihrer 
Lobrednerinn gewiß? Ich bin es nicht, wahrhaftig! ich bin es nicht; meine 
Schweſter ift ed. Eine Betſchweſter die Lobrednerinn eines Freygeiſtes ? 
Was für ein Widerſpruch! Entweder Ihre Belehrung muß vor der Thüre 
ſeyn, Adraſt; oder meiner Schwefter Verführung. 

Iuliane Wie ausgelaffen fie wieder auf einmal ift. 

Henriette. Steben Sie doch nicht fo hölzern ba! 
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Adran. Ich nehme Sie zum Zeugen, ſchönſte Juliane, wie ver- 
ächtlich fie mir begegnet. 

Henriette. Komm nur, Lijette! wir wollen fie allein laſſen. Adraſt 
braucht ohne Zweifel unfere Gegenwart weder zu feiner Dankfagung, 
noch zu meiner Berflagung. 

Zulianec. Liſette ſoll hier bleiben. 

Henriette. Nein, fie ſoll nicht. 

Kifette. Sie wiſſen wohl, ich gehöre heute Mamſell Henrietten. 

Henriette. Aber bey dem allen fieh dich vor, Schwefter! Wenn 
mir dein Theophan aufftößt, fo follft du fehen, was gefchieht. Sie dürfen 
nicht denken, Adraſt, daß ich dieſes fage, um Sie eiferfüchtig zu machen. 
Ich fühle e8 in der That, daß ich anfange, Ste zu haſſen. 

Adrap. Es möchte Ihnen auch fchwerlich gelingen, mich eiferflichtig 
zu machen. 

Henriette. O! das wäre vortrefflih, wenn Sie mir hierinne gleich 
wären. Alsdann, erft alsdann würde unfre Ehe eine recht glücliche Ehe 
werben. Freuen Sie Sich, Adraſt! wie verächtlich wollen wir einander 
begegnen! — — Du wilft antworten, Schweſter? Nun ift es Zeit. 
Hort, Lifette! 


Dritter Auftritt. 


Adraſft. Juliane 


Juliane. Adraſt, Sie werben Geduld mit ihr Haben müſſen. — 
Sie verbient es aber auch; dem fie hat das befte Herz von ver Welt, 
fo verdächtig es ihre Zunge zu machen ſucht. 

Adrap. Allzugütige Iuliane! Sie hat das Glück, Ihre Schwefter 
zu ſeyn; aber wie fehlecht macht fie ſich dieſes Glück zu Nutze? Ich ent- 
ſchuldige jedes Frauenzimmer, das ohne merkliche Fehler nicht Hat auf- 
wachfen innen, weil e8 ohne Erziehung und Benfpiele bat anfwachſen 
müflen; aber ein Frauenzimmer zu entichulbigerr, das eine Juliane zum 
Mufter gehabt hat, und eine Henriette geworben tft: bis dahin langt 
meine Höflichleit nit. — — 

Yuliane. Sie find aufgebracht, Adraſt: wie könnten Sie billig feyn? 

Adrap. Ich weiß nicht, was ich jeto bin; aber ich weiß, daß ich 
aus Empfindung rede. — — 

Iuliane. Die zum heftig ift, als daß fie lange anhalten follte. 
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Ayrof. So prophezeihen Sie mir mein Unglüd. 

Iulione Wie? — Sie vergeflen, in was für Berbinbung Sie mit 
meiner Schwefter ftehen? 

Adraſt. Ach! Iuliane, warum muß ich Ihnen fagen, daß ich fein 
Herz für Ihre Schwefter babe? 

Iuliane Sie erfhreden mich — — 

Adraf. Und ich habe Ihnen nur noch die Heinfte Hälfte von dem 
gefagt, was ich Ihnen fagen muß. 

Iuliane. So erlauben Sie, daß ich mir die größre erfpare. (Su 
will fortgeben.) 

Arrap. Wohin? Ich hätte Ihnen meine Veränderung entbedit, 
nnd Sie wollten die Gründe, die mich dazu bewogen haben, nicht an- 
hören? Sie wollten mich mit dem Verdachte verlaffen, daß ich ein unbe- 
fländiger, leichtfinniger Ylattergeift fey? 

Iuliane. Sie irren fih. Nicht ich; mein Vater, meine Schweiter, 
haben allein auf Ihre Rechtfertiguugen ein Recht. 

Adraſt. Allen? Ah! — — 

Iuliane. Halten Sie mid nicht länger — 

Adron. Ich bitte nur um einen Angenblid. Der größte Verbrecher 
wird gehört — — 

Iuliane. Bon feinem Richter, Adraſt; und ich bin Ihr Richter nicht. 

Adran. Mber ich beſchwöre Sie, es jetzt feun zu wollen. Ihr 
Bater, ſchönſte Yuliane, und Ihre Schwefter werden mid verdammen, 
und nicht richten. Ihnen allen traue ich die Billigfeit zu, bie mich be- 
ruhigen Tann. 

Iuliane. (bey Seite) Ich glaube, er berevet mich, ihn anzuhören. 
— — Nun wohl! fo fagen Sie denn, Adraſt, was Sie wider meine 
Schweſter fo eingenommen hat? 

Adraſt. Sie felbft hat mich wider ſich eingenommen. Sie ift zu 
wenig Frauenzimmer, ald daß ich fie als ein Frauenzimmer lieben Könnte. 
Wenn ihre Lineamente nicht ihr Gefchlecht beftärkten, fo wirbe man fie 
für einen verfleiveten wilden Jüngling halten, ver zum ungefchidt wäre, 
feine angenommene Rolle zu fpielen. Was für ein Mundwerk! Und was 
muß es für ein Geift feyn, der diefen Mund in Beichäfftigung erhält! 
Sagen Sie nicht, daß vielleicht Mund und Geift bey ihr wenig ober feine 
Verbindung mit einander haben. Defto fchlimmer. Dieſe Unsrenung, 
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ba ein jedes von biefen zwey Stüden feinen eignen Weg hält, macht zwar 
die Bergehungen einer folhen Berfon weniger ftrafbar; allein fie ver- 
nichtet auch alles Gute, was dieſe Perfon noch etwa an fi haben kann. 
Menn ihre beißenden Spötteregen, ihre nachtheiligen Anmerkungen deß⸗ 
wegen zu Überfehen find, weil fie es, wie man zu reden pflegt, nicht fo 
böfe meynet; ift man nicht beredhtiget, aus eben viefem Grunde dasjenige, 
was fie rühmliches und verbindliches fagt, ebenfalls für leere Töne anzu- 
fehen, bey welchen fie e8 vielleicht nicht fo gut mennet? Wie kann man 
eines Art zu denken beurtheilen, wenn man fie nicht aus feiner Art zu 
reden beurtheilen fol? Und wenn der Schluß von der Rede auf bie 
Geſinnung in dem einen alle nicht gelten fol, warum foll er im dem 
andern gelten? Sie ſpricht mit dürren Worten, daß fie mich zu haflen 
anfange; und ich fol glauben, daß fie mich noch liebe? So werde ich 
auch glauben müfjen, daß fie mich haſſe, weun fie fagen wird, daß fie 
mich zu lieben anfange. 

Zulianc. Adraſt, Sie betrachten ihre Heinen Nedereyen zu firenge, 
und verwechieln Falſchheit mit Webereilung. Sie kann der lebtern des 
Tages hundertmal ſchuldig werben; und von der erftern doch immer ent- 
fernt bleiben. Sie müflen e8 aus ihren Thaten, und nicht aus ihren 
Heben, erfahren lernen, daß fie im Grunde die freundfchaftlichite und 
zärtlichte Seele bat. 

Ayrap. Ach! Iuliane, die Reden find bie erften Anfänge der Thaten, 
ihre Elemente gleihfam. Wie kann man vermuthen, daß diejenige vor- 
fihtig und gut handeln werde, der es nicht einmal gewöhnlich ift, vor⸗ 
fihtig und gut zu reden? Ihre Zunge verjchont nichts, auch dasjenige 
nicht, was ihr das Heiligfte von der Welt ſeyn follte. Pflicht, Tugend, 
Anftändigkeit, Religion: alles ift ihren Spotte ausgefett. — — 

Iuliane Stille, Adraſt! Sie follten der lebte feyn, ber dieſe 
Anmerkung machte. 

Adraſt. Wie fo? 

Iuliane. Wie jo? — Sol ich aufrichtig reden? 

Adraf. Als ob Sie anders reden könnten. — — 

Iuliene. Wie, wenn das ganze Betragen meiner Schmweiter, ihr 
Befteeben leichtfinniger zu fcheinen, als fie ift, ihre Begierde Spöüttereyen 
zu fagen, ſich nur von einer gewiffen Zeit berfchreiben? Wie, wenn dieſe 
gewifſe Zeit die Zeit Ihres Hierſeyns wäre, Adraſt? 
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Avraf. Was fagen Ste? 

Juliane. Ich will nicht fagen, daß Sie ihr mit einem böfen Erempel 
vorgegangen wären. Allein wozu verleitet uns nicht die Begierde zu ge- 
fallen? Wenn Ste Ihre Geſinnungen auch noch weniger geäußert hätten: 
— — und Sie haben fie oft deutlich genug geäußert: — — fo würde 
fie Henriette doch errathen haben. Und fo bald fie viefelben errieth, fo 
bald war der Schluß, ſich durch die Annehmung gleicher Gefinnungen bey 
Ihnen beliebt zu machen, für ein lebhaftes Mädchen fehr natürlich. Wollen 
Sie wohl nun fo graufam feyn, und ihr basjenige als ein Verbrechen 
anrechnen, wofür Sie ihr, als für eine Schmeicheley, danken follten? 

Adraf. ch danfe niemanden, ber Fein genng tft, meinetwegen 
feinen Charakter zu verlaflen; und derjenige macht mir eine fchlechte 
Schmeicheleg, der mich für einen Thorn hält, welchem nichts als feine 
Art gefalle, und ver überall gern Heine Kopien und verjüngte Abſchilde⸗ 
rungen von fich felbft fehen möchte. 

Iuliame. Aber auf diefe Art werden Sie wenig Proſelyten machen. 

Arraf. Was denken Sie von mir, ſchönſte Juliane? Ich Proſe⸗ 
Igten machen? Raſendes Unternehmen! Wen babe ich meine Gedanken 
jemals anſchwatzen ober aufbringen wollen? Es follte mir Leid tbun, fie 
unter den Pöbel gebracht zu wiſſen. Wenn ich fie oft Iaut und mit einer 
gewiflen SHeftigfeit vertbeibiget habe, fo ift e8 in der Mbficht, mich zu 
rechtfertigen, nicht, andere zu überreven, geichehen. Wenn meine Mey 
nungen zu gemein wäürben, fo würbe ich ver erfte feun, der fie verließe, 
und die gegenfeitigen annähme. 

Iuliane Sie ſuchen alfo nur das Sonderbare? 

Ayraf. Nein, nicht das Sonderbare, fonvern bio das Wahre; 
und ih kann nicht dafür, wenn jenes, leider! eine Folge von dieſem ift. 
Es ift mir unmöglich zu glauben, daß die Wahrheit gemein feyn Tönne; 
eben fo unmöglich, al® zu glauben, daß in der ganzen Welt auf einmal 
Tag feyn könne. Das, was unter der Geftalt der Wahrheit unter allen 
Völkern berumfchleicht, und auch von den Blöbfinnigften angenommen 
wird, ift gewiß keine Wahrheit, und man darf nur getroft die Hand, fie 
zu entfleiven, anlegen, jo wird man ben ſcheußlichſten Irrthum nadend 
vor fich ſtehen fehen. 

Iuliane. Wie elend find die Menfchen, und wie ungereht ihr 
Schöpfer, wern Sie Recht haben, Adraſt! Es muß entweber gar Teine 
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Wahrheit feyn, ober fie muß von der Beſchaffenheit feyn, daß fie von 
ben meiften, ja von allen, wenigftens im Wefentlichften, empfunden 
werben Tann. 

Arraf. Es Tiegt nicht an der Wahrheit, daß fie es nicht werben 
Tann; fondern an den Menſchen. — — Wir follen glädlich in ver Welt 
leben; dazu find wir erichaffen; dazu find wir einzig und allein erfchaffen. 
So oft die Wahrheit diefem großen Endzwecke hinderlich ift, fo oft ift 
man verbunden, fie bey Seite zu feen; denn nur wenig Geifter Können 
in der Wahrheit felbft ihr Glück finden. Man laffe daher dem Pöbel 
feine Irrthümer; man laffe fie ihm, weil fie ein Grund feines Glüdes 
und bie Stüte des Staates find, in welchem er für fi) Sicherheit, Ueber- 
flug und Freude findet. Ihm die Religion nehmen, heißt ein wildes 
Pferd auf der fetten Weide los binven, das, fo bald es fi freu fühlt, 
fteber in unfruchtbaren Wäldern herumfchweifen und Mangel leiden, als 
durch einen gemächlichen Dienft alles, was e8 braucht, erwerben will. — 
Doch nicht für den Pöbel allein, auch noch für einen andern Theil des 
menſchlichen Geſchlechts muß man die Religion beybehalten. Für ben 
ſchönſten Theil, meyne ich, dem fie eine Art von Zierde, mie dort eine 
Art von Zaume if. Das Neligiöfe flehet der weiblichen Beſcheidenheit 
ſehr wohl; e8 giebt der Schönheit ein gewiſſes edles, geſetztes und ſchmach⸗ 
tendes Anjehen — — 

Iuliane. Halten Sie, Adraft! Sie erweifen meinem Gefchlechte 
eben jo wenig Ehre, al® der Religion. Jenes ſetzen Sie mit dem Pöbel 
in Eine Klaſſe, fo fein auch Ihre Wendung war; und biefe machen Sie 
aufs höchſte zu einer Art von Schminke, die das Geräthe auf unfern 
Nacttifchen vermehren fann. Nein, Adraſt! die Religion ift eine Zierbe 
für alle Menſchen; und muß ihre wefentlichfte Zierde feyn. Ad! Sie ver- 
fennen fie aus Stolge; aber aus einem falfchen Stolze. Was kam unfre 
Seele mit erhabenern Begriffen füllen, als die Religion? Und worin 
kann die Schönheit der Seele anders beftehen, als in folchen Begriffen ? 
in würdigen Begriffen von Gott, von uns, von unfern Pflichten, von 
unferer Beftimmung? Was kann unfer Herz, diefen Sammelplag ver- 
derbter und unruhiger Leidenſchaften, mehr reinigen, mehr beruhigen, als 
eben dieſe Religion? Was kann uns im Elende mehr aufrichten, als fie? 
Was kann und zu wahrern Menfchen, zu. beffern Bürgern, zu anfrichti- 
gern Freunden machen, als fie? — — Faſt ſchäme in zid, Adraſt, 


Leſſing, ſammtl. Werke. 1. 
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mit Ihnen fo ernftlich zu reden. Es ift der Ton ohne Zweifel nicht, der 
Ihnen an einem Frauenzimmer gefällt, ob Ihnen gleich ber entgegen 
gefegte eben fo wenig zu gefallen fcheinet. Sie Könnten alles viefes ans 
einem beredtern Munde, aus dem Munde des Theophans hören. — — 


Vierter Auftritt. 


Sreuriette Sullaue Adraſt. 


Henriette: (bleibt an ver Scene horchend ſtehen) St! 

Adraſt. Sagen Sie mir nichts vom Theophan. Ein Wort von 
Ihnen bat mehr Nachdruck, als ein ftundenlanges Geplärre von ihm. 
Sie wundern Sih? Kann es bey der Macht, die eine Perfon über mid 
haben muß, die ich einzig liebe, bie ich anbete, anders feyn? — — Ya, bie 
ich liebe. — Das Wort ift hin! es ift gefagt! Ich bin mein Geheimniß los, 
bey deſſen Berfchweigung ich mich ewig gequälet hätte, von deſſen Ent- 
deckung ich aber darum nichts mehr hoffe. — — Ste entfärben fih? — — 

Yuliane. Was habe ich gehört? Adraſt! — 

Adraf. (indem er niederfallt) Laſſen Sie mich e8 Ihren auf den Knieen 
zufchwören, daß Sie die Wahrheit gehört haben. — Ich liebe Sie, ſchönſte 
Juliane, und werde Sie ewig lieben. Nun, nun liegt mein Herz Far 
und aufgebedt vor Ihnen da. Umfonft wollte ich mich und andere be 
reben, daß meine Gleichgültigkeit gegen Henrietten, die Wirkung an ihr 
bemerfter nachtheiliger Eigenfchaften fey; da fie doch nichts, als die Wirkung 
einer jchon gebundenen Neigung war. Ach! die liebenswurdige Henriette 
hat vielleicht Teinen andern Fehler, als diefen, daß fie eine noch liebens⸗ 
wilrbigere Schweiter hat. — — 

Henriette. Bravo! die Scene muß ich den Theophan umterbredhen 
lafien. — — — (geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Julieue Ubraf. 


Adraſt. (indem er gapling auffeht.) Wer fprach hier? 

Juliane Himmel! e8 war Henriettens Stimme. 

Adran. Ya, fie war es. Mas für eine Neugierde! was für ein 
Borwig! Nein, nein! ich Habe nichts zu wieberrufen; fie bat alle bie 
Fehler, die ich ihr bengelegt, und noch meit mehrere, Sch könnte fie nicht 
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lieben, und wenn ich auch ſchon vollkommen frey, vollkommen gleichgültig 
gegen eine jede andere wäre, ö 

Iuliane Was für VBerbruß, Adraſt, werben Ste mir zuziehen! 

Adrap. Sorgen Sie nicht! Ich werde Ihnen allen dieſen Verdruß 
durch meine plößliche Entfernung zu eriparen wiſſen. 

Iuliane. Durch Ihre Entfernung? 

Aynraf. Ya, fie ift feft befchloffen. Meine Umſtände find von ber 
Beichaffenheit, daß ich die Gute Lifivors mißbrauchen würde, wenn ich 
länger bliebe. Und über diefes will ich lieber meinen Abſchied nehmen, 
als ihn befommen, ® 

Juliane. Sie Überlegen nicht, was Sie fagen, Adrafl. Bon wen 
ſollten Sie ihn befommen? 

Adraſt. Ich kenne die Väter, fchönfte Juliane, und kenne auch die 
Theophane. Erlauben Sie, daß ich mich nicht näher erffären darf. Ach! 
wenn ich mir ſchmeicheln Könnte, daß Juliane — — Ich fage nichtE weiter. 
Ih will mir mit Feiner Unmöglichkeit fchmeicheln. Nein, Iultane kann 
den Adraſt nicht lieben; fie muß ihn haſſen. — — 

Iuliane. Ich baffe niemanden, Adraſt. — 

Adran. Sie haffen mich; denn bier ift Haffen eben das, was Nicht 
lieben if. Sie lieben den Theophan. — — Ha! hier kömmt er felbft. 


Sechſter Auftritt. 
Theophan. Adraäſt. Juliene 


Iuliane. (bey Seite.) Was wird er ſagen? was werde ich ant- 
worten? 

Avdraf. Ich kann mir es einbilden, auf weſſen Anſtiften Ste her⸗ 
kommen. Aber was glaubt fie damit zu gewinnen? Mich zu verwirren? 
mich wieder an ſich zu ziehen? — — Wie wohl läßt e8 Ihnen, Theophen, 
und Ihrem ehrwärbigen Charakter, das Werkzeug einer‘ weiblichen Eifer- 
fucht zu fegul Oper kommen Sie gar, mich zur Rebe zu fegen? Ich 
werbe Ihnen alles geftehen; ich werbe noch flolz darauf feyn. — — 

Cheophan. Wovon reden Sie, Adraſt? Ich verftehe Fein Wort. 

Yuliane. Erlauben Sie, daß ich mich entferne Theophan, ich 
fhmeichle mir, daß Sie einige Hochachtung für mich haben, Sie werben 
feine umgerechte Auslegungen machen, und wenigftens glauben, daß ich 
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meine Pflicht kenne, und daß fie mir zu heilig iſt, fie auch nur in Ge⸗ 
danken zu verlegen. 

Cheophan. Berzieben Sie doch. — Was follen diefe Reden? Ich 
verftehe Sie fo wenig, als ich den Adraſt verftanden habe. 

Iuliane. Es ift mir lieb, daß Sie aus einer unfchuldigen Kleinig- 


feit nichts machen wollen. Aber laſſen Sie mih — — 
(geht ab.) 


Siebender Auftritt. 
Adraſt. Theopban. © 


Cheophan. Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte mich hierher: Ich würde 
bier nöthig feyn, fagte fie. Ich eile, und bekomme lauter Räthjel zu hören. 

Adron. Meine Geliebte? — — Ey! wie fein haben Sie dieſes 
angebracht! Gewiß, Sie konnten Ihre Vorwürfe nicht fürzer faflen. 

Cheophan. Meine Vorwinfe? Was babe ich Ihnen denn vor- 
zuwerfen? 

Adraſt. Wollen Sie etwa bie Beſtätigung aus meinem Munde hören? 

Cheophan. Sagen Sie mir nur, was Sie beftätigen wollen? Ich 
ftehe gauz erftaunt hier. — — 

Adraſt. Das geht zu weit. Welche kriechende Berftellung! Doch 
damit fie Ihnen endlich nicht zu fauer wird, fo will ich Ste mit Gewalt 
zwingen, fie abzulegen. — — Ja, e8 ift alle8 wahr, was Ihnen Hen⸗ 
riette binterbracdht bat. Sie war nieberträchtig genug, un® zu behorchen. 
— Ich liebe Julianen, und babe ihr meine Liebe geſtanden. — 

Eheophan. Sie lieben Yulianen? — 

Adref. (ipöttifh.) Und was das ſchlimmſte dabey iſt, ohne ben Theo⸗ 
phan um Erlaubniß gebeten zu haben.’ 

Cheophan. Stellen Sie Sich deßwegen zufrieden. Sie haben nur 
eine ſehr Feine Formalität übergangen. 

Adrap. Ihre Gelaffenheit, Theophan, ift Bier nichte beſonders. 
Sie glauben Ihrer Sachen gewiß zu ſeyn. — — Und ah! wen Sie 
e8 doc weniger wären! Wenn ich doch nur mit ber geringften Wahr- 
icheinlichkeit hinzu fegen könnte, daß Suliane auch mid) liebe. Was für 
eine Wolluft follte mir das Erfchreden feyn, das ſich in Ihrem Gefichte 
verrathen würde! Was für ein Labfal für mich, wenn ich Sie fenfzen 
hörte, wenn ich Sie zittern fähel Wie würde ich mich freuen, wenn Sie 
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Ihre ganze Wut an mir auslaſſen, und mich voller Verzweiflung, ich 
weiß nicht wohin, verwünſchen müßten! 

Ehesphan. So könnte Sie wohl fein Glüd entzüden, wenn es 
nicht durch das Unglüd eines andern gewürzt würde? — — Ich bedaure 
den Adraſt! Die Liebe muß alle ihre ververblihe Macht an ihm ver- 
ſchwendet haben, weil er jo unanftändig reden Tann. 

Adraf. Wohl! an diefer Miene, an dieſer Wendung erinnere ich 
mid, was ich bin. Es ift wahr, ich bin Ihr Schuloner, Theophan; und 
gegen feine Schufpner hat man das Recht, immer ein wenig groß zu 
tbun; — — doch Geduld! ich hoffe es nicht lange mehr zu ſeyn. Es 
bat ſich noch ein ehrlicher Mann gefunden, ver mich aus dieſer Verlegen⸗ 
heit reißen wil. Ich weiß nicht, wo er bleibt. Seinem Verſprechen 
gemäß, hätte er bereitö mit dem Gelbe hier ſeyn follen. Ich werde wohl 
thun, wenn ich ihn hole, 

Cheophan. Aber noch ein Wort, Adraſt. Ich will Ihnen mein 
ganzes Herz entveden. — — 

Adrap. Diefe Entvedung würde mid nicht ſehr beluſtigen. Ich 
gebe, und balb werde ich Ihnen mit einem kühnern Gefichte unter vie 
Augen treten können. (geht ab.) 

Cheophan. allein.) Unbiegfamer Geift! Faſt verzweifle ich au meinem 
Unternehmen. Alles ift bey ihm wumfonft. Aber was würde er gefagt 
haben, wenn er mir Zeit gelafien hätte, ihn für fein Geſtändniß, mit 
einem anbern ähnlichen Geftänpniffe zu bezahlen? — — Sie kömmt. 


Adter Auftritt. 
Seuriette, Lifette. Theophan. 

Henriette. Nun? Theophan, babe ich Sie nicht zu einem artigen 
Anblide verholfen ? 

Chesphan. Sie find leichtfertig, ſchöne Henriette. Aber was meynen 
Sie für einen Anblid? Kaum, daß ich die Hauptſache mit Mühe und 
Roth begriffen habe. 

Henriette. D Schade! — Sie famen alſo zu langfam? und Abraft 
lag nicht mehr vor meiner Schwefter auf ben Knieen? 

Cheophan. So bat er vor ihr auf den Knieen gelegen? 

Fiſette. Leider für Sie alle beibe! 

Henriette. Und meine Schwefter ſtand da, — — ih kann e8 
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Ionen nicht beichreiben, — — ſtand da, faſt, ale wenn fie ihn in dieſer 
unbeguemen Stellung gerne gefehen hätte. Sie vanern mich, Theophan! — — 
. Cheosphan. Soll ich Sie auch bedauern, mitleiviges Kind? 

Henriette. Mich bedauern? Sie follen mir Glück wünfchen. 

Kifette. Aber nein; fo etwas fchreyt um Rache! 

, Eheophan. Und wie meynt Lifette denn, daß man ſich rächen könne? 
- Sifette. Sie wollen Sich alfo doch rächen? 
-  Eheophan. Vielleicht. 

Kifette. Und Sie Sih auch, Mamfell? 

Henriette. Vielleicht. 

Kifette. Gut! das find zwey Vielleicht, womit fich etwas anfangen läßt. 

Cheophan. Aber es ift noch fehr ungewiß, ob Juliane den Abraft 
wieder liebt; und wenn dieſes nicht ift, fo wilrbe ich zu zeitig auf Mache denken. 

Kifette. O! die hriftliche Seele! Nun überlegt fie erft, daß man 
ſich nicht rächen fol. 

Eheophan. Nicht fo fpöttifch, Liſette! Es wärbe hier von einer 
ſehr unfchnlbigen Rache die Rede feyn. 

Henriette. Das meyne ich auch; von einer fehr unfchulpigen. 

Kifette. Wer leugnet das? von einer fo unſchuldigen, baß man 
fi mit gutem Gewiſſen darüber beratbichlagen kann. Hören Sie nur! 
Ihre Rache, Herr Theopban, wäre eine männliche Rache, nicht wahr ? 
und Ihre Rache, Mamfell Henriette, wäre eine weibliche Rache: eine 
männliche Rache nun, und eine weibliche Race — — Ya! wie bringe 
ich wohl das Ding recht gefcheut herum ? 

Henriette. Du bift eine Närrinn mit famt deinen Gefchlechtern. 

Kifette. Helfen Sie mir bo ein wenig, Herr Theophan. — — 
Was meynen Sie dazu? Wenn zwey Berfonen einerley Weg gehen mäffen, nicht 
wahr? fo ift es gut, daß dieſe zwey Perfonen einander Geſellſchaft leiften? 

Cheophan. Ja wohl; aber voransgefett, daß diefe zwey Perſonen 
einander leiden können. 

Henriette. Das war der Punkt! 

Kifette. Gey Seite. WIN denn Keines anbeißen? Ich muß einen an- 
bern Zipfel fallen. — — Es ift ſchon wahr, was Herr Theophan vor» 
bin fagte, daß e8 nehmlich noch fehr ungewiß fey, ob Mamfell Juliane 
den Adraſt liebe. Ich febe fo gar Hinzu: Es ift noch fehr ungewiß, ob 
Herr Adraſt Mamfell Yulianen wirklich Tiebt. 
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Henriette. O! fohweig, du unglüdliche Zweiflerinn. Es fol nun 
aber gewiß ſeyn! 

Kifette. Die Mannsperfonen befommen dann und wann gewiſſe 
Anfälle von einer gewiflen wetterwenbifchen Krankheit, die ans einer ge- 
wiffen Ueberlapung des Herzens entipringt. j 

Henriette. Aus einer Ueberladung des Herzens? Schon gegeben! 

Kifette. Ich will Ihnen gleich fagen, was das heißt. Go wie 
Leute, die fidh den Magen überladen haben, nicht eigentlich mehr willen, 
was ihnen fchmedt, und was ihnen nicht ſchmeckt: fo geht e8 auch ben 
Lenten, bie fi) das Herz überladen haben. Sie wiſſen felbft nicht mehr, 
auf welche Seite das überlavene Herz hinhängt, und ba trifft es fich denn 
wohl, daß Heine Irrungen in der Perfon daraus enfftehen. — — Gabe 
ich nicht Recht, Herr Theophan? 

Cheophan. Ich will es überlegen. 

Fiſette. Sie find freylich eine wert beffere Art von Mannsperfonen, 
und ich halte Ste für allzuvorſichtig, als daß Sie Ihr Herz fo überladen 
follten. — — Aber wifjen Sie wohl, was ih für einen Einfall habe, 
wie wir gleichwohl hinter die Wahrheit mit dem Herrn Adraſt und ber 
Mamfell Suliane kommen wollen ? 

Cheophan. Nun? 

Henriette. Du würdeſt mich neugierig machen, wenn ich nicht fchon 
hinter der Wahrheit wäre. — — j 

£ifette. Wie? wenn wir einen gewifjen blinden Lärm machten? 

Henriette. Was iſt das wieder? 

Kifette. Ein blinder Lärm ift ein Lärm wohinter nichts ift; der 
aber doch die Gabe hat, den Feind — — zu einer gewiſſen Aufmerk- 
famleit zu bringen. — — Zum Erempel: Um zu erfahren, ob Mamfell 
Juliane den Adraft liebe, müßte fih Herr Theophan in Jemand anders 
verliebt ftellen; und um zu erfahren, ob Adraft Mamſell Julianen Tiebe, 
müßten Sie Sih in Jemand anders verliebt ftellen. Und da es num 
nicht laflen würde, wenn ſich Herr Theophan in mid verliebt ftellte, noch 
vielweniger, wenn Sie Sich in feinen Martin verliebt fielen wollten: 
fo wäre, kurz und gut, mein Rath, Sie ftellten ſich beide in einander 
verliebt. — — Ich rede nur von Stellen; merken Sie wohl, was ich fage! 
nur von Stellen; denn fonft könnte der blinde Lärm anf einmal Augen 
kriegen. — — Nun fagen Sie mir beide, ift der Anfchlag nicht gut? 
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Chesphan. (bw Seite) Wo ich nicht gehe, fo wird fie noch machen, 
daß ich mich werde erflären müſſen. — — Der Anfchlag ift fo ſchlimm 
nicht; aber — — 

Kifette. Sie follen Sich ja nur ſtellen. — 

Cheophan. Das Stellen eben ift e8, was mir dabey uicht gefällt. 

Kifette. Und Sie, Mamfell? 

Henriette. Sch bin auch Feine Liebhaberinn vom Stellen. 

LKifette. Beforgen Sie beide etwa, daß Sie es zu natlirlich machen 
möchten? — Was ftehen Sie fo auf dem Sprunge, Herr Theophan? 
Was ftehen Sie fo in Gedanken, Mamjell? 

Henriette. D, geh! e8 wäre in meinem Leben das erftemal 

Cheophan. Ich muß mich auf einige Augenblicke beurlauben, fchönfte 
Henriette. — 

Fiſette. Es ift nicht nöthig. Sie follen mir wahrhaftig nicht nad) 
fagen, daß ich Sie weggeplandert habe. Kommen Sie, Mamfel! — — 

Henriette. Es ift auch wahr, dein Plaudern ift manchmal recht 
ärgerlich. Komm! — Theophan, fol ich fagen, daß Sie nicht lange weg 
feyn werben? 

Chrophan. Wenn ich bitten darf. — — 


(Henriette und Lifette gehen auf der einen Geite ab. Indem Theophan auf der anbern ab- 
gehen will, begegnet ihm ber Wecheler.) 


Heunter Auftritt. 
Theopbau. Der Wechbler. 


Der Wehsler. Sie werben verzeihen, mein Herr. Ich möchte 
nur ein Wort mit dem Herrn Aoraft fprechen. 

Eheophan. ben jett ift er ausgegangen. Wollen Sie mir es 
auftragen? — — 

Der Wehsier. Denn ich fo freu fen darf. — — Er bat eine 
Summe Geldes bey mir aufnehmen wollen, die ich ihm aud Anfangs 
verſprach. Ich Habe aber nunmehr Bebenflichleiten gefunden, und ich 
fomme, e8 ihm wieder abzufagen: das iſt es alles. 

Ehrophan. Bedenklichleiten, mein Herr? Was für Bedenklichkeiten? 
doch wohl keine von Seiten des Adraft? 

Der Wechsler. Warum nicht? 

Cheephan. Iſt er kein Dann von Kredit? 
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Der Wedhsler. Kredit, mein Herr, Sie werben wiflen, was das 
ft. Man kann heute Krevit haben, ohne gewiß zu fehn, daß man ibn 
morgen haben wird. Ich babe feine jetigen Umftände erfahren. — 

Cheophan. (bey Seite) Ich muß mein Möglichftes thun, daß biefe 
nicht auskommen. — — Sie müflen vie falfchen erfahren haben. — — 
Kennen Sie mid, mein Herr? — 

Der Wedhsler. Bon Perſon nicht; vielleicht, wann ich Ihren Na- 
men hören ſollte. — — 

Chesphan. Theophan. 

Der Wedsler. Ein Name, von dem ich allezeit das beſte gehört habe, 

Eheophan. Wenn Sie dem Herrn Adraſt die verlangte Summe nicht 
auf feine Unterfchrift geben wollen, wollen Sie es wohl auf die meinige thım ? 

Der Wedsier. Mit Vergnügen. 

Cheophan. Haben Sie alfo die Güte, mich auf meine Stube zu 
begleiten. Ich will Ihnen die nöthigen Verfiherungen ausftellen ; wobey 
e8 bloß darauf ankommen wird, dieſe Bürgfchaft vor dem Adraſt felbft 
geheim zu halten. 

Der Wechsler. Bor ihm ſelbſt? 

Eheophan. Allerdings; um ibm den VBerbruß über Ihr Mißtrauen 
zu erſparen. — — 

Der Wechsler. Sie müflen ein großmüthiger Freund ſeyn. — — 

Chesphan. Laſſen Sie uns nicht läuger verziehen. (gehen ab.) 


Ende des vierten Aufzug®. 


Fünfter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 


Der Wechdler, von ver einen Seite, und von der andern Ubraf. 
Anrap. (vor ſich) Ich habe meinen Dann nicht finden können. — — 
Der Wechsler. (vor fig.) So lafle ich e8 mir gefallen. — 

Adraſt. ber fieh da!l — — Ey! mein Herr, finde ih Sie hier? 
So find wir ohne Zweifel einanber Fehl gegangen? 

Der Wehsler. Es ift mir lieb, mein Here Adraſt, daß ich Sie 
noch treffe. . - 
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Ardrap. Ich babe Ste in Ihrer Wohnung gefuht. Die Sade 
leidet feinen Aufſchub. Ich kann mich Doch noch auf Sie verlaſſen? 

Der Wedhsler. Nunmehr, ja. 

Ardraf. Nunmehr? Was wollen Sie damit ? 

Der Wehsisr. Nichts. Fa, Ste können Sich auf mich verlaffen. 

Adran. Ich will nicht hoffen, daß Sie einiges Mißtrauen gegen 
mich haben? 

Der Wechsler. Im geringften nicht. 

Adraf. Oder, daß man Ihnen einige® beyzubringen gefucht hat? 

Der Wedhsler. Noch vielweniger. 

Adrak. Wir haben bereits mit einander zu thun gehabt, und Sie 
follen mic aud künftig als einen ehrlihen Dann finden. 

Der Weser. Ich bin ohne Sorgen. 

Adrafn. Es liegt meine Ehre daran, diejenigen zu Schanben zu 
machen, bie boshaft genug find, meinen Kredit zu fchmälern. 

Der Wedsler. Ich finde, daß man das Gegentheil thut. 

Adrafp. O! fagen Sie das nicht. Ich weiß wohl, daß ich meine 
Feinde babe — 

Der Wechslter. Sie haben aber auch Ihre Frennde — — 

Adran. Aufs Höcfte dem Namen nad. Ich würde anezulachen 
jeyn, wenn ich auf fie rechnen wollte. — — Und glauben Sie, mein 
Herr, daß es mir nicht einmal lieb ift, daß Sie in meiner Abweſenheit 
bier in diefem Haufe gewefen find ? 

Der Wedsier. Und e8 muß Ihnen doch Lieb feyn. 

Adran. Es ift zwar das Haus, zu welchem ich mir nichts als Gutes 
verſehen follte; aber eine gewiffe Perfon darinn, mein Herr, eine gewifle 
Perfon, — — Ich weiß, ich würde es empfunden haben, wenn Sie mit 
derfelben geſprochen hätten. 

Der Wechsler. Ich habe eigentlich mit niemanden gefprochen; die⸗ 
jenige Perſon aber, bey welcher ich mich nach Ihnen erkundigte, hat bie 
größte Ergebenheit gegen Site bezeigt. 

Adrap. Ich Tann es Ihnen wohl fagen, wer die Berfon ift, vor 
beren übeln Nachrede ich mich einigermaßen fürchte. Es wird fo gar gut 
feyn, wenn Sie e8 wiſſen, damit Sie, wem Ihnen nachtheilige Dinge 
von mir zu Ohren kommen follten, den Urheber Kennen, 

Der Wechsler. Ich werde nicht nöthig haben, darauf zu hören. 
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Adrap. - Aber doch — — Mit einem Worte, es ift Theophan. 

Der Weqchsler. (erſtaunt. Theophan ? 

Adraſt. Sa, Theopban. Er ift mein Feind — — 

Der Wedholer. Theophan Ihr Feind? 

Adran. Sie erflaunen? 

Der Wehsler. Nicht ohne die größte Urſache. — 

Adrap. Ohne Zweifel weil Sie glauben, daß ein Mann von feinem 
Stande nicht anders, als großmüthig und edel ſeyn könne? — — 

Der Wechler. Mein Ser — — 

Adrap. Er ift der gefährlichfte Heuchler, den ich unter feines Glei⸗ 
chen noch jemals gefunden habe. 

Ber Wedsler. Mein Herr — — 

Adraſt. Er weiß, daß ich ihn kenne, und giebt fi daher alle 
Mühe, mich zu untergraben. — — 

Der Wedsler. Ich bitte Sie — — 

Adran. Wenn Sie etwa eine gute Meynung von ihm haben, fo 
irren Sie Sich fehr. Vielleicht zwar, daß Sie ihn nur von der Seite 
feines Vermögens kennen; und wider biefes babe ich nichts: er iſt reich; 
aber eben fein Reichthum fchafft ihm Gelegenheit, auf die allerfeinfte Art 
Schaden zu können. 

Der Wehsier. Was fagen Sie? 

Adraſt. Er wendet unbefchreiblihe Hänfe an, mich aus biefem 
Haufe zu bringen; Ränke, denen er ein fo unſchuldiges Anſehen geben 
kann, daß ich felbft darüber erftaune. 

Der Wechsler. Das ift zu arg! Länger kann ich durchaus nicht 
ſchweigen. Mein Herr, Sie hintergeben Sich auf die erftaunlichfte Art. — — 

Adraſt. Ich mich? 

Der Wedsler. Theophan Tann das unmöglich fen, wofür Sie 
ihn ausgeben. Hören Sie alles! Ich kam hierher, mein Ihnen gegebenes 
Wort wieder zurüde zu nehmen. Ich hatte von ficherer Hand, nicht vom 
Theophan, Umftände von Ihnen erfahren, die mid) dazu nöthigten. Ich 
fand ihn hier, und ich glaubte, es ihm ohne Schwierigkeit jagen zu 
bürfen. — 

Avrep. Dem Theophan? Wie wird fid der Niederträchtige ge- 
figelt haben! 

Der Wehsler. Gelitzelt? Ex hat auf das nachbrädlichfte für Sie 
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gefprochen. Und kurz, wenn ich Ihnen mein erfte® Verſprechen halte, fo 
geſchieht e8 bloß in Betrachtung feiner. 

Arrop. In Betrachtung feiner? — Wo bin ih? 

Der Wechster. Er bat mir fchriftliche Berficherungen gegeben, bie 
ich al8 eine Bürgfchaft für Ste anfehen Tann. Zwar bat er mir e8 zu- 
gleich verboten, jemanden das Geringfte davon zu fagen: allein ich fonnte 
e8 unmöglich anhören, daß ein rechtichaffner Mann fo unfchulbig ver 
läftert würde. Sie können bie verlangte Summe bey mir abholen laſſen, 
wann es Ihnen beliebt. Nur werden Ste mir den Gefallen thun, und 
Sich nichts gegen ihn merken laſſen. Er bezeugte bey dem ganzen Handel 
fo viel Aufrichtigfeit und Freundſchaft für Sie, daß er ein Unmenfch ſeyn 
müßte, wenn er bie Berftellung bis bahin treiben könnte. — Leben Ste 
wohl! (geht ab.) 

Aweyter Auftritt. 


draft. 
— — Was für ein neuer Strih! — Ih Tarn nicht wieber zu 
mir felbft kommen! — — Es ift nicht auszuhalten! — Verachtimgen, 


Beleidigungen, — Beleidigungen in dem Gegenftande, der ihm ber liebfte 
feyn muß: — — alles ift umfonft; nichts will er fühlen. Was kann 
ihn fo verhärten? Die Bosheit allein, die Begierde allein, feine Rache 
reif werben zu laffen. — — Wen follte diefer Mann nicht hinter das 
Licht führen? Ich weiß nicht, was ich denken fol. Er bringt feine 
Wohlthaten mit einer Art auf — — Über verwünſcht find feine Wohl- 
thaten, und feine Art! Und wenn auch feine Schlange unter diefen Blumen 
läge, jo würde ich ihn doch nicht anders al8 haſſen können. Haſſen werde 
ich ihn, und wenn er mir das Leben rettete. Er bat mir das geraubt, 
was koſtbarer iſt, als das Leben: das Herz meiner Juliane; ein Raub, 
ben er nicht erfegen kann, und wenn er fich mir zu eigen ſchenkte. Doch 
er will ihn nicht erfegen; ich dichte ihm noch eine zu gute Meynung an. — — 


Dritter Auftritt. 


Theophan. Adraſt. 


Cheophan. IM welcher heftigen Bewegung treffe ich Sie abermal, 
Kraft? 
Arrap. Sie it Ihr Werl. 
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Eheophan. So muß fie eines von benen Werken ſeyn, die wir 
alsdann wider unfern Willen hervorbringen, wenn wir uns am meiften 
nach ihrem Gegentheile beftreben. Ich wünfche nichts, als Sie ruhig zu 
jehen, damit Ste mit altem Blute von einer Sache mit mic reden Könnten, 
bie uns beide nicht näher angehen kann. 

Arrap. Nicht wahr, Theopban? es ift ver höchſte Grab der Lift, 
wenn man alle feine Streiche fo zn fpielen weiß, daß die, denen man fie 
ſpielt, felbft nicht wiffen, ob und was für Vorwürfe fie und machen follen ? 

Cheophan. Ohne Zweifel. 

Ardrap. Wünfchen Sie Sich Glück: Sie haben dieſen Grad erreidt. 

Cheophan. Was foll das wieder ? 

Adraf. Ich verſprach Ihnen vorhin, die bewußten Wechfel zu be 
zahlen — (poͤttiſch) Sie werben e8 nicht übel nehmen, e8 Tann nunmehr 
nicht feyn. Ich will Ihnen, an flatt der zerrifienen, andere Wechfel fchreiben. 

Cheophan. Lin chen vem Tone) Es ift wahr, ich babe fie in Heiner. 
andern Abficht zerriffen, ald neue von Ihnen zu bekommen. — 

Arrap. Es mag Ihre Abficht gewefen ſeyn, ober nicht: Sie follen 
fie Haben. — Wollten Sie aber nicht etwa gern erfahren, warum ich fie 
nunmehr nicht bezahlen kann? 

Eheophan. Run? 

Arrap. Weil ich vie Bürgfchaften nicht liebe. 

Cheophan. Die Bürgfchaften? 

Adran. Ya; und weil ich Ihrer Rechten nichts geben mag, was 
ich aus Ihrer Linken nehmen müßte. 

Cheophan. (bey Seite) Der Wechsler hat mir nicht reinen Mund 
gehalten! 

Adrap. Sie verftehen mich doch? 

Cheophan. Ich kann es nicht mit Gewißheit fagen. 

Adrap. Sch gebe mir alle Mühe, Ihnen auf Teine Weiſe ver- 
bunden zu feyn: muß es mich alſo nicht verbrießen, daß Sie mich in ben 
Berbacht bringen, als ob ich es gleichwohl zu feyn Urſache hätte? 

Cheophan. Ich erftaune über Ihre Gefchidlichleit, alles auf ber 
fchlimmften Seite zur betrachten. 

Adran. Und wie Sie gehört haben, fo bin ich über die Ihrige 
erftaunt, die fo ſchlimme Seite fo vortrefflich zu verbergen. Noch weiß ich 
ſelbſt nicht eigentlich, was ich davon benfen fol. 
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Cheophan. Weil Sie pas Natürlichfte Davon nicht denken wollen. 

Arrap. Diefes Natürlichfte, meynen Sie vielleicht, wäre das, wenn 
ich dächte, daR Sie dieſen Schritt aus Großmuth, aus Borforge für 
meinen guten Namen gethan hätten? Allein, mit Erlaubniß, bier wäre 
es gleich das Unnatitrlichfte. 

Cheophan. Sie haben doch wohl Recht. Dem wie wäre es immer 
möglich, daß em Dann von meinem Stande mm halb fo menſchliche 
Gefinnimgen haben könnte? 

Adran. Laſſen Sie und Ihren Stand einmal bey Seite feßen. 

Eheophan. Sollten Sie das wohl künnen? — 

Ardrap. Geſetzt alfo, Sie wären feiner von den Leuten, die, ben 
Charakter der Frömmigkeit zu behaupten, ihre Leivenfchaften fo geheim 
als möglich halten müſſen; die Anfangs aus Wohlftann beucheln Iermen, 
und enblich die Heucheley als eine zweyte Natur beibehalten, vie nach 
ihren Grunbfägen verbunden find, fich ehrlicher Leute, welche fie die 
Kinder der Welt nennen, zu entziehen, ober wenigftens aus feiner andern 
Abficht Umgang mit ihnen zu pflegen, als aus der nieverträdhtigen Mbficht, 
fie auf ihre Seite zu lenken; geſetzt, Sie wären feiner von dieſen: find 
Sie nicht wenigſtens ein Menſch, der Beleivigungen empfinnet? Und anf 
einmal alles in allem zu fagen: — — Sind Sie nicht ein Liebhaber, 
welcher Eiferfucht fühlen muß? 

Cheophan. Es ift mir angenehm, daß Sie enblich auf diefen Punkt 
herauskommen. 

Adrap. Vermuthen Sie aber nur nicht, daß ich mit der geringſten 
Mäßigung davon fprechen werbe. 

Eheophan. So will ich es verfuchen, defto mehrere dabey zu brauchen. 

Adrap. Sie lieben Julianen, und ich — ich — was fuche ich Tange 
noch Worte? — Ich haſſe Sie wegen biefer Tiebe, ob ich gleich kein Recht 
auf den geliebten Gegenftand habe; und Sie, ver Sie ein Recht darauf 
haben, follten mich, der ich Sie um dieſes Recht beneibe, nicht auch Hafen ? 

Cheophan. Gewiß, ich follte nicht. — Aber Iafien Sie uns doch 
das Recht unterfuhen, dad Sie und ich anf Julianen haben. 

Arrap. Wenn diefes Recht auf die Stärke umfrer Liebe anläme, 
fo würde ich e8 Ihnen vielleicht noch ftreitig machen. Es ift Ihr Glüd, 
daß es auf die Einwilligung eines Baters, und auf den Gehorfam einer 
Tochter ankömmt. — — 
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Cheophan. Hierauf will ich es durchaus nicht ankommen laſſen. 
Die Liebe allein ſoll Richter ſeyn. Aber merfen Sie wohl, nicht bloß 
unfere, ſondern vornehmlich die Liebe derjenigen, in deren Beſitz Sie 
mid, glauben. Wenn Ste mic überführen lönnen, daß Sie von Yulianen 
wieder geliebet werden — — 

Arrap. So wollen Sie mir vielleiht Ihre Anſprüche abtreten? — — 

Cheophan. So muß ic. 

Arrap. Die höhnifh Ste mit mie umgehen! — — Sie find 
Ihrer Sachen gewiß, und überzeugt, daR Sie bey diefer Robomontabe 
nichts aufs Spiel ſetzen. 

Cheophan. Alfo lönnen Sie mir es nicht jagen, ob Sie Iuliane liebet? 

Ardrap. Wenn ich es könnte, würde ich wohl nnterlaffen, Sie mit 
dieſem Vorzuge zu peinigen? 

Eheophan. Stille! Sie machen Sich unmenfchlicher, als Sie find. 
— — Nun wohl! fo will id, — ih will e8 Ihnen fagen, daß Sie 
Iuliane Tiebt. 

Adraa. Was fagen Sie? — — Doc faft hätte ich über das Ent⸗ 
zückende dieſer Berficherung vergeffen, aus weſſen Munde ich fie höre. 
Recht fol Theophan, recht fo! Man muß über feine Feinde fpotten. Aber 
wollen Sie, dieſe Spötterey vollkommen zu machen, mich nicht auch ver- 
fihern, daß Sie Julianen nicht Lieben? 

Eheophan. erdrießlich) Es ift unmöglich, mit Ihnen ein vernünf- 
tiges Wort zu fprechen. (er will weggehen.) 

Adraf. ıbey Seite) Ex wird zornig? — Warten Sie doch, Theophan. 
Wiſſen Sie, daß die erfte aufgebracdhte Miene, die ich endlich von Ihnen 
fehe, mich begierig macht, dieſes vernünftige Wort zu hören? 

Cheophan. (orig) Und wiffen Sie, daß ich enblich Ihres ſchimpf⸗ 
lichen Betragens überbrüßig bin? 

Adraf. Gey Eeite) Er macht Ernſt. — 

Cheophan. no zornigh Ich will mich beftreben, daß Sie den Theo⸗ 
phan fo finden follen, als Sie ihn Sich vorftellen. 

Arrap. Berzeiben Sie. Ich glaube in Ihrem Trotze mehr Anf- 
richtigfeit zu fehen, als ich jemals in Ihrer Freundlichkeit gefehen habe. 

Cheophan. Wunderbarer Menfh! Muß man fi Ihnen gleich) 
ftellen, muß man eben fo ftolz, eben fo argwöhniſch, eben fo grob feyn, 
als Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen? 
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Adrap. Ih werde Ihnen viefe Sprache, ihrer Neuheit wegen, 
vergeben mäflen. 

Cheophan. Sie fol Ihnen alt genug werben! 

Ardrap. Aber in der That — — Sie machen mid vollenbs ver- 
wirrt. Müſſen Sie mir Dinge, worauf alle mein Wohl ankömmt, mit 
einem fröhlichen Gefichte jagen? Ich bitte Sie, fagen Sie es jet noch 
einmal, was ich vorhin für eine Spötterey aufnehmen mußte. 

Cheophan. Wenn ic) e8 fage, glauben Sie nur nicht, daß e8 um 
Ihret Willen gefchieht. 

Arrap. Defto mehr werbe ich mich darauf verlaffen. 

Cheophan. ber ohne mich zu unterbrechen: das bitte ih. — — 

Ardraf. Meven Sie nur. 

Cheophan. Ich will Ihnen den Schläffel zu dem, was Sie hören 
follen, gleich voraus geben. Meine Neigung hat mic nicht wertiger be⸗ 
teogen, als Sie die Ihrige. Ich Tenne und bewunbere alle die Boll- 
fommenheiten, die Yulianen zu einer Zierde ihres Gefchlechts machen; 
aber — ich Liebe fie nicht. 

Adran. Sie — — 

Eheophan. Es iſt gleich viel, ob Sie e8 glauben ober nidgt glauben. 
— — Ib babe mir Mühe genug gegeben, meine Hochachtung in Liebe 
zu verwandeln. ber eben bey viefer Bemühung habe ich Gelegenheit 
gehabt, es oft jehr deutlich zu merken, daß ſich Juliane einen ähnlichen 
Zwang anthut. Sie wollte mich lieben, und liebte mich nicht. Das Herz 
nimmt keine Gründe an, und will in viefem, wie in andern GStüden, 
feine Unabhängigkeit von dem Verftande behaupten. Man kann e8 tyran- 
nifiren, aber nicht zwingen. Und was hilft es, fich felbft zum Märtyrer 
feiner Ueberlegungen zu machen, wenn man gewiß weiß, daß man feine 
Beruhigung dabey finden Tann? Ich erbarmte mich alfo Julianens, — 
— oder vielmehr, ich erbarmte mid meiner felbft: ich unterdrückte meine 
wachfende Neigung gegen eine andre Perfon nicht länger, und fahe es 
mit Vergnügen, daß auch Juliane zu ohnmächtig oder zu nachjehenb war, 
der ihrigen zu wiberftehen. Diefe gieng auf einen Dann, der ihrer eben 
fo unwilrdig ift, als unwürdig er ift, einen Freund zu haben. Abraſt 
würde fein Glück in ihren Augen längft gewahr geworben ſeyn, wenn 
Adraſt gelaſſen genng wäre, richtige Blide zn thun. Er betrachtet alles 
buch das gefärbte Glas feiner vorgefaßten Meynungen, und alles oben 
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hin; und würde wohl oft lieber ſeine Sinne verleugnen, als ſeinen Wahn 
aufgeben. Weil Juliane ihn liebenswürdig fand, konnte ich mir unmöglich 
einbilden, daß er ſogar verderbt ſey. Ich ſann auf Mittel, es beiden 
mit der beſten Art beyzubringen, daß ſie mich nicht als eine gefährliche 
Hinderung anſehen ſollten. Ich kam nur jetzt in dieſer Abſicht hieher; 
allein ließ mich Adraſt, ohne die ſchimpflichſten Abſchreckungen, darauf 
kommen? Ich würde ihn, ohne ein weiteres Wort, verlaſſen haben, wenn 
ich mich nicht noch derjenigen Perſon wegen gezwungen hätte, ber ich, 
von Grund meiner Seelen, alles gönne, was fie ſich ſelbſt wünſcht. — 
— Mehr babe ich ihm nicht zu fagen. (er will fortgehen.) 

Arrap. Wohin, Theophan? — — Urtheilen Sie aus meinem 
Stilleſchweigen, wie groß mein Erftaunen feyn müffe! — Es iſt eine 
menfhliche Schwachheit, ſich dasjenige leicht überreden zu laſſen, was man 
heftig wünſcht. Soll ich ihr nachhängen? foll ich fie unterprüden? — 

Eheophan. Ich willbey Ihrer Ueberlegung nicht gegenwärtig ſeyn. — — 

Ardraf. Wehe dem, der mid auf eine fo graufame Art aufzu« 
ziehen dent! 

Cheophan. So räche mich nenn Ihre marternde Ungewißheit an Ihnen! 

Adrap. Gey Bette) Jetzt will ich ihn fangen. — — Wollen Sie 
mir noch ein Wort erlauben, Theophan? — — Wie Tünnen Sie über 
einen Menfchen zürnen, der mehr aus Erftaunen über fen Glück, als 
ang Mißtrauen gegen Sie, zweifelt? — — 

Eheophan. Woraft, ich werde mich fchämen, nur einen Augenblick 
gezürnt zu haben, fo bald Sie vernünftig reben wollen. 

Adran. Wenn e8 wahr ift, daß Sie Yulianen nicht lieben, wirb 
es nicht nöthig feyn, daß Sie Sich dem Lifivor entveden? 

Cheophan. Allerdings. 

Adrap. Und Sie find es wirklich gefonnen? 

Chrophan. Und zwar je eher, je lieber. 

Arran. Sie wollen dem Liſidor fagen, daß Sie Zulianen nicht fieben? 

Cheophan. Was fonft? 

Adrop. Daß Sie eine andere Perfon lieben? 

Ehesphan. Bor allen Dingen! um ihm durchaus Teine Urſache zu 
geben, Julianen bie rüdgängige Verbindung zur Laſt zır legen. 

Adrak. Wollten Sie wohl alles dieſes gleich jeßo thun? 

Cheophan. Gleich jetzo? — 

Leſſing, ſammtl. Werte. 1. 392 
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Adraf. Gey Seite, Rum babe ich ihn! — Ya, gleich jeko. 

Cheophan. Wollten Sie aber auch wohl eben diefen Schritt than? 
Wollten auch Sie dem Liſidor wohl fagen, daß Sie Henrietten nicht liebten ? 

Adraſt. Ich brenne vor Verlangen. 

Cheophan. Und daß Sie Julianen liebten? 

Adraf. Zweifeln Sie? 

Cheophan. Nun wohl! fo kommen Sie 

Adraf. (bey Eite) Er will? — 

Cheophan. Nur geſchwind! 

Adrap. Ueberlegen Sie es recht. 

Cheophan. Und was ſoll ich denn noch überlegen? 

Adrap. Noch ift e8 Zeit. — — 

Cheophan. Sie halten Sich felbft auf. Nur fort! — indem er 
voran gehen mitt.) Sie bleiben zurück? Sie ftehen in Gedanken? Sie fehen 
mich mit einem Auge an, das Erflaunen verrätb? Was foll das? — 

Adraf. (nach einer Heinen Baufe) Theophan! — — 


Chesphan. Nun? — — bin ich nicht bereit? 
Adrap. Gerahrt) Theophan! — — Sie find doch wohl ein ehr⸗ 
licher Maun. 


Cheophan. Wie kommen Sie jebt darauf? 

Adraft. Wie ich jebt darauf komme? Kann ich einen flärkern 
Beweis verlangen, daß Ihnen mein Glüd nicht gleichgültig iſt? 

Cheophan. Sie erkennen biefes ſehr ſpät — aber Sie erfemıen 
es doch no. — — Liebfter Adraſt, ih muß Sie umarmen — — 

Adrap. Ich fchäme mih — — laffen Sie mich allein; ich will 
Ihnen bald folgen. — — 

Eheosphan. Ich werde Sie nicht allein laſſen. — Iſt es möglich, 
daß ich Ihren Abſcheu gegen mich überwunden habe? daß ich ihm durch 
eine Aufopferung überwunden babe, bie mir fo wenig koftet? Ad! Abraſt, 
Sie wiſſen noch nicht, wie eigennütig ich dabey bin; ich werde vielleicht 
alle Ihre Hochachtung dadurch wieder verlieren: — — ich liebe Henrietten. 

Adraf. Sie lieben Henrietten? Himmel! fo können wir ja bier 
noch beide gJüdfich feyn. Warım haben wir und nicht eher erffären müffen? 
D Theophan! Theophan! ich würde Ihre ganze Aufführung mit einem 
andern Auge angefehen haben. Sie würden ber Bitterkeit meines Ber- 
dachtes, meiner Vorwürfe nicht ansgefegt geweſen ſeyn. 
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Chesphan. Keine Entſchuldigungen, Adraſt! Vorurtheile und eine 
unglüdliche Liebe find zwey Stücke, deren eines ſchon hinreichet, einen 


Mann zu etwas ganz anderm zu machen, als er iſt. — — Aber was 
verweilen wir bier länger? 

Adran. Ja, Theopban, nun laffen Sie uns eilen. — — Aber 
wenn uns Liflvor zumiber wäre? — — Wenn Suliane einen aubern 
liebte? — — 


Cheophan. allen Sie Muth. Hier kömmt Liſidor. 
Vierter Auftritt. 


Lifidor Theophan. Hdrak. 
Kifiver. Ihr ſeyd mir feine Leute! Soll ich denn beftändig mit 
dem fremben Better allein jeyu? 

Cheophan. Wir waren gleih im Begriff zu Ihnen zu kommen. 

Kifivor. Was Habt ihr nun wieder zufammen gemacht? geftritten? 
Slaubt mir doch nur, aus dem Streiten kömmt nichts heraus. Ihr habt 
alle beide, alle beide habt ihr Recht. — — Zum Erempel: (um Theophan) 
Der ſpricht, die Vernunft ift ſchwach; und ver (zum Ara.) fpricht, bie 
Bernumft ift ſtark. Jener beweifet mit ſtarken Gründen, daß bie Ver⸗ 
. munft ſchwach ift; und dieſer mit ſchwachen Gründen, daß fie ſtark ift. 
Kommt das nım nicht auf eins heraus? ſchwach und ftarf, ober, ſtark 
und ſchwach: was ift denn ba für ein Unterfcheid ? 

Cheophan. Erlauben Sie, wir haben jet weber von der Stärke, 
nod von der Schwäche der Vernunft geſprochen — — 

Kifivor. Nun! fo war es von etwas anberm, das eben fo wenig 
zu bebeuten bat. — Bon der Freyheit etwa: Ob ein hungriger Ejel, der 
zwifchen zwey Bündeln Hen fteht, die einander vollkommen gleich find, 
das Vermögen bat, von dem erften von dem beften zu frefien, ober, ob 
der Eſel fo ein Ejel feyu muß, daß er lieber verungert? — — 

Arsan. Auch daran ift nicht gebacht worben. Wir befchäfftigten 
uns mit einer Sache, bey der das Bornehmfte nımmehr auf Sie ankömmt. 

Kifidor. Auf mid? 

Eheophan. Auf Sie, der Sie unſer ganzes Glück in Händen haben. 

Kifider. DI ihr werbet mir einen Gefallen thun, wenn ihr es fo 
geſchwind, als möglich, in Eure eiguen Hände nehmt — ihr meynt doch 
wohl das Glüd in Fifchbeinröden? Schon lange habe ich es felber nicht 
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mehr gern behalten wollen, denn der Menſch ift ein Menſch, und eine 
Yungfer eine Jungfer; und Glüd und Glas wie bald bricht das! 

Cheophan. Wir werben Zeit Lebens nicht dankbar genug ſeyn 
können, daß Sie und einer fo nahen Verbindung gewürbiget haben. Allein 
es ſtößt ſich noch an eine fehr große Schwierigleit. 

Kifivor. Was? 

Avraf. Un eine Schwierigkeit, vie unmöglich voraus zu fehen war. 

Fiſidor. Nu? 

Cheophan um Adrap. Wir müffen Ihnen geftehen — 

Kifivor. Alle beive zugleih? Was wird das ſeyn? Ich muß end 
ordentlich vernehmen. — — Was geftehen Sie, Theophan? — — 

Cheophan. Ich muß Ihnen geftehen, daß ich Yulianen nicht Liebe. 

Kifivor. Nicht liebe? habe ich recht gehört? — Und was iſt denn 
Ihr Geſtändniß, Adraſt? — — 

Adrap. Ich muß Ihnen geſtehen, — — daß ich Henrietten nicht liebe. 

Kifivor. Nicht liebe? — Sie nicht lieben, und Sie wicht lieben; 
das kann unmöglich feun! Ihr Streitlöpfe, die ihr noch nie einig geweſen 
ſeyd, folltet jeßo zum erftenmale einig ſeyn, da e8 darauf ankömmt, mir ben 
Stul vor die Thüre zu fegen? — — Ad! ihr fcherzt; nun merke ichs erfl. 

Arrap. Wir? ſcherzen? 

Kifivos. Ober ihr müßt nicht Hug im Kopfe ſeyn. Ihr meine 
Töchter nicht lieben? vie Mädel weinen ſich die Augen aus dem Kopfe. 
— — er warum denn nicht? wenn id fragen darf. Was fehlt denn 
Julianen, daß Sie fie nicht Tieben können? 

Cheophan. Ihnen die Wahrheit zu geftehen, ich glaube, daß ihr 
Herz felbft für einen andern eingenommen ifl. 

Avrap. Und eben dieſes vermuthe ich mit Grunde auch von Henrietten. 

Ciſider. Ho! 50! dahinter muß ich kommen. — — Lifette! be! 
Lifettel — — Ihr ſeyd alfo wohl gar eiferfüchtig, und wollt nur drohen? 

Cheophan. Drohen? da wir Ihrer Güte jest am nöthigften haben? 

Kifivor. He dal Liſette! 


Sünfter Auftritt. 
Lifette., Lifidor Theophan. Adraſt. 
Sifette. Hier bin ich ja ſchon! Was giebts? 
Kifiver. Sage, ſie follen gleich herkommen. 
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Kifette. Wer benn? 

Kifivor. Beide! hörſt du nicht? 

Kifette. Meine Jungfern? 

Kifidor. Fragſt du no? 

iſette. Gleich will ich fie holen. Linden Ale wieder umtehrt) Kann ich 
ihnen nicht voraus jagen, was fle hier follen? 

Kifivor. Nein! 

Kifette. (geht und kömmt mieer) Wenn fie mich num aber fragen ? 

Kifivor. Wirſt du gehen? 

Kiferte. Ich geh. — — (immt wieder) Es ift wohl etwas wichtiges ? 

£ifivor. Ich glaube, du Maulaffe, willft es eher wiflen, als fie? 

Kifette. Nur ſachte! ich bin fo neugierig nicht. 


Sechſter Auftritt. 
Eiſidor. Theophan. Adraſt. 

iſivor. Ihr habt mich auf einmal ganz verwirrt gemacht. Doch 
nur Geduld, ich will das Ding ſchon wieder in ſeine Wege bringen. Das 
wäre mir gelegen, wenn ich mir ein Paar andre Schwiegerſöhne ſuchen 
müßte! Ihr waret mir gleich fo recht, und fo ein Paar bekomme ich wicht 
wieder zufammen, wenn ich mir fie auch beftellen ließe. 

Arrap. Sie Sich andre Schwiegerfühne fuhen? — — Was für 
ein Unglüd vroben Sie ung? 

Fiſidor. Ihr wollt doch wohl nicht die Mädel heyrathen, ohne fie 
zu lieben? Da bin ich aud euer Diener. 

Eheophan. Ohne fie zu lieben? 

Adrap. Wer fagt das? 

Kifivor. Was habt ihre denn fonft gejagt? 

Arraf. Ich bete Inlianen an. 

Ciſidor. Julianen? 

Cheophan. Ich liebe Henrietten mehr, als mich ſelbſt. 

Ciſidver. Henrietten? — Uph! Wird mir doch auf einmal ganz 
wieder leichte. — Iſt das der Knoten? Alſo iſt es weiter nichts, als daß 
ſich einer in des andern feine Liebſte verliebt hat? Alſo wäre der ganze 
Blunder mit einem Taufche gut zu machen? 

Chrophan. Wie gütig find Site, Lifibor! 

Adran. Sie erlauben und alſo — — 
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Fiſidor. Was will ich thun? Es iſt doch immer beſſer, ihr tauſcht 
vor der Hochzeit, als, daß ihr nach der Hochzeit tauſcht. Wenn es meine 
Töchter zufrieden find, ich bin es zufrieben. 

Arraf. Wir fchmeicheln uns, daß fie e8 fen werben. — — Aber 
bey ber Liebe, Tifivor, die Sie gegen uns zeigen, kann ich wmnöglich 
anders, ich muß Ihnen noch ein Geſtändniß thun. 

Sifider. Roc eins? 

Adraſt. Ich würde nicht vechtichaffen handeln, wenn ich Ihnen 
meine Umſtände verhehlte. 

Kifivor. Was für Umftände? | 

Adran. Dein Bermögen ift fo geſchmolzen, daß ich, werm ich 
alle meine Schulden bezahle, nichts übrig behalte. 

Kifider. O! fchweig doch davon. Habe ich ſchon nach deinem Ber- 
mögen gefragt? Ich weiß fo wohl, daß bu ein lockrer Zeifig gewefen bift, 
und alles burchgebracht haft; aber eben bewegen will ich dir eine Tochter 
geben, damit du doch wieder etwas haft. — — Nur ftille! da find fie; 
laßt mich machen. 


Siebender Auftritt. 
Inliane. Benriette. Eiſette. Lifidor. Theophan. Adraft. 

Ciſette. Bier bringe ich fie, Herr Liſidor. Wir find höchſtbegierig, 
zu wiſſen, was Sie zu befehlen haben. 

Kifivor. Seht freundlich aus, Mäpchens! ich will euch etwas Fröh⸗ 
liches melden: Morgen ſolls richtig werben. Macht euch gefaßt! 

Sifette. Was foll richtig werben? 

fFiſidor. Für di wird nichts mit richtig, — Sufig! Madchens! 
Hochzeit! Hochzeit — Nu? Ihr feht ja fo barmherzig aus? Was fehlt 
bir, Juliane? - 

Iuliane Sie follen mich allezeit gehorfam finden; aber nur dieſes⸗ 
mal muß ich Ihnen vorftellen, daß Sie mich übereilen würden. — — 
Himmel! morgen? 

Ciſider. Und bu, Henriette? 

Henriette. Ich, lieber Herr Vater? ich werde morgen krank ſeyn, 
todſterbenskrank! 

Kifivor. Verſchieb es immer bis Übermorgen. 

Henriette. Es kaun nicht ſeyn. Adraſt weiß meine Urſachen. 
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Adrap. Ich weiß, ſchönſte Henriette, daß Sie mich hafſen. 

Cheophan. Und Sie, Tiebfte Juliane, Sie wollen gehorfam feyn? 
— — Wie nahe fcheine ich meinem Glüde zu feyn, und wie weit bin 
ich vielleicht noch davon entfernt! — Mit was für einem Gefichte fol 
ih e8 Ihnen fagen, daß ich ber Ehre Ihrer Hand unwerth bin? daß ich 
mir bey aller der Hochachtung, die ich für eine fo vollfommene Berfon 
begen muß, doch nicht getraue, dasjenige für Sie zu empfinden, was ich 
nur für eine einzige Perfon in der Welt empfinden will. 

iſette. Das ift ja wohl gar ein Koch? Es ift nicht erlaubt, daß 
auch Mannsperfonen welde austheilen wollen. Hurtig alfo, Julianchen, 
mit der Sprache herans! 

Chrophan. Nur ein eitles Franenzimmer könnte meine Erflärung 
beleidigen; und ich weiß, daß Juliane über ſolche Schwachheiten jo weit 
erhaben iſt — — 

Iuliane Ach Theophan! ich höre es fchon: Sie haben zu fcharfe 
Blide in mein Herz gethan.. — — 

Arrap. Sie find nun frey, fchönfte Iuliane. Ich babe Ihnen fein 
Bekenntniß weiter abzulegen, als das, welches ich Ihnen bereits abgelegt 
habe. — — Was ſoll ich hoffen? 

Yuliane. Liebfter Bater! — Adraſt! — Theophan! — Schwefter! — 

Kifette. Nun merke ich alles. Geſchwind muß das die Großmama 
erfahren, (ELiſette Tauft ab.) 

Kifidor. (u Iulianen) Siehft du, Mäpchen, was du für Zeug an« 
gefangen haft? 

Cheophan. Aber Sie, Tiebfte Henriette, was meynen Sie hierzu? 
HM Woraft nicht eim ungetreuer Liebhaber? Ach! wenn Sie Ihre Augen 
auf einen getreuern werfen wollten! Wir fpradhen vorhin von Rache, von 
einer unfchuldigen Rache — — 

Henriette. Top! Theophan: ich räche mich. 

Kifivor. Fein bebächtig, Henriette! Haft du ſchon bie Krankheit 
auf morgen vergefien? 

Henriette. Gut! Ich laffe mich verleugnen, wenn fie kömmt. 

Fiſidor. Send ihr aber nicht wunderliches Voll! Ich wollte jedem 
zu feinem Rode egaled Futter geben; aber ich ſehe wohl, ener Geſchmack 
ift bunt. Der Fromme follte die Fromme, und der Luftige bie Luſtige 
haben: Nichts! der Fromme will die Luftige, und ver Luſtige die Fromme. 
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Achter Auftritt. 


Br. Philane mit Liferten, und Die Borigen. 

Sr. Philane. Kinder; was höre ih? It es möglich? 

Kifivor. Ja, Mama; ich glaube, Sie werben nicht dawider feun. 
Sie wollen nun einmal fo — — 

Sr. Philane. Ich follte dawider feyn? Diefe Verändrung ift mein 
Wunſch, mein Gebet gewefen. Ach! Adraſt, ach! Henriette, für end 
habe ich oft gezittert! Ihr würdet ein unglüdliches Baar geworden fegn! 
Ihr braucht beide einen Gefährten, der den Weg beſſer kennet, als ihr. 
Theophan, Sie haben längft meinen Segen; aber wollen Sie mehr als 
biefen, wollen Sie auch den Segen des Himmels haben, fo ziehen Sie 
eine Perfon aus Henrietten, die Ihrer werth if. Und Sie, Adraſt, ich 
babe Sie wohl fonft für einen böfen Mann gehalten; doch getroft! wer 
eine fromme Perſon lieben kam, muß felbft fchon halb fromm feyn. Ich 
verlaffe mich feinetwegen auf dih, Julchen. — — Bor allen Dingen 
bringe ihm bey, wadern Leuten, rechtſchaffnen Geiftlichen, nicht fo ver 
ächtlich zu begegnen, al er dem Theophan begegnet. — — 

Adran. Ach! Madame, erinnern Sie mich an mein Unrecht nicht. 
Himmel! wenn ich mich überall fo irre, als ich mich bey Ihnen, Theo⸗ 
phan, geirret babe: was für ein Menſch, was für ein abfcheulicher Menfch 
bin ih! — — 

Kifivor. Habe ichs nicht gefagt, daß ihr die beiten Freunde wer» 
ben müßt, fo bald als ihr Schwäger ſeyd? ‘Das ift mm der. Anfang 

Eheophan. Ich wiederhole es, Adraſt: Sie find beffer, als Sie 
glauben; beſſer, als Sie zeither haben fcheinen wollen. 

Sr. Philane Nun! auch das ift mir ein Troft zu hören. — — 
(zum Lifivor) Komm, mein Sohn, führe mich. Das Stehen wird mir zu 
faner, und vor Freuden babe ich es ganz vergeflen, daß ich Araspen 
allein gelaſſen. 

Kifivor. Ya, wahrhaftig! da giebts was zu erzählen! Kommen 
Sie, Mama — — Aber feinen Taufch weiter! Keinen Tauſch weiter! 

Kifette. Wie übel ift unfer eines dran, das nichts zu taufchen hat! 


Ende des Frengeifts. 


— in — — 





Der Schatz. 


Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 


Berfertiget im Jahre 1750. 








Berfonen. 


Leander. 

Staleno. Leanders Vormund. 
Philto. in Alter. 

Anfelmus. 

Lello. Des Anfelmus Sohn. 
Mastarill. Des Lelio Bedienter. 
Raps. 

Ein Träger. 


Die Scene IR auf der Straße. 


—— — — — 


Erſter Auftritt. 
Zeaubder. Stalens. 


Stalens. Ey! Leander, fo jung, und Er hat Sich fchon ein Mäd⸗ 
den ausgefehen ? 

Seander. Das wird dem Mäbchen eben lieb feyn, daß ich jung 
bin. Und wie jung denn? Wenn ich noch einmal fo alt wäre, fo könnte 
ih ſchon Kinder haben, die fo alt wären, als ich. 

Stalens. Und das Mädchen foll ih Ihm zufreyen ? 

Feander. Ya, mein lieber Herr Vormund, wenn Ste wollten fo 
gut ſeyn. 

Staleno. Lieber Herr Vormund! das habe ich lange nicht gehört! 
Wenn Sie wollten fo gut feyn! Wie höflich man doch gleich wird, wenn 
man verliebt ift! — — Aber was ift e8 denn für ein Mäbchen? das hat 
Er mir ja noch nicht gefagt. 

Feander. Ein allerliehftes Mädchen. 

Stalens. Hat fie Geld? Was kriegt fie mit? 

Feander. Sie ift die Schönheit felbft; und unſchuldig dabey, — — 
fo unſchuldig, als ich. 

Stalens. Spricht fie auch fhon von Kindern, die fie Haben könnte? 
— — Wer fage Er mir, was kriegt fie mit? 

Frander. Wenn Sie fie fehen follten, Sie wilrden Sich felbft in 
fie verlieben. Ein rundes, volles Geſicht, das aber gar nichts Kindiſches 
mehr bat; ein Gewächſe, wie ein Rohr — 

Stalsns. Und was kriegt fie mit? 

Seander. Wie ein Rohr fo gerade. Und dabey nicht hager; aber 
auch nicht vide. Sie wiſſen wohl, Herr Bormund, beides muß nicht ſeyn, 
wenn ein Frauenzimmer fchön feyn ſoll. 
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Staleno. Und was Friegt fie mit? 

Sander. Sie weiß ſich zu tragen, ah! auf eine Art, liebfter Herr 
Staleno, auf eine Art — — Und ih verſichre Sie, fie hat nicht tanzen 
gelernt; es ift ihr natürlich. 

Stalens. Und was kriegt fie mit? 

Frander. Wenn ihr Gefichte auch das fchönfte ganz und gar nicht 
wäre, jo würden fie doch fchon ihre Manieren zu ber angenehmften Perſon 
unter der Sonne machen. Ich kann nicht begreifen, wer fie ihr muß 
gewiefen haben. 

Stalens. D! fo höre Er doch! Nach Ihrer Ausſteuer frage ich; 
was kriegt ſie mit? 

Feander. Und ſprechen — — ſprechen kann fie wie ein Engel — — 

Stalens. Was kriegt ſie mit? 

Feander. Sie werben ſchwerlich mehr Verſtand und Tugend bey 
irgend einer Perſon ihres Geſchlechts antreffen, als bey ihr — — 

Stalens. Gut! alles gut! aber was kriegt fie mit? 

Seander. Sie ift über dieſes aus einem guten Gefchledhte, Herr 
Bormund; aus einem fehr guten Gefchlechte. 

Stalens. Die guten Gefchlechter find nicht allegeit bie reichften. 
ns Friegt fie mit? 

Seander. Ich babe vergefien, Ihnen noch zu fagen, daß fie auch 
ſehr ſchoͤn fingt. 

Stalens. Zum Henker! laſſe Er mich nicht eine Sache hundert⸗ 
mal fragen. Ich will vor allen Dingen wiſſen, was ſie mit kriegt? — — 

Feander. Wahrhaftig! ich habe fie ſelbſt nur geſtern Abends fingen 
hören. Wie wurde ich bezaubert! 

Stalens. Ah! Er muß Seinen Vormund nicht zum Narren haben. 
Wenn Er mir keine Antwort geben will: ſo packe Er ſich, und laſſe Er 
mich meinen Gang gehen. 

Frander. Sie find ja gar böſe, allerliebſter Herr Vormund. Ich 
wollte Ihnen eben Ihre Frage beantworten. 

Stalens. Nun! ſo thu Ers. 

eander. Was war Ihre Frage? Ja, ich beſinne mich: Sie fragten, 
ob fie eine gute Haushälterinn fey? O! eine unvergleichliche! Ich weiß 
gewiß, fie wird ihrem Manne Jahr aus Bahr ein zu Tauſenden erfparen. 

Stalene. Das wäre noch etwas; aber es war doch auch nicht das, 
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was ih Ihn fragte. Ich fragte, — — verfteht Er denn fein Dentfch? 
— — ob fie reich if? ob fie eine, gute Ausftener mit bekömmt? 

Feander. traurig) Kine Ausfteuer? 

Staleno. Ya, eine Ausftener. Was gilts, darum hat ſich das 
junge Herrchen noch nicht befümmert? O Yugend, o Jugend! daß doc 
die leihtfinnige Jugend fo wenig nach dem Allernothwenvigften fragt! — 
Nun! wenn Er es noch nicht weiß, was Sein Mädchen mitkriegen foll, 
fo gehe Ex, und erkundige Er Sich vorher. Alsdann Finnen wir mehr 
von der Sache ſprechen. 

Feander. Das Lönnen wir gleich jego, wenn es Ihnen nicht zu⸗ 
wider ift. Ich bin fo leihtfinnig nicht gewefen, fondern habe mic aller- 
dings fchon darnach erkundiget. 

Stalens. So weiß Ers, was fie mitkriegt? 

Seander. Auf ein Hear. 

Stalens. Und wie viel? 

rander. Allzırviel ift es nicht — — 

Stalens. Ey! wer verlangt denn allzuviel? Was recht iſt! Er 
bat ja felber fchon genug Gelb. 

Seander. O! Sie find ein vortreffliher Mann, mein lieber Herr 
Vormund. Es iſt wahr, ich bin reich genug, daß ich ihr ſchon biefen 
Punkt überfehen kann. 


Staleno. Iſt es wohl fo die Hälfte von Seinem Bermögen, was 


das Mädchen mitfriegt ? 

Keander. Die Hälfte? Nein, pas ift es nicht. 

Stalens. Das Drittel? 

Sander. Auch wohl nicht. 

Stalens. Das Biertel doch? 

eander. Schwerlich. 

Stalens. Nu? das Achtel muß es doch wohl ſeyn? Alsdann 
wären es ein Paar tauſend Thälerchen, die beym Anfange einer Wirth⸗ 
ſchaft nur allzubald weg ſind. 

Seander. Ich babe Ihnen ſchon geſagt, daß es nicht viel iſt, gar 
nicht viel, 

Staleno. Aber nicht viel ift doch etwas. Wie viel denn? 
Leander. Wenig, Herr Vormund. 
Stalens. Wie wenig denn? 
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Leander. Wenig — — Sie wiflen ja felbft, was man wenig nennt. 
Stalens. Nur berans mit der Sprade! Das Kind muß doch 
einen Namen haben. Drücke Er doch das Wenige mit Zahlen aus. 


Sander. Das Wenige, Herr Staleno, ift — — ift gar nichts. 
Stalens. Gar nichts? Ya nun! da bat Er recht; gar nichts, iſt 
wenig genug. — — Aber im Ernfte, Leander: ſchämt Er Sich nidt, 


auf jo eine Thorheit zu fallen, ein Mäpchen fi zur Fran anszufehen, 
die nichts hat? 

Feander. Was fagen Sie? Nichts hat? Sie hat alles, was zu 
einer volllommenen Frau gehört; nur kein Gelb hat fie nicht. 

Stalens. Das ift, fie bat alles, was eine vollfonımene Fran machen 
fönnte, wenn fie nur noch das hätte, was eine volllommene Gran macht. 
— — Stille davon! Ich muß befier einfehen, was Ihm gut ifl. — 
— Mer darf man denn wiffen, wer dieſe ſchöne, liebenswürdige, galante 
Bettlerinn ift? wie heißt fie? — 

eander. Sie verfündigen Sich, Herr Staleno. Wenn es nad 
Berbienften gienge, jo würden wir alle arm, und biefe Bettlerinn würde 
allein reich ſeyn. 

Stalens. So fage Er mir ihren Namen, bamit ich fie anders 
nennen fann. 

Seander. Kamille. | 

Stalens. Kamilla? Doc wohl nicht die Schwefter des lüderlichen 


- Relio? 








Stander. Eben die. Ihr Bater foll der vechtichaffenfte Mann von 
der Welt ſeyn. 

Stalens. Seyn, ober gewefen fen. Es find nun bereits nem 
Jahre, daß er von hier megreifete; nnd fchon feit vier Jahren hat man 
nicht die geringfte Nachricht von ihm. Wer weiß, wo er wmobert, ber 
gute Anfelmus! Es ift fin ihn and, eben fo gut. Denn wenn er wieber 
fommen follte, und follte fehen, wie es mit jener Familie ftünde, fo 
müßte er fih doch zu Tode grämen. 

ceander. So haben Sie ihn wohl gelannt? 

Staleno. Was ſollte ich nicht? Er war mein Herzensfreund. 

Stander. Und Sie wollen gegen feine Tochter fo grauſam ſeyn? 
Sie wollen mid, verhindern, fie wieber in Umftände zu feßen, bie ihrer 
würdig find ? 
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Stalens. Leander, wenn Er mein Sohn wäre, ſo wollte ich nicht 
em Wort dawider reden; aber fo iſt Er nur mein Münbel. Seine 
Neigung Tönnte fih in reifern Jahren ändern, und wenn Er alddann 
das fchöne Geficht fatt wäre, dem der befte Nachdruck fehlt, jo würde 
alle Schulp auf mich fallen. 

Seander. Wie? meine Neigung follte ſich ändern? ich follte auf 
hören, Ramillen zu lieben? ich follte — — 

Stalens. Er foll warten, bis Er Sein eigner Herr wird; alsdann 
kann Er machen, was Er will. Ya, wenn das Mäpden nod in den 
Umſtänden wäre, in welchen fie ihr Bater verließ; wenn ihr Bruder 
nicht alles durchgebracht hätte; wenn der alte Philto, dem Anſelmus vie 
Aufficht über feine Kinder anvertrante, nicht ein alter Betrieger geweſen 
wäre: gewiß, ich wollte felbft mein Möglichftes thun, daß fein andrer, 
als Er, vie Kamille befommen ſollte. Aber, da das nicht ift, fo habe 
ich nichts damit zu fchaffen. Gehe Er nad Haufe. 

Seander. ber, liebfter Herr Staleno, _ 

Stalens. Er bringt Seine Schmeicheley zu unnügen Koften. Was 
ich gejagt habe, habe ich gefagt. Ich wollte eben zum alten Philto gehen, 
ber fonft mein guter Freund ift, und ihm ben Text wegen feines Be⸗ 
tragen® gegen den Lelio lefen. Nun bat er dem lüberlichen Burfchen auch 
fo gar das Haus abgelauft, das Lebte, was die Leutchen noch Hatten. 
Das ift zu toll! das ift unverantwortlih! — — Geh Er, Leanver; 
halte Er mich nicht länger auf. Allenfalls können wir zu Hauſe mehr 
davon ſprechen. 

Seander. Im der Hoffnung, daß Sie gütiger werben gefinnt feyn, 
will ich geben. Sie kommen doch bald zurüd? 

Stalens. Bald. 


Zweyter Auftritt. 
Staleno. 


Es bringt freylich nichts ein, den Leuten die Wahrheit zu ſagen, und 
ihnen ihre ſchlechten Streiche vorzurücken; man macht ſie ſich meiſten 
Theils dadurch zu Feinden. Aber mags! Ich will den Mann nicht zum 
Freunde behalten, der ſo wenig Gewiſſen hat. — — Hätte ich mirs in 
Ewigfeit vorgeſtellt! Der Philto, der Mann, auf den ich Schlöffer gebaut 
hätte — — Ha! da konmt er mir eben in den Wurf. — — 
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Dritter Auftritt. 


Philto. Gtaelene 


Stalens. Guten Tag, Herr Philto. 

Philts. Ey fieh da! Herr Staleno! Wie gehts, mein alter, Tieber, 
guter Freund? Wo wollten Sie hin? 

Stalene. Ich war eben im Begriff, zn Ihnen zu gehen. 

Philte. Zu mir? das ift ja vortrefflich. Kommen Sie, ich kehre 
gleich wieder mit um. | 

Staleno. Es ift nicht nöthig, wenn ich Sie nur ſpreche; es ift 
mir gleich viel, ob es in Ihrem Haufe, oder auf ver Gaſſe gefhieht. Ich 
will fo lieber unter fregem Himmel mit Ihnen reden, um vor dem An⸗ 
ſteden fihrer zu ſeyn. 

Philte. Was wollen Sie mit Ihrem Anfteden? Bin ich feitbem 
von der Peſt befallen worben, al8 ich Sie nicht gefehen babe? 

Stalens. Bon noch etwas fchlinmern, ald von ver Peſt — — 
O Bhilto, Philto! Sind Sie der ehrliche Philto, den die Stabt bisher 
nod immer unter die wenigen Männer von altem Schrot und Korne 
gezählt hat? 

Philts. Das ift ja ein vortrefflicher Anfang zu einer Strafprebigt. 
Wie käme ich zu der? 

Stalens. Was fir Zeug wird von Ihnen in ver Stadt gefprochen! 
Ein alter Betrieger, ein Leutefchinder, ein Blutigel, — das find noch 
Ihre beften Ehrentitel. 

Philto. Meine? 

Stalens. Ya, Ihre. 

Philte. Das ift mir leid. Aber was ift zu thun? man muß bie 
Leute reden laflen. Ich kann es niemanden vermehren, das Nachtheiligfte 
von mir zu benfen, oder zu ſprechen; genug, wenn ich bey mir überzengt 
bin, Daß man mir Unrecht thut. 

Stalens. So Yaltfinnig find Ste dabey? So faltfinnig war ich nicht 
einmal, als ich e8 hörte. Aber mit diefer Gelaffenheit find Sie noch nicht ge 
rechtfertiget. Dan ift oft gelaffen, weil man bei fich fein Recht zu haben 
fühlt, haſtig und aufgebracht zu feyn. — — Bon mir follte jemand fo reben! 
Ich drehte dem erften dem beften ven Hals um. Allein, ich glaube auch sicht, 
daß ich jemals durch meine Handlungen Gelegenheit dazu geben würde. 
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Philto. Kann ich denn endlich erfahren, worinn das Verbrechen 
befteht, das man mir Schuld giebt? 

Stalene. So? Sie müſſen mit Ihrem Gewiſſen fchon vortrefflich 
zu Rande feyn, daß es Ihnen nicht felbft gleich beyfällt. — Sagen Sie 
mir, war Anfelmus Ihre Freund? 

Philte. Er war es, und ift e8 noch, fo weit wir auch jetzt von 
einander fisd. Wiffen Sie denn nicht, daß er mir bey feiner. Abreife 
feinen Sohn und feine Tochter zur Aufficht anvertraute? Würde er das 
gethan haben, wenn er mich nicht file feinen rechtſchaffnen Freund ge- 
halten Hätte? 

Stalene. Du ehrlicher Anfelmus, wie haft du dich betrogen! 

Philts. Ich denke, er ſoll fich nicht betrogen haben. 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ich einen Sohn hätte, den ich 
gern in das äußerſte Berberben wollte gebracht wiſſen, fo würde ich ihn 
ganz gewiß auch Ihrer Aufficht anvertrauen. Er ift ein ſchönes Frücht⸗ 
hen geworben, der Lelio! 

Philts. Sie legen mir jet etwas zur Laſt, wovon Sie mich felbft 
fonft allezeit frey gefprochen haben. Lelio bat alle feine lüderlichen Aus- 
ſchweifungen ohne mein Vorwiſſen begangen; und wenn ich fie erfuhr, fo 
war es ſchon zu fpät, ihnen vorzubeugen. 

Stalens. Alles das glaube ich unn nicht mehr; denn Ihr letzter 
Streich verräth Ihre Karte. 

Philte. Was für ein Streich? 

Stalens. An wen bat denn Lelio fein Haus verkauft? 

DPhilte. An mid. 

Staleno. Willkommen, Anfelmns! Können Sie doch num auf ber 
Gaſſe fchlafen. — — Put, Philto! 

Philts. Ich habe die drey tauſend Thaler dafür richtig bezahlt. 

Stalens. Um ven Namen eine ehrlichen Mannes richtig [os zu 
werben. 

Philte. Hätte ich fie denn nicht bezahlen follen ? 

Stalens. O! ſtellen Sie Sich nicht fo albern. Sie hätten gar 
nichts ven dem Lelio kaufen follen. Einem folhen Menfchen zu Gelbe ver- 
helfen, heißt das nicht dem Wahnwitzigen ein Mefler in die Hände geben, 
womit er fich die Gurgel abſchueiden Tann? Heißt das nicht Gemeinfchaft 
mit ihm machen, um den armen Bater ohne Barmherzigkeit zu ruiniren? 

Leffing, ſammtl. Werke. 1. 33 
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Philto. Aber Lelio brauchte das Geld zur höchſten Noth: er mußte 
fih mit einem Theile vefjelben von einem ſchimpflichen Gefängniffe [os 
machen. Und wenn ich das Hans nicht gefauft hätte, fo hätte es em 
andrer gelauft. 

Staleno. Andere hätten mögen thun, mas fie gewollt hätten. — 
Aber entſchuldigen Sie Si nur nit; man fieht Ihre wahre Urſache 
doch. Das Hänschen ift etwa noch vier taufeud Thaler wertb; um drey 
taufend war es zu verkaufen, und zu dem Profitchen, dachten Sie, bin 
ich der nächſte. Ich Liebe das Gelb doch auch; aber fehen Sie, Bhilte, 
eher wollte ich mir dieſe meine rechte Hand abbauen laſſen, als fo eine 
Niederträchtigleit begehen, und wenn ich ſchon eine Million damit zu ge 
winnen wüßte Kurz von der Sache zu kommen: meiner Freundſchaft 
find Sie quit. 

Philts. Nun wahrhaftig! Staleno, Sie legen mirs auferorbentfid 
nabe. Ich glaube wirklich, Ste bringen e8 durch Ihre Schmähungen 
noch fo weit, daß ich Ihnen ein Geheimniß vertraue, welches fein Menſch 
anf der Welt fonft von mir erfahren hätte. 

Stalens. Was Sie mir vertrauen, darım laſſen Ste Sich nicht 
bange ſeyn. Es ift bey mir fo ficher aufgehoben, als bey Ihnen. 

Philto. Sehen Sie Sich einmal ein wenig ım, daß ums niemand 
behorcht. Sehen Sie recht zul Guckt auch niemand hier ans den Yenftern? 

Staleno. Das muß ja wohl ein recht geheimes Geheimniß ſeyn. 
‚ ch fehe niemanden. 

Philte. Nun, fo hören Sie. Noch an eben dem Tage, als Anfel⸗ 
mus wegreifete, zog er mich bey Seite, und führte mich an einen gewiſſen 
Ort in feinem Haufe. Ich habe bir, fprach er, mein lieber Philto, noch 
eins zu entveden. Hier in dieſem — Warten fie ein Meines Bißchen, 
Staleno; da ſehe ich jemanden gehn, den wollen wir erft vorbey laſſen. — 

Stalens. Er iſt vorbey. 

Philto. Hier ſprach er, in dieſem Gewölbe, unter einem von ben 
— — Gtille!l dort kömmt eines — — — 

Stalens. Es iſt ja ein Kind. 

Philto. Kinder find neugierig! 

Stalens. Es ift weg. 

Philts. Unter einem von ven Pflafterfteinen, ſprach er, habe ich 
— — Da läuft fchon wieder mad — — 
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Stalens. Es iſt ja nichts, als ein Hund. 

Philte. Es bat aber do Ohren! — — Habe ich, ſprach er, 
(Indem er ſich von Zeit zu Zeit furchtſam umflehet.) eine Feine Baarfchaft vergraben, 

Stalens. Was? 

Philts. St! Wer wirb fo etwas zweymal fagen? 

Staleno. Eine Baarfchaft? einen Schatz? 

Philto. Ja doch! — — Wenn e8 nur nicht jemand gehört hat. 

Stalens. Vielleicht ein Sperling, ver uns über dem Kopfe weg- 
geflogen. 

Philto. Ich Habe, fuhr er fort, lange genug baran gefpart, und 
mir e8 herzlich fauer ‚werben laffen. Ich reife jeto weg; ich lafle meinem 
Sohne jo viel, daß er leben kann; mehr darf ich ihm aber auch Feinen 
Heller laffen. Er hat allen Anfag zu einem lüderlichen Menfchen, und 
je mehr er haben würde, defto mehr würbe er verthun. Was bliebe als⸗ 
dann für meine Tochter übrig? Ich muß mich auf alle Fälle gefaßt ma- 
chen; meine Reife ift weit und gefährlich; wer weiß, ob ich wieder komme? 
Bon dieſer Baarfchaft alfo, fol fo und fo viel für meine Kamille zur 
Ausſteuer, wenn ihr etwa unterbeijen eine gute Gelegenheit zu heyrathen 
vorkäme. Das Uebrige foll mein Sohn haben; aber nicht eher, als bis 
man es gewiß weiß, daß ich tobt bin. Bis dahin, bitte ich dich, Philto, 
mit Thränen bitte ich dich, mein lieber Freund, laß den Lelio nichts ba- 
von merken; ſey auch fonft gegen alle verfchwiegen, damit er e8 etwa 
nicht von einem Dritten erfährt. Ich verſprach meinem Freunde alles, 
und that einen Schwur darauf. — — Nun fagen Sie mir, Staleno, 
als ich hörte, daß Lelto das Haus, eben das Haus, worinn die Baar- 
ſchaft verborgen ift, mit aller Gewalt verlaufen wollte: fagen Sie mir, 
was follte ich thun? 

Stalens. Was hör ih? Bey meiner Treul das Ding befümmt 
doch wohl ein ander Anfeben. 

Phitts. Lelio hatte das Haus anfchlagen laſſen, als ich eben auf 
dem Lande war. 

Stalens. Ha! ba! der Wolf hatte gemerkt, daß die Hunde nicht 
bey ber Heerde wären. 

Philts. Sie können Sich einbilven, daß ich-nicht wenig erfchraf, 
als ich wieder in die Stabt kam. Es mar geſchehen. Sollte ih nun 
meinen Freund verrathen, und dem Lüverlichen Lelio den Schag anzeigen? 
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Oder follte ich das Haus in fremde Hände kommen laſſen, aus welchen 
es vielleicht Anſelmus nimmermehr wieder bekommen hätte? Den Schatz 
wegzunehmen, das gieng gar nicht an. Mit einem Worte, ich ſah keinen 
andern Rath, als das Haus felber zu faufen, um fo wohl das eine, als 
das andere zu retten. Anſelmus mag nunmehr heute oder morgen kom⸗ 
men: ich kann ihm beides richtig Überliefern. Sie fehen ja mohl, daß 
ich das gelaufte Haus nicht einmal brauche, Ich babe Sohn und Tochter 
herausziehen laffen, und es fefte verſchloſſen. Es fol niemand wieber 
hinein kommen, als fein rechter Herr. Ich fahe es voraus, daß mid; bie 
Lente verleumven würben; aber ich will doch lieber eine kurze Zeit weniger 
ehrlich fcheinen, als es in ver That ſeyn. Bin ich nun noch im Ihren 
Augen ein alter Betrieger? ein Blutigel? — 

Stalens. Sie find ein ehrliher Mann, und ich bin ein Narr. — 
Daß die Leute, die allen Plunder wiffen wollen, und ſich mit Nachrichten 
fchleppen, wovon doc weder Kopf noch Schwanz wahr ift, bey dem Genfer 
wären! Was für Zeug haben fie mir nicht von Ihnen in die Obren ge 
fegt! — Aber warum war ich auch fo ein alter Efel, und glaubte e8? — 
Nehmen Sie mirs nicht übel, Philto, ich bin zu haſtig geweſen. 

Philto. Ich nehme nichts übel, wobey ich eine gute Abficht ſehe 
Mein ehrlicher Name ift Ihnen lieb gewefen; und das erfreut mich. Sie 
würden fich viel darınm bekümmert haben, wenn Sie nicht mein Freund wären. 

Staleno. Gewiß, ich bin ganz böfe auf mid. 

Philte. Ey nicht doch! 

Stalens. Sch bin mir recht gram, daß ich mir nur einen Augen 
blick etwas Unrechtes von Ihnen babe einhilven können! 

Philts. Und ich bin Ihnen recht gut, daß Sie fo fein offenherzig 
gegen mid geweſen find. Ein Freund, der uns alles unter die Augen 
jagt, was er anftößiges an uns bemerkt, ift jeßt fehr rar; man muß ihn 
nicht vor den Kopf ftoßen, und werm er auch unter Zehnmalen nur ein- 
mal Recht haben follte. Meynen Sie e8 nur ferner gut mit mir. 

Stalens. Das heiße ich doch noch gerebt, wie man veben fol! 
Top! wir find Freunde, und wollen e8 immer bleiben. 

Philto. Top! — — Haben Sie mir fonft noch etwas zu fagen? — — 

Stalens. Ich wüßte nicht, — — Doch ja. (Gey Seite.) Vielleicht 
kann ich meinem Mundel eine unverhoffte Freude machen. 

Philte. Was ifts? 
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Stalens. Sagten Sie mir nit, daß ein Theil der verborgenen 
Baarſchaft zur Ausfteuer für Jungfer Kamillen follte? 

Philto. Ya. 

Stalens. Wie hoch beläuft fih wohl der Theil? 

Philts. Auf ſechs taufend Thaler. 

Stalens. Das ift nicht fchlimm. Und wenn fi nun etwa eine 
anfehnliche Partie für die feh8 taufend Thaler — — file Yungfer Kamillen, 
wollte ich fagen, fände: hätten Sie wohl Luft, Ja dazu zu fagen? 

Philto. Wenn fie anfehnlich wäre, die Partie; marım nicht? 

Stalens. Zum Erempel, mein Mündel? was meynen Sie? 

Philte. Was? der junge Herr Leander? hat ber ein Auge auf fie? 

Stalens. Wohl beive. Er ift fo vergafft in fie, daß er fie lieber 
heute als morgen nähme, und wenn fie auch nadend zu ihm käme. 

Philte. Das laßt mir Liebe ſeyn! Wahrhaftig, Herr Staleno, 
Ihr Vorſchlag ift nicht zu verachten. Wenn e8 Ihr Ernft iſt — 

Staleno. Mein völliger Ernft! Ich werde ja nicht bey ſechstauſend 
Thalern fcherzen? 

Philto. Ya! aber will denn auch Kamille Leandern haben? 

Stalens. Wenigftens will er fie haben. Wenn zwanzig taufend 
Thaler ſechs taufend Thaler heyrathen wollen, fo werben ja die fechfe 
nicht närrifch fegn, und den zwanzigen einen Korb geben. Das Mädchen 
wird ja wohl zählen fünnen. 

Philto. Ich glaube, wenn auch Anfelmus heute wieder fäme, daß 
er felbft feine Tochter nicht beſſer zu verforgen wünfchen könnte. Gut! ich 
nehme alles über mid. Die Sache foll richtig feyn, Herr Staleno. 

Staleno. Wenn die ſechs taufend Thaler richtig find. — 

Philto. Ia, verzweifelt! nun fällt mir erft die größte Schwierigfeit ein. 
— — Miüßte denn Leander die ſechs taufend Thaler gleich mit befommen ? 

Staleno. Er müßte eben nicht; aber alsdann müßte er eben auch 
nicht Kamillen gleich haben. 

Philte. Nun fo geben Sie mir doch einen gnten Rath. Das Geld 
ift verborgen ; wenn ich es hervor friege, wo foll ich fagen, daß ich es 
ber befommen habe? Soll ich die Wahrheit fagen, fo wird Lelio Lunte 
riechen, und fich nicht ausreben laffen, daß da, wo ſechs taufend Thaler 
gelegen, nicht noch mehr Liegen Könnte. Soll ich fagen, daß ich das Gelb 
von dem Meinigen gebe? Das will ih aud nicht gern Die Yeute 
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würden doch nur einen nenen Anlaß, mich zu verleumden, daraus nehmen. 
Bhilto, fprächen fie vielleicht, wilrde fo frengebig nicht feyn, wenn ihm 
nicht fein Gewiffen fagte, daß er die armen finder um gar zu vieles 
betrogen habe. 

Staleno. Das ift alles wahr. 

Philte. Und daher mente ich eben, daß es gut wäre, wenn es 
mit der Ausſteuer jo lange bleiben könnte, bis Anfelmus wieder Täme. 
Sie ift Leandern doch gewiß genng. 

Stalens. Leander, wie gefagt, würde fi nichts daraus machen. 
Aber, mein lieber Philto, ich, der ich fein Vormund bin, babe mich für 
die übeln Nachreden eben fo wohl in Acht zu nehmen, als Sie. Ja, ja! 
wilrde man murmeln: der reiche Mimdel ift in guten Händen! Jetzt wird 
ihm ein armes Mädchen angehangen, und das arme Mädchen, um banl- 
bar zu feyn, wird auch ſchon wiffen, wie es ſich gegen den Bormund 
verhalten muß. Staleno ift fchlau; Rechnungen, wie er für Leandern zu 
führen hat, find fo leicht nicht abzulegen. Eine Vorſprecherinn, die ihrem 
Manne die Augen zuhält, wenn er nachfehen will, ift dabey wicht übel. 
— — Für foldde Gloſſen bedanke ich mic. 

Philte. Sie haben Recht. — Über wie ift die Sache nun anzu⸗ 
fangen? Sinnen Sie do ein Bißchen nad. — 

Staleno. Sinnen Sie nur auch nad. — 

Philte. Wie wenn wir — — 

Stalene Nun? 

Philto. Nein, das geht nicht an. 


Stalens. Hören Sie nur: ich dächte — — Das tft aud nichts. 
Philts. Könnte man nicht — ) zugleich, nachdem fie einige Augenblide nad 
Stalens. Man müßte — — ) gerad. 


Philte. Was mennten Sie? 

Staleno. Was wollen Sie fagen? 

Philto. Reben Sie ur — — 

Stalens. Sagen Sie nur — — 

Philto. Ich will Ihre Gedanken erft hören. 

Stalens. Und ich Ihre. Meine find fo recht reif noch nicht. — — 

Philte. Und meine — meine find wierer gar weg. 

Stalens. Schade! Aber Geduld! meine fangen eben an zu reifen. 
— — Nun find fie reif! 
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Philto. Das ift gut! 

Staleno. Wie wenn wir, für ein gutes Trinkgeld, einen Kerl auf 
bie Seite friegten, der frech genug wäre, und Mundwerk gemig hätte, 
zehn Lügen in Einem Athem zu jagen? 

Philte. Was könnte und der helfen? 

Stalens. Er müßte ſich verfleiven, und vorgeben, daß er, ich weiß 
nicht aus welchem, weit entlegenen Sande käme — — 

Philte. Un — — 

Stalens. Und daß er den Anfelmus gefprochen habe — — 

Philto. Und — — 

Stalens. Und daß ihm Anſelmus Briefe mitgegeben babe, einen 
an feinen Sohn, und eimen an Sie. — — 

Philto. Und was denn nun? 

Staleno. Sehen Sie denn noch nicht, wo ich hinaus will? Im 
dem Briefe an feinen Sohn müßte ftehen, daß Anfelmus fo bald noch 
nicht zurückkommen könne, daß Lelio unterbeffen gute Wirthſchaft treiben 
und dad Seine fein. zuſammenhalten folle, und mehr fo Wexgleichen. In 
Ihrem Briefe aber müßte ftehen, daß Anfelmus das Alter feiner Tochter 
überlegt babe, daß er fie gerne verheyrathet wiffen möchte, und daß er 
ihr bier fo viel und fo viel zur Ausftattung fchide, im Fall fie eine gute 
Gelegenheit finden follte. 

Philtoe. Und der Kerl müßte thun, als ob er das Gelb zur Aus- 
ftattung mitbrächte? nicht? 

Stalens. Ya freylic. 

Philte. Das geht wirflih an! — — Über wie benn, wenn ber 
Sohn die Hand des Vaters zu gut fennt? Wie, wenn er fih auf fein 
Siegel befinnt? 

Stalens. D! da giebts tauſend Ausflüchte Machen Sie Sich 
doch nicht ungeitige Sorge! — — Ich befinne mich alleweile auf jeman⸗ 
ben, der die Rolle recht meifterlich wird fpielen können. 

Philto. Je nun! fo gehen Sie, und reden das Nöthige mit ihm 
ab. Ich will fo gleich das Gelb zurechte legen, und es lieber unterbeffen 
von dem Meinigen nehmen, bis ich es dort ficher ausgraben kann. 

Stalens. Thun Sie das! thun Sie das! Im einer halben Stunde 
fol ver Maun bey Ihnen ſeyn. (geht ab.) 

Philto. callein) Es ift mir ärgerlich genug, baß ich in meinen 
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alten Tagen noch ſolche Kniffe Brauchen muß, und zwar bes Lüherfichen 
Lelios wegen! — — Da kömmt er ja wohl gar felber, mit feinem An- 
führer in allen Schelmftüden? Sie reden ziemlich ernftlih; ohne Zweifel 
muß fie ein Gläubiger wieder auf dem Korne haben. (tritt ein wenig zuräd.) 


Bierter Auftritt. 
Zelio. Maskarill. Philto. 


Celio. Und das wäre der ganze Reſt von den drey tauſend Tha⸗ 
lern? cer zahlt) Zehne, zwanzig, breißig, vierzig, funfzig, fünf und funf- 
zig. Nicht mehr, als fünf und funfzig Thaler noch? 

Maskarill. Es kömmt mir felbft faft unglaublich vor. Laſſen 
Sie mic doch zählen. (Selio giebt iym vas Geld.) Zehne, zwanzig, dreyßig, 
vierzig, fünf und vierzig. Ja wahrhaftig; noch fünf und vierzig Thaler, 
und nicht einen Heller mehr. (er giebt ihm das Geld wieder.) 

Kelis. Yünf und vierzig? fünf und funfzig, wilft du fagen. 

MaskaritL. O! ich hoffe richtiger gezählt zu haben, als Sie. 

Lrlio. achdem er vor ſich gezahlt. Ha! ha! Herr Tafchenfpieler! Sie 
baben Ihre Hände doch nicht zum Schubfade gebraucht? Mit Erlanbniß — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 

Selio. Ihre Hand, Herr Maslkarill — — 

Maskarill. O pfuyl 

Kelio. Ich bitte — — 

Muskavill. Nicht doch! IH — — muß mich ſchämen — — 

elio. Schämen? das wäre ja ganz etwas neues für dich — — 
Ohne Umftände, Schurle; weife mir deine Hand — — 

Maskarill. Ich fage Ihnen ja, Herr Lelio, ich muß mich ſchämen; 
benn wahrhaftig — — ich habe mich heute noch nicht gewaſchen. 

Selio. Da haben wird! Drum ift e8 ja wohl fein Wunder, daß 
alles an dem Schmute Fleben bleibt. cer macht ihm die Hand auf, und findet bie 
Soloftade zwiſchen ven Fingern.) Siehft du, was die Reinlichkeit für eine nöthige 
Zugend tft? Dean follte dich bey einem Haare für einen Spitzbuben halten, 
und du bift doch nur em Schwein. — — Aber im Ernſt. Wenn bu 
von jeden funfzig Thalern deine zehn Thaler Rabat genommen haft, fo 
find von den drey taufend Thalern — — laß fehen — — nit mehr, 
als ſechs hundert in deinen Beutel gefallen. 
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Maskarill. Blitz! man follte e8 kaum glauben, daß ein Ber- 
ſchwender fo gut rechnen könnte! 

Felis. Und doc fehe ih noch nicht, wie die Summe heraus kom⸗ 
men fol. — — Bedenke doch, drey taufend Thaler ? 

Maskarill. heilen fi bald ein. — — Crftlih auf den aus- 
geflagten Wechſel — 

Felis. Das macht es noch nicht. 

Maskarill. Ihrer Jungfer Schwefter zur Wirthſchaft — — 

Felis. Iſt eine Kleinigkeit. 

Maskarili. Dem Herrn Stiletti für Auftern und italienifhe 
Weine — — 

FSelio. Waren hundert und zwanzig Thaler. — — 

Maskarill. Abgetragene Ehrenſchulden — 

elis. Die werden ſich auch nicht viel höher belaufen haben. 

Maskarill Noch eine Art von Ehrenſchulden, die aber nicht bey 
dem Spiele gemacht waren: — — Zwar freylic auch bey dem Spiele! 
— — der guten, ehrlichen Fran Lelane und ihren gefälligen Nichten. 

Kelio. ort Über ven Punkt! Für hundert Thaler kann man viel 
Bänder, viel Schuhblätter, viel Spiten Taufen. 

Maskarili. Aber Ihr Schneider — — 

Kelio. Iſt er davon bezahlt worben. 

Maskarill Ja fol der ift gar noch nicht bezahlt. Und ih — 

Selis. Und pn? Nun freplich wohl muß ich anf dich mehr, als 
auf den Wechfel, mehr, als auf den Herrn Stiletti, und mehr, als auf 
bie Frau Lelane rechnen. 

Masharili. Nein, nein, mein Her! — und ich, wollte ich 
fogen, ih bin auch noch nicht bezahlt. Ich habe meinen Lohn ganzer 
fieben Jahr bey Ihnen ftehen laſſen. 

elio. Du haft dafür fieben Jahr die Exrlaubniß gehabt, mic, auf 
alle möglihe Art zu betriegen, und dich dieſer Erlaubniß auch fo wohl 
zu bebienen gewußt — 

Philto. «ver ihnen näher tritt.) Daß der Herr noch enblich die Liverey 
bes Bedienten wird tragen müſſen. 

Maskarili. Welche Prophezeihung! Ich glaube, fie kam vom 
Himmel? (indem er ſich umſieht) Ha! ba! Herr Bhilto, kam fie von Ihnen? 
Ih bin zu großmüthig, als daß ih Ihnen pas Scidfal der neuen 
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Propheten wünfchen follte. — — Über wenn Sie uns zugehört haben, fagen 
Sie felbft, ift e8 erlaubt, daß ein armer Bebienter feinen Lohn für ſieben 
faure Jahre — 

Philto. An dem Galgen follteft du deinen Lohn finden. — — 
Herr Lelio, ich babe Ihnen ein Wort zu fagen. 

Kelio. Nur keine Vorwürfe, Herr Philto! Ich famıı fie wohl ver⸗ 
dienen, aber fie kommen zu fpät. 

Philto. Herr Leander hat durch feinen Vormund, ben Herrn Sta- 
leno, um Ihre Schwefter anhalten Iafjen. 

Melio. Um meine Schwefter? Das ift ja ein großes Glüd. 

Philto. Freylic wäre e8 ein Glück; aber es ftägt fih an die Aus- 
fteuer. Staleno hat e8 nicht glauben können, daß Sie alles verthan haben. 
Sobald ich es ihm fagte, nahm er feine Anwerbung wieder zurüd, 

elio. Was fagen Sie? 

Philts. Ich fage, daß Sie Ihre Schwefter zugleich unglüdlich gemacht 
haben. Das arme Mädchen muß durch Ihre Schuld nun figen bleiben. 

Maskarili. Nicht durch feine Schuld; fondern durch die Schuld 
eines alten Geighalfes. Wenn doch der Geyer alle eigennüßige Vor⸗ 
münder, und alles was ihnen ähnlich fieht, (indem er ven Rhilto anfteht) holen 
wollte! Muß denn ein Mäbchen Geld haben, wenn fie die ehrliche Frau 
eines ehrlihen Mannes feyn fol? Und allen Falls wüßte ich wohl, wer 
ihr eine Ausſteuer geben könnte. Es giebt Leute, die fehr wohlfeil Häufer 
zu kaufen pflegen. — 

Celio. (in Gedanken.) Kamilla ift doch wirklich unglüdlih. Ihr Bruder 
ft — — ift ein Nichtswürdiger. 

Maskarili. Sie haben es mit Sich felbft auszumachen, wenn 
Sie Sich ſchimpfen. — Aber Herr Bhilto, ein Meiner Nachſchuß von 
taufend Thalern, in Anfehung bes wohlfeilen Kaufe — — 

Philte. Adieu, Lelio. Sie ſcheinen über meine Nachricht ernfthaft 
geworben zu ſeyn. Ich will gute Betrachtungen nicht ſtören. 

Maskarill. Und auch felbft keine gern machen. Nicht wahr? Denn 
fonft könnte der Heine Nachſchuß einen vortrefflihen Stoff an bie Haud geben. 

Philto. Maskarill, hüte dich vor meinem Nachſchuß. Die Münze 
möchte dir nicht anftehen. — — (geht ab.) 

Maskarill. Es müßte nichtswürbige Minze feyn, wenn fie nicht 
wenigftens beym Spiele gelten könnte. 
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Sünfter Auftritt. 
Masrarill. Lelio, 


Maskarill. Aber was wird denn nun das? So eine faure Miene 
pflegen Sie ja faum zu maden, wenn Sie ‚bey einem mißlichen Solo bie 
Trümpfe nachzählen. — — Doch was wetten wir, ich weiß, was Gie 
denken? — — Es ift doch ein verdammter Streich, denken Sie, daß 
meine Schwefter den reichen Leander nicht befommen fol. Wie hätte ich 
ben neuen Schwager rupfen wollen? — — 

Selio. (noch in Gedanken. Höre, Maslaril! — — 

Maskarill Nun? — ber denken kann ich Ste nicht hören; 
Ste müſſen reben. 

elio. — — Willſt du wohl alle deine an mir veräbte Betrie- 
gerenen durch eine einzige vechtfchaffne That wieder gut machen? 

Maskarill. Eine feltfame Yrage! Für mas fehen Sie mid) denn 
an? Yür einen Betrieger, ber ein rechtſchaffner Mann ift; oder für 
einen rechtſchaffnen Dann, ver ein Betrieger ift? 

elis. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich fehe dich fir einen 
Mann an, der mir wenigften® einige taufend Thaler leihen Tönnte, wenn 
er mir fo viel leihen wollte, als er mir geftohlen hat. 

Maskarill. Du lieber, ehrlicher Maskarilll — — Und was 
wollten Sie mit dieſen einigen taufend Thalern machen ? 

elis. Ste meiner Schwefter zur Ausfteuer geben, und mich her⸗ 
nad — — vor den Kopf ſchießen. 

Maskarili. Sich vor den Kopf ſchießen? — — Es ift ſchon wahr, 
entlaufen würden Sie mir mit dem Gelde alsdann nicht. Aber doch — 
— (als ob er nachhächte.) 

elio. Du weißt ed, Mastarill, ich liebe meine Schwefter. Setzt 
alfo muß ich das Aeußerſte für fie thun, wenn fie nicht Zeit Lebens mit 
Unwillen an ihren Bruder denken fol. — — Sey großmäthig, und ver- 
fage mir deinen Benftand nicht. — 

Maskarill. Sie faflen mich bey meiner Schwäche. Ich habe einen 
vertenfelten Hang zur Großmuth, und Ihre brüberliche Liebe, Herr Lelio, 
— — pirflih! bezaubert mid) ganz. Sie ift etwas recht edles, etwas 
recht fuperbes! — — Aber Ihre Yungfer Schwefter verbient fie auch; 
gewiß! Und ich fehe mich geprungen — 
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Selio. D! fo laß dich umarmen, liebfter Maslarill. Gebe bad 
Gott, daß du mich um recht viele8 betrogen haft, damit du mir redht 
viel leihen Tannft! Hätte ich, doch nie geglaubt, daß bu ein fo zärtliches 
Herz hätteſt. — — Aber la hören, wie viel kannſt du mir leihen? — — 

Maskarili. ch leihe Ihnen, mein Herr, — 

Selio. Sage nicht: mein Herr. Nenne mich deinen Freund. Ich 
wenigften® wilf dich Zeit Lebens für meinen einzigen, beften Freund halten. 

Maskarill. Behüte ver Himmel! Sollte ih, einer fo Fleinen 
nichtswürdigen Gefälligfeit wegen, ven Reſpekt bey Seite fegen, ben ich 
Ihnen fchuldig bin? 

£rlio. Wie? Maskarill, du bift nicht allein großmüthig, bu bift 
auch beſcheiden? 

Maskarill. Machen Sie meine Tugend nicht ſchamroth. — Ich 
leihe Ihnen alſo auf zehn hr — — 

Felis. Auf zehn Jahr? Welche übermäßige Güte! Anf fünf Jahr 
ift genug, Maskarill; auf zwey Jahr, wenn bu willſt. Leihe mir nur, 
und ſetze den Termin zur Bezahlung ſo kurz, als es dir gefällt. 

Maskarill. Nun wohl, fo leihe ich Ihnen auf funfzehn Jahr — — 

Felio. Ich muß dir nur deinen Willen laſſen, edelmüthiger Mas- 
karill — — 

Maskarill. Auf funfzehn Jahr leihe ich Ihnen, ohne Intereſſen — — 

Kelio. Ohne Imterefien? das gehe ich nimmermehr ein. Sch will, 
was du mir leibeft, nicht anders, als zu funfzig Procent — — 

Maskarill. Ohne alle Intereſſen — — 

elis. Ich bin dankbar, Maslarill, und vierzig Procent mußt du 
wenigftens nehmen. 

Maskarill. Ohne alle Intereſſen — — 

£elio. Denfft du, daß ich nieberträchtig genug bin, deine Güte zn 
mißbrauchen? Willſt du mit dreyßig Procent zufrieden ſeyn, fo will ich 
es als einen Beweis ver größten Uneigennüßigfeit anfehen. 

Maskarill. Ohne Intereſſen, fage ih. — 

&elis. Aber ich bitte dich, Maskarill; bevenfe body nur, zwanzig 
Procent nimmt der allerhriftlichfte Jude. 

Maskarill. Mit Einem Worte, ohne alle Intereffen, oder — — 

Selio. Seh doh nur — — 

Maskarili. Oder ed wirb aus dem ganzen Darlehn uichts. 





925 

Felio. Je num! weil du denn beiner Freundſchaft gegen mich durch- 
aus Feine Schranken willft gefegt wiffen — — — 

Maskarill. Ohne Interefien! — — 

Felio. Ohne Intereſſen! — — ih muß mich ſchämen! — — 
Ohne Intereffen leiheft du mir alfo auf funfzehn Jahr — — was? 
wie viel? 

Maskarill. Ohne Intereſſen leihe ih Ihnen noch auf funfzehn 
Jahr — — die 175 Thaler, bie ich für fieben Jahre Lohn bey Ihnen 
ftehn babe. 

elio. Wie meynſt du? die 175 Thaler, die ich die ſchon ſchuldig 
bin? — — 

Maskarill. Machen mein ganzes Vermögen aus, und ich will fie 
Ihnen von Grund des Herzens gern noch funfzehn Jahr, ohne Intereſſen, 
ohne Intereſſen laſſen. 

£elio. Und das iſt dein Ernſt, Schlingel? 

Maskarili. Schlingel? Das Hingt ja nicht ein Bißchen erfenntlic. 

ſelio. Ich ſehe ſchon, woran ich bin, bu ehrvergeflener, nichts⸗ 
würdiger, infamer Berführer, Betrieger. — — 

Kaskarili. Kin weifer Mann ift- gegen alles gleichgültig, gegen 
Lob und Tadel, gegen Schmeicheleyen und Scheltworte. Sie haben es 
vorhin gefehen, und ſehen es jet. 

Celio. Mit was für einem Geſichte werde ich mich meiner Schweſter 
zeigen können? — — 

Maskarill. Mit einem unverſchämten, wäre mein Rath. Man 
bat nie etwas Unrechtes begangen, fo lange man noch felbft das Herz 
bat, es zu rechtfertigen. — Es ift ein Unglüd für dich, Schweſter, ich 
geftebe es. Aber wer Tann ſich helfen? Ich will des Tobes feun, wenn 
ich bey meinen Verſchwendungen jemals daran gedacht habe, daß ich das 
Deinige auch zugleich mit verſchwendete. — — So etwas ohngefahr müfſen 
Sie ihr fagen, mein Herr, — — 

Mtlio. Gachdem ex ein wenig nachgedacht) Ja, das ˖wäre noch das Einzige, 
Ich will es dem Staleno ſelbſt vorſchlagen. Komm, Schurke! — — 

Maskarill. Der Weg nach dem Kränzchen, in welches ich Sie 
begleiten ſollte, mein Herr, geht dahin. 

Felio. Zum Teufel, mit deinem Kränzchen! — — Aber iſt das 
nicht Herr Staleno ſelbſt, ven ich hier kommen ſehe?. 
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Sechſter Auftritt. 
©Staleno. Leliv. Meskerili. 


Selio. Mein Herr, ich wollte mir eben jebt bie Frenheit nehmen, 
Sie aufzufuhen. Ich Habe vom Herrn Philto die gütigen Gefinnungen 
Tores Mündels gegen meine Schweiter erfahren. Halten Sie mich nicht 
für fo verwildert, daß es mich nicht außerordentlich ſchmerzen würde, 
wenn fie durch mein Berfchulden fruchtlos bleiben follten. Es iſt wahr, 
meine Ausfchweifungen haben mich entfeglich herunter gebracht; allein, die 
mir drohende Armuth fchredt mich weit weniger, als der Vorwurf, ben 
ich mir wegen einer geliebten Schwefter machen müßte, wenn ich nicht 
alles hervor fuchte, das Unglüd, das ich ihr durch meine Thorbeit zu- 
gezogen, fo viel als noch möglich, von ihr abzumwenven. lieberlegen Sie 
alfo, Herr Staleno, ob das Anerbieten, welches ich jegt thun will, einige 
Aufmerkfamkeit verdienen kann. Vielleicht ift e8 Ihnen nicht unbelamnt, 
daß mir eine alte Pathe ein fo ziemlich beträchtliches Vorwerk in ihrem 
Teftamente hinterließ. Dieſes Habe ich noch; mm daß — — wie Sie 
leicht vermuthen können, — — einige Schulden darauf haften, deren 
ohngeachtet e8 jährlich noch fo viel einbringt, daß ich nothdürftig davon 
leben könnte. Ich will e8 meiner Schwefter mit Vergnügen abtreten. Ihr 
Mündel hat Geld genug, daß er e8 frey machen, und anfehnliche Ber: 
befierungen, deren es fähig ift, damit vornehmen kann. Es würde als- 
dann als Feine unebene Ausſteuer anzufehen feyn, an deren Mangel, wie 
mir Herr Philto gefagt hat, Sie Sich einzig und allein ftoßen. 

Maskarili. (ſachte zum Lelio) Sind Sie nicht Ang, Herr Lelio? — 

Celio. Schweig! 

Maskarili. Das einzige, was Ihnen noch Übrig if, — — 

Felio. Habe ih dir Rechenfchaft zu geben? — — 

Maskarill. Wollen Sie denn hernach betteln gehen? 

Felio. Ich will thun, was ich will, — 

Staleno. (bey Geite.) Ich merke ſchon. — Ya wohl, Herr Lelio, 
mußte ich mich an ben gänzlihen Mangel ver Ausſteuer floßen, fo gern 
ich auch fonft dieſe Heyrath gefehen hätte. Wenn es Ihnen alfo mit dem 
gethanen Borfchlage ein Ernft wäre, fo wollte ich mich wohl noch befinnen. 

Celio. Es ift mein völliger Ernft, Herr Staleno. 

Maskarill. So nehmen Sie bod Ihr Wort wieder zurück! 
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elio. Wirſt du — — 

Maskarill. Bedenken Sie doch nur — — 

Celio. Noch ein Wort! 

Stalens. Vor allen Dingen aber, Herr Lelio, müßten Sie mir 
einen Anſchlag von dem Vorwerke, und ein aufrichtiges Verzeichniß von 
allen Schulden, die Sie darauf haben, geben. Eher läßt ſich nichts 
ſagen. — - 

Celis. Gut, ich will fogleich gehen und beides auffegen. — Wann 
kann ich Sie wieder ſprechen? 

Staleno. Sie werben mich immer zu Haufe treffen. 

elio. Leben Sie wohl unterbeffen. (seht ab.) 


Biebender Auftritt. 


Stalenoe Maskarill. 


Maskarill (bey Beite) Jetzt muß ich ihm wider feinen Willen 
einen guten Dienft thun. Wie fange ichs an? Pit! — — Berziehen 
Sie doch noch einen Angenblid, Herr Staleno — 

Staleno. Was giebts? 

Maskarill, Ich fehe Sie für einen Dann an, der eine wohl 
gemeynte Warnung, wie e& ſich gehört, zu ſchätzen weiß. 

Staleno. Du fiehft mich für das an, mas ich bin. 

Maskarili. Und für emen Mann, welcher nicht glaubt, daß ein 
Bedienter feinen Seren eben verrathe, wenn er nicht überall mit ihm in 
Ein Horn blafen will. 

Staleno. Ey freylich muß fih ein Diener des Böfen, das fein 
Herr thut, fo wenig al8 möglich theilhaftig machen. — Aber wozu fagft 
du das? Hat Lelio wider mich etwas im Sinne? 

Maskarill. Seyn Sie auf Ihrer Hut: ich bitte Sie, ich beſchwöre 
Sie! Bey allem beſchwöre ich Sie, was Ihnen auf ver Welt lieb ift: 
bey der Wohlfahrt Ihres Mundels; bey der Ehre Ihrer grauen Haare — — 

Staleno. Du ſprichſt auch wirflih, wie ein Beſchwörer. — — 
Aber weßwegen fol ich auf meiner Hut feyn? 

Maskarili. Des Anerbietend wegen, das Ihnen Lelio gethan hat. 

Staleno. Und wie fo? 

Maskarill. Kurz, Sie und Ihr Münvel find verlorne Leute, 
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wenn Sie das Vorwerk annehmen. Denn erftlih muß ich Ihnen nur 
fagen, daß er faft eben fo viel darauf ſchuldig ift, als ber ganze Bettel 
etwa werth feyn mag. 

Staleno. Je nun, Maslarill, wenn ed nur faft fo viel iſt — — 

Maskarill. Schon reiht, fo kömmt doch noch etwas dabey her⸗ 
aus. — — Über hören Sie nur, was ich nun fagen will. “Der Boden, 
worauf dad Vorwerk liegt, muß gleich die Gegend ſeyn, in welcher aller 
Fluch, der jemals über die Erde ausgefprochen worden, zufammen ge 
floſſen ift. 

Steleno. Du erſchreckſt mid. — — 

Maskarill. Wenn rund herum alle Nachbarn die reichte Erndte 
haben, fo bringen vie Aeder, die zu dem Vorwerle gehören, doch num 
die Ausſaat wieder. Alle Jahre macht das Viehfterben die Ställe leer. — 

Stalens. Man muß alfo kein Vieh darauf halten. 

Maskarill. Das bat Herr Lelio auch gedacht, und daher ſchon 
längft Schafe und Rinder, Schweine und Pferde, Hiiner und Tauben 
verfauft. Allein wenn das Biehfterben Feine Ochſen findet: — — was 
mennen Sie wohl? — — fo fällt es die Menſchen an. 

Stalens. Das wäre! 

Maskarill. Ja gewiß. Es hat Fein Knecht ein balb Jahr ba 
ansgehalten, und wenn er auch eine eiferne Geſundheit gehabt hätte. Die 
ftärkften Kerls bat Herr Lelio im Wenvifchen miethen laſſen; aber was 
halfs? das Frühjahr kam: weg waren fie. 

Staleno. Je nun! fo muß mans mit ben Pommern verfuchen. 
Das find Leute, die noch mehr aushalten Können, als die Wenden; Leute, 
wie Kloß und Stein. 

Maskarill. Und der Meine Buſch, Herr Staleno, ber zu dem 
Vorwerke gehört — 

Stalense. Nun? ver Buch? 

Maskarill. Im ganzen Buſche ift kein Baum anzutreffen, in den 
e8 nicht entweder einmal eingefchlagen hätte — — 

Stalens. Eingefchlagen? 

Maskarill. Oder an den fi nicht eimmal jemand gehenft hätte. 
Lelio ift dem 'abſcheulichen Buſche auch fo gram, daß er ihn noch alle 
Tage lichter machen läßt. Und glauben Sie wohl, daß er vas Holz, 
das darinne geſchlagen wird, fürs halbe Geld verkauft? 
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Stalens. Das ift fchlecht. 

Maskarill. Ey! er muß wohl; denn die Leute, die es kaufen, 
und brennen wollen, wagen erftaunend viel. Ben einigen hat es bie 
Defen eingefchmiffen, bey andern einen fo _ftinfenden Dampf von ſich ge- 
geben, daß die Magd vor dem Herde dem Koche ohnmächtig in die Arme 
gefallen ift. | 

Stalens. Aber, Maskarill, Lügft du wohl nicht? 

Maskarill. Ich Lüge nicht, mein Herr, wenn ich Ihnen fage, 
daß ich gar nicht Lügen kann. — — Und die Teiche — 

Stalens. Auch Teiche hat das Vorwerk? 

Maskarill. Jal aber Teiche, in welchen fih mehr Menfchen er- 
fäuft Haben, als Tropfen Wafler varinne find. Und da fi alfo bie 
Fiſche von lauter menfchlichen Luder nähren, fo köunen Sie leicht denken, 
was das für Fiſche ſeyn mögen? 

Stalens. Große und fette Fiſche — — 

Maskarill. Fiſche, die durch ihre Nahrung Menjchenverftand be- 
fommen haben, und fich daher gar nicht mehr fangen laſſen; "ja, wenn 
man bie Teiche abläßt, fo find fle verfhwunden. — — Mit Einem 
Worte, e8 muß fein Winkel auf ver ganzen Erbe ſeyn, wo man allen 
Schaden, alles Unglüd fo häufig und fo gewiß antreffen könnte, als auf 
biefem elenven Vorwerke. Die Gefchichte meldet und auch, und Die Hiftorie 
beftätiget es, daß feit dreyhundert und etlichen funfzig Jahren, — — 
oder feit vier hundert Jahren, — — kein einziger Beſitzer deffelben eines 
natürlichen Todes geftorben fen. 

Staleno. Außer die alte Pathe doch, die e8 dem Lelio vermadhte. 

Maskerill. Man redet nicht gerne davon; aber auch vie alte 
Pathe — — 

Stalens. Nun? 

Maskarill. Die alte Pathe ward des Nachts von einer ſchwarzen 
Rage, die fie immer um ſich Hatte, erftidt. Und es ift ſehr wahrfchein- 
lich, jeher wahrſcheinlich, daß dieſe ſchwarze Kate — — ber Teufel ge 
weſen if. — — Wie e8 meinem Herrn gehen wird, das weiß Gott. 
Man bat ihm propbezeiht, daß ihn Diebe ermorden würden, und ih muß 
es ihm nachfagen, daß er fi alle Mühe giebt, dieſe Prophezeihung zu 
Schanden zu machen, und bie Diebe durch eine großmüthige Aufopferung 
feines Vermögens von ſich abzuwehren; aber gleihwohl — — 

Leffing, ſammtl. Werke. 1. 34 
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Staleno. Aber gleihiwohl, Maskarill, werde ich feinen Vorſchlag 
annehmen, — — 

Maskarill. Sie? — — Gehen Sie doch! das werben Sie nim- 
mermehr thun. 

Staleno. Gewiß, ich werbe es thun. 

Maskarill, (bey Geite.) Der alte Fuchs! 

Staleno. «dep Seite: Wie ich ihn martre, ben Schelm! — — Aber 
doch, Maskerill, danke ich dir fiir deine gute Nachricht. Ste kam mir 
wenigftens fo viel nügen, daß ich meinen Münbel das Vorwerk zwar 
nehmen, aber auch gleich wieder verkaufen laſſe. 

Maskarill. Am beften wäre es, Sie gäben Sich gar nicht da⸗ 
mit ab. Ich babe Ihnen noch lange nicht alles erzählt. — — 

Staleno. Verſpare e8 nur; ich babe ohnedem jetzo nicht Zeit. 
Ein andermal, Maskarill, bin ich deinen Poflen wieder zu Dienften. (geht ab.) 


Adter Auftritt. 


Madkarill. 


Das war nichts! War ich zu dumm, oder war er zu Hug? 
nun! ich werbe am wenigften dabey verlieren. Wil fich Lelio von allem 
entblößen; meinetwegen. Endlich kann ich eines Herrn, wie er tft, ent- 
behren. Meine Schäfchen find im Trengen. Was ich noch für ihn thu, 
thu ih aus Mitleiden. Er ift immer eine gute Haut gewefen; und ich 
wollte doc, nicht gerne, daß er e8 am Ende gar zu fchlecht hätte. Marich! 
— — Hal das ift ja gar ein Reiſender. Ich bächte, ich hätte wenig 
genug zu thun, um mich um frembe Leute befümmern zu können. Es 
ift eine fhöne Sache um die Neubegierve! 


Heunter Auftritt: 
Unfelmo. Ein Träger. Metteriil. 


Anfelmo. Dem Himmel ſey Dank, daß ich endlich mein Haus, 
mein liebes Haus wieber fehel 

Maskarill. Sein Haus? 

Anfelms. (um Träger) Seht den Koffer hier nur nieber, guter 
Freund. Ich will ihn ſchon vollends herein ſchaffen lafſen. — Ich babe 
euch doch bezahlt? — — 
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Der Eräger. D ja, Herr! o ja! — — Aber — — ohne Zweifel 
find Sie wohl fehr vergnügt, fehr frenvig, daß Sie wieder zu Haufe find? 

Anfelmo. Ja freylich! 

Ber Eräger. Ich habe Leute gefannt, die, wenn fie fehr freubig 
waren, gegen einen armen Teufel ein Uebriges thaten. — — Bezahlt 
haben Sie mich, Herr, bezahlt haben Sie mid. 

Anfelmo. Nun ba! ich will auch ein Uebriges thun. 

Der Cräger. Ey! ey! das ift mir doch Lieb, daß ich mich nicht 
betrogen habe; ich ſahe Sie gleich für einen ſpendabeln Dann an. DI 
ich werfteh mich drauf. Gott bezahls! (seht ab.) 

Anfelmo. Es will fi) niemand aus meinem Haufe fehen Iaffen. 
Ih muß nur anflopfen. 

Maskarill. Der Mann ift offenbar unrecht! 

Anfelmo. Es fieht micht anders aus, als ob das ganze Hans aus⸗ 
geftorben wäre. Gott verhüte. — — 

Maskarill. (ver ihm näher tritt.) Mein Herr! — — Sie werben ver- 
zeiten — — ich bitte um Vergebung — indem er zurüd prellt) Der Blitz! 
das Gefichte follte ich kennen. 

Anfelmo. Verzeih Euchs der liebe Gott, daß Ihr nicht Aug ſeyd! 
— — Was wollt Ihr? 

Maskarill. Ich wollte — — ih wollte — — 

Anſelmo. Nun? was geht Ihr dem um mich herum? 

Maskarill. Ich wollte — — 

Anſelmo. Abſehen vielleicht, wo meinem Beutel am beften bey- 
zulommen wäre? 

Maskarill. Ich irre mich; wenn er e8 wäre, müßte er mic ja 
wohl auch Tennen. — — Ich bin neugierig, mein Herr; aber meine 
Meubegierbe ift Feine von ven unhöflichen, und ich frage mit aller Be 
ſcheidenheit, — — mas Sie vor diefem Haufe zu fuchen haben? 

Anfelmo. Kerl! — — Über jetst feh ich ihn erft recht an. Mas — — 

Maskarill. Her An — — 

Anſelmo. Mas — — 

Maskarill. Anf 

Anfelmo. Masterill — 

Maskarili. Herr Anſelmo — 

Anfelmo. Biſt du es denn? 
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Maskarill. Ich bin ich; das ift gewiß. Aber Sie — — 

Anfelmo. Es ift fein Wunder, daß du zweifelft, ob ich es Bin. 

Maskarill. If ed in aller Welt möglich? — — Ad! wicht 
doch! Herr Anfelmo ift neum Jahr weg, und e8 wäre ja wohl wunber- 
bar, wenn er eben heute wieverfommen follte? Warum denn eben heute? 

Anfelms. Die Frage Fannft bu alle Tage thun; und ich bürfte 
alfo gar nicht wiederlommen. 

Maskarill. Das ift wahr! — — Ye nun! fo feyn Sie tanfenb- 
mal willlommen, und aber taufenbmal, allerliebfter Herr Anfelmo. — 
Zwar am Ende find Sie es doch wohl nicht? — 

Anfelmo. Ich bin es gewiß. Antworte mir nur geſchwind, ob 
alles noch wohl fteht? Leben meine Kinder noch? Lelio? Kamilla? 

.  Maskarill. 9a, nun darf ich wohl nicht mehr daran’ zweifeln, 
daß Sie e8 find. — Sie leben, beide leben fie noch. — — (ey Eeite,) 
Wenn er das Uebrige doch von einem andern zuerft erfahren könnte. — 

Anfelms. Gott fey Dank! daß fie beive noch Ieben! Sie find doch 
zu Sanfe? — Geſchwind, daß ich fie in meine alten Arme fließen 
fann! — Bringe den Koffer nah, Maslarill. — 

MaskarilL Wohin, Here Anfelmo, wohin? 

Anfelmo. Ins Haus. 

- Maskarill. In dieſes Haus bier? 

Anfelms. In mein Haus, 

Maskarill. Das wird fogleich nicht angehen. — — (be Seite.) 
Was foll ich nun fagen? 

Anfelmo. Und warum niht? — — 

Maskarili. Dieſes Haus, Herr Anſelmo — — ft verfchloffen. — — 

Anfelmo. Berfchloffen? 

Maskarill. DBerfchloffen, ja; und zwar — weil niemand da⸗ 
rinne wohnt. 

Anſelms. Niemand darinne wohnt? Wo wohnen denn meine Kinder? 

Moskarili. Herr Lelio? und Jungfer Kamille? — — die wohnen 
— — wohnen in einem andern Haufe. 

Anfelmo. Nun? Du fpridft ja fo feltfam, fo räthſelhaft. — 

Maskarill. Sie willen alfo wohl nicht, was feit Kurzem vor- 
gefallen iſt? 

Anfelmo. Wie kann ich es wiſſen? 
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Maskarill. Es iſt wahr, Sie find nicht zugegen gewefen; und 
in nem Jahren kann ſich ſchon etwas verändert haben. Neun Jahr! 
eine lange Zeit! — — Aber e8 ift doch gewiß ganz etwas Eignes, — 
— neun Jahr, neun ganzer Jahr weg feyn, nnd eben jegt wieber fom- 
men! Wenn das in einer Komödie gefchähe, jedermann würde fagen: Es 
ift nicht wahrſcheinlich, daß der Alte eben jetzt wieder kömmt. Und doch 
ift e8 wahr! Er hat eben jetzt wieder Tommen können, und kömmt andy 
eben jetzt wieder. — Sonderbar, fehr fonverbar! 

Anſelmo. O du verdammter Schwätzer, ſo halte mich voch nicht 
auf, und ſage mir — — 

Maskarill. Ich will es Ihnen ſagen, wo Ihre Kinder ſind. Ihre 
Jungfer Tochter iſt — — bey Ihrem Herrn Sohn. — — Und Ihr 
Herr Sohn — — 

Anſelmo. Und mein Sohn — — 

Maskarili. Iſt bier ausgezogen, und wohnt — — Sehen Sie hier, 
in der Straße, das neue Eckhaus? — — Da wohnt Ihr Herr Sohn. 

Anſelmo. Und warum wohnt er benn nicht mehr hier? Hier in 
feinem väterlihen Haufe? — 

Maskarili. Sein väterlihes Haus war ihm zu groß — — zu 
Hein; zu leer — — zu enge. 

Anfelmo. Zu groß, zu Hein; zu leer, zu enge. Was heißt venn 
das? 

Maskarill. Je nun! Sie werden es von ihm ſelbſt beſſer hören 
können, wie das alles iſt. — — So viel werden Sie doch wohl erfahren 
haben, daß er ein großer Handelsmann geworben ift? 

Anfelmo. Mein Sohn ein großer Handelsmann? 

Maskarili. Ein fehr großer! Er lebt, ſchon mehr als feit einem 
Jahre, von nichts als vom Berlaufen. 

Anſelms. Was fagft du? So wird er vielleicht zur Niederlase für 
ſeine Waaren ein großes Haus gebraucht haben? 

Maskarill. Ganz recht, ganz recht. 

Anfelms. Das ift vortrefflih! Ich bringe auch Waaren mit; 
koſtbare Indiſche Waaren. 

Maskarili. Das wird an ein Verlaufen gehen! 

Anfelmo. Made nur, Maslkarill; umd nimm ben Koffer auf ven 
Budel, und führe mich zu ihm. 
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Maskarill. Der Koffer, Herr Anfelmo, ift wohl ſehr ſchwer. 
Berziehen Sie nur einen Augenblid, ich will gleich einen Träger ſchaffen. 

Anfelms. Du kannſt ihn felbft fortbringen; es find nichts als 
Stripturen und Wäfche darime. 

Maskarill. Sch babe mir ven Arm letzthin ausgefallen. — 
Anfelms. Den Arm? Du armer Teufel! So geh nur und bringe 
jemanden. 

Maskarill. (bey Seite, Gut, daß ich fo weg komme Herr Lelio! 
Herr Lelio! was werden Ste zu der Nachricht fagen? (er geht und kümmt wie 
der zurüd.) 

Anfelms Nun? bift du noch nicht fort? 

Maskarill. Ih muß Sie wahrhaftig noch einmal anfehen, ob 
Sie e8 auch find. 

Anfelmo. Jel fo zweifle, du verzweifelter Zweifler! 

Maskarill. (im förtgehen) Ja, ja, er ifts. — Nenn Jahr weg ſeyn, 
und eben jegt wieder kommen! 


Behnter Auftritt. 
Unfelmo. 


Da muß ih nun unter fregem Himmel warten? Es ift gut, daß 
bie Straße ein wertig abgelegen ift, und daß mich die wenigften mehr 
fennen werben. Uber gleichwohl darf ich die Augen nicht fehr von meinem 
Koffer verwenden. Ich dächte, ich fegte mich darauf. — — Bald, bald 
werbe ich nun wohl ruhiger fitten können. Ich habe mir es ſauer genug 
werben laffen, und Gefahr genug ausgeftanven, daß ih mir ſchon mit 
gutem Gewiffen meine leßte Tage zu Raft- und Freudentagen machen 
kann. — — Ya gewiß, das follen fie werben. Und wer wirb mir ver 
benfen? Wenn ich e8 nur ganz obenhin überfchlage, jo befige ich doch — 
(er ſpricht die Tegten Worte immer fachter und fachter, bis er zulegt in bloßen Gedanken au 
Bingern zahlt.) 


Eilfter Auftritt. 
Kaps, in einer fremdem und feltfamen Kleivung Unfelmo. 


Kaps Man muß allerley Perfonen fpielen lönnen. Den möchte 
ih doch fehen, der in biefem Aufzuge den Trommelfchläger Raps 
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erkennen ſollte? Ich ſeh ans, ich weiß ſelber nicht wie; und fol — — 
ich weiß felber nicht mas? Eine närrifhe Kommiffion! Närriſch immer⸗ 
bin; genug, daß man mich bezahlt. — — Hier in diefer Gafle, hat mir 
Staleno gefagt, joll ich meinen Mann nur aufſuchen. Er wohnt nicht 
weit von feinem vorigen Haufe; und das ift ja fein voriges Haus, 

Anjelmo. Was ift das für ein Gefpenfte? 

Kaps. Wie mich die Leute anjehen! 

Anfelmo. Diefe Figur muß in das Geſchlecht der Pilte gehören. 
Der Hut reicht auf allen Seiten eine halbe Elle über den Körper. 

Kaps. Guter Bater, der ihre mich fo angudt, feyb ihr weniger 
fremb bier, wie ih? — — Er will nidt hören. — — Mein Herr, 
der Sie auf dem Koffer bier figen, könnten Sie mich wohl allenfalls zu 
rechte weifen? Ich fuche einen jungen Menſchen, Namens Lelio; und 
einen Kahlkopf von Ihrer Gattung, Namens Philto. 

Anfelmo. Lelio? PBhilto? — bey Seite.) So beißt ja mein Sohn, 
und mein alter guter Sreund. — — 

Kaps. Denn Sie mir die Wohnung diefer Leute zeigen können, 
fo werben Sie bey einem Manne Dank verdienen, der nicht ermangeln 
wird, Ihre Höflichkeit an allen vier Enden der Welt anszupoſaunen; bey 
einem Reiſenden, ber fiebenmal rumd um die Welt gereifet ift: einmal zu 
Schiffe, zweymal auf der geſchwinden Poft, und viermal zu Fuße. 

Anfelmo. Darf ich nicht wilfen, mein Herr, wer Sie find? wie 
Sie heißen? von wannen Sie kommen? was Sie bey genannten Perſonen 
zu fuchen haben? 

Kaps. Das heißt fehr viel auf einmal fragen. Worauf foll ich 
num zuerft antworten? Wenn Sie mich jedes insbeſondere, mit ver ge- 
börigen Art, fragen wollten, fo möchte ich vielleicht darauf Beſcheid er- 
theilen. Denn ich bin gefprächig, mein Herr, fehr geiprädig — — 
(bey Seite.) Ich kann wenigftens meine Rolle mit ihm probiren. 

Anfelmo. Nun wohl, mein Herr; lafien Sie und bey dem Kür⸗ 
zeften anfangen. Wie ift Ihr Name? 

Kaps. Ben dem Kürzeften? Mein Name? Gefehlt! weit gefehlt! 

Anfelmo Wie fo? 

Kaps. Ta, mein guter, lieber, alter Herr, ih muß Ihnen nur 
fagen, — — geben Sie wohl Adtung: — — — Wenn Sie ganz 
früh, ganz früh, fo bald ver Tag anfängt zu grauen, von meinem erften 
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Namen ausgehen, und gehen und gehen, fe flarf, wie Sie nım können: 
fo wette ih, daß die Sonne doch ſchon untergegangen feyn wirb, ehe Sie 
nur ben Anfangsbuchſtaben von meinem letzten Namen zu ſehen be- 
fommen. 

Anfelmo. Ey! fo brauchte man ja wohl gar eine Laterne und einen 
Schnappfad zu Ihrem Namen? 

Kaps. Nicht anders, 

Anfelmo. (bey Seite) Der Kerl redt! — Aber was wollen Sie dem 
bey dem jungen Lelio, und bei dem alten Philto? Ohne Zweifel ftehen 
Ste mit dem erftern in Verkehr? Lelio fol ein großer Kaufmann feyn. 

Kaps. Ein großer Kaufmann? das ich nicht wüßte! Nein, mein 
Herr; ich babe bloß ein Paar Briefe bey ihm abzugeben. 

Anfelmo. Ha! ha! Aoifobriefe vielleicht von Waaren, die an ihn 
abgegangen find, ober fo etwas, 

Kaps. Nicht fo etwas. — Es find Briefe, bie mir fein Bater an 
ihn mitgegeben bat. 

Anfeimo. Wer? 

Kaps. Sein Bater. 

Anfelmo. Des Lelio Vater? \ 

Kaps. Ya, des Lelio Vater, der jett in der Fremde if. — — 
Er ift mein guter Freund. 

Anfelmo. (bey Seite) el das iſt ja gar, mit Ehren zu melben, ein 
Betrieger. Warte, dich will ich Friegen. Ich foll ihm Briefe an meinen 
Sohn gegeben haben? 

Hape. Was meynen Sie, mein Herr? 

Anfelmo. Nichts, — — Und fo kennen Sie wohl ben Vater 
des Lelio? . 

Kaps. Wenn ich ihn nicht kennte, würde ich wohl Briefe an feinen 
Sohn Lelio, und Briefe an feinen freund PBhilto von ibm haben? — — 


Da, mein Herr, bier fehen Sie beide — — Er ift mein Herzens 
fremd. . 

Anfelmo. Ihr Herzensfreund? — — Und wo war er denn, biefer 
Ihr Hergensfreund, als er Ihnen die Briefe ‘gab? 

Kaps. Er war — — er war — — bey guter Geſundheit 


Anfelmo. Das iſt mir von Herzen lieb, Aber wo war er denn? wo? 
Kaps. Mein Herr, er war — — auf der Küfte von Paphlagonien. 
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Anſelmo. Das geſteh ih! — — Daß Sie ihn kennen, haben 
Sie mir ſchon geſagt; aber es verſteht ſich doch wohl, von Perſon? 
Kaps. Freylich von Perſon. — — Habe ich denn nicht fo manche 


Flaſche Kapwein mit ihm ansgeftohen? und zwar auf dem Orte, wo er 
wächſt. — Ste wiffen wohl, mein Herr, auf dem Vorgebirge Kapua, 
wo fi in dem dreyßigjährigen Kriege Hannibal fo voll ſoff, daß er nicht 
vor Rom gehen Tonnte. 

Anfelms. Sie befigen Gelehrſamkeit, wie ich höre. 

Kaps. So etwas fürs Haus, 

Anfelmo. Können Sie mir nicht fogen, wie er ansfieht, des Lelio 
Bater? 


Maps. WM er ausſieht? — — Sie find fehr neugierig. Doch id 
liebe bie neugierigen Leute. — — Er ift ungefähr einen Kopf größer, 
als Sie. | 


Anfelmo. (bey Seite) Das geht gut! ich bin abweſend größer als 
gegenwärtig, — Seinen Namen haben Sie mir noch nicht gefagt. Wie 
beißt er? | 

Kaps. Er heißt — — vollkommen wie ein ehrlicher Mann hei- 
Ben foll. 

Anfelmo. Ich möchte vo hören — — 


Kaps. Cr heißt — — er heißt nicht wie fein Sohn — — er 
würde aber beſſer gethan haben, wenn er fo hieße; — — ſondern er heißt 
— — def did! 

Anfelms. Nu? 


Kaps. Ich glaube, ich habe ven Namen vergeffen. 

Anfsims. Den Namen eines Freundes? — — 

Kaps. Nur Gebulp! jegt. läuft er mir auf der Zunge herum. 
Nennen Sie mir doch geſchwind einen, der etwa fo Hingt. Er fängt ſich 
auf ein Yan. 

Anfelms. Arnolph vielleicht? 

Kaps. Nicht Arnolph. . 

Anfelmo. Anton? 

Kaps. Nicht Anton. Ans — Ansa — Anfi — — Aſi — — 
Afinus. Nem, nicht Afinus, nicht Afinus — — Ein verzweifelter Name! 
An — Anſel — — 

Anfelms. Anſelmo doch wohl nicht? 
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Kaps. Recht! Anſelmo. Daß ver Henfer ven ſchurkiſchen Namen 
holen wolle! 

Anfelmos. Das ift nicht freundſchaftlich gefprochen. 

Kaps Ey! warum bleibt er auch einem zwifchen ven Zähnen ſtecken. 
Iſt das frennpfchaftlih, wenn man ſich fo lange fuchen läßt? Das- 
mal will ich e8 ihm noch vergeben. — — Unfelmo hieß ex? nit? — 
Ganz recht! Anſelmo. Wie gefagt, das letztemal habe ich ihn auf ber 
Küfte von Paphlagonien gefprochen, und zwar in dem Hafen Gibraltar. 
Er wollte noch den Königen von Gallipoli einen Heinen Beſuch ab- 
ftatten. — - 

Anfelmo. Den Königen von Gellipoli? Wer find die? 

Kaps. Wie, mein Herr! kennen Sie die berühmten Brüber nicht, 
welche über Gallipoli bereichen? vie weltbekannten Darbanellen? Sie 
reifeten vor einigen zwanzig Jahren in Europa herum; und ba hat er 
fie kennen lernen. 

Anfelmo. bey Gelte) Die Narrenspoffen bauern zu lange. Ich muß 
der Pauke nur ein Loch machen, damit ich doch erfahre, woran ich bin. 

Kaps. Der Hof der Darbanellen, mein Herr, ift einer von ben 
prächtigften in ganz Amerika; und ich weiß gewiß, mein Freund Anſelmo 
wird bafelbft fehr wohl empfangen worden ſeyn. Er wird fobald auch 
nicht wieber wegfommen, Und eben deßwegen, weil er dieſes voraußfahe, 
und weil er wußte, baß ich gerades Weges hierher reifen würde, gab er 
mir Briefe mit, um bie Seinigen wegen feiner Iangen Wbwefenheit zu 


beruhigen. 
Anfelms. Das war fehr wohl geihan. — ber eines muß ich doch 
no fragen — — 


Kaps. So viel ald Ihnen beliebt. 

Anfeime, Wenn man Ihnen, mein fonberbarer Herr mit bem 
langen Namen — —⸗— 

Kaps. Lang ift mein Name, das ift wahr; aber ich führe aud) einen 
ganz Kleinen, welcher gleihfam die Quinteſſenz von dem langen ift. 

Anfelmo. Darf ich ihn wiffen? 

Kaps. Raps! 

Anfelmo. Raps? 

Kaps. a, Raps; Ihnen zu bienen. 

Anfeimo. Ich danke für Ihre Dienſte, Herr Raps. 
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Kaps. Raps will eigentlich fo viel jagen, als der Sohn des Rap. 
Rap aber hieß mein Bater; und mein Großvater Rip, von welchem fich 
denn mein Bater auch mandmal Rips zu nennen pflegte: fo daß ich mich 
gar wohl, wenn ich mit meinen Ahnen pralen wollte, Rips Hape 
nennen Tönnte. 

Anfelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps, — damit ich wieder anf 
meine Frage komme: — — Wenn man Ihnen Ihren freund Anſelmo 
jetzt zeigte, würden Sie ihn wohl wieder erfennen? 

Kaps. Wenn ich meine Augen behielte, ohne Zweifel. Uber es 
ſcheint, als ob Sie es noch nicht glauben wollten, daß ich den Anfelmo 
kenne. Hören Sie aljo einen Beweis über alle Beweiſe. Nicht allein 
Briefe hat er mir mitgegeben, fondern auch ſechs taufend Thaler, die ich 
dem Heren Philto einhändigen fol. Würde er das wohl gethan haben, 
wenn ich nicht fein ander Ich wäre? 

Anfelmo. Sechs tauſend Thaler ? 

Kaps. In lauter guten, vollwichtigen Dukaten. 

Anfelmo. (bey Seite) Num weiß ich faft nicht, was ich von dem Kerl 
denlen fol. Ein Betrieger, der Gelb bringt, das ift ja wohl ein fehr 
wunderbarer Betrieger. 

Kaps. Aber, mein Herr, wir plaudern zu lange. Ich ſehe wohl, 
daß Sie mir meine Leute entweder nicht weifen können, ober nicht 
wollen. — — 

Anfelms. Nur noch ein Wort! — Haben Sie denn, Herr Raps, 
das Geld bey fi}, das Ihnen Anfelmo gegeben hat? 

Kaps. Ja. Barum? 

Anfelms. Und es ift ganz gewiß, daß Ihnen Anfelmo, des Lelio 
Bater, die ſechs tauſend Thaler gegeben hat? 

Kaps. Ganz gewiß. 

Anfelmo. Je mun! fo geben Sie mir fie mir wieber, Herr Rap. 

Kaps. Was foll ih Ihnen wieder geben? 

Anfelmo. Die ſechs taufend Thaler, die Sie von mir befommen haben. 

Kaps. Ich von Ihnen ſechs tauſend Thaler bekommen ? 

Anfelms. Sie fagen e8 ja felbft. 

Kaps. Was fag ih? — Sie find — — Wer find Sie denn? 

Anfelmo. Ich bin eben der, der Herr Rapſen ſechs tauſend Thaler 
anvertrauet hat; ich bin Anſelmo. 
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Kaps. Site Anfelmo? 

Anfeimo. Kennen Sie mich nicht? Die Könige von Gallipoli, 
bie weltberühmten Darbanellen, haben die Gnade gehabt, mich eher wieder 
von ſich zu laffen, als ich vermuthete. Und weil ich denn nun felbft da 
bin, fo will ich dem Herrn Raps fernere Mühe erfparen. 

Kaps. (bey Seit.) Sollte man nicht ſchwören, der Daun wäre ein 
größrer Gamer; als ich felbft! — — 

Anſelms. Befinnen Ste Sich nur nicht lange, und geben Sie mir 
das Gelb mieber. 

Kaps. Wer follte es denken, daß ein alter Dann noch fo fein 
ſeyn Könnte! Sobald. er hört, daß ich Gelb ben mir habe: huſch! iſt er 
Anfelmo. Aber, mein guter Vater, fo geſchwind Sie Sich anfelmifirt 
haben, fo gefchwind werben Sie Sich auch wieder entanfelmifiren 
müſſen. 

Anſelmo. Ye nun! wer bin ich denn, wenn ich nicht ber bin, 
ber ich bin? 

Kaps. Was geht das mich an? Seyn Sie wer Sie wollen, wenn 
Sie nur nicht der find, der ich nicht will, daß Sie feyn follen. Warum 
waren Sie dem nicht gleich Anfangs der, der Sie find? Und warum 
wollen Sie denn nun ber feyn, der Sie nicht waren? 

Anfelmo. D! fo machen Sie doch mur fort — — 

Kaps. Was foll id machen? 

Anfelmo. Mir mein Gelb wieder geben. 

Kaps. Machen Sie Sich nur weiter feine Ungelegenheit. Ich habe 
gelogen. Das Geld ift nicht in vollwichtigen Dukaten; fondern es ſteht 
bloß auf dem Papiere. 

Anſelms. Bald werde ich mit dem Herrn aus einem andern Tone 
fprehen. — — Ihr follt in allem Ernſte wiffen, Herr Rips Raps, daß 
ich Anfelmo bin; und wenn Ihr mir nicht gleich Die Briefe und das Gelb 
einhändiget, das Ihr von mir befommen zu haben vworgebt: fo will ih 
gar bald fo viel Leute zufammen vufen, als nöthig feyn wird, einen folgen 
Betrieger feft zu halten. 

Kaps. Sie wiffen alfo ganz ohnfehlbar, daß ich ein Betrieger bin? 
und Sie find ganz obnfehlbar Herr Anfelmo? So habe ih denn bie 
Ehre, mid dem Herrn Anfelmo zu empfehlen. — — 

Anfelmo. Di folft fo nicht wegfommen, guter Freund! 
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Aa »8. O! ich bitte, mein Herr — — (indem ihn Anſelmo halten will, 
ſtoͤßt ihn Raps mit Gewalt von fih, daß er rüdlings wieder auf den Koffer zu figen kömmt.) 
Der alte Dieb könnte wenigftens einen Auflauf erregen. Ich will bir 
ſchon einen ſchicken, der dich beffer kennen fol. «acht ab.) 

Anfelmo. Da fite ih ja nun wieder? Wo iſt er bin, ver Spike 
bube? Wo ift er Hin? — — Ich fehe niemanden. — — Bin ih auf 
dem Koffer eingefchlafen, und hat mir das närrifche Zeug geträumt, ober 
— — Den Henler mag e8 mir geträumt haben! — — Ich armer Mann! 
Dahinter ſteckt ganz gemiß etwas; ganz gewiß ftedt etwas dahinter! Und 
Maskarill? — — Maslarill kömmt auch nicht wieder? Auch das geht 
nicht richtig zu! auch das nicht! — Was foll ih anfangen? Ich will 
nur gleich den erften den beften rufen — — He da, guter Frund, he da! 


Bwölfter Auftritt. 


x Uufelmo Ein anderer Träger. 


Der Eräger. Was fteht zu Ihren Dienften, mein Herr? 
Anfelmo. Wollt Ihr Euch ein gut Trinkgeld verbienen, mein 
Freund? 

Der Cräger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anfelmo. So nehmt geſchwind den Koffer, und bringt mich zu 
dem Kaufmann Lelio. | 

Der Eräger. Zu dem Kaufmann Lelio ? 

Anfelmo. Ja. Er foll da in der Strafe, in dem neuen Echauſe 
wohnen. | 

Der Eräger. Ich kenne in der ganzen Stadt feinen Kaufmann 
Lelio. In dem neuen Eckhauſe da unten wohnt jemand ganz anders, 

Anfelmo. Ey nicht do! Lelio muß da wohnen. Sonft hat er 
bier in diefem Haufe gewohnt, welches ihm auch gehört. 

Ber Eräger. Nun merke ih, wen Sie meynen. Sie meimen ben 
lüderlichen Lelio. D! ven kenn ich wohl! 

Anfelmo. Was? den lüderlichen Lelio? 

Der Eräger. Je nu! die ganze Stat nennt ihn fo; warum foll 
ich ihn anders nennen? Sein Vater wer der alte Anſelmo. Das war 
ein garfliger, geiziger Mann, der nie genug kriegen Tonnte. Er reifete 
vor vielen Jahren hier weg; Gott weiß, wohin? Unterbefien, daß er ſichs 








542 
in der Fremde fauer werben läßt, ober wohl gar darüber ſchon ins Gras 
gebiffen bat, ift fein Sohn hier guter Dinge. Der wirb zwar nun wohl 
auch allmählig auf die Hefen gefommen feyn; aber es tft ſchon recht. Ein 
Sammler will einen Zerſtreuer haben. Das Häuschen, höre ich, hat er 
nun auch verfauft — — 

Anfelms. Was? verkauft? — — Nun ifts Mar! Ah, vu ver 
wänfchter Maskarill! — Ah ich unglüdficher Vater! Du gottlofer 
ungerathener Sohn! 

Der Cräger. Ey! — Sie find doch wohl nicht gar der alte An⸗ 
felmo felber? Nehmen Sie mirs nicht übel, wenn Sie es find; ich habe 
Sie wirklich nicht gekannt. Sonft hätte ich es wohl bleiben laffen, Sie 
einen garftigen, geizigen Mann zu nennen. Es ift niemanven an bie 
Stirne gefchrieben, wer er if. Mögen Sie mich doc immerhin das 
Trinfgeld nicht verbienen laſſen. 

Anfelmo. Ihr follt e8 verbienen, guter Freund, Ihre follt es ver- 
dienen. Sagt mir nur geſchwind: Iſt es wirflih wahr, daß er das 
Hans verfauft hat? Unb an wen bat er es verlauft? 

Der Eräger. Der alte Philto hats gekauft. 

Anfelmo. Bhilto? — D du ehrvergeiner Mann! Iſt daB beine 
Freundſchaft? — Ich Bin verrathen! Ich bin verloren! — Er wirb mir 
nun alles leugnen. — — 

Ber Eräger. Die Leute haben e8 ihm übel genug angelegt, daß 
er fi mit dem Kaufe abgegeben bat. Hat er nicht follen in Ihrer 
Abweſenheit bey Ihrem Sohne gleihfam Vormunds Stelle vertreten? 
Ein ſchöner Bormund! das hieß ja wohl den Bod zum Gärtner feßen. 
Er ift alle fein Lebtage für einen eigennüßigen Mann gehalten worben; 
und was ein Rabe ift, das bleibt wohl ein Rabe. — — Da eben ſeh 
ih ihn kommen! Ich will gern mein Trinkgeld im Stiche laſſen; bie 
Leute find gar zu wunderlich, wenn fie hören, daß man fie fennt. 

(gebt ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Unfelmo. Bpilto. 


Anfelmo. Unglüd über alle Unglüdel Komm nur! Komm nur, 
bu Berräther! 
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Philto. Ich muß doch ſehen, wer hier das Herze bat, ſich für ven 
Anfelmo auszugeben. — — Aber was fehe ih? Er ift es wirflih. — 
— Laß di umarmen, mein liehfter Freund! So bift du doch enblich 
wieder da? Gott ſey taufendmal gebanft. — Aber warum fo verbrieß- 
lich? Kennft du deinen Philto nicht mehr? 

Anfelmo. Ich weiß alles, PHllto, ich weiß alles. Iſt das ein 
Streih, wie man ihn von einem Freunde erwarten fan? 

Philto. Nicht ein Wort mehr, Anfelmo. Ich höre ſchon, daß mir 
ein bienftfertiger Verleumder zuvorgefommen iſt. — — Hier ift nicht der 
Ort, uns weitläuftiger zu erflären. Komm in bein Hans, 

Anfelmo. In mein Haus? 

Philto. Ya; noch ift es das deine, und foll-wider deinen Willen 
nie eine8 anbern werben. Komm; ich babe zu allem Glücke den Schlüffel 
bey mir. — Ohne Zweifel ift dieſes dein Koffer? Faſſe nur an; wir 
wollen ihn felbft hinein ziehen; es fieht ums doch niemand. — — 

Anfelmo. Aber meine Baarfhaft? — — 

Philte. Auch dieſe wirft du finden, mie bu fie verlaſſen haft. 
(Sie geben In das Haus, nachdem fie den Koffer nach fich gezogen.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Leliv. Maskarill. 


Maskarill. Nun? haben Sie ihn gejehen? War er es nicht? 

Felio. Er ift es, Maslarill! 

Maskarill Wenn nur ber erfte Empfang vorüber wäre! 

Kelio. Nie habe ich meine Nichtswürdigkeit fo lebhaft empfunden, 
als eben jet, da fie mich verhindert, einem Vater freudig unter bie 
Augen zu treten, der mich fo zärtlich geliebt hat. Was fol ich thun? 
Soll ich mich aus feinen Augen verbannen? oder fol ich gehen, und ihm 


zu Buße fallen? 

Masharitl Das letzte taugt nicht viel; aber das erfte tangt 
gar nichts, 

Felis. Nun! fo rathe mir doch! Nenne mir wenigftens einen Vor⸗ 
ſprecher. — — 


Maskarill. Einen Vorſprecher? eine Berfon, die bey Ihrem Vater 
für Sie ſprechen fol? — — Den Herrn Stiletti. 
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Celio. Biſt du toll? 

Maskarill. Oder — die Frau Lelane. 

£elio, Verräther! 

Maskarill. Die eine von Ihren Nichten. — 

Kelio. Ich bringe dich um! 

Maskaritt. Ja! das würde vollends eine Freude für Ihren Bater 
feyn, wenn er feinen Sohn ald einen Mörder fände. 

Celis. An den alten Philto darf ich mich nicht wenben. Ich habe 
feine Lehren, feine Warnungen, feinen Rath allzu oft verachtet, ale daß 
ih auf fein gutes Wort einigen Anjpruch maden könnte. 

Maskerill. Aber fallen Ste denn gar nicht auf mich? 

Kelio. Sieh du dich nur felbft nach einem Vorſprecher um. 

Maskarill. Das babe ic ſchon gethan; und der find Sie. 

Felio. Ich? 

Maskarill. Sie! und zwar zur Dankſagung, daß ich Ihnen einen 
Vorſprecher werde geſchafft haben, den Sie in alle Ewigkeit nicht beſſer 
finden können. 

Felis. Wenn du das thuſt, Maskarill — 

Maskarill. Kommen Sie nur hier weg; bie Alten möchten wieder 
herauskommen. 

Kelio. Aber nenne mir doch ven Vorfprecher, den ich in alle Ewigfeit 
nicht befier finden Könnte. | 

Maskarili. Kurz, Ihr Vater fol Ihr Borfprecher bey dem Herrn 
Anſelmo ſeyn. 

Selio. Was heißt das? 

Maskarill. Das heißt, daß ich einen Einfall habe, ven ich Ihnen 
bier nicht jagen kann. Nur fort! (gehen ab.) 


Sunfzehnter Auftritt. 
Anſel mo. Philto. (welche aus dem Kaufe kommen.) 

Anfelms. Nun! das ift wahr, Philto: ein getreurer und klügrer 
Greund, als du bift, muß in der Welt nicht zur finden feyn. Ich danke 
bie faufendmal, und wollte wünſchen, daß ich dir beine Dienſte ver- 
gelten könnte. 
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Philto. Ste find vergolten genug, wenn fie dir angenehm find. 

Anfelmo. Ich weiß es, daß du meincwegen v viel Verleumdungen 
haſt über dich müſſen ergehen laſſen. 

Philto. Was wollen Verleumdungen ſagen, wenn man bey ſich 
überzengt iſt, daß man fie nicht verdient habe? Auch die Liſt, hoffe ich, 
wirſt du gut finden, bie ich wegen ber Ausfteuer brauchen wollte. 

Anfelmo. Die Lift ift vortrefflich erſonnen: aber nur ift e8 mir 
leid, da aus der ganzen Sache nichts werben kann. 

Philte. Nichts werden? Warum denn nicht? Gut, daß Sie kom⸗ 
men, Herr Gtaleno. 


Sechzehnter Aufteitt. 


Staleno. WUufelmo Philto. 


Staleno. So ift doch wahr, daß Anfelmo endlich wieder da ift? 
BWilllommen! willkommen! 

Anfelmo. Es ift mir lieb, einen alten gnten Freund gefund wie 
der zu fehen. Aber es ift mir nicht Lieb, daß das erfte, mas ich ihm 
fagen muß, eine abfchlägliche Antwort ſeyn fol. Philto hat mir hinter⸗ 
bracht, was für eine gute Abſicht Ihr Mündel anf meine Tochter hat, 
Ohne ihn zu kennen, würde ich, bloß in Anfehung Ihrer, Ja dazu fagen, 
wenn ich meine Tochter nicht bereit8 verfprochen hätte, und zwar an ben 
Sohn eines guten Freundes, der vor kurzem in Engelanb verftorben iſt. 
Ich habe ihm noch auf feinem Todbette mein Wort geben müffen, daß 
ich feinen Sohn, welder fich hier aufhalten fol, auch zu dem meinigen 
machen wolle. Er bat mir fein Verlangen fo gar fehriftlich hinterlaffen, 
und e8 muß eime von meinen erften Berrichtungen feyn, daß ich ben 
jungen Leander auffudhe, und ihm davon Nachricht gebe. 

Stalens. Wen?.ven jungen Leander? Je! das ift ja eben mein 
Münbel, 

Anfelms. Leander ift Ihr Mundel? des alten Panbolfo Sohn? 
Stalens. Leander, des alten Pandolfo Sohn, ift mein Mündel. 
Anfeimo. Und eben diefen Leander follte meine Tochter haben? 
Philte, Eben dieſen. 

Anſeims. Was für ein glücklicher Zufall! Hätte Fi mir e8 befier 

Leifing, ſammtl. Werke. 1. 
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wünſchen können? Nun wohl, ih befräffige alſo das Wort, das Ihnen 
Philto in meinem Namen gegeben hat. Kommen Sie; damit ich den lieben 
Mündel bald ſehen, und meine Tochter nmarmen kann. Ach! wenn ich 
den ungerathnen Sohn nicht hätte, was Mr ein beneibenstwürbiger Mann 
fönnte ich ſeyn! 


Siebenzehnter Auftritt. 
Maskarill. Uufelmo. Philto. Stalenn. 


Maskarill. Ad! Unglüd, unausfprechliche® Unglüd! Wo werde 
ih nun den armen Herrn Anfelmo finden? 

Anfelms. If das nicht Maskarill? Was fagt der Spigbube? 

Maskarill Ach! unglüdlicher Vater, was wirft du zu dieſer 
Nachricht fagen? 

Anfelmo. Zu was für einer Nachricht? 

Maskarill. Ach! der bedauernswürdige Lelio! 

Anfelmo. Nun? was ift ibm denn wieberfahren? 

Maskarill. Ah! was für ein trauriger Zufall! 

Anſelmo. Maslarill! 

Maskarill. Ad! welche tragiſche Begebenheit! 

Anfelmo. Tragiſch? Aengſtige mich nicht länger, Kerl, und ſage 
was es iſt. — — 

Maskarill. Ach! Herr Anſelmo, Ihr Sohn — — 

Anſelme. Nun? mein Sohn? 

. Moskarili, Als ich ihm Ihre glüdliche Ankunft zu melden kam, 

fand ich ihn, mit untergeftügten Arme, im Lehnſtule — 

Anfelmo. Und in den lebten Zügen vielleicht? — — 

Maskarill a, in den legten Zügen, bie er aus einer Unger 
Shen Bouteille thun wollte — Freuen Sie Sih, Herr Lelio, waren 
meine Worte: eben jett ift Ihr Lieber, fehnlich gewünſchter Vater wieber 
gefommen! — Was? mein Bater, — Hier fiel ihm die Bouteille vor 
Schreden aus der Hand; fie fprang in Stüden, und die koſtbare Neige 
floß anf den ftanbigten Boden. Was? fchrie er nochmals, mein Vater 
wiedergelommen? Wie wird es mir num ergehen? — Wie Sie es ver: 
bient haben, fagte ih. Er fprang auf, Tief zu bem Fenſter, das auf 
den Kanal gebt, riß es auf — — 
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Anfelms, Und ſtürzte fich herab? 

Maskarill. Und fahe, was für Wetter wäre. — Gefchwind meinen 
Degen! — — Ich wollte ihm den Degen nicht geben, weil man Erempel 
bat, das mit einem Degen groß Unglüd angerichtet worden. — Was 
wollen Sie mit dem Degen, Herr Lelio? — — Halte mich nicht auf, 
oder — das ober ſprach er in einem fo fürchterlichen Tone aus, daß ich 
ihm den “Degen vor Schreden gab. Er nahm ihn, md — 

Anſelms. Und that fi ein Reides? 

Masharil. Un — — 

Anfelmo. Ah! ich unglüdlicher Bater! — 


Achtzehnter Auftritt. 
2ello an ver Erene Die Borigen. 


Maskarill. Und ftedte ihn an. Komm, rief er, Maskarill; mein 
Vater wird auf mich zürmen, und fein Zorn ift mir unerträglich. Ich will 
nicht länger leben, ohne ihn zu verfähnen. Er ftürzte die Treppe herab, 
fief fporrenftreih® zum Haufe hinaus, und warf ſich nicht weit von hier — 
(indem Mastarill diefes fagt, und Anfelmo gegen ihn gekehrt ift, fallt ihm Lello auf der an- 
vern Seite zu Büfenn — — zu den Füßen feines Baterd, — — 

£elio. Verzeihen Sie, liebſter Vater, daß ich durch dieſes Mittel 
verfuchen wollen, ob Ihr Herz gegen mich noch einiges Mitleids fähig 
if, Das Traurigfte, was Sie meinetwegen beforgten, geſchieht gewiß, 
wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen zu erhalten, von Ihren Füßen 
anfftehen muß. Ich befenne, daß ich Ihrer Liebe nicht werth bin, aber 
ich will auch ohne diefelbe nicht leben. Jugend und Unerfahrenheit kön⸗ 
nen vieles entſchuldigen. — — 

Philte. Laß dich bewegen, Anfelmo. 

Staleno. Auch ich Bitte für ihn. Er wird ſich beffern. 

Anfelmo Wenn id das nur glauben dürfte Steh aufl Noch 
will ichs einmal verſuchen. Wber wo bu noch einen lüberlichen Streich 
machſt, fo babe ich dir nichts vergeben, und bie Hleinfte Ausfchweifung, 
bie du wieder begehft, ſoll die gewiffe Strafe fiir alle andre nach ſich 
ziehen. 

Maskarill. Das ift billig. 
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Anfelmo. Den nichtswirdigen Maskarill jage nur gleich zum 
Henfer! | 
Maskarill. Das ift unbillig! — — Doch jagen Sie mich, ober 
behalten Sie mich, es ſoll mir gleichviel feyn; nur zahlen Sie mir vor- 
ber die Summe aus, die ich Ihnen ſchon fleben Jahr geliehen Habe, und 
aus Großmuth noch zehn. Jahr Leihen wollte. 


Ende des Schate®. 





Minna von Barnhelm, 


oder 


das Soldatenglüd. 


Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 
Berfertiget im Jahr 1768. 


Die Originalbandfchrift, nach welcher die erfte Ausgabe in den Luftfpielen 1767 gedruckt if, 
befigt Herr B. Friedlander In Berlin und bat fie dem Herausgeber freundſchaftlich mitgetheilt. 
56 find daraus einige Drudfehler der Ausgaben berichtigt worden. (8. Lachmann 1838.) 


Berfonen 


Major von Tellheim, verabfchiebet. 

Minna von Barnhelm. 

®raf von Brudfall, ihr Oheim. 

Francitka, Ihr Mädchen. 

Juſt, Bedienter des Majors. 

Paul Werner, geweſener Wachtmeiſter des Majors. 
Der Wirth. 

Eine Dame In Trauer. 

Gin Selpjäger. 

Riccant de ia Marliniere, 


Die Scene iſt abwechfelud in dem Saale eines Wirtböhaufes, und einem daran 
RRoffenden Zimmer. 


Erfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Juſt. ufiget in einem Winkel, fchlummert, und redet im Traume) 


. Schurke von einem Wirthe! Du, uns? — Friſch, Bruder! — 
Schlage zu, Bruder! (er hohlt aus, und erwacht durch die Bewegung) He da! 
Ihon wieder? Ich mache Fein Auge zu, fo fchlage ich mich mit ihm herum. 
Hätte er nur erft die Hälfte von allen den Schlägen! — — ‘Doch ſieh, 
es ift Tag! Ich muß nur bald meinen armen Heren aufſuchen. Mit 
meinem Willen foll ex keinen Fuß mehr in das vermalebente Haus ſetzen. 
Wo wird er die Nacht zugebracht haben? 


Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Juſt, guten Morgen! Ey, 
Ihon fo früh auf? Oper foll ich fagen: noch fo fpät auf? 

Zup. Sage Er, was Er will. 

Der Wirth. Ich fage nichts, als guten Morgen; und das verdient 
doch mohl, daß Herr Juſt, großen Dank, darauf jagt? 

Zup. Großen Dank! 

Ber Wirth. Man ift verpriehlich, wenn man feine gehörige Ruhe 
nicht haben kann. Was gilts, der Herr Major ift nicht nach Haufe ge⸗ 
fommen, und Er bat bier auf ihn gelauert? 

Yuf. Was der Mann nicht alles errathen Tann! 

Ber Wirth. Ich vermutbe, ich vermuthe. 
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Jufl. (tert ſich um, und will geben: Sen Diener! 

Der Wirth. (Hate ipn) Nicht doch, Herr Yuft! 

Yun. Nun gut; nicht Sein Diener! 

Der Wirth. En, Herr Juſt! ich will doch nicht hoffen, Herr Juſt, 
daß E nod von geftern her böfe iſt? Wer wirb feinen Zorn über 
Nacht behalten? 

Yun. Ich; und über alle folgende Nächte. 

Der Wirth. Iſt Das chriſtlich? 

Yu. Chen fo hriftlich, als einen ehrlichen Mann, der nicht gleich 
bezahlen Tann, aus dem Haufe ftoßen, auf die Straße werfen. 

Der Wirth. Pfuy, wer könnte fo gottlos feyn? 

Yun. Ein riftlicher Gaftwirth. — Meinen Herrn! fo einen Mann! 
fo einen Dfficier! 

Der Wirth. Den hätte ich aus dem Haufe geftoßen ? auf die Straße 
geworfen? Dazu Habe ich viel zu viel Achtung für einen Officier, und 
viel zu viel Mitleid mit einem abgebankten! Ich habe ihm aus Noth ein 
ander Zimmer eimmäumen mäffen. — Denke Er nicht mehr daran, Herr 
Juſt. ver ruft in die Scene: Holla! — Ih will auf andere Weife wieder 
gut machen. (Ein Junge kimmt) Bring ein Gläßchen; Herr Yuft will em 
Gläßchen haben; und was gutes! 

Yu. Made Er fi Feine Mühe, Herr Wirth. Der Tropfen fol 
zu Gift werben, den — Doch ich will nicht ſchwören; ich bin noch nüchtern. 

Der Wirth. (zu vem Jungen, der eine Flaſche Liqueur und ein Glaß bringt) Sieh 
ber; geh! — Nun, Herr Juſt; mas ganz vortreffliches; ſtark, Lieblich, 
gefund. (Gr füt, und reicht ifm zu, Das kann einen Überwachten Magen wie- 
der in Orbnung bringen! | 

Yu. Bald dürfte ih nicht! — — Doch warum ſoll ich meiner 
Geſundheit ſeine Grobheit entgelten laſſen? — (Er nimmt und trinkt) 

Der Wirth. Wohl bekomms, Herr Zuſt! 

Zuſt. (indem er das Glaßchen wieder zurack giebt) Nicht übel! — Über Herr 
Wirth, Er ift doch ein Grobian! 

Der Wirth. Nicht doch, nicht doch! — Geſchwind noch eine; auf 
einem Beine ift nicht gut ftehen. 

Juf. nachdem er getrunten Das muß ich fagen: gut, „sehr gut! — 
Selbſt gemadt, Herr Wirtb? — 

Der Wirth. Behite! veritaßler Danziger! echfer, boppelter vo! 
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Jun. Sieht Er, Herr Wirth; wenn ich heucheln Könnte, fo würde 
ich für fo was heucheln; aber ich kann nicht; es muß raus — Er ift 
boch ein Grobian, Herr Wirth! 

Der Wirth. Im meinem Leben hat mir das noch niemand gefagt. 
— Noch eins, Herr Yuft; aller guten Dinge find drey! 

Iup. Meinetwegen! (Er tin Gut Ding, wahrlich gut Ding! — 
Aber au die Wahrheit ift gut Ding — Herr Wirth, Er ift doch ein 
Grobian! 

Der Wirth. Wenn ich e8 wäre, würde ich das wohl fo mit anhören? 

Jun. D ja, denn felten bat ein Grobian Galle. 

Der Wirth. Nicht noch eins, Herr Juſt? Eine vierfache Schnur 
hält deſto befier. 

Iup. Nein, zii viel ift zu viel! Und was hilfts Ihn, Herr Wirth? 
Bis auf den legten Tropfen in der Flaſche würde ich bey meiner Rebe 
bleiben. Pfuy, Herr Wirth; fo guten Danziger zu haben, und fo fchlechte 
Mores! — Einem Manne, wie meinem Herrn, ver Jahr und Tag bey 
Ihm gewohnt, von dem Er ſchon fo manden ſchönen Thaler gezogen, 
ber in feinem Leben Teinen Heller ſchuldig geblieben ift; weil er ein Paar 
Monate her nicht prompt bezahlt, weil er nicht mehr fo viel aufgehen 
läßt, — in der Abweſenheit das Zimmer auszuräumen! 

Der Wirth. Da ich aber das Zimmer nothwendig brauchte? da 
ich voraus fahe, daß der Herr Major es felbft gutwillig würde geräumt 
haben, wenn wir nur lange auf feine Zurüdfunft hätten warten können? 
Sollte ich denn fo eine frembe Herrjchaft wieder von meiner Thüre weg⸗ 
fahren laſſen? Sollte ich einem andern Wirthe fo einen Berbienft muth- 
willig in den Rachen jagen? Und ich glaube nicht einmal, daß fie fonft 
wo untergelommen wäre. Die Wirthshäufer find ietzt alle ſtark beſetzt. 
Sollte eine fo junge, Ihöne, liebenswürbige Dame auf der Straße bleiben? 
Dazu ift fein Herr viel zu galant! Und was verliert er benn babe? 
Habe ich ihm nicht ein anderes Zimmer dafür eingeräumt? 

Iup. Hinten an dem Taubenjchlage; die Ausficht zwifchen des Nad;- 
bars Feuermauren — — 

Der Wirth. Die Ausficht war wohl fehr ſchön, che fie ber verzwei⸗ 
felte Nachbar verbaute. Das Zimmer ift doch fonft galant, und tapeziert — 

Yun. Gewefen! 

Der Wirth. Richt doc, die · eine Wand n es noch. und Sein 
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Stubchen darneben, Herr Juſt; was fehlt dem Stübchen? Es bat einen 
Kamin; der zwar im Winter ein menig raucht — 

Yun. Aber doch im Sommer recht hübſch läßt. — Herr, ich glaube 
gar, Er verirt uns noch oben drein? — 

Der Wirth, Nu, nu, Herr Juſt, Herr Iuft — 

Yu. Mache Er Here Yuften den Kopf nicht warm, oder — 

Der Wirth. Ich macht ihn warn? der Danziger thuts! — 

Yup. Einen Officter wie meinen Herrn! Ober meint Er, daß em 
abgebankter Officier nicht auch ein Officier ift, der Ihm ben Hals brechen 
kann? Warum waret ihr denn im Sriege fo gefchmeibig, ihr Herren 
Wirthe? Warum war denn ba jeder Officter ein würbiger Mann, und 
jeder Solvat ein ehrlicher, braver Kerl? Macht euch das Bißchen Triebe 
ſchon fo übermäthig? 

Der Wirth. Was erenfert Er fih num, Herr Juſt? — 

Yun. Ich will mich ereufern. — — 


Dritter Auftritt. 
» Tellheim. Der Birth. uf. 


v. Cellheim. (im Hereintseten) Duft! 

Juf. (in ver Mepnung, daß ihn ver Wirth nenne) Juſt? — ! So beiamt 
find wir? — 

v. Cellheim. Juſt! 

Yun. Ich dächte, ich wäre wohl Herr Juſt für Ihn! 

Der Wirth. (ver von Major gewahr wird) St! fil Herr, Herr, Hen 
Juſt — ſeh Er fih do um; fein Herr — — 

v. Cellheim. Juſt, ich glaube, du zankſt? Was habe ich dirbe⸗ 
fohlen? 

Der Wirth. O, Ihro Gnaden! zanken? Da ſey Gott vor! Ihr 
unterthänigſter Knecht ſollte ſich unterſtehen, mit einem, ber die Gnade 
bat, Ihnen anzugebören, zu zanken? 

Yup. Wenn id) ihm doch eins auf den Katenbudel geben pärftel — — 

Der Wirth. Es ift wahr, Herr Juſt fpricht für feinen Herrn, und 
ein wenig hitzig. Aber daran thut er recht; ich ſchätze ihn um fo viel 
höher; ich liebe ihn barım, — 

1 „Zuft? — fehlt den Ausgaben, ſteht aber in ver Handſchrift 
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Iup. Daß ich ihm nicht die Zähne austreten foll! 

Der Wirth. Nur Schade, daß er ſich umfonft erhiget. Denn ich 
bin gewiß verfichert, va Ihro Gnaden feine Ungnade deswegen auf mid 
geworfen haben, weil — bie Noth — mich nothwendig ' — 

v. Cellheim. Schon zu viel, mein Herr! Ich bin Ihnen ſchuldig; 
Sie räumen mir, in meiner Abwefenheit, das Zimmer aus; Sie müſſen 
bezahlt werben; ich muß two anders unterzufommen fuchen. Sehr natürlich! 

Der Wirth. Wo ander8? Sie wollen ausziehen, gnädiger Herr? 
Ih unglüdliher Mann! ich geſchlagner Mann! Nein, nimmermehr! 
Eher muß die Dame das Quartier wieder räumen. Der Herr Major 
fann ihr, will ihe fein Zimmer nicht laffen; das Zimmer ift fein; fie 
muß fort; id kann ihr nicht helfen. — Ich gebe, gnädiger Herr — — 

». Cellheim. Freund, nicht zwey bumme Streiche für einen! Die 
Dame muß in dem Befite des Zimmers bleiben — 

Ber Wirth, Und Ihro Gnaden follten glauben, daß ich aus Miß- 
trauen, aus Sorge für meine Bezahlung — — ? Als wenn ich nicht 
wüßte, daß mich Ihro Gnaden bezahlen können, fo bald Sie nur wollen. 
— — Das verfiegelte Beutelchen, — fünfhundert Thaler Louisdor, ftehet 
brauf, — — welches Ihro Gnaden in dem Schreibpulte ftehen gehabt, 
— — ift in guter Verwahrung. — 

v. Cellheim. Das will ich hoffen; fo wie meine übrige Sadıen. 
— Iuſt fol fie in Empfaug nehmen, wenn er Ihnen die Rechnung 
bezahlt hat. — — 

Der Wirth. Wahrhaftig, ich erfchrad recht, als ich das Beutelchen 
fand. — Ich babe immer Ihro Gnaden für einen orbentlichen und vor⸗ 
fihtigen Mann gehalten, der fi niemals ganz ansgiebt. — — Aber 
dennoch, wenn ich baar Geld in dem Schreibepnlte vermuthet hätte — — 

v. Cellheim. Würbden Sie höflicher mit mir verfahren feyn. Ich 
verftehe Sie. — Geben Sie mir, mein Herr; laflen Sie mid; ich habe 
mit meinem Bedienten zu fpredhen. — — 

Der Wirth. Aber gnäbiger Herr — — 

». Cellheim. Komm Yuft, der Herr will nicht erlauben, daß ich 
bir in feinem Haufe fage, was du thun ſollſt. — - 

Der Wirth. Ich gebe ja ſchon, gnädiger Herr! — Mein ganzes 
Haus ift zu Ihren Dienften. 

1 Das Wort „nothwendig" IR erfi in ver Ausgabe von 1770 Hinzugelommen, 
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Bierter Auftritt. 
v. Tellpeim. Juſt. 


Iuf. (der mit dem Fuße ſtampft, und dem Wirthe nachſpuckt) Pfuy! 

v. Cellheim. Was giebts? 

Zuſt. Ich erſticke vor Bokheit. 

v. Cellheim. Das wäre fo viel, als an Bollblütigfeit. 

Yup. Und Sie, — Sie erkenne ich nidht mehr, mein Herr. Ich 
ſterbe vor Ihren Augen, wenn Sie nicht der Schubengel dieſes hämiſchen, 
unbarmberzigen Rackers find! Trog Galgen und Schwert und Rab, hätte 
ich ihn — hätte ich ihn mit diefen Händen erbroffeln, mit dieſen Zähnen 
zerreifen wollen. — 

v. Cellheim. Beftie! 

Yun. Lieber Beitie, als fo em Menſch! 

v. Cellheim. Was wilft bu aber? 

Yup. Ich will, daß Sie e8 empfinven follen, wie fehr man Sie 
beletbiget. 

v. Erliheim. Und dann? 

Yup. Daß Sie fih rächten, — Nein, ver Kerl ift Ihnen zu 
gering. — 

v. Cellheim. Sondern, daß ich es dir auftrüge, mich zu rächen? 
Das war von Anfang mein Gedanke. Er hätte mid; nicht wieder mil 
Augen fehen, und feine Bezahlung aus deinen Händen empfangen follen. 
Ic weiß, daß du eine Hand voll Geld mit einer ziemlich verächtlichen 
Miene Hinwerfen kannſt. — 

Jun. So? eine vortrefflihe Rache! — 

v. Cellheim. Aber die wir noch verfchieben mrüffen. Ich habe feinen 
Heller baares Geld mehr! ich weiß auch keines aufzutreiben. 

Iuf. Kein baares Geld? Und was ift denn das für ein Beutel, 
mit fünfhundert Thaler Louisdor, den der Wirth in Ihrem Schreibpulte 
gefunden? 

v. Cellheim. Das ift Geld, welches mir aufzuheben gegeben 
worden. 

Iuf: Doch nicht die hundert Piftolen, die Ihnen Ihr alter Wacht⸗ 
meifter vor vier oder fünf Wochen brachte? 

v. Cellheim. Die nehmlichen, von Paul Wernern. Warum niht? 
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Iup. Diefe haben Sie noch nicht gebraucht? Mein Herr, mit 
biefen können Sie machen was Sie wollen. Auf meine Verantwortung — 

v. Cellheim. Wahrhaftig? 

Iup. Werner hörte von mir, wie ſehr man Sie mit Ihren Fode⸗ 
rungen an bie Generalkriegeskaſſe aufzieht. Er hörte — 

v. Eeliheim Daß ich ficherlich zum Bettler werden würbe, wenn 
ich es nicht ſchon wäre. — Ich bin dir fehr verbunden, Juſt. — Und 
biefe Nachricht vermochte Wernern, fein Bischen Armuth mit mir zu 
teilen. — Es ift mir doch Tieb, daß ich es errathen habe. — Höre Juſt, 
mache mir zugleich auch beine- Rechnung; wir find gefchievene Leute. — — 

Yu. Wie? was? 

». Cellheim. Kein Wort mehr; es kömmt jemand. — 


Sünfter Auftritt. 
Eine Dame in Trauer v. Tellbeim. Juſt. 


Die Dame. Ich bitte um Berzeihung, men Hear! — 

v. Erliheim. Wen fuchen Sie, Madame? — 

Die Dame (ben ven würbigen Dann, mit welchem ich die Ehre 
habe zu ſprechen. Sie kennen mich nicht mehr? Ich bin die Wittwe 
Ihres ehemaligen Stabsrittmeiftre — 

v. Cellheim. Um bes Himmels willen, gnäbige Grau! welche Ver⸗ 
änderung! — 

Die Dame. Ich ftehe von dem Kranfenbette auf, auf pas mich ber 
Schmerz über ven Berluft meines Mannes warf. Ich muß Ihnen früh 
beſchwerlich fallen, Herr Major. Ich reife auf das Land, wo mir eine 
gutberzige, aber eben auch nicht glüdliche Freundin eine Zuflucht vors 
erfte angeboten. — 

». Cellheim. gu sun) Geh, laß uns allein. — 


Schfler Auftritt. 
Die Dame. v. Tellheim. 


v. Erliheim. Reden Sie frey, gnädige Frau! Bor mir bürfen 
Sie fih Ihres Unglüds nicht ſchämen. Kann ich Ihnen worinn dienen? 
Die Dame. Mein Herr Major — 
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v. Cellheim. Ich beffage Sie, gnädige rau! Worinn kann id 
Ihnen dienen? Sie willen, Ihr Gemahl war mein Freund; mein Freund, 
fage ih; ich war immer farg mit dieſem Titel. 

Die Dame. Wer weiß es befler, als ich, wie wertb Sie feiner 
Freundſchaft waren, wie werth er ver Ihrigen war? Sie würben fein 
letter Gedanke, Ihr Name der legte Ton feiner fterbenden Lippen geweſen 
feyn, hätte nicht die ftärfere Natur dieſes traurige Vorrecht für feinen 
unglädlihen Sohn, für feine unglüdliche Gattin gefodert — 

v. Cellheim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte ich mit 
Ihnen gern; aber ich habe heute Feine Thräuen. Berfchonen Ste mid! 
Sie finden mich in einer Stunde, wo ich leicht zu verleiten wäre, wiber 
die Borfiht zu murren. — O mein rehtichaffner Marloff! Geſchwind, 
gnädige Frau, was haben Sie zu befehlen? Wenn ich Ihnen zu bienen 
im Stande bin, wenn ich es bin — 

Die Dame Ich darf nicht abreifen, ohne feinen letzten Willen zu 
vollziehen. Er erinnerte fih kurz vor feinem Ende, daß er als Ihr 
Schuldner fterbe, und beſchwor mich, diefe Schuld mit der erften Baar⸗ 
fchaft zu tilgen. Ich Habe feine Equipage verkauft, und konme feine 
Handſchrift einzulöfen. — 

v. Eeilheim. Wie, gnädige Fran? darum kommen Sie? 

Die Dame Darum. Erlauben Sie, daß ih das Gelb aufzähle 

v. Cellheim. Nicht doch, Madame! Marloff mir ſchuldig? das 
kann fchwerlich ſeyn. Laſſen Sie doch fehen. «er ziehet fein Taſchenbuch Yerans, 
und ſucht) Ich finde nichts. 

Die Dame. Sie werben feine Hanbfchrift verlegt haben, und bie 
Handichrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

v. Erliheim. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht zu ver 
legen. Wenn ich fie nicht habe, fo ift e8 ein Beweis, daß ich mie eine 
gehabt habe, oder daß fie getilgt, und von mir ſchon zurüd gegeben 
worden. 

Die Dame. Herr Major! — 

v. Cellheim. Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff iſt mir nichts 
ſchuldig geblieben. Ich wüßte mich auch nicht zu erinnern, daß er mir 
jemals etwas ſchuldig gewefen wäre. Nicht anders, Madame; er hat mic 
vielmehr als feinen Schuloner hinterlaſſen. Ich habe nie etwas thun 
fönnen, mich mit einem Manne abzufinnen, der ſechs Jahr Glück und 
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Unglüd, Ehre und Gefahr mit mir geheilt. Ich werde es nicht 
vergeffen, daß ein Sohn von ihm da if. Er wirb mein Sohn ſeyn, fo 
bald ich fein Vater feyn kann. Die Verwirrung, in der ich mid) iekt 
felbft befinde — 

Dir Dame. Edelmüthiger Dam! Aber denken Sie auch von mir 
nicht zu Hein. Nehmen Sie das Geld, Herr Major; fo bin ich wenig⸗ 
ſtens berubiget. — 

v. Erliheim. Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung weiter, als 
meine Berfiherung, daß mir biefes Geld nicht gehöret? Oder wollen 
Sie, daß ich bie nnerzogene Wanfe meines Freundes beftehlen fol? Be⸗ 
ftehlen, Madame; das würde e8 in dem eigentlichften Verſtande ſeyn. 
Ihm gehört e8; für ihn legen Sie es an. — 

Die Dame. Ich verftehe Sie; verzeihen Sie nur, wenn ih noch 
nicht recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen muß. Woher wiſſen es 
benn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für ihren Sohn thut, als 
fie für ihr eigen Leben thun würde? Ich gehe — 

v. Erliheim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! Reifen Sie glüd- 
ch! Ich bitte Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen zu geben. Sie möchte 
mir zu einer Zeit kommen, wo ich fie nicht nugen Könnte. Aber noch 
eined, gnäbige Fran; bald hätte ih das Wichtigfte vergeſſen. Marloff 
bat noch an ber Kaſſe unfers ehemaligen Regiments zu fovern. Seine 
Foderungen find fo richtig, wie bie meinigen. Werben meine bezahlt, fo 
müfjen auch die feinigen bezahlt werden. Ich hafte dafür. — 

Die Dame. D! mein Here — Aber ich ſchweige lieber. — Künftige 
Wohlthaten fo vorbereiten, heißt fie in den Augen des Himmels ſchon 
erwiefen haben. Empfangen Sie feine Belohnung, und meine Thränen! 
(geht ab) 


Siebender Auftritt. 
v. Tellbeim. 


Armes, braved Weib! Ich muß nicht vergeſſen, den Vettel zu ver- 
nichten. (er nimmt aus feinem Taſchenbuche Briefſchaften, die er zerreißt) Wer fteht 
mir dafür, daß eigner Mangel mich nicht einmal verleiten könnte, Ge⸗ 
brauch davon zu machen? , 





560 


Achter Auftritt. 


Juſt. v. Tellheim. 


v. Cellheim. Biſt du da? 

Juf. (indem er ſich die Augen wiſcht) Ja! 

v. Eeliheim. Du baft geweint? 

Yup. Ich habe in der Küche meine Rechnung gefchrieben, und bie 
Küche ift voll Rauch. Hier ift fie, mein Herr! 

v. Cellheim. Gieb ber. 

Zun. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, mein Herr. Ich weiß 
wohl, daß die Menfchen mit Ihnen keine haben; aber — 

v. Cellheim. Was willft du? 

Iup. Ih hätte mir eher den Tod, als meinen Abſchied ver- 
mutbet. 

v. Cellheim. Ich kann dich nicht länger brauchen; ich muß mic 
ohne Bedienten bebelfen lernen. (ſchlagt nie Rechnung auf und lieſet) „Was der 
„Herr Major mir ſchuldig: Drey und einen halben Monat Lohn, ben 
„Monat 6 Thaler, macht 21 Thaler. ‚Seit dem erften dieſes, an Kleinig⸗ 
„Leiten ausgelegt, 1 Thlr. 7 Gr. I Pf. Summa Summarum, 22 Theler 
„7 Gr. 9 Bf” — Gut, und es ift billig, daß ich dieſen laufenden 
Monat ganz bezahle. 

Jup. Die andere Seite, Herr Major — 

v. Cellheim. Noch mehr? die) „Was dem Herrn Major ich 
„ſchuldig: An den Feldſcheer für mic) bezahlt, 25 Thaler. Yür Wartung 
„und Pflege, währen meiner Kur, für mich bezahlt, 39 Thlr. Memen 
„abgebrannten und geplünberten Bater, auf meine Bitte, vorgeſchoſſen, 
„ohne die zwey Beutepferve zu rechnen, bie er ihm geſchenkt, 50 Thale. 
„Summe Summarum, 114 Thaler. Davon abgezogen vorftehende 22 Thlr. 
„7 Gr. 9 Pf. Bleibe dem Herrn Major ſchuldig, 91 Thlr. 16 Gr. 
„3 Br." — Kerl, du biſt toll! — 

Yun. Ich glaube ed gern, daß ich Ihnen weit mehr koſte. ber 
es wäre verlorne Dinte, e8 dazu zu ſchreiben. Ich kann Ihnen das nicht 
bezahlen; und wenn Sie mir vollends die Tiverey nehmen, bie ich auch 
noch nicht verbient babe, — fo wollte ich lieber, Sie hätten mich in dem 
Lazarethe krepiren laſſen. 

v. Cellheim. Wofür ſiehſt du mich an? Du biſt mix nichts ſchuldig 
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und ich will bi einem von meinen Belannten empfehlen, bey dem bu 
es beſſer haben ſollſt, al8 bey mir. 

Zur. Ich bin Ihnen nichts ſchuldig, und doch wollen Sie mid) verftoßen ? 

v. Cellheim. Weil ich dir nichts ſchuldig werben will. 

Iuf. Darım? nur darum? — So gewiß ich Ihnen ſchuldig bin, 
jo gewiß Sie mir nichts ſchuldig werben Können, fo gewiß follen Sie 
mid nun nicht verftoßen. — Machen Sie, was Sie wollen, Herr Major; 
ich bleibe bey Ihnen; ich muß bey Ihnen bleiben. — 

v. Cellheim. Und deine Hartnädigfeit, dein Troß, bein wildes 
ungeftümes Weſen gegen alle, von denen du meineft, daß fie dir nichts 
zu fagen haben, deine tüdifche Schabenfreube, deine Rachſucht — — 

Jun. Machen Sie mic fo [hlimm, wie Sie wollen; ich will darum 
doch nicht fehlechter von mir denken, als von meinem Hunde. Vorigen 
Winter ging ih in der Demmerung an dem Sanale, und hörte etwas 
winfeln. Ich ftieg herab, und griff nach der Stimme, und glaubte ein 
Kind zu reiten, und zog einen Budel aus dem Waffer. Auch gut; dachte 
ih. Der Budel fam mir nach; aber ich bin fein Liebhaber von Budeln. 
Ich jagte ihn fort, umfonft; ich prügelte ihn von mir, umfonft. Ich 
ließ ihn des Nachts nicht in meine Kammer; er blieb vor der Thüre auf 
der Schwelle. Wo er mir zu nabe kam, ftieß ich ihn mit dem Fuße; 
er fchrie, fahe mi an, und webelte mit dem Schwanze. Noch hat er 
feinen Bifien Brod aus meiner Hand befommen; und doch bin ich ber 
einzige, dem er hört, und ber ihn anrühren darf. Er fpringt vor mir 
ber, und macht mir feine Künfte unbefohlen vor. Es ift ein häßlicher 
Budel, aber ein gar zu guter Hund. Wenn er es länger treibt, jo höre 
ich envlih auf, den Budeln gram zu feyn. 

v. Cellheim. (bey Seite) So wie ich ihm! Nein, es giebt Feine 
völlige Unmenſchen! — — Yuft, wir bleiben beyfammen. 

Yup. Ganz gewiß! — Sie wollten fi ohne Bebienten behelfen ? 
Sie vergefien Ihrer Bleffuren, und daß Sie nur eines Armes mächtig 
. find. Sie können fi ja nicht allein anfleiven. Ich bin Ihnen unent- 
behrlich; und bin, — — ohne mich felbft zu rühmen, Herr Major — 
und bin ein Bebienter, der — wenn das Schlimmfte zum Schlimmen 
kömmt, für feinen Herrn betteln und ftehlen Tann. 

v. Eeliheim. Juſt, wir bleiben nicht beyfanmen. 

Iup. Schon gut! 

Leffing, ſammtl. Merle L 36 
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Meunter Auftritt. 
Ein Bedieuter. v. Tellbeim. Juf. 


Der Sediente. Bſt! Kammerad! 

Yup. Was giebts7 

Der Hediente. Kann Er mir nicht den Officer nachweifen, der 
geftern noch in biefem Zimmer (auf eines an der Selte zeigend, von melder er 
hertömmt) gewohnt hat? 

Yup. Das dürfte ich leicht innen. Was bringt Er ihm? 

Der Hediente. Was wir immer bringen, wenn wir nicht bringen; 
ein Kompliment. Meine Herrichaft hört, daß er durch fie verbrengt wor: 
den. Meine Herrfchaft weiß zu leben, und ich ſoll ihn desfalls um Ber- 
zeihung bitten. 

Zup. Nun fo bitte Er ihn um Berzeihung; ba fteht er. 

Der Hediente. Was ift er? Wie nennt man ihn? 

v. Cellheim. Mein Freund, ich babe Euern Auftrag fchon gehört. 
Es ift eine überflüffige Höflichlett von Eurer Herrfchaft, vie ich erfenm, 
wie ich ſoll. Macht ihr meinen Empfehl. — Wie heit Eure Herrichaft? — 

Der Sediente. Wie fie heit? Sie läßt fich gnaͤdiges Fraulein heißen. 

v. Cellheim. Und ihr Familienname? 

Der Sediente. Den habe ich noch nicht gehört, und darnach zu 
fragen, iſt meine Sache nicht. Ich richte mich fo ein, daß ich melften- 
theils aller ſechs Wochen eine neue Herrfchaft habe. Der Henker behalte 
alle ihre Namen! — 

Yup. Bravo, Kammerad! 

Der Sediente. Zu diefer bin ich erft vor wenig Tagen in Dredven 
gelommen. Sie ſucht, glaube ich, hier ihren Bräutigam. — 

v. Cellheim. Genug, mein Freund. Den Namen Eurer Herrſchaft 
wollte ich wiſſen; aber nicht ihre Geheimniffe Geht nur! 

Ber Berviente. Kammerad, das wäre kein Here für mich! 


Behnter Auftritt. 
v. TellIheim. Juſt. 


v. Eeliheim. Mache, Zuſt, mache, daß wir ans dieſem Hanfe 
kommen! Die Höflichkeit der fremden Dame iſt mir empfindlicher, als 
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bie Grobheit des Wirth. Hier nimm diefen Ring; die einzige Koftbarfeit, 
bie mir übrig iſt; von ber ich nie geglaubt hätte, einen ſolchen Gebrauch 
zu machen! — Berfege ihn! laß dir achtzig Friedrichsdor darauf geben; 
die Rechnung des Wirths kann feine dreyßig betragen. Bezahle ihn, und 
räume meine Sachen — Sa, wohin? — Wohin du willſt. Der wohl⸗ 
feilfte Gafthof, der befte. Du follft mich Hier neben an, auf dem Kaffee 
hauſe treffen. Ich gebe; mache deine Sache gut. — 

Iuf. Sorgen Sie nicht, Herr Major! — 

v. Erliheim. (ömmt wierer zurüd) Vor allen Dingen, daß meine 
Biftolen, die hinter dem Bette gehangen, nicht vergeffen werben. 

Iup. Ich will nichts vergefien. 

v. Cellheim. tsmmt nochmals zuräd) Noch eins: nimm mir auch deinen 
Budel mit; hörft du, Zuſt! — 


Eilfter Auftritt. 
Juf. 


Der Bubdel wird nicht zurüd bleiben. Dafür laß ich den Budel for- 
gen. — Hm! auch den koſtbaren Ring bat der Herr noch gehabt? Und 
terug ihn in der Tafche, anftatt am Finger? — Guter Wirth, wir find 
fo Kahl noch nicht, als wir ſcheinen. Bey ihm, bey ihm ſelbſt will ich 
dich verfegen, fchönes Ringelhen! Ich weiß, er ärgert ſich, daß bu in 
feinem Haufe nicht ganz follft verzehrt werben! — Ah — 


Dwölfter Auftritt. 
Panl Werner. Jauſt. 


Iup. Sieh da, Werner! guten Tag, Werner! willkommen in ber Stadt! 

Werner. Das verwünfchte Dorf! Ich kanns unmöglich wieder ges 
wohne werben. Luftig, Kinder, Iuftig; ich bringe frifches Geld! Wo ift 
der Major? 

Iup. Er muß dir begegnet ſeyn; er ging eben die Treppe herab, 

Werner. Ich komme die Hintertreppe herauf. Nun wie gehts ihn? 
Ich wäre fchon vorige Woche bey Euch gewefen; aber — 

Zuf. Run? was bat dic abgehalten? — 

Werner. — Yuft, — haft du von dem Prinzen Herallius gehört? 
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Jun. Herallius? Ich wüßte nicht. 

Werner. Kennſt du den großen Helden im Morgenlande nicht? 

Yun. Die Weiſen aus dem Morgenlande kenn ich wohl, die ums 
Neujahr mit dem Sterne herumlauffen. — — 

Werner. Menſch, ich glaube, du liefeft eben fo wenig Die Zeitungen, 
als die Bibel? — Du kennſt den Prinz Heraflins nicht? den braven 
Mann nicht, ver Berfien weggenommen, und nächſter Tage die ottoman- 
nifche Pforte einfprengen wird? Gott ſey Dank, daß doch noch irgendwo 
in der Welt Krieg ift! Ich babe lange genug gehoft, es follte hier wie: 
ver losgehen. Uber da figen fie, und beilen fih die Haut. Nein, Solvat 
war ich, Soldat muß ich wieder ſeyn! Kurz, — (indem er ſich ſchachters um 
fieht, ob Ihn jemand behorch) im Bertrauen, Juſt; ich wandere nach Berfien, 
um unter Sr. Königlihen Hoheit, dem Prinzen Heraklius, em Baar 
Feldzüge wider ven Türken zu machen. 

Yup. Du? 

Werner. Ich, wie du mich bier fiehft! Unſere Vorfahren zogen 
fleißig wider den Türken; und das follten wir noch thun, wenn wir ehr⸗ 
liche Kerle und gute Chriften wären. Freylich begreiffe ich wohl, daß 
ein Feldzug wider den Türken nicht halb fo Iuftig feyn kann, als einer 
wiber den Franzoſen; aber dafür muß er auch vefto verbienftlicher jenn, 
in biefem und in jenem Leben. Die Tiefen haben bir alle Säbels mit 
Diamanten beſetzt — 

Ju. Um mir von fo einem Säbel ven Kopf fpalten zu laſſen, 
reife ich nicht eine Meile. Du wirft doch nicht toll feyn, und beim ſchönes 
Schulzengerichte verlafien? — 

Werner. D, das nehme ih mit! — Merkſt du mas? — Das 
Gütchen ift verkauft — — 

Zup. Berlauft? 

Werner. St! — bier find hundert Dukaten, die ich geftern auf 
ben Kauf bekommen; bie bring ih dem Major — 

Jun. Und mas fol der damit? 

Werner. Was er damit fol? Verzehren foll er fie; verfpiclen, 
vertrinfen, ver — wie er will. Der Dann muß Gelb haben, und es 
ift fchlecht genug, daß man ihm das Seinige fo fauer macht! ber ih 
wüßte ſchon, was ich thäte, wenn ich an feiner Stelle wäre! Ich dächte: 
hohl euch bier alle ver Henker; nund ginge mit Paul Wernern nach 
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Berfien! — Blig! — der Prinz Heraflius muß ja wohl von dem Major 
Tellheim gehört haben; wenn er auch fchon feinen geweſenen Wachtmeifter, 
Paul Wernern, nicht kennt. Unfere Affaire bey den Katzenhäuſern — 

Zuſt. Sol ih dir bie erzählen? — 

Werner. Du mir? — Ich merke wohl, daß eine Dispofition über 
deinen Berftand gebt. Ich will meine Berlen nicht vor die Säue werfen. 
— Da nimm die hundert Dufaten; gieb fie dem Major. Sage ihm: er 
fol mir auch die aufheben. Ih muß ietzt auf den Markt; ic) habe zwey 
Winſpel Roden herein gefchidt; was ich daraus löſe, Tann er gleich 
falls haben. — 

Yun. Werner, du mennft e8 herzlich gut; aber wir mögen bein 
Geld nicht. Behalte deine Dufaten, und deine hundert Piftolen kannſt 
du auch unverfehrt wieder befommen, fobald als du will. — 

Werner. So? bat denn der Major noch Geld? 


Juf. Nein. 
Werner. Hat er fi) wo welches geborgt? ' 
Yup. Mein. 


Werner. Und wovon lebt ihr denn? 

Yun. Wir laſſen anfchreiben, und wenn man nicht mehr anfchreiben 
will, und uns zum Haufe herauswirft, fo verfegen wir, was wir noch 
haben, und ziehen weiter. — Höre nur, Paul; dem Wirthe bier müffen 
wir einen Poffen fpielen. 

Werner. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? — Ich 
bin babey! — 

Yup. Wie wärs, wenn wir ihm bed Abends, wenn er aus ber 
Tabagie kömmt, aufpaßten, und ihn brav burchprügelten? — 

Werner. Des Abends? — aufpaßten? — ihrer Zwei, einem? — 
Das ift nichts. — 

Jup. Ober, wenn wir ihm das Haus über dem Kopf anftedten? — 

Werner. Sengen und brennen? — Kerl, man hörts, daß du Pad: 
Inecht gewefen bift, und nicht Soldat; — pfuy! 

Jup. Oder, wenn wir ihm feine Tochter zur Hure machten? Sie 
ift zwar verdammt häßlich — — 

Werner. O da wird fies fchon lange feyn! Und allenfall® brauchſt bu 
auch hierzu Keinen Gehülfen. Aber was haft du denn? Was gibts denn? 

& Diefe Rede mit der Antwort fehlt den Druden, 
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Inf. Komm nur, dun follft den Wunder hören! 
Werner. So ift der Teufel wohl hier gar 108? 
Iuf. Ja wohl; komm nur! 


Werner. Defto beifer! Nach Berfien alfo, nach Perfien! 
Ende des erften Aufzugs. 


-—_ — 


Zwepyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Miuna von Barnhelm. Braneiste. 


(Die Scene ift in dem Zimmer des Frauleins.) 


: Das Sräulein. (im Negligee, nach ihrer Uhr ſehend) Frauciska, wir find 
anch fehr früh aufgeflanden. Die Zeit wirb uns lang werben. - 

Srancriska. Wer kann in ben verzweifelten großen Stäbten ſchla⸗ 
fen? Die Karoſſen, die Nachtwächter, bie Trommeln, die Raben, bie 
Korporals — das hört nicht auf zu raffeln, zu fchregen, ' zu wirbeln, 
zu mauen, zu fluchen; gerade, als ob die Nacht zu nichts weniger wäre, 
als zur Ruhe. — Eine Taffe Thee, gnädiges Fräulein? — 

Das Sräulein. Der Thee fchmedt mir nicht. — 

Sranciske. Ich will von unferer Schofolate machen laſſen. 

Das Sräulein. Laß machen, für dich! 

Sranciska. Für mih? Ich wollte eben fo gern für mid allem 
plaudern, als für mid allein trinken. — Freylich wird uns die Zeit fo 
lang werben. — Wir werben, vor langer Weile, und pugen müflen, 
und das Kleid verfuchen, in welchem wir den erften Sturm geben wollen. 

Das Sräulein. Was reveft vu von Stürmen, ba ich bloß her- 
fomme, die Haltung der Kapitulation zu fordern? 

Sranciska. Und der Herr Dfficier, den wir vertrieben, und bem 
wir das Kompliment darüber machen laſſen; er muß auch nicht bie feinfte 
Lebensart haben; fonft hätte er wohl um die Ehre können bitten laflen, 
uns feine Aufwertung machen zu dürfen. — 


4 zu blöden, in der Hanpfchrift. —. 
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Das Sränlein. Es find nicht alle Officiere Tellheims. Die Wahr- 
beit zu fagen, ich ließ ihm das Kompliment auch bloß machen, um Ge 
legenbeit zu haben, mich nad biefem bey ihm zu erkundigen. — Fran⸗ 
cisfa, mein Herz fagt es mir, daß meine Reife glüdlich feyn wird, daß 
ich ihn finden werde. — 

Sransiska Das Herz, gnäbiges Sräufein? Man traue do ja 
feinem Herzen nicht zu viel. Das Herz redet uns gewaltig gern nad 
dem Maul. Wenn das Maul eben fo geneigt wäre, nach dem Herzen 
zu reben, jo wäre die Diode Tängft aufgefommen, die Mäuler unterm 
Schloſſe zu tragen. 

Das Sräulein. Ha! ba! mit deinen Mäulern unterm Schloffe! 
Die Diode wäre mir eben recht! 

Srancishe. Lieber die fchönften Zähne nicht gezeigt, als alle Angen- 
blicke das Herz darüber fpringen laſſen! 

Das Sräulein. Was? bift du fo zurüdhaltenn? — 

Stancisha. Nein, gnädiges Fräulein; ſondern ich wollte e8 gern 
mehr ſeyn. Man fpricht felten von der Ingend, die man bat; aber befto 
Öftrer von der, bie uns fehlt. 

Das Sränlein. Siehſt du, Francisla? da haft bu eine fehr Yute 
Anmerkung gemadt. — 

Sranciska. Gemaht? Macht man das, was einem fo einfällt? 

Das Sränlein. Und weißt bu, warum ich eigentlich diefe Anmer⸗ 
fung fo gut finde? Sie bat viel Beziehung auf meinen Tellheim. 

Sranciska. Was hätte bey Ihnen nicht aud Beziehung auf 
in? 

Dos Sräulein. Freund und Feind fagen, daß er ver tapferfte 
Mann von der Welt if. Aber wer hat ihn von Tapferkeit jemals reden 
hören? Er hat das rechtfchaffenfte Herz, aber Rechtichaffenheit und Edel⸗ 
muth find Worte, die er nie auf die Zunge bringt. 

Sranriska. Bon was für Tugenden fpricht er denn? 

Das Sräulein. Er fpricht von feiner; denn ihm fehlt feine. 

Sranriska. Das wollte ich nur hören. 

Das Sräulein. Warte, Franciska; ich befinne mid. Er ſpricht 
fehr oft von Oekonomie. Im Vertrauen, Franciska; ich glaube, der 
Mann ift ein Berfchwenber. 

Sranrishe. Noch eins, gnädiges Fräulein. Ich habe ihn auch ſehr 
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oft der Treue und Beftänbigfeit gegen Sie erwähnen hören. Wie, wenn 
ber Herr auch ein Tlattergeift wäre? 

Das Sräntein. Du Unglüdlichel — Aber meineft vu das im Ernfle, 
Srancista? 

Stanciska. Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht gefchrieben? 

Das Sräulein. Ach! feit dem Frieden bat er mir nur ein ein- 
zigesmal gefchrieben. 

Sranciska. Auch ein Seufzer wider den Frieden! Wunderbar! 
der Friede follte nur das Böſe wieder gut machen, das der Krieg geftiftet, 
und er zerrüttet auch das Gute, was biefer fein Gegenpart etwa nod 
veranlaffet bat. Der Friede follte fo eigenfinnig nicht feyn! — Und wie 
lange haben wir ſchon Friede? Die Zeit wird einem gewaltig lang, wenn 
es fo wenig Neuigkeiten giebt. — Umfonft gehen die Poften wieder richtig; 
niemand fchreibt; denn niemand bat was zu fchreiben. 

Das Sräulein. Es ift Friede, fchrieb er mir, und ich nähere mid 
der Erfüllung meiner Wünfche. Aber, daß er mir diefes nur einmal, 
nur ein einzigesmal gefchrieben — 

Sranciska. — Daß er uns zwingt, biefer Erfüllung der Wünſche 
felbft entgegen zu eilen: finden wir ihn nur; das foll er und entgelten! 
— Wenn indeß der Mann doch Wünfche erfüllt hätte, und wir er 
führen hier — 

Das Sräulein. (vas Fräulein Angfilih und Higig Daß er tobt wäre? 

Sranciska. Für Sie, gnädiges Fräulein; in den Armen einer 
andern. — 

Das Sräulein. Du Duälgeift! Warte, Franciska, er foll dir es 
gedenken! — Doch ſchwatze nur; fonft fehlafen wir wieder em. — Sem 
Regiment warb nad dem Frieden zerriffen. Wer weiß, in welde Ber 
wirrung von Rechnungen und Nachmweifungen er dadurch gerathen? Wer 
weiß, zu welchem andern Regimente, in welche entlegne Provinz er ver- 
fett worden? Wer weiß, welche Umftände — Es pocht jemand. 

Stanciska. Herein! 


Bweyter Auftritt. 
Der Wirth. Die Borigen. 


Der Wirth. (en Kopf voranfteten) Iſt es erlaubt, meine gmäbige 
Herrihaft? — 
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Sranciska. Unfer Herr Wirth? — Nur vollends herein. 

Der Wirth. (mit einer Never hinter dem Obre, ein Blatt Bapier und Schreibe 
zeug in ver Sand) Ich komme, gnäbiges Fräulein, Ihnen einen unterthä- 
nigen guten Morgen zu wünfchen, — iur Srancista) und auch Ihr, mein 
ſchönes Kind, — 

Sranciska. Ein höfliher Mann! 

Das Fräulein. Wir bedanken une. 

Srancisha. Und wünſchen Ihm auch einen guten Morgen. 

Der Wirth. Darf ich mich unterftehen zu fragen, wie Ihre Gna⸗ 
ben die erfte Nacht unter meinem fchlechten Dache geruhet? — 

Sranciska. Das Dach ift fo ſchlecht nicht, Herr Wirth; aber bie 
Betten hätten können befler jeyn. 

Der Wirth. Was höre ih? Nicht wohl geruht? Vielleicht, daß 
bie gar zu große Ermübung von der Reife — 

Das Sräulein. Es kann ſeyn. 

Der Wirth. Gewiß, gewiß! denn ſonſt — — Indeß, ſollte etwas 
nicht volllommen nad Ihro Gnaden Bequemlichkeit geweſen ſeyn, fo ge⸗ 
ruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen. 

Sranciska. Gut, Herr Wirth, gut! Wir find and nicht blöde; 
und am wenigften muß man im Gafthofe blöde ſeyn. Wir wollen ſchon 
fagen, wie wir es gern hätten. 

Der Wirth. Hiernächſt komme ich zugleich — (invem er bie Bever hinter 
dem Ohre bervorzieht) 

Srancishe. Nun? — 

Der Wirth. Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden ſchon bie weiſen 
Berorbnungen unfrer Bolicey. 

Das Sräulein. Nicht im geringften, Herr Wirth. — 

Der Wirth. Wir Wirthe find angewiefen, feinen Fremden, wes 
Standes und Gefchlehts er auch fey, vier und zwanzig Stunden zu be- 
haufen, ohne feinen Namen, Heymath, Charakter, hieſige Geſchäfte, 
vermuthliche Dauer des Aufenthalt8, und fo weiter, gehörigen Orts ſchrift⸗ 
lich einzureichen. 

Das Sräulein. Sehr wohl. 


Der Wirth. Yhro Gnaden werben alfo ſich gefallen laſſen — 
(indem er an einen Tiſch tritt, und fich fertig macht, zu fchreiben) 
Das Sräulein. Sehr gern. — Ich heiße — 
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Der Wirth, Einen Meinen Augenblick Geduld! cer fgreistt „Dato, 
„den 22. Auguft ' a. c. allhier zum Könige von Spanien angelangt” — 
Nun Dero Namen, gnädiges Fräulein? 

Das Sräulein. Das Fräulein von Barnhelm. 

Der Wirth. (frei) „von Barnbelm” — Kommend? woher, gnä⸗ 
diges Fräulein ? 

Das Sräulein. Bon meinen Gütern aus Sachſen. 

Der Wirth. (chreibt) „Gütern aus Sachſen“ — Aus Sachen! Ey, 
ey, aus Sachen, gnädiges Fräulein? ans Sachſen? 

Sranciske. Nun? warum nicht? Es ift doch wohl hier zu Lande 
feine Sünde, aus Sachſen zu fern? 

Der Wirth. Eine Sünde? Behüte! das wäre ja eine ganz neue 
Sünde! — Aus Sachfen alfo? Ey, ey! aus Sachſen! das liebe Sachſen! 
— Aber wo mir recht ift, gnädiges Fräulein, Sachſen ift nicht Hein, 
und bat mehrere — wie fol ich e8 nennen? — Diftridte, Provinzen. 
— Unſere Bolicey ift fee eradt, gnädiges Fräulein. — 

Das Sräulein. Ich verftehe: von meinen Gütern aus Thixrin⸗ 
gen allo. 

Der Wirth. Aus Thüringen! Ya, das ift hefler, gmäbiges Fräu—⸗ 
fein, das ift genauer. — (ſhhreibt und Iter) „Das Fräulein von Barnhelm, 
„kommend von ihren Gütern aus Thüringen, nebft einer Kammerfrau 
„unb zwey Bedienten“ — 

Sranciska. Einer Kammerfrau? das foll ich wohl feyn? 

Der Wirth. Da, mein fchöned Kind. — 

Sranriska. Nun, Herr Wirth, fo feten Sie anftatt Kammerfrau, 
Kammerjungfer. — Ich höre, die Policey ift fehr eradt; e8 möchte eim 
Mifverftändniß geben, welches mir bey meinem Aufgebothe einmal Händel 
machen könute. Denn ich bin wirklich noch Jungfer, und heiße Francisla; 
mit dem Geſchlechtsnamen, Willig, Franciska Willig. Ih bin aud aus 
Thüringen. Mein Bater war Müller auf einem von den Gütern bed 
gnäbigen Fräuleins. Es heißt Klein⸗Rammsdorf. Die Mühle hat ietzt 
mein Bruder. Ich Fam fehr jung auf den Hof, und warb mit bem 
gnädigen Fräulein erzogen. Wir find von einem Alter; kümnftige Lichtmeß 
ein und zwanzig Jahr. Ich habe alles gelernt, was das gnädige Fräu⸗ 
lein gelernt bat. Es foll mir lieb feyn, wenn mid, die Policey recht kant. 

Leſſing hat erſt gefeprieben „Geptember“, dies IR aber nachher autgeſtrichen. 
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Der Wirth. Gut, mein fchönes Kind; das will ich mir auf weitere 
Nachfrage merlen. — Aber nunmehr, gnäbiges Yräulein, Dero Ber 
richtungen allhier? — 

Das Sräulein. Meine Berrichtungen? 

Der Wirth. Suchen Ihro Gnaden etwas bey des Königs Majeftät? 

Das Sräulein. D, nem! 

Der Wirth. Oder bey unfern hoben Juſtitzkollegiis? 

Das Fräulein. Auch nicht. 

Der Wirth. Oder — 

Das Sräulein. Nein, nein. Ich bin Tebiglich in meinen eigenen 
Angelegenheiten bier. 

Der Wirth. Ganz wohl, gnädiges Fräulein; aber wie nennen fich 
diefe eigene Angelegenheiten ? 

Das Sränlein. Sie namen ſich — Francisla, ich glaube, wir 
werden vernommen. 

Sranciska. Herr Wirth, die Policey wird doch nicht die Geheim- 
niffe eines Frauenzimmers zn willen verlangen? 

Der Wirth. Allerdings, mein ſchönes Kind: bie Policey will alles, 
alles wilfen; und beſonders Geheimniffe. 

Sranriska. Ya nun, gnäbiges Fränlein; was ift zu tbun? — So 
hören Sie nur, Herr Wirth; — aber daß e8 ja unter uns und ber 
Policey bleibt! — 

Das Sräulein. Was wird ihm die Närrinn Jagen? 

Stanriska. Wir kommen, dem Könige einen Dfficier wegzufapern — 

Der Wirth. Wie? was? Mein Kind! mein Kind! 

Sransiske. Oder und von dem Officiere fapern zu laſſen. Veh» 
des ift eine. 

Das Sränlein. Franciska, bift du toll? — Herr Wirth, die 
Nafenweife bat Sie zum beften. 

Der Wirth. Ich will nicht hoffen! Zwar mit meiner Wenigfeit 
Tann fie fcherzen fo viel, wie fie will; nım mit einer hohen Policy — 

Das Fräulein. Wiffen Sie was, Herr Wirth)? — Ich weiß mid) 
in biefer Sache nicht zu nehmen. Ich dächte, Sie ließen bie ganze 
Schreiberey bis auf die Aufmft meines Oheims. Ich babe Ihnen fchon 
geftern gefagt, warum er nicht mit mir zugleich angelommen. Er ver- 
unglädte, zwei Meilen von bier, mit feinem Wagen; und wollte durchaus 
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nicht, daß mich dieſer Zufall eine Nacht mehr koſten follte. Ich mußte 
alfo voran. Wenn er vier und zwanzig Stunden nach mir eintrifft, 
fo ift e8 das Längfte. 

Der Wirth. Run ja, gnäbiges Fräulein, fo wollen wir ihn er- 
werten. 

Das Sräulein. Er wird auf ihre Fragen beffer antworten können. 
Er wird wiffen, wen, und wie weit er fich zu entdeden hat; was er 
von feinen Gefchäften anzeigen muß, und was er bavon verſchwei⸗ 
gen barf. 

Der Wirth. Defto beffer! Freylich, freylich kann man von einem 
jungen Mädchen (die Brancista mit einer bebeutenven Miene anfehenp) nicht verlan- 
gen, daß es eine ernfthafte Sache, mit ernfthaften Leuten, ernſthaft 
tradtire — 

Das Fräulein. Und die Zimmer für ihn, find doch in Bereitſchaft, 
Herr Wirth? 

Der Wirth. Böllig, gnädiges Fraͤulein, völlig; bis auf das eine — 

Sranciska. Aus dem Sie vielleicht auch noch erſt einen ehrlichen 
Mann vertreiben müffen? 

Der Wirth. Die Kammerjungfern aus Sachſen, gnädiges Fräulein, 
find wohl fehr mitleidig. — 

Das Sräulein. Doch, Herr Wirth; das haben Sie nicht gut ge- 
macht. Weber hätten Sie uns nicht einnehmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Fräulein, wie fo? 

Das Fräulein. Ich höre, daß der Officter, welcher durch und 
verbrengt worden — 

Der Wirth. Ja nur ein abgebankter Officter ift, gnädiges Fräu⸗ 
lein. — 

Das Sräutein Wenn ſchon! — 

Der Wirth. Mit dem e8 zu Ende geht. — 

Das Fräutein. Defto fchlimme! Es fol eim fehr verbienter 
Dann fenn. x 

Der Wirth. Ich fage Ihnen ja, daß er abgedankt ifl. 

Das Sräulein. Der König kann nicht alle verdiente Männer Tennen. 

Der Wirth. D gewiß, er Tennt fie, er kennt fie alle. — 

‚Das Sränlein. So kann er fie nicht alle belohnen. 
Der Wirth. Sie wären alle belohnt, wenn fie darnach gelebt 
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hätten. Aber fo lebten die Herren, währendes Krieges, als ob ewig 
Krieg bleiben würde; als ob das Dein und Mein ewig aufgehoben ſeyn 
würde; Jetzt Tiegen alle Wirtbshäufer und Gafthöfe von ihnen voll; und 
ein Wirth bat fi wohl mit ihnen in Acht zu nehmen. Ich bin mit 
biefem noch fo ziemlich weggelommen. Hatte er gleich fein Geld mehr, 
fo hatte er doch noch Geldeswerth; und zwey, drey Monate hätte ich ihn 
freylich noch ruhig können figen laffen. ‘Doch befler ift befler. — A pro- 
p08, gnäbiges Fräulein; Sie verftehen fi) doch auf Juwelen? — 

Das Sräulein. Nicht ſonderlich. 

Der Wirth. Was follten Ihro Gnaden nit? — Ich muß Ihnen 
einen Ring zeigen, einen Eoftbaren Ring. Zwar gnäbiges Fräulein haben 
ba aud einen jehr ſchönen am Finger, und je mehr ic) ihn betrachte, je 
mehr muß ich mich wundern, daß er dem meinigen fo ähnlich if. — 
D! fehen Sie doch, fehen Sie doch! indem er ihn aus dem Butteral herausnimmt, 
und dem Bräufein zureicht) Welch ein Feuer! ber mittelfte Brillant allein wiegt 
über fünf Karat. 

Das Sränleim. (ihn betratendn)‘ Wo bin ich? was feh ih? Diefer 
Ring — 

Der Wirth. ar feine funfzehnhunbert Thaler unter Brüdern werth. 

Das Sräulein. Franciska! — Sieh doch! — 

Der Wirth. Ih babe mich auch nicht einen Kugenbiid bebacht, 
achtzig Piſtolen darauf zu leihen. 

Das Sräulein. Erkennſt du ihn nicht, Franciska? 

Stancisha. Der nehmlichel — Herr Wirth, wo haben Sie diefen 
Ring br? — 

Der Wirth. Nun, mein Kind? Site hat doch wohl fein Hecht daran? 

Franciska. Wir fein Recht an biefem Ringe? — Innwerts auf 
bem Kaften muß der Fräulein verzogner Name ftehn. — Weiſen Gie 
boch, Fräulein. 

Das Sräulein. Er ifts, er iſts! — Wie kommen Sie zu biefem 
Ringe, Herr Wirth? 

Der Wirth. IH? auf die ehrlichfte Weife von der Welt. — Gnäbi- 
ges Fräulein, gnäbiges Fräulein, Sie werben mich nicht in. Schaden und 
Unglüd bringen wollen? Was weiß ich, wo fich der Ring eigentlich her- 
ſchreibt? Währendes Krieges hat manches feinen Herrn, fehr oft, mit 
und ohne Vorbewußt des Herrn, veränbert. Und Krieg war Krieg. Es 
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werbeu mehr Ringe aus Sachen über bie Grenze gegangen fen. — 
Geben Sie mir ihn wieber, gnäbige® Fräulein, geben Sie mir ihm 
wieder! 

Sranziska. Erſt geantwortet: von wen haben Sie ihn? 

Der Wirth. Bon einem Manne, dem ich jo was nicht zutranen 
kann; von einem fonft guten Manne — 

Das Sräniein. Bon dem beftlen Manne unter der Sonne, wenn 
Sie ihn von feinem Eigenthümer haben. — Geſchwind bringen Sie mir 
den Mann! Er ift es felbft, oder wenigftend muß ex ihn keunen. 

Der Wirth. Wer denn? wen denn, gnäbiges Fräulein ? 

Sranziska. Hören Sie denn nicht? unſern Major. 

Der Wirth. Major? Recht, er ift Major, der dieſes Zimmer vor 
Ihnen bewohnt Kat, und von dem ich ihn habe, 

Das Sräulein. Major von Tellheim. 

Ber Wirth. Bon Tellbeim; ja! Kennen Sie ihn? 

Das Sräulein. Ob ich ihn kenne? Er ift hier? Tellheim ift hier? 
Er? er bat in diefem Zimmer gewohnt? Er! er hat Ihnen diefen Ring 
verſetzt? Wie kömmt ver Mann in diefe Berlegenheit? Wo ift er? Er 
M Ihnen ſchuldig? — — Francisla, die Schatulle ber! Schließ anf! 
(indem fie Sransista auf den Tiſch feet, und äfnet) Was ift er Ihnen fchuldig? 
Wem ift er mehr ſchuldig? Bringen Sie mir alle feine Schuloner. Hier 
ift Geld. Hier find Wechſel. Alles ift fein! 

Der Wirth. Was hör ih? 

Das Sräulein. Wo ift er? wo ift er? 

Der Wirth. Noch vor einer Stunde war er bier. 

Das Sränlein. Häßlicher Mann, wie konnten Sie gegen ihn fo 
unfreunblich, fo hart, jo graufam ſeyn? 

Der Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 

Das Sräulein. Geſchwind, ſchaffen Sie mir ihn zur Stelle. 

Der Wirth. Sein Bedienter ift vielleicht noch hier. Wollen Ihro 
Gnaden, baß er ihn auffuchen ſoll? 

Das Sränlein. Ob ih will? Eilen Sie, laufen Sie; für biefen 
Dienft allein, will ich es vergefien, wie fchlecht Sie mit ihm umge 
gangen find. — 

Sranriska. Fir, Herr Wirth, hurtig, fort, fort! (Röße ihn heraen 
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Dritter Auftritt. 
Das Bränlein Frauciska. 


Das Sräulein. Nun babe ich ihn wieder, Franciska! Siehſt du, 
nun babe ich ihn wieder! Ich weiß nicht, wo ich vor Freuden bin! Yreue 
bich doch mit, liebe Francisfa. Über freylih, warum du? Doch du ſollſt 
bih, du mußt did mit mir freuen. Komm, Liebe, ih will dich be- 
fchenfen, damit du dich mit mir freuen kannſt. Sprich, Franciska, was 
fol ich dir geben? Was fteht die von meinen Schen an? Was hätteft 
bu gem? Nimm, was bu willft; aber freue dich nur. Sch fehe wohl, 
du wirft bir nichts nehmen. Warte! (fe faßt in die Schatulle) ba, liebe Fran⸗ 
ciſska; (und giebt ihr Geld) Taufe bir, was du gern hättefl. Fordere mehr, 
wenn e8 nicht zulangt. Aber freue dich nur mit mir. Es ift fo traurig, 


ſich allein zu freuen. Nun, fo nimm doch — 


Sranciska. Ich fehle e8 Ihnen, Bräulein; Sie find trunken, von 
Fröhlichkeit trunken. — 

Das Fräulein. Mädchen, ich habe einen zänkiſchen Rauſch, nimm, 
oder — fie zwingt ihr das Gelb in die Sand) Und wenn du dich bedankeſt! — 
Warte; gut, daß ich daran denke. (fie greift nohmals in die Sqchatulle nach Gel) 
Das, liebe Franciska, ſtecke bey Seite; für den erften bfefiirten armen 
Soldaten, der uns aufpridt. — 


Vierter Auftritt. 
Der Wirth, Das Yräulein. IGrancisEBa. 


Das Sräulein. Nun? wird er kommen? 

Der Wirth. Der wiverwärtige, ungefchliffne Kerl! 

Das Sräulein. Wer? 

Der Wirth. Sein Berienter. Er weigert fih, nach ihm zu 
gehen, 

Sranciska. Bringen Sie doch den Schurken ber. — Des Majors 
Bediente kenne ich ja wohl alle. Welcher wäre denn das? 

Das Sräulein. Bringen Sie ihn geſchwind ber. Wenn er uns 


fieht, wird er ſchon gehen. 
(Der Birth geht ab.) 


“ 
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Fünfter Auftritt. 
Das Franlelu. Fraueibtka. 


Das Sräulein. IH kann den Augenblick nicht erwarten. Aber, 
Francisfa, du bift noch immer fo kalt? Du willſt dich noch nicht mit 
mir freuen? 

Sranciska. Ich wollte von Herzen gern; wenn nur — 

Das Sräulein. Wenn nır? 

Sranziska. Wir haben den Dann wiedergefunden; aber wie haben 
wir ihn wiedergefunden? Nah allem, was wir ven ihm hören, muß es 
ihm übel gehn. Er muß unglücklich ſeyn. Das jammert mid, 

Das Sräulein. Jammert dich? — Laß dich dafür umarmen, 


meine Tiebfte Gefpielin! Das will ich dir nie vergeffen! — Ich bin nur 


verliebt, und du bift gut. — 


Schfler Anftritt. 
Der Wirth. Juſt. Die Borigen. 


Der Wirth. Mit genauer Noth bring id, ihn. 

Sranciska. Ein fremdes Gefiht! Ich kenne ihn nicht. 

Das Sräulein. Mein Freund, ift Er bey dem Major von Tellheim? 

Yun. Sa, 

Das Sräulein. Wo it Sein Hear? 

Yuf. Nicht bier. 

Das Sräulein. Aber Er weiß ihn zu finden? 

Jun. Ja. 

Das Sräulein. Wil Er ihn nicht gefchwinb herhohlen ? 

Yup. Nem. 

Das Sräulein. Er erweifet mir damit einen Gefallen. — 

Yu. Ey! 

Das Sräulein. Und feinem Herrn einen Dienfl. — 

Yup. Vielleicht auch nicht. — 

Das Sräulein. Woher vermuthet Er das? 

Iup. Sie find doch die fremde Herrfchaft, die ihn dieſen Morgen 
fomplimentiren laffen ? 

Das Sräulein. Ya. 
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Zuſt. So bin ich ſchon recht. 

Das Fräulein. Weiß Sein Herr memen Namen? 

Iup. Nein; aber er kann die allzu höflichen Damen eben fo wenig 
feiven, als die allzu groben Wirthe. 

Der Wirth. Das fol wohl mit auf mich gehn? 

Jup. Ja. 

Der Wirth. So laß Er e8 doc dem gnädigen Fräulein nicht ent- 
gelten; und hole Er ihn gefchwind ber. 

Das Sräulein. ur drancista) Franciska, gieb ihm etwas — 

Sranrisha. (die dem Juſt Geld in vie Hand brüden mil) Wir verlangen 
Seine Dienfte nicht umſonſt. — 

Iup. Und ih Ihr Geld nicht ohne Dienfte. 

Srancisha. Eines für das andere. — 

Yup. Ich kann nicht. Mein Herr bat mir befohlen, anszuräumen, 
Das thır ich ießt, und daran, bitte ich, mich nicht weiter zu verhinvern. 
Denn ich fertig bin, fo will ih es ihm ja wohl fagen, daß er herfom- 
men kann. Er ift ueben an auf dem Kaffeehauſe; und wenn er ba nichte 
beſſers zu thum findet, wird er auch wohl kommen. (mil fortgehen) 

Sranriska. So warte Er doch. — Das guädige Fräulein tft des 
Herrn Majord — Schweſter. — 

Das Sräulein. Ja, ja, feine Schweiter. 

Zup. Das weiß ich befler, daß der Major Feine Schmefter bat. 
Er bat mid in ſechs Monaten zweymal an feine Familie nad Curland 
geſchickt. — Zwar es giebt maucherley Schweftern — 

Sranriska. Unverfchämter! | g 

Inn Muß man e8 nicht ſeyn, wenn einen bie Leute follen gehn 
laſſen? (geht ab.) 

Sranciska. Das iſt ein Schlingel! 

Der Wirth. Ich ſagt es ja. Aber laſſen Sie ihn nur! Weiß ich 
doch nunmehr, wo fein Herr if. Ich will ihn gleich felbft hohlen. — 
Nur, gnädiges Fräulein, bitte ich unterthänigft, ſodann ja mich bey dem 
Herrn Major zu entfchuldigen, daß ich fo unglüdlich geweſen, wider 
meinen Willen, einen Mann von feinen VBerbienften — 

Das Fräulein. Gehen Sie nur geſchwind, Herr Wirth. Das will 
ih alles wieber gut machen. (ver Wirth geht ad, und hierauf) Franciska, lauf 
ihm nach: er foll ihm meinen Namen nicht nennen! (Brancista, vem Wirthe nad 

Reifing, fammtl. Werke. 1. 97 
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Siebender Auftritt. 
Das Fräulein. und hierauf Francista. 


Das Sräulein. Ich habe ihn wieder! — Bin ich allein? — Ih 
will nicht umfonft allein feyn. (fie faltet die Sande) Auch bin ich nicht allein! 
(und blickt aufwärts) Ein einziger banfbarer Gedanke gen Himmel it das 
volltonmenfte' Gebet! — Ich hab ihn, ich hab ihn! (mit ausgebreiteten Armen) 
Ich bin glüdlih! und fröhlih! Was kam der Schöpfer Lieber jehen, als 
ein fröhliches Geſchöpf! — ıBrancista timmt) Biſt du wieder ba, Yrar- 
ciska? — Er jammert dich? Mich jammert er nicht. Unglück ift auch 
gut. Vielleicht, daß ihm der Himmel alles nahm, um ihm in mir alles 
wieder zu geben! 

Sranciska. Er kann den Augenblid hier ſeyn. — Sie find noch 
in Ihrem Negligee, gnädiges Fräulein. Wie, wenn Sie ſich geſchwind 
anfleideten ? " 

Das Sräulein. Geh! ich bitte dich. Er. wird mich von nun an 
öftzer fo, als gepußt fehen. | 

Sranciske. D, Sie kennen fi, mein Fräulein. 

Das Sräulein. (nach einem kurzen Nachdenken) Wahrhaftig, Mäpchen, 
du haft e8 wiederum getroffen. 

Sranriska. Wenn wir fchön find, find wir ungepugt am fchönften. 

Das Sräulein. Müflen wir denn fhön ſeyn? — Wber, daß wir und 
ſchön glauben, war vielleicht nothwendig. — Nein, wenn ich ihm, ihm nm 
ſchön bin! — Franciska, wenn alle Mädchens fo find, wie ich mich ietzt 
fühle, fo find wir — fonverbare Dinger. — Zärtlich und ftolz, tugendhaft 
und eitel, wolläftig und fromm — Du wirft mid, nicht verftehen. Ich 
werftehe mich wohl felbft nicht. — Die Freude macht drehend, wirblicht. — 

Stanrisha. Faſſen Ste fih, mein Fräulein; ich höre kommen — 

Das Sräulein. Mich faſſen? Ich follte ihn ruhig empfangen? 


Adter Auftritt. 
v. Tellpeim. Der Wirth. Die Borigen. 


v. Erliheim. (tritt herein, und indem er fle erblidt, Micht er auf fie zu) Ah! 
meine Minna! — 
ı „willtommenfle” 1787. 
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Das Fräulein. cihm entgegen fliehen: Ah! mein Tellheim! — 

v. Cell heim. (fugt auf einmal, und tritt wieder zuräd) Berzeiben Sie, 
gnäbiges Träulein, — das Fräulein von Barnhelm hier zu finden — 

Das Sräulein. Kann Ihnen doch fo gar unerwartet nicht fen? — 
(iadem fle ihm näher tritt, und er mehr zuräd weicht; Ich Toll Ihnen verzeihen, 
daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih Ihnen der Himmel, daß ich no 
das Yränlein vou Barnhelm bin! — 

v. Eeliheim. Gnädiges Fräulein — (feht Rart "auf ven Wirth, und — 
die Schultern) 

Das Fräulein. (wird ven Wirth gewahr, und winkt ver Franciska) Mein 
Herr, — 

v. Cellheim. Wenn wir uns beiderſeits nicht irren — 

Sranciska. Ye, Herr Wirth, wen bringen Sie und denn ba? 
Geſchwind kommen Sie, laſſen Sie uns ven rechten fuchen. 

Der Wirth. it es nicht ber rechte? Ey ja doch! 

Franciska. Ey nicht doc! Gefchwind kommen Sie; ich habe Ihrer 
Imgfer Tochter noch Feinen guten Morgen gefagt. 

Der Wirth. O! viel Ehre — (vo ohne von der Stelle zu gehn) 

Sransiska. (faßt ihn an) Kommen Sie, wir wollen deu Küchenzettel 
machen. — Laſſen Sie fehen,, was wir haben werden — 

Der Wirth. Sie follen haben; vors erfte — 

Franciska. Still, ja file! Wenn das Fräulein ietzt ſchon weiß, 
was fie zu Mittag fpeifen fol, fo ift e8 um ibren Appetit geſchehen. 
Kommen Sie, das mäflen Sie mir allein fagen. Lführet ihn mit Gewalt ab) 


Heunter Auftritt. 


v. Tellhbeim. Das Yräulein. 


Das Sräulein. Nun? irren wir und noch? 

v. Cellheim. Daß es der Himmel wollte! — ber e8 giebt nur 
Eine, und Sie find es. — 

Das Sräulein. Welche Umſtände! Was wir uns zu jagen haben, 
kann jebermann hören. 

v. Cellheim. Sie bier? Was fuchen Sie hier, gnädiges Fräulein? 

Das Sräulein. Nichts ſuche ich mehr. (mit offenen Armen auf ihn zu⸗ 
achend) Alles, mas ich fuchte, habe ich gefimben. 


N 
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v. Erliheim. (ueüeweihenn) Sie fuchten einen glüdlichen, einen Ihrer 
Liebe würdigen Mann; und finden — einen Elenden. 

Des Sräuleln. So lieben Sie mich nicht mehr? — Und lieben 
eine anbere? 

v. Cellheim. Ah! der hat Sie nie geliebt, mein Fräulein, ber 
eine andere nach Ihuen lieben lann. 

Das Fräulein. Sie reiffen nur Einen Stachel aus meiner Seele. 
— Wenn ih Ihr Herz verloren babe, was liegt daran, ob mic, Gleich⸗ 
gültigfeit oder mächtigere Reitze darum gebracht? — Sie Tieben mich nicht 
mehr; amd Tieben auch Feine andere? — Unglüdliher Mann, wenn Sie 
gar nichts Tieben! — ’ 

v. Celtheim. Hecht, gnädiges Bräulein; der Unglüdfiche muß ger 
nicht8 lieben. Er verbient fein Unglüd, wenn er dieſen Sieg nicht über 
ſich felbft zu erhalten weiß; wenn er es fich gefallen laſſen kann, daß 
bie, welche er liebt, an feinem Unglüd Antheil nehmen pürfen. — Wie 
fhwer ift diefer Sieg! — Seit dem mir Vernunft und Nothwenvigfet 
befehlen, Minna von Barnhelm zu vergeffen: was für Diühe habe id 
angewanbt! Ehen wollte ich anfangen zu hoffen, daß diefe Mühe nicht 
ewig vergebens feyn wärbe: — und Sie erfcheinen, mein Yräulein! — 

Das Sräulein. Verſteh ich Ste reht? — Halten Sie, mein Her; 
laſſen Sie fehen, wo wir find, ehe wir uns weiter verirren! — Wollen 
Sie mir die einzige Frage beantworten? 

v. Celiheim. Dede, mein Fräulein — 

Das Fräulein. Wollen Sie mir auch ohne Wendung, ohne Wintel- 
zug, antworten? Mit nichts, als einem trodnen Ya, oder Nein? 

v. Cellheim. Ich will es, — wenn ich kann. 

Das Fräulein. Sie können es. — Gut: ohngeachtet der Mühe, 
bie Sie angewendet, mich zu vergeflen, — lieben Sie mich.noch, Tellheim? 

v. Cellheim. Mein Fräulein, dieſe Frage — | 

Das Sräulein. Sie haben verfprochen, mit nichts, als Ja ober 
Nein zu antworten. 

v. Cell heim. Und binzugefeßt: wenn ich kann. 

Das Fräulein. Sie können, Sie müſſen wiflen, was in Ihrem 
Herzen vorgeht. — Lieben Sie mich no, Tellheim? — Ia, ober Nein. 

vd. Erliheim. Wenn mein Hey — 

Das Sräulein. 9a, ober Nein! 
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v. Cellheim. Nun, Ya! 

Das Fräulein. In? 

v. Cellheim. Ja, ja! — Allen — 

Das Sräulein. Geduld! — Sie lieben mid) noch: genug für mich. 
— In was fir einen Ton bin ich mit Ihnen gefallen! Ein wibriger, 
melancholifcher, anftedender Ton. — Ich nehme ven meinigen wieder an. 
— Nun, mein lieber Unglüdliher, Sie lieben mich no, und haben 
Ihre Minna no, und find unglücklich? Hören Sie doch, was Ihre 
Minna file ein eingebilvetes, albernes Ding war, — if. Sie fieß, fie 
läßt fi träumen, Ihr ganzes Glück fey fie. — Geſchwind framen Ste 
Ihr Unglüd aus. Sie mag verfuchen, wie viel fie deffen auftviegt. — Nun? 

v. Cellheim. Mein Träulein, ich bin nicht gewohnt zu Hagen. 

Das Sräulein. Sehr wohl. Ich wüßte auch nicht, was mir an 
einem Solvaten, nad dem Prahlen, weniger gefiele, als das Klagen. 
Aber es giebt eine gewiffe Falte, nachläßige Art, von feiner Tapferkeit 
und von feinem Unglüde zu fprehen — 

v. Cellheim. Die im Grunde doch auch geprahlt und geklagt if. 

Das Sräulein. D, mein Rechthaber, fo hätten Sie ſich auch gar 
nicht unglüdlich nennen follen. — Ganz gefchwiegen, ober ganz mit ber 
Sprache heraus. — Eine Vernunft, eine Nothivendigkeit, die Ihnen mic 
zu vergeffen befiehlt? — Ich bin eine große Liebhabern von Vernunft, 
ich babe fehr viel Ehrerbietung für die Nothwendigkeit. — ber laffen 
Sie doch hören, wie vernünftig diefe Vernunft, wie nothwendig bieje 
Nothwendigkeit ift. 

». Erliheim Wohl denn; fo hören Sie, mein Yräulein. — Sie 
nennen mich Tellheim; der Name trift ein. — Über Sie meinen, ih 
fey der Tellheim, den Sie in Ihrem Baterlande gekannt haben; der 
blühende Mann, voller Anfprüde, voller Ruhmbegierde; ver feines ganzen 
Körpers, feiner ganzen Seele mächtig war; vor dem bie Schranken ber 
Ehre und des Glücks eröffnet ftanden; der Ihres Herzens und Ihrer 
Hand, wann er fchon ihrer noch nicht würdig war, täglich würbiger zu 
werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim bin ich eben jo wenig, — als 
ich mein Vater bin. Beide find gewefen. — Ich bin Tellheim, ber verab» 
fchiebete, der au feiner Ehre gefränkte, der Sriepel, der Bettler. — Jenem, 
mein Fräulein, verfprachen Sie fih, wollen Sie diefem Wort halten? — 

Das Sräulein. Das Hingt fehr tragiſch! — Doch, mein Her, 
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bis ich jenen wieber finde, — in bie Tellheims bin ich mn eimmal ver- 
narret, — bdiefer wird mir fhon aus ber Noth Helfen müffen. — Deine 


Hand, lieber Bettler! (indem fe ihn bey ver Hand ergreift) 


v. Cellheim. (der die andere Hand mit dem Gute vor das Geficht ſchlagt, uud ſich 
von ihr abwendet) Das ift zu viel! — Wo bin ih? — Lafler Sie mic, 
Fräulein! Ihre Güte foltert mih; — Laſſen Sie mid. 

Das Sräulein. Was ift Ihnen? wo wollen Sie bin? 

v. Cellheim. Bon Ihnen! — 

Das Sräulein. Bon mir? Gndem fe feine Sand an ihre Bruf zieht) 
Träumer! 

v. Cellheim. Die Verzweiflung wir mich tobt zu Ihren Füßen werfen. 

Das Sräulein. Bon mir? 

». Eellheim. Bon Ihnen. — Sie nie, nie wieder zu ſehen. — 
Dover doch fo entſchloſſen, fo feſt entichloffen, — leine Nieverträchtigkeit 
zu begehen, — Sie feine Unbefonnenheit begehen zu laſſen. — Laffen 
Sie mid, Minna! (reift fi 106, und ab.) 

Das Sräulein. ahm nay) Minna Sie lafien? Tellheim! Tellheim! 


Ende des zweyten Aufzuges. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(die Scene, der Saal) 
Juſt. (einen Brief In der Sand) 


Muß ich doch noch einmal in das verdammte Haus kommen! — 
Ein Briefhen von meinem Herrn an das gnäbige Fräulein, das feine 
Schweiter feyn will. — Wenn fih nur da nichts anſpinnt! — Sonft 
wird bed Brieftragens fein Ende werben. — Ich wäre es gern 108; aber 
ih möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein. — Das Frauenszeug 
fragt fo viel; und ich antworte fo ungern! — Ha, die Thüre gebt auf. 
Wie gewünſcht! das Kammerkätzchen! 
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Zweyter Anftritt. 
Grancista Juſt. 


Franciska. (zur Thüre herein, aus der fie kömmt) Sorgen Sie nidt; ich 
will ſchon aufpaſſen. — Sieh! andem ſie Juſten gewahr wird) da ſtieße mir 
ja gleich was auf. Aber mit dem Vieh iſt nichts anzufangen. 

Yup. Ihr Diener — 

Sransiska. Ich wollte fo einen Diener nit — 

Iuf. Nu, nu; verzeib Sie mir die Redensart! — Da bring ich 
ein Briefhen von meinem Herrn an Ihre Herrſchaft, das gnädige Fräu- 
lein. — Schwefter. — Wars nit fo? Schweiter. 

Sranciska. Geb Er her! reift ihm ven Brief aus ver Han) 

Iup. Sie foll fo gut feyn, läßt mein Herr bitten, und es über- 
geben. Hernach fol Sie fo gut ſeyn, läßt mein Herr bitten — baß Sie 
nicht etwa denkt, ich bitte was! — 

Stanciska. Nun denn? 

Iup. Mein Herr verfteht den Rummel. Er weiß, daß ber Weg 
zu ben Fräuleins durch die Kammermädchens geht: — bild ich mir ein! 
— Die Jungfer fol alfo fo gut ſeyn, — läßt mein Herr bitten, — 
und ihm fagen laffen, ob er nicht das Vergnügen haben könnte, die 
Jungfer auf ein Biertelftünnchen zu Tprechen. 

Srancishe. Mid? 

Yup. Berzeih Sie mir, wenn id Ihr einen unredhten Titel gebe. 
— Ja, Sie! — Nur auf ein Viertelſtündchen; aber allein, ganz allein, 
insgeheim, unter vier Augen. Er hätte Ihr was fehr nothwendiges zu fagen. 

Srancisha. Gut! ich babe ihm auch viel zu fagen. — Er kann 
nur kommen, ich werde zu feinem Befehle fen. 

Iup. Aber, wenn kann er tommen? Wenn ift e8 Ihr am gelegenften, 
Jungfer? So in ver Demmerung? — 

Sransisha. Wie meint Er das? — Sein Herr Tann Tommen, 
wenn er will; und damit pade Ex ſich mur! 

Iup. Herzlich gern! (will fortgehen) 

Sranciska. Hör Er doch; noch auf ein Wort. — Wo find denn 
die andern Bedienten des Majors? 

YZup. Die andern? Dahin, dorthin, überallhin. 

Sransiske. Wo iſt Wilhelm? 
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Yup. Der Kammerdiener? ven läßt der Major reifen. 

Sranriska. So? Und Philipp, wo ift ber? 

Inf. Der Yäger? ven bat der Herr aufzuheben gegeben. 

Sranciska. Weil er iett Feine Jagd bat, ohne Zweifel. — Aber 
Martin ? 

Yufp. Der Kutfcher? ver ift weggeritten. 

Iranciska. Und Frib? 

Iup. Der Läuffer? ber iſt avancirt. 

Sranciska. Wo war Er denn, ald der Major bey uns in Thü- 
ringen im Winterguartiere ſtand? Er war wohl noch nicht bey ihm? 

Iuf. O ja, ich war Reitknecht bey ihm; aber ich Ing im Lazareth. 

Sranciska. Reitknecht? und ietzt ift Er? 

Iup. Alles in allem; Kammerdiener und Jäger, Läuffer und 
Reitknecht. 

Sranciska. Das muß ich geſtehen! So viele gute, tüchtige Leute 
von ſich zu laſſen, und gerade ben allerfchlechteften zu behalten! Ich 
möchte doch wiffen, was Sein Herr an Ihm fände! 

Yup. Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin. 

Sranciska. D, man ift auch verzweifelt wenig, wenn man weiter 
nichts iſt, als ehrlich. — Wilhelm war ein andrer Menfh! — Reiſen 
läßt ihn der Herr? 

Jup. Ja, er läßt ihn; — da ers nicht hindern kann. 

Sranciska. Wie? 

Iup. D, Wilhelm wird fih alle Ehre auf feinen Reifen machen. 
Er hat des Heren ganze Garverobe mit. 

Sranciska. Was? er ift doch nicht damit durchgegangen ? 

Jduſt. Das kann man nun eben nicht fagen; fondern, als wir von 
Nürnberg weggingen, iſt er ung nur nicht damit nachgelommen. 

Sranciska. D der Spitbube! 

Iup. Es war ein ganzer Menſch! er Eonnte frifiren, und raſiren, 
und parliven, — und ſcharmiren — Nicht wahr? 

Sranciska. So nad hätte ich ven Yäger nicht von mir gethan, 
werm ich wie der Major gewefen wäre. Konnte ex ihn ſchon nicht alb 
Jäger nügen, jo war es doch fonft ein tüchtiger Burſche. — Wem bat 
er ihn denn aufzuheben gegeben ? 

Iuf. Dem Kommandanten von Spanban. 
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Sranciska. Der Beflung? Die Jagd auf den Wällen kann doch 
ba auch nicht groß ſeyn. 

Zup. O, Philipp jagt auch da nicht. 

Sranciska. Was thut er denn? 

Iuf. Er karrt. 

Franciska. Er karrt? 

Zun. Aber nur auf drey Zahr. Er machte ein kleines Komplot 
unter des Herrn Kompagnie, und wollte ſechs Mann durch die Vor⸗ 
poſten bringen. — 

Sranciska. Ich erſtaune; der Böſewicht! 

Iup. O, es iſt ein tüchtiger Kerl! Ein Jäger, der funfzig Meilen 
in der Runde, durch Wälder und Moräſte, alle Fußſteige, alle Schleif⸗ 
wege kennt. Und ſchiefſen kann er! 

Sranciska. Gut, daß der Major nur noch den braven Kut⸗ 
ſcher hat! 

Juf. Hat er ibn noch? 

Sransiska. Ich denke, Er fagte, Martin wäre mweggeritten? Go 
wird er doch wohl wieder kommen? 

JZup. Meynt Sie? 

Sranciska. Wo ift er denn hingeritten ? 

YZup. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit bes Herrn 
einzigem und lettem Reitpferde — nad der Schwenme. 

Srancisha. Und ift noch nicht wieder da? O, der Galgenftrid! 

Iup. Die Schwenme kann den braven Kutſcher auch wohl ver- 
ſchwemmt haben! — Es war gar ein rechter Kutſcher! Er hatte in Wien 
zehn Jahre gefahren. So einen kriegt der Herr gar nicht wieder. Wenn 
die Pferde in vollem Rennen waren, fo durfte er nur machen: Burr! 
und auf einmal ftanven fie, wie die Mauern. Dabey war er ein aus⸗ 
gelernter Roßarzt! 

Sranciska. Nun ift mir für das Avancement bes Läuffers bange. 

JZuſt. Nein, nein; damit hats feine Richtigkeit. Er ift Trommel» 
ſchläger bey einem Garnijonregimente geiworben. 

Franciska. Dacht ichs doch. 

JZun. Fritz hing ſich an ein lüderliches Menſch, kam des Nachts 
niemals nach Haufe, machte auf des Herrn Namen überall Schulden, 
und taufend infame Streiche. Kurz, ber Major fahe, daß er mit aller . 
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Gewalt höher wollte: (das Hängen pantomimiſch anzeigenn) er brachte ihn alfo 
auf guten Weg. 

Sranciska. D der Bube! 

Yup. Aber ein perfecter Läuffer ift er, das ift gewiß. Wenn ihm 
ber Herr funfzig Schritte vorgab, fo konnte er ihn mit feinem beften 
Renner nicht einhohlen. Fritz hingegen kann dem Galgen taufend Schritte 
vorgeben, und ich wette mein Leben, er boblt ihn em. — Es waren 
wohl alles Ihre guten freunde, Jungfer? Der Wilhelm und der Philipp, 
der Martin und ber Fritz? — Nun, Yuft empfiehlt fi! (geht ab) 


Dritter Auftritt. 
Iraueista. und hernach der Wirth. 


Sranciska. (ie ihm ernfihaft nachfieht) Ich verbiene ben Bißl — Ich 
bebanfe mich, Juſt. Ich ſetzte die Ehrlichkeit zu tief herab. Ich will bie 
Lehre nicht vergefien. — Ah! der unglüdlihe Mann! (ehrt fi$ um, um 
will nach dem Zimmer des Fräuleins geben, indem ver Wirth koͤmmt) 

Der Wirth. Warte Sie doc, mein ſchönes Kind, 

Sranciska. Ich babe ietzt nicht Zeit, Herr Wirth — 

Der Wirth. Nur ein Feines Augenblidhen! — Noch keine Rady- 
richt weiter von dem Herrn Major? Das konnte doch unmöglich fein 
Abſchied feyn! — | 

Sranciska. Was denn? 

Der Wirth. Hat es Ihr Das gnädige Fräulein nicht erzählt? — 
As ih Sie, mein ſchönes Kind, unten in ber Küche verließ, fo am ih 
von ungefehr wieder bier in den Saal — 

Sranciska. Bon ungefehr, in der Wbficht, ein wenig zu horchen. 

Der Wirth. Ey, mein Kind, wie kann Sie das von mir denken? 
Einem Wirthe läßt nichts übler, als Neugierde. — Ich war nicht lange 
bier, fo prellte auf einmal bie Thüre bey dem gnädigen Fräulein auf. 
Der Major ftürzte heraus; das Fräulein ihm nach; beide in einer Be 
wegung, mit Bliden, in einer Stellung — fo was läßt fih nur feben. 
Sie ergriff ihn, er riß fih los; fie ergriff ihn wieder. Tellheim! — 
Fräulein! laffen Sie mih! — Wohin? — So z0g er fie bi8 an bie 
Treppe. Mir war ſchon bange, er würde fie mit berabreißen. ber er 
wand ſich noch los. Das Fräulein blieb an ber oberften Schwelle ftehn; 
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fah ihm nach; rief ihm nach; rang die Hände. Auf einmal wandte fie 
fih um, Tief nach dem Fenſter, von dem Fenſter wieder zur Treppe, von 
ber Treppe in dem Saale Hin und wieder. Hier ftand ich; hier ging fie 
dreymal bey mir vorbey, ohne mich zu ſehen. Endlich war es, als ob 
fie mich ſähe; aber, Gott fey bei uns! ich glaube, das Fräulein fahe 
mi für Sie an, mein Kind. „Brancisfa,” rief fie, die Augen auf mid 
gerichtet, „bin ih nım glücklich?“ Drauf fahe fie fteif an die Dede, 
und wiederum: „bin ich nun glücklich?“ Dranf wifchte fie ſich Thränen 
ans dem Auge, und lächelte, und fragte mich wieberum: „Franciska, 
bin ih nun glädlih?" — Wahrhaftig, ich wußte nicht, wie mir 
war, Bis fie nad ihrer Thüre lief; da kehrte fie fih nochmals nad 
mir um: „So komm doch, Brancisfa; wer jammert dich mm?“ — Und 
bamit hinein. | 

Sranciska. O, Herr Wirth, das bat Ihnen geträumt, 

Der Wirth. Geträumt? Nein, mein ſchönes Kind; fo umftänd- 
ich träumt man nicht. — Ja, ich wollte wie viel drum geben, — ich 
bin nicht neugierig, — aber ich wollte wie viel brum geben, wenn ich 
ben Schlüffel dazu hätte. 

Sranciska. Den Schlüffel? zu unferer Thüre, Herr Wirth, 
ber ftedt innerhalb; wir haben ihn zur Nacht bereingezogen; wir find 
furchtſam. 

Der Wirth. Nicht To einen Schlüſſel; ich will ſagen, mein ſchönes 
Kind, den Schlüffel; die Auslegung gleihfam; fo den eigentlichen Zu- 
fammenhang von dem, was ich gefehen. — 

Sranriske. Ya fo! — Nun, Mien, Herr Wirth. - Werden wir 
bald effen, Herr Wirth? 

Der Wirth. Mein fchönes Kind, nicht zu vergeſſen, was ich eigent⸗ 
lich ſagen wollte. 

Franciska. Nun? aber nur kurz — 

Der Wirth. Das guädige Fräulein hat noch meinen Ring; ich 
nenne ihn meinen — 

Sranciska. Er foll Ihnen unverloren ſeyn. 

Der Wirth. Ich trage darum auch keine Sorge; ich will nur 
erinnern. Sieht Sie; ich will ihn gar nicht einmal wieder haben. Ich 
kann mir doch wohl an ven Fingern abzählen, woher fle ven Ring kannte, 
und woher er dem ihrigen fo ähnlich ſah. Er ift in ihren Händen am 


Beften aufgehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr, und will inbeh bie 
hundert Piftolen, die ich darauf gegeben habe, auf des gnäbigen Fräuleins 
Rechnung fegen. Nicht fo recht, mein fchönes Kind? 
Vierter Auftritt. 
Baul Weruer. Der Wirth. Braucistla. 


Werner Da ift er ja! 

Sransiske. Hundert Piftolen? Ich meinte, nur achtzig. 

Der Wirth. Es ift wahr, nur nennzig, nur neunzig. Das will 
ih thun, mein ſchönes Kind, das will ich thun. 

Sranciska. Alles das wird fich finden, Herr Wirth, 

Werner. (der ihnen hinterwaru naher kommt, und auf einmal ber Fraucista auf 
die Schulter klopft) Frauenzimmerchen! Frauenzimmerchen! 

Franciska. (erſchtich He! 

Werner. Erſchreck Sie nicht! — Frauenzimmerchen, Frauenzim⸗ 
merchen, ich ſeh, Sie iſt hübſch, und iſt wohl gar fremd — Und hübſche 
fremde Leute müſſen gewarnt werden — Frauenzimmerchen, Frauen⸗ 
zimmerchen, nehm Sie ſich vor dem Maune in Acht! (auf ven Wirth zeigend) 

Der Wirth. Ye, unvermutbete Freude! Herr Paul Berner! Will- 
kommen bey uns, willlommen! — Ah, es ift doch immer noch ber Iuftige, 
fpaßhafte, ehrlihe Werner! — Sie foll fih vor mir in Acht nehmen, 
mein fchönes Kind! Ha, ba, ba! 

Werner. Geh Sie ihm überall aus dem Wege! 

Der Wirth, Mir! mir! — Bin ich denn fo gefährlich? — Ha, ba, 
ba! — Hör Sie do, mein ſchönes Kind! Wie gefällt Ihr der Spaß? 

Werner. Daß es doch immer Seines gleichen für Spaß erflären, 
wenn man ihnen die Wahrheit fagt. 

Der Wirth. Die Wahrheit! ba, ba, ba! — Nicht wahr, mein 
ſchönes Kind, immer beffer! Der Dann kann fpaßen! Ich gefährlich — 
ih? — So vor zwanzig Jahren war was bran. Ya, ja, mein ſchönes 
Kind, da war ich gefährlich; da wußte manche Davon zu Jagen; aber tegt — 

Werner. O über den alten Narren! 

Der Wirth. Da ſteckts eben! Wen wir alt werben, ift es mit 
unfrer Gefährlichkeit aus, Es wird Ihm auch nicht befier gehu, Herr 
Berner! 
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Werner. Potz Geck und kein Ende! — Frauenzimmerchen, fo viel 
Berftand wird Ste mir wohl zutrauen, daß ich von der Gefährlichkeit 
nicht rede. Der eine Teufel bat ihn verlaſſen, aber es find dafür fieben 
andere in ihn gefahren — 

Der Wirth. O bir Sie doch, hör Sie doch! Wie er das nım 
wieder fo herum zu bringen weiß! — Spak Über Spaß, und immer 
was Neues! D, es ift ein vortrefflicher Mann, der Herr Baul Werner! 
— (jur Srancieta, als ind Ohr) Ein wohlhabender Dann, und noch lebig. 
Er hat drey Meilen von bier ein ſchönes Freyſchulzengerichte. Der bat 
Beute gemacht im Kriege! — Und ift Wachtmeifter bey unferm Herrn 
Major gewefen. DO, das ift ein Freund von unferm Herrn Major! das 
ift ein Freund! ber fi für ihn tod fchlagen ließe! — 

Werner. Ya! und das ift ein Freund von meinem Major! das ift 
ein Freund! — den der Major follte tob ſchlagen laſſen. 

Der Wirth. Wie? was? — Nein, Herr Werner, das ift nicht 
guter Spaß. — Ich kein Freund vom Herm Major? — Nein, den 
Spaß verfteh ich nicht. 

Werner. Juſt bat mir ſchöne Dinge erzählt. 

Der Wirth. Juſt? Ich dachts wohl, daß Juſt durch Sie fpräche. 
Yuft ift ein böfer, garftiger Menſch. Mber bier ift ein ſchönes Kind zur 
Stelle, das kann reden; das mag fagen, ob ich fein Freund von dem 
Herrn Major bin? ob ich ihm Feine Dienfte erwiefen babe? Und warum 
follte ich nicht fein Freund ſeyn? If er nicht ein verbienter Mann? Es 
ift wahr, er bat das Unglüd gehabt, abgedankt zu werben: aber was 
thut das? Der König kann nicht alle verdiente Männer kennen; und wenn 
er fie auch alle kennte, fo kann er fie nicht alle belohnen. 

Werner. Das heißt Ihn Gott fprechen! — Aber Juſt — freylich 
ift an Juſten auch nicht viel Beſonders; doc ein Lügner ift Juſt nicht; 
und wenn das wahr wäre, was er mir gefagt hat — 

Der Wirth. Ich will von Yuften nichts hören! Wie gefagt: das 
ſchoͤne Kind bier mag ſprechen! (zu ige ins Opr) Sie weiß, mein Kind; ben 
Ring, — Erzähl Sie es doch Herr Wernern. Da wird er mich beſſer 
fennen lernen. Und damit e8 nicht heraus kömmt, ald ob Sie mir nur zu 
gefallen rede; fo will ich nicht einmal dabey feyn. Ich will nicht dabey ſeyn; 
ich will gehn; aber Sie follen mir es wiederfagen, Herr Werner, Sie 
follen mir es wieberfagen, ob Juſt nicht ein garftiger Verläumder iſt. 
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Sünfter Auftritt. 


Baul Werner. Yraueidle. 


Werner. Frauenzimmerchen, fennt Sie denn meinen Major? 

Sranciska. Den Major von Tellheim? Ia wohl kenn ich ven 
braven Mann. 

Werner. SM es nicht ein braver Mann? IM Sie dem Manne 
wohl gut? — 

Sranciska. Vom Grunde meines Herzens. 

Werner. Wahrhaftig? Sieht Sie, Frauenzunmerden; nun Tnmt 
Sie mir noch einmal fo ſchön vor. — Aber was find denn bas für 
Dienfte, die der Wirth unferm Major will erwiefen haben? 

Franciska. Ich wüßte eben nicht; e8 wäre beun, daß er ſich das 
Gute zufchreiben wollte, welches glüdlicher Weife aus feinem ſchurkiſchen 
Betragen entftanben. 

Werner. So wäre e8 ja wahr, was mir Juſt gefagt bat? — 
(gegen die Seite, wo ver Wirth abgegangen) Dein Glück, daß bu gegangen biſt! 
— Er hat ihm wirklich die Zimmer ausgeräumt? — So einem Mame, 
fo einen Steeih zu fpielen, weil fi das Eſelsgehirn einbilvet, daß ber 
Mann kein Geld mehr babe! Der Major kein Gelb? 

Sranciska. So? bat der Major Ge? 

Werner. Wie Heu! Er weiß nicht, wie viel er bat. Er weih 
nicht, wer ihm ſchuldig iſt. Ich bin ihm felber ſchuldig, und bringe ihm 
ein altes Refthen. Sieht Sie, Frauenzimmerchen, hier in biefem Ber 
telchen (as er aus der einen Taſche zieht) find Hundert Louisdor; und im biefem 
Röollchen (vas er aus der andern zieht) hundert Dulaten. Alles fein Geld! 

Srancisha. Wahrhaftig? Aber warum verfegt denn der Major? 
Er bat ja einen Ring verfeßt — 

Werner. Berfegt! Glaub Sie doch fo was nicht. Vielleicht, daß 
er den Bettel hat gern wollen [08 ſeyn. 

Sranciska. Es ift Fein Bettel! es ift ein fehr koſtbarer King, 
den er wohl noch dazu von lieben Händen hat. 

Werner. Das wirds auch ſeyn. Bon lieben Händen! ja, ja! So 
was erinnert Einen manchmal, woran man nicht gern erinnert ſeyn will. 
Drum ſchafft mans aus den Augen. 

Sranciska. Wie? 
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Werner. Dem Salvaten gehts in Winterguartieren wunberlidh. Da 
bat er nichts zu thun, und pflegt ih, und macht vor langer Weile Be⸗ 
kanntſchaften, die er nur auf ben Winter meynet, und bie das gute Herz, 
mit dem er fie macht, für Zeit Xebens annimmt. Hufch ift ihm denn ein 
Ringelchen an den Finger prafticirt; er weiß ſelbſt nicht, wie es dran 
kömmt. Und nicht felten gäb er gern den Finger mit drum, wenn er 
ed nur wieder los werben könnte. 

Sranciska. Ey! und follte e8 dem Major auch fo gegangen feyn? 

Werner. Ganz gewiß. Beſonders in Sachen; wenn er zehn Fin- 
ger an jeder Hand gehabt hätte, er hätte fie alle zwanzig voller Ringe 


gefriegt. 
Franciska. (bey Seite) Das Mingt ja ganz beſonders, und verbient 
unterfucht zu werden. — — Herr Freyſchulze, oder Herr Wachtmeifter — 


Werner. Frauenzimmerchen, wenns Ihr nichts verfchlägt: — Herr 
Wachtmeiſter, höre ich am Liebften. 
Sranciska. Nun, Herr Wachtmeifter, hier babe ich ein Briefchen 
von dem Herrn Major an meine Herrichaft. Ich will e8 nur gefchwind 
herein tragen, und bin gleich wieder da. Will Er wohl fo gut feyn, und 
jo lange bier warten? Ich möchte gar zu gern mit Ihm plaudern. 
Werner. Plaudert Sie gern, Frauenzimmerden? Nun meinet- 
wegen; geh Sie nur; ich plaubre auch gern; ich will warten. 
Sranciska. D, warte Er doch ja! (geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Baul Werner. 


Das ift Fein unebnes Frauenzimmerdhen! — ber ich Hätte ihr doch 
nicht verfprechen follen, zu warten. — Denn das Wichtigfte wäre wohl, 
ich firchte den Major auf, — Er will mein Gelb nicht, unb verfegt 
fieber? — Daran kenn ich ihn. — Es fällt mir, ein Schneller ein. — 
As ich vor vierzehn Tagen in ber Stabt war, beſuchte ich die Ritt⸗ 
meifterinn Marloff. Das arme Weib lag franf, und jammerte, daß ihr 
Mann dem Major vierhundert Thaler ſchuldig geblieben wäre, bie fie 
nicht wüßte, wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte ich fie wieder be= 
fuhen; — ich wollte ihr fagen, wenn ich bad Gelb für mein Gütchen 
ausgezahlt kriegte, daß ich ihr fünfhundert Thaler leihen könnte. — Denn 
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ich muß ja wohl mas davon ih Sicherheit bringen, wenns in Perfien 
nicht gg — Aber fie war über alle Berge. Und ganz gewiß wird fie 
dem Major nicht haben bezahlen Fönnen. — Ya, fo will ichs machen; 
und ba8 je eher, je lieber. — Das Frauenzimmerchen mag mirs nicht 
übel nehmen; ich kann nicht warten, (geht in Gedanken ab, und Rößt faſt auf ver 
Major, der Ihm entgegen koͤmmt) 


Biebender Auftritt. 
v. Tellpeim. Paul Werner. 


v. Cellheim. So in Gedanken, Werner? 

Werner. Da find Sie ja; ich wollte eben gehn, und Sie in Ihrem 
nenen Quartiere befuhen, Herr Major. 

v. Cellheim. Um mir auf den Wirth bes alten bie Obren voll 
zu fluchen. Gedenke mir nicht daran. 

Werner. Das hätte ich beyher gethan; ja. Aber eigentlich wollte 
ich mich nur bey Ihnen bedanken, daß Sie fo gut gewefen, und mir 
bie hundert Louisdor aufgehoben. Yuft bat mir fie wiedergegeben. Es 
wäre mir wohl freylich lieb, wenn Ste mir fie nod länger aufheben 
könnten. Uber Sie find in ein neu Quartier gezogen, das weber Sie, 
no ich Tennen. Wer weiß, wies ba if. Sie könnten Ihnen da ge 
ftohlen werben; und Sie müßten mir fie erfeßen; ba hülffe nichts bavor. 
Alſo kann ichs Ihnen freylich nicht zumutben. 

v. Eeliheim. daqelnd) Seit wenn bift bu fo vorfihtig, Werner? 

Werner. Es lernt fih wohl. Dan lann, heut zu Tage, mit feinem 
Gelde nicht vorfichtig genug feyn. — Darnach hatte ich noch was an Sie 
zu beftellen, Herr Major; von ber Rittmeifterin Marloff; ich kam eben 
von ihr ber. Ihr Mann ift Ihnen ja vierhundert Thaler fchulbig ge 
blieben; hier ſchickt ſie Ihnen auf Abſchlag hundert Dufaten. Das Uebrige 
will fie künftige Woche fchiden. Ich möchte wohl felber Urfache ſeyn, 
baß fie die Summe nit ganz ſchickt. Denn fie war mir auch ein Thaler 
achtzig ſchuldig; und weil fie dachte, ich wäre gekommen, fie zu mahnen, 
— wies denn auch wohl wahr war; fo gab fie mir fie, und gab fie mir 
ans dem Nölldhen, das fie für Sie ſchon zu rechte gelegt hatte. — Sie 
können auch fchon eher Ihre hundert Thaler ein Acht Tage noch miflen, 


al8 ih meine Paar Grofhen. — Da nehmen Sie doch! (reiqt ihm die 
Rolle Dukaten) 
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— 





v. Cellheim. Werner! 

Werner. Nun? warum ſehen Sie mich fo ſtarr an? — So 
nehmen Sie doch, Herr Major! — 

v. Eeltheim. Werner! 

Werner. Was fehlt Ihnen? Was ärgert Sie? 

v. Cellheim. (Bitter, indem er ſich vor die Stirne fchlägt, und mit dem Buße 
auftritt) Daß e8 — die vierhnndert Thaler nicht ganz find! 

Werner. Nm, nun, Herr Major! Haben Sie mich denn nicht 
verftanben ? 

v. Erliheim. Ehen weil ich dich verftanden habe! — Daß mid 
doch die beften Menſchen heut am meiften quälen müffen! 

Werner. Was fagen Sie? 

». Celiheim. Es gebt did nur zur Hälfte an! — Geh, Wer 
ner! (indem er die Sand, mit ver ihm Berner die Dulaten reicht, zurüd Röft.) 

Werner. Sobald ich das los bin! 

v. Erliheim. Werner, wenn du num von mir hörſt: daß bie 
Marloffinn, heute ganz früh, felpft bey mir gewefen ift? 

Werner. So? 

v. Cellheim. Daß fie mir nichts mehr ſchuldig iſt? 

Werner. Wahrhaftig? " 

v. Cellheim. Daß fie mich bey Heller und Pfennig bezahlt hat: 
was wirſt du dann ſagen? 

Werner. iver ſich einen Augenblick befinnt) Ich werde ſagen, daß ich ge⸗ 
logen habe, und daß es eine hundsföttſche Sache ums Lügen iſt, weil 
man drüber ertappt werden kann. 

v. Cellheim. Und wirſt dich ſchämen? 

Werner. Über der, ver mich fo zu lügen zwingt, was ſollte der? 
Sollte der ſich nicht auch fhämen? Sehen Sie, Herr Major; wenn ich 
fagte, daß mich ihr Verfahren nidyt verbröße, jo hätte ich wieder gelogen, 
und ich will nicht mehr lügen. — 

v. Cellhrim. Sey nicht verbrüßlih, Werner! Ich erfenne bein 
Herz und deine Liebe zu mir. Aber ich brauche dein Gelb nicht. 

Werner. Sie brauden es nicht? Und verkauffen lieber, und ver- 
fegen lieber, und bringen ſich lieber in ver Leute Mäuler? 

v. Cellheim. Die Leute mögen es immer willen, daß ich nichts 
mehr habe. Dan muß nicht reicher fcheinen wollen, als man iſt. 

Leffing, fammtl, Werte 1. 88 
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Werner. Über warum ärmer? — Wir haben, fo lange unfer 
Freund hat. 

v. Cellheim. Es ziemt fich nicht, daß ich bein Echnloner bin. 

Werner. Ziemt fi nicht? — Wenn an einem heißen Tage, ven 
uns die Sonne und der Feind heiß machte, fih Ihe Reitknecht mit ben 
Rantinen verloren hatte; und Sie zu mir famen, und fagten: Werner 
haft du nichts zu trinken? und ich Ihnen meine Feldflaſche reichte, wicht 
wahr, Sie nahmen und tranten? — Ziemte fi) das? — Bey meiner 
armen Seele, wenn ein Trunk faules Waffer damals nicht oft mehr werth 
wer, als alle der Quark! (indem ex auch ven Beutel mit den Zoulstoren berams 
zieht, und ihm beides hinzeicht) Mehmen Sie, lieber Major! Bilden Sie fidh 
ein, es iſt Waßer. Auch das bat Gott für alle geſchaffen. 

v. Cellheim. Du marterft mic; bu börft e8 ja, ich will bein 
Schuldner nicht feyn. 

Werner. Erſt ziemte es fih nicht; nun wollen fie niht? Ja, das 
ift was anders. (etwas acgerlich Sie wollen mein Schuldner nicht feyn? 
Wenn Sie e8 denn aber ſchon wären, Her Major? Oder find Sie 
dem Manne nichts ſchuldig, der einmal den Hieb auffieng, der Ihnen 
den Kopf fpalten follte, und ein andermal den Arm vom Rumpfe bieb, 
der eben losdrücken und Ihnen bie Kugel durch die Bruft jagen wollte? 
— Was können Sie diefem Manne mehr ſchuldig werben? Oper Bat 
“ e8 mit meinem Halfe weniger zu fagen, als mit meinem Beutel? — 
Wenn das vornehm gedacht ift, bey meiner armen Seele, fo iſt es aud 
ſehr abgeſchmackt gedacht! 

v. Cellheim. Mit wen ſprichſt du fo, Werner? Wir find allein; 
tet darf ich e8 fagen; wenn uns ein Dritter hörte, fo wäre es Wind⸗ 
beuteley, Ich befenne e8 mit Vergnügen, daß ich bir zweymal mein 
Leben zu danken habe. Aber, Freund, woran fehlte mir es, daß ich bey 
Gelegenheit nicht eben fo viel für dich würde gethan haben? Bel 

Werner. Nur an der Gelegenheit! Wer bat daran gezweifelt, Herr 
Major? Habe ih Sie nicht hundertmal für den gemeinften Solbaten, 
wenn er ind Gebrenge gelommen war, Ihr Reben wagen fehen? 

». Celtheim. Alſo! 

Werne. Mer — 

». Erliheim Warum verftehft du mich nicht recht? Ich fage: es 
ziemt ſich nicht, daß ich dein Schulpner bin; ich will -dein Schulpner 
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nicht ſeyn. Nehmlich in den Umſtänden nit, in welchen ich mic, ietzt 
befinde. 

Werner. So, fol Sie wollen es verfparen, bis auf befire Zeiten; 
Sie wollen ein andermal Geld von mir borgen, wenn Sie feines brauchen, 
wenn Sie felbft welches haben, und ich vielleicht Feines, 

v. Cellheim. Dan muß nicht borgen, wenn man nicht wieber 
zu geben weiß. | 

Werner Einem Dann, wie Sie, kann e8 nicht immer fehlen. 

v. Erliheim. Du kennſt die Welt! — Am wenigften muß man 
fodann von Einem borgen, ber fein Geld felbft braucht. 

Werner. D ja, fo Eimer bin ih! Wozu braucht ichs denn? — 
Wo man einen Wachtmeifter nöthig bat, giebt man ihm auch zu Leben. 

v. Erltheim. Du braudft es, mehr als Wachtmeifter zu werben; 
dich auf einer Bahn weiter zu bringen, auf ber, ohne Geld, aud ber 
Würdigſte zurüd bleiben kann. 

Werner. Mehr als Wacdhtmeifter zu werden? daran vente ich nicht. 
Ich bin ein guter Wachtmeifter, und dürfte leicht ein ſchlechter Nittmeifter, 
und fiherlich noch ein fchlechtrer General werden. Die Erfahrung hat man. 

v. Cellheim. Mache nicht, daß ich etwas Unrechtes von bir denken 
muß, Werner! Ich habe es nicht gern gehört, was mir Juft gefagt Bat. 
Du Haft dein Gut verkauft, und wilft wieder herum ſchwärmen. Laß 
mic nicht von dir glauben, daß du nicht fowohl das Metier, als vie 
wilde, lüberliche Lebensart Tiebeft, die unglücklicher Weife damit verbunden 
ft. Man muß Soldat feyn, für fem Land; over aus Liebe zu der Sache, 
für die gefochten wird. Ohne Abficht heute hier, morgen da dienen: heit 
wie ein Fleiſcherknecht reifen, weiter nichts. 

Werner. Nun ja do, Herr Major; ich will Ihnen folgen. Sie 
wiſſen beffer, was ſich gehört. Ich will bey Ihnen bleiben. — Aber, 
lieber Major, nehmen Sie doch auch berweile mein Geld. Heut ober 
morgen muß Ihre Sache aus ſeyn. Sie müfien Gelb vie Menge be 
fommen. Sie follen mir e8 ſodann mit Jutereſſen wieder geben. Ich thu 
es ja nur ber Intereſſen wegen. 

dv. Erliheim. Schweig davon! 

Werner Bey meiner armen Seele, ich thu e8 nur ber Intereſſen 
wegen! — Wenn ich manchmal dachte: wie wird es mit bir aufs Alter 
werben? wenn bu zu Schanben gehauen biſt? wenn bu nichts haben 
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wirft? wenn bu wirft betteln geben müflen? So dachte ich wieder: Nein, 
du wirft nicht betteln gehn; du wirft zum Major Tellheim gehn; ber wird 
feinen letzten Pfennig mit bir theilen; der wird bich zu Tode füttern; 
bey dem wirft du als ein ehrlicher Kerl fterben können. 

v. Eeliheim. (indem er Werners Hand ergreift) Und, Karimerad, das 
denkſt du nicht noch? 

Werner. Nein, das denk ich nicht mehr. — Wer von mir nichts 
annehmen will, wenn ers bedarf, und ichs babe; ber will mir auch nichts 
geben, wenn ers hat, und ichs bebarf. — Schon gut! (will gehen) 

». Cellheim. Menſch, made mid nicht rafend! Wo wilift pu hin? 
(Halt ihn zurach Wenn ich dich nun anf meine Ehre verfihere, daß id 
noch Geld habe; wenn ich dir auf meine Ehre verjpredhe, daß ich dir es 
fagen will, wenn ich keines mehr habe; daß bu ber erfte und einzige ſeyn 
follft, bey dem ich mir etwas borgen will: — bift du dann zufrieden? 

Werner. Muß ih-.nicht? — Geben Sie mir die Hand darauf, 
Hear Major. 

v. Cellheim. Da, Paul! — Und nun genug davon. Ich kam 
hieber, um ein gewiſſes Mädchen zu fprechen — 





Adıter Auftritt. 
Uraucidta. (aus dem Zimmer des Frauleins) v. Tellbeim. Paul Werner. 


Sranciska. (im Herauttreten) Sind Sie noch da, Herr Warhtmeifter? 
— (indem fie ven Tellheim gewahrt wire) Und Sie find auch ba, Herr Major ? 
— Den Yugenblid bin ic) zu Ihren Dienſten. (geht geſchwind wieder in das Zimmer) 


Hennter Auftritt. 
v. Tellbeim. Paul Werner. 


». Celipeim Das war fie! — Über ich höre ja, du kennſt fie, 
Werner? 

Werner. Ja, ich Tonne das Frauenzimmerden — 

v. Cellheim. Gleihwohl, wenn ich mich recht erinnere, als ich 
in Thüringen Winterguartier hatte, warft du nicht bey mir? 

Werner. Nein, da beforgte ich in Leipzig Mundirungeſtücke. 

v. Cellhrim. Woher kennſt du fie denn aljo? 
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Werner. Unſere Belanntfchaft ift noch blutjung. Sie ift von heute. 
Aber junge Bekanntſchaft ift warm. 

v. Tellheim. Alſo haft du ihr Fräulein wohl auch ſchon gefehen ? 

Werner SM ihre Herrſchaft ein Fräulein? Sie hat mir gejagt, 
Sie kennten ihre Herrfchaft. 

v. Celiheim. Hörft du nit? ans Thüringen her. 

Werner Iſt das Fräulein jung? 

v. Eeliheim. 9a, 

Werner. Schön? 

v. Cellheim. Sehr ſchön. 

Werner. Reich? 

v. Cellheim. Sehr reich. 

Werner. It Ihnen das Fräulein auch fo gut, wie das Mäbchen? 
Das wäre ja vortrefflich! 

v. Cellheim. Wie meynſt dur? 


Behnter Auftritt. 


VranciöFa. (wieder heraus, mit einem Briefe in der Hand) 9. Tellheim. 
Paul Werner. 


Sranciska. Herr Major — 

v. Cellheim. Liebe Franciska, ich babe dich noch nicht willlommen 
heiffen koönnen. 

Franciska. Im Gedanken werben Sie es doch ſchon gethan haben. 
Ih weiß, Sie find mir gut. Ich Ihnen aud. Aber das ift gar nicht 
artig, daß Sie Leute, die Ihnen gut find, fo ängftigen. 

Werner. (vot ſich Ha, nun merk ih. Es iſt richtig! 

v. Eeliheim. Mein Schidfal, Franciskal — Haft du ihr den 
Brief übergeben ? 

Sranciska. Ja, und hier Übergebe ich Ihnen — (reicht ihm ven Brief) 

v. Cellheim. Eine Antwort? — 

Sranciska. Nein, Ihren eignen Brief wieber. 

v. Cellheim. Was? Sie will ihn nicht leſen? 

Sranciska. Sie wollte wohl; aber — wir können Gefchriebnes 
nicht gut Tefen. 

v. Cellheim. Schäderinn! 
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Sranriska. Und wir benfen, daß das Vrieffchreiben für bie nicht 
erfunden ift, vie fi milndlich mit einander unterhalten Können, ſobald 
- fie wollen. | | 

v. Cellheim. Welcher Bormand! Ste muß ihn lefen. Er enthält 
meine Rechtfertigung, — alle die Gründe und Urfadhen — 

Sranriska. Die will das Fräulein von Ihnen felbft hören, nicht leſen. 

v. Erliheim. Bon mir felbft hören? Damit mid jeves Wort, jede 
Miene von ihr vermwirre; damit ich in jedem ihrer Blicke die ganze Größe 
meines Berlufts empfinde? — 

Sranriska. Ohne Barmherzigkeit! — Nehmen Sie! (Me giebt ihm ven 
Brief) Sie erwartet Sie um drey Uhr. Sie will ausfahren, und bie 
Stadt befehen. Sie follen mit ihr fahren. 

v. Cellheim. Mit ihe fahren? 

Sranciska. Und was geben Sie mir, fo laß ich Sie beide ganz 
allein fahren? Ich will zu Haufe bleiben. 

v. Cellheim. Ganz allein? 

Sranciska. In einem ſchönen verfchlofnen Wagen. 

0. Celiheim. Unmöglich! 

Franciska. Ja, ja; im Wagen muß ber Herr Major Katz aus— 
halten; da kann er uns nicht entwiſchen. Darum geſchieht es eben. — 
Kurz, Ste kommen, Herr Major; und PBundte drey. — Nun? Sie wollten. 
mich ja auch allein fprehen. Was haben Ste mir denn zu fagen? — Ya 
fo, wir find nicht allein. (indem fie Wernern anfieht) 

v. Cellheim. Doch Franciska; wir wären allein. Aber da das 
Fräulein den Brief nicht gelefen hat, fo habe ſich Dir noch nichts zu fagen. 

Sranciska. So mären wir doch allein? Sie haben vor dem Herrn 
Wachtmeifter feine Geheimniſſe? — 

v. Cellheim. Nein, feine. 

Franciska. Gleichwohl, dünkt mich, follten Ste welche vor ihm haben. 

v. Eellheim Wie das? 

Werner. Warım das, Frauenzimmerchen ? 

Sranrishka. Beſonders Geheimniffe von einer gewifien Art — Alle 
zwanzig, Herr Wachtmeifter? (indem fie beide Hände mit gefpreigten Fingern in bie 
Höhe Halt) 

Werner. St! ſt! Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen! 

v. Cellheim. Was heißt das? 
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Sranciska. Huſch iſts am Finger, Herr Wachtmeifter? (ats ob fie 
einen Ring geſchwind anftedte) 

v. Cellheim. Was habt ihr? 

Werner Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen, Ste wird ja wohl 
Spaß verfiehn? | 

v. Eellheine Werner, du haft body nicht vergeffen, was ich bir 
mehrmal gefagt habe; daß man über einen gewiffen Punkt mit dem 
Frauenzimmer nie ſcherzen muß? | 

Werner. Bey meiner armen Seele, ich kanns vergeffen haben! — 
Frauenzimmerchen, ich bitte — 

Sranciska. Run, wenn ed Spaß geweſen iſt; dasmal will ich es 
Ihm verzeihen. 

v. Cellheim. Wenn ich denn durchaus kommen muß, Francisia: 
fo made doch nur, daß das Fräulein ven Brief vorher noch liefet. Das 
wird mir bie Peinigung erfparen, Dinge noch einmal zu benfen, noch 
einmal zu fagen, bie ich fo gern vergefien möchte. Da, gib ihr ihn! 
(indem er den Brief umkehrt, und ihr Ihn zureichen will, wird er gewahr, daß er erbrochen 
in) Aber fehe ich recht? Der Brief, Franciska, ift ja erbrochen. 

Sranciska. Das kann wohl ſeyn. (Geſieht ihn) Wahrhaftig er tft 
erbrodhen. Wer muß ihn denn erbrodhen haben? Doc gelefen haben 
wir ihn wirflih nicht, Herr Major, wirflih nicht. Wir wollen ihn auch 
nicht lefen, denn der Schreiber kömmt jelbft. Kommen Sie ja; und wiffen 
Ste was, Herr Major? Kommen Sie nicht fo, wie Sie ba find; in 
Stiefeln, kaum frifirt. Sie find zu entſchuldigen; Sie haben un® nicht 
vermuthet. Kommen Sie in Schuen, und laflen Sie fih friſch frifiren. 
— So fehen Sie mir gar zu brav, gar zu Preußiſch aus! 

v. Cellhheim. Ich danke dir, Franciska. 

Sranciska, Sie fehen aus, als ob Sie vorige Nacht Yampirt hätten. 

v. Cellheim. Du kannſt e8 errathen haben. 

Sranciske. Wir wollen uns gleich auch putzen, und fobann effen. 
Wir behielten Sie gern zum Eſſen, aber Ihre Gegenwart möchte ums 
an dem Eſſen hindern; und fehen Sie, fo gar verliebt find wir nicht, 
daß uns nicht hungerte. 

v. Cellheim. Ich gehl Franciska, bereite fie indeß ein wenig vor; 
damit ich weder in ihren, noch in meinen Augen verächtlich werben darf. 
— Komm, Werner, bu folft mit mir effen. 
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Werner. An der Wirthötafel, bier im Haufe? Da wird mir fein 
Biſſen fchmeden. 

v. Cellheim. Bey mir auf ber Stube, 

Werner. So folge ich Ihnen gleih. Nur noch ein Wort mit dem 
rauenzimmerden. 

v. Cellhrim. Das gefällt mie nicht Übel! (ger ab) 


Eilfter Auftritt. 
YaulWeruer Vraucidte. 


Srancisha. Nun, Herr Wachtmeifter? — 

Werner. Frauenzimmerchen, wenn ich wiederkomme, ſoll ich auch 
gepuster kommen? 

Srancriska. Komm Er, wie Er mil, Her Wachtmeifter; meine 
Augen werben nichts wider Ihn haben. Aber meine Ohren werben befto 
mehr auf ihrer Hut gegen Ihn feyn müſſen. — Zwanzig Finger, alle 
voller Ringe! — Ey, ey, Herr Wachtmeifter! 

Werner. Nein, Frauenzimmerhen; eben das wollt ih Ihr noch 
fogen: die Schnurre fuhr mir num fo heraus! Es ift nichts dran. Man 
bat ja wohl an Einem Ringe genug. Und hundert und aber hundert 
mal, babe ich den Major fagen hören: Das muß ein Schurke von einem 
Soldaten feyn, der ein Mädchen anführen Tann! — So denk id and, 
Frauenzimmerden. Verlaß Sie ſich prauf! — Ich muß maden, daß ich 
ihm nachkomme. — Guten Appetit, Frauenzimmerchen! (geht ab) 

Franciska. Gleichfalls, Here MWachtmeifter! — Ich glaube, ber 
Mann gefällt mir! (indem fie herein gehen will, EOmmt ihr das Fraulein entgegen) 


Bwölfter Auftritt. 
Das Fränulein. Vrancibka. 


Das fräulein. Iſt der Major ſchon wieder fort? — Francisla, 
ich glaube, ich wäre ietzt ſchon wieder ruhig genug, daß ich ihn hätte 
hier behalten können. 

Srancisha. Und ich will Sie noch rubiger ‚machen. 

Das Fräulein. Defto befier! Sein Brief, o fein Brief! Yebe 
Zeile fprach den ehrlichen, edlen Dann. Jede Weigerung, mich zu 
befiten, betheuerte mir feine Liebe. — Er wird e8 wohl gemerkt haben, 
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daß wir den Brief gelefen. — Mag er doch; wenn er nur kömmt. Er 
kömmt doch gewiß? — Bloß ein wenig zu viel Stoß, Ftanciska, fcheint 
mir in feiner Aufführung zu feyn. Denn auch feiner Geliebten fein Glück 
nicht wollen zu danken haben, ift Stolz, unverzeihlicher Stoß! Wenn er 
mir diefen zu ſtark merken läßt, Franciska — 

Srancisha. So wollen Sie feiner entfagen? 

Das Sräulein. Ey, fieh doch! Jammert er dich nicht ſchon wieder? 
Nein, liebe Närrinn, Eines Fehlers wegen entfagt man feinem Danne, ' 
Nein; aber ein Streich ift mir bengefallen, ihn wegen dieſes Stolzes mit 
ähnlichem Stolze ein wenig zu martern. 

Srancishe. Nun da müſſen Sie ja recht fehr rubig feyn, mein 
Fräulein, wenn Ihnen ſchon wieder Streidhe beufallen. 

Das Sräulein. Ich bin es auch; komm nur. Du wirft beme 
Holle dabey zu fpielen haben. (fie gehen herein) 


Ende des dritten Aufzug. 


Bierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(Die Scene, das Zimmer des Frauleias) Das Yräuleim. (völlig, und reich, aber mit 
Geſchmack gelleivet), Yrancista. ı®le Reben vom Tifche auf, den ein Bedienter abräumt.) 

Sranciska. Sie können unmöglich fatt feyn, gnädiges Fräulein. 

Das Sräulein. Meynſt ou, Franciska? Vielleicht, daß ich mic 
nicht hungrig nieberfekte. 

Sranciska. Wir batten ausgemacht, feiner währender Mahlzeit 
nicht zu erwähnen. Wber wir hätten uns auch vornehmen follen, an ihn 
nicht zu denken. 

Das Sräulein. Wirklich, ich habe an nichts, als an ihn gebacht. 

Stancishe. Das merkt ih wohl. Ich fing von hundert Dingen 
an zu fprechen, und Sie antworteten mir auf jedes verkehrt. (Gin ander 
Berienter trägt Kaffee auf) Hier kömmt eine Nahrung, bey der man eher Grillen 
machen kann. Der liebe, melancholiſche Kaffee! 

ı In ver Handfchrift Hand erft „keines Mannes.“ 
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Das Sräultein. Grillen? Ich mache keine. Ich denke bloß der 
Lection nad, die ich ihm geben will. Haft bu mich recht begriffen, 
Franciska? 

Franciska. O ja; am beſten aber wär es, er erſparte fie uns. 

Das Sräulein. Du: wirft ſehen, daß ich ihn von Grund ans kenne. 
Der Mann, ber mich iegt mit allen Reichthümern verweigert, wird mid) 
der ganzen Welt ftreitig machen, ſobald er hört, daß ich unglücklich und 
verlaffen bin. 

Sranciska. (ſehr ernktaft) Und fo was muß bie feinfte Gigenliebe 
unendlich Tügeln. merntg 
Das Fräulein. Sittenrichterinn! Seht doch! vorhin ertappte fie 

mich auf Eitelfeit; jett auf Eigenlieb. — Nun, laß mich nur, liche 
Francis. Du folft mit deinem Wachtmeifter auch machen lönnen, was 
du will. 

Srancisha. Mit meinem Wachtmeifter ? 

Das Sräulein. Ya, wenn du es vollends leugneſt, fo ift e8 richtig. 
— Ich habe ihn noch nicht gefehen; aber aus jedem Worte, das bu mir 
von ihm gejagt haft, prophezeye ich dir deinen Mann. 


Bweyter Auftritt. 
Niccaut de la Marliniere Das Bränlein. Grancidla. 


Kiccaut. (noch innerhalb der Seene) Est-il permis, Monsieur le Major? 

Sranciska. Was ift das? Will das zu und? (gegen die Thüre gehend) 

Kiccaut. Parbleul 3 bin unriftig. — Mais non — Ik bin nit 
unriltig — C'est sa chambre — 

. Stancisha. Ganz gewiß, gnädiges Fräulein, glaubt biefer Herr, 
den Major von Tellheim noch bier zu finden. 

Kiccaut. Iß fo! — Le Major de Tellheim; juste, ma belle 
enfant, c’est lui que je cherche. Où est-il? 

Sranciska. Er wohnt nicht mehr hier. 

Kircant. Comment? nof vor vier ım ſwanzik Stund hier Iogier ? 
Und Iogier nit mehr bier? Wo Logier er denn? 

Das Sräutein. (vie auf ihn zutimmt) Mein Herr, — 

Kiccaut. Ah, Madame, — . Mademoiselle, — Ihro Gnad 
verzeih — 
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Das FSräutein. Mein Herr, Ihre Irrung iſt ſehr zu vergeben, 
und Ihre Verwunberung fehr natürlich. Der Herr Major bat die Güte 
gehabt, mir, al® einer Fremden, die nicht unterzufommen wußte, fein 
Zimmer zu überlaffen. . 

Kicraut. Ah voilä de ses politesses! C’est un tre&s-galant- 
bomme que ce Major! 

Das Sräulein. Wo er indeß hingezogen, — wahrhaftig, ih muß 
mich fhämen, es nicht zu wiffen. 

Kiccant. Ihro Gnad nit wiß? C'est dommage; j’en suis fache. ' 

Das Sräulein. Ich Hätte mich allerdings darnach erkundigen follen. 
Frehylich werden ihn feine Freunde noch bier fuchen. 

Kiccant. Ik bin fehr von feine Yreund, Ihro Gnad — 

Das Sräulein. Franciska, weißt pn es nicht? 

Sranciska. Nein, gnädiges Yräulein. 

Kiccaut ST hätt ibn zu ſprek, ſehr nothwendik. DIE komm ibm 
bringen eine Nouvelle, davon er fehr fröhlik feyn wird. 

Das Sräulein. Ich bebauere um fo viel mehr. — Doc hoffe 
ich, vielleicht balp, ihn zu fprechen. Iſt es gleichviel, aus weſſen Munde 
er dieſe gute Nachricht erfährt, fo erbiete ich mich, mein Herr — — 

Kiccaut. Ik verfiel. — Mademoiselle parle francois? Mais 
sans doute; telle que je la vois! — La demande étoit bien im- 
polie; Vous me pardonneres, Mademoiselle — 

Das Sräulein Men Herr — 

Kiccant. N? Sie fpref nit Franzöſiſch, Ihro Gnad? 

Das Sräulein. Mein Herr, in Frankreich würbe ich es zu ſprechen 
fuchen. Aber warum biee? Ich höre ja, daß Sie mich verfiehen, mein 
Herr. Und ih, mein Herr, werde Sie gewiß auch verftehen; fprechen 
Sie, wie e8 Ihnen bekebt. 

Kicsaut. Gutt, gutt! I kann auf mil auf Deutſch erplicier. — 
Saches done, Mademoiselle, — Ihro Onad foll alfo wiß, daß ik 
fomm von bie Tafel bey der Miniſter — Minifter von — Minifter von 
— mie heiß dee Minifter da draus? — in der lange Straß? auf bie 
breite Pag? — 

Das Sräulcin. Ich bin bier noch völlig unbekannt. 

Kircaut. Num, bie Minifter von ber SKriegöbepartentent, — Da 

1 mortiß in ver Handſchrift. 
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haben’ ik zu Mittag gefpeifen; — if fpeifen à l’ordinaire bey ihm, — und 
da iß man gelommen reden auf der Major Tellheim; et le Ministre 
m’a dit en confidence, car Son Excellence est de mes amis, et il 
n’y a point de mysteres entre nous — Ge. Excellenz, will if fag, 
haben mir vertrau, daß die Saf von unferm Major fey auf den Point 
zu enben, und gutt zu enven. Er babe gemalt ein Rapport an ben 
Könik, und der Könik habe darauf refolvir, tout-A-fait en faveur du 
Major. — Monsieur, m’a dit Son Excellence, Vous comprenes bien, 
que tout depend de la maniere, dont on fait envisager les choses 
au Roi, et Vous me connoisses. Cela fait un trös-joli garcon que 
ce Tellheim, et ne sais-je pas que Vous l’aimes? Les amis de 
mes amis sont aussi les miens. Il coute un peu cher au Roi ce 
Tellbeim, mais est-ce que I’on sert les Rois pour rien? Il faut 
s’entr’aider en ce monde; et quand il s’agit de pertes, que ce soit 
le Roi, qui en fasse, et non pas un honndt-homme de nous autres. ' 
Voilä le principe, dont je ne me depars jamais. — Was fag Ihro 
Gnad hierzu? Nit wahr, das if ein brav Mann? Ah que Son Ex- 
cellence a le coeur bien place! Er bat mir au reste verfifer, wenn 
ber Major nit fhon befommen habe une Lettre de la main — eine 
Konikliken Handbrief, daß er heut infailliblement müfje befommen einen. 

Das Sräulein. Gewiß, mein Herr, biefe Nachricht wird dem 
Major von Tellheim höchſt angenehm ſeyn. Ich wünſchte nur, ihm ben 
Freund zugleich mit Namen nennen zu können, der fo viel Antheil an 
feinem Glüde nimmt — 

Kiccaus. Mein Namen wünſcht Ihro Gnab? Vous voyés en 
moi — Ihro Gnad feh in mil le Chevalier Riccaut de la Marliniere, 
Seigneur de Pret-au-val, de la Branche de Prensd’or. — Ihro Gnab 
fteb verwundert, mil aus fo ein groß, groß Famllie zu hören, qui est 
veritablement du sang Royal. — Il faut le dire; je suis sans doute 
le Cadet le plus avantureux, que la maison a jamais eu — Ik bien 
von meiner elfte Jahr. Ein Affaire d’honneur malte mil fliehen. Darauf 
haben if gebienet Sr. Päbſtliken Eilifheit, ver Republil St. Marino, ver 
Kron Bohlen, und den Stanten-General, bis if endlik bin worden ge» 
zogen bierber. Ah, Mademoiselle, que je voudrois n’avoir jamais 
vä ce paislal Hätte man mit gelaß im Dienft von den Staaten-General, 

i des notres in ver Handſchrift, vie auch fonft Im Branzöfffegen etniges anders bat. 
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fo mäßt if nun feyn, aufs wenikſt Oberſt. Aber fo bier immer und ewil 
Capitaine geblieben, und nun gar feyn ein abgebanfte Capitaine — 

Das Sräulein. Das ift viel Unglüd. 

Riccaut. Oui, Mademoiselle, me voilä reforme, et par-lä mis 
sur le pavel 

Das Sräutein. Ich beflage fehr. 

%ircant. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle.. — Nein, man 
lenn fil bier nit auf den Verbienft. Einen Dann, wie mit, fu reformirl 
Einen Dann, der fit no daſu in biefem Dienft bat rouinir! Ik haben 
dabey fugefett, mehr als ſwanzik taufend Livres. Was hab if nun? 
Tranchons le mot; je n’ai pas le sou, et me voilä exactement 
vis-A-vis du rien. — 

Das Fräulein. Es thut mir ungemein leid. 

Kircaut. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle. Aber wie man 
pfleg fu fagen: ein jeder Unglüd fchlepp nal fil feine Bruder; qu’un 
malheur ne vient jamais seul: fo mit mir arrivir. Was ein Honnet- 
homme von mein Extraction fann ander haben für Resource, als 
das Spiel? Nun hab if immer gefpielen mit Glück, fo lang if hatte nit 
von nöthen der Glück. Nun ik ihr hätte von nöthen, Mademoiselle, 
je joue avec un guignon, qui surpasse toute croyance. Seit funf- 
fehn Tag iß vergangen feine, wo fie mif nit hab gefprenft. Nok geftern 
bab fie mik gefprenft preymal. Je sais bien, qu’il y avoit quelque 
chose de plus que le jeu. Car parmi mes pontes se trouvoient 
certaines dames — Ik will niks weiter fa. Man muß ſeyn galant 
gegen die Damen. Sie haben auf mil heut invitir, mir fu geben re- 
vanche , mais — Vous m’entendes, Mademoiselle — Man muß erft 
wiß, wovon leben; ehe man haben kann, wovon fu fpielen. — 

Das Sräutein. Ich will nicht hoffen, mein Herr — 

Riccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle — 

Das Sräulein. (nimmt die Francieta bey Brite) Franciska, der Mann 
tauert mich im Ernfte Ob er mir es wohl übel nehmen würbe, wenn 
ich ihm etwas anböthe? 

Sranciska. ‘Der fieht mir nicht darnach ans. 

Das Sräulein. Gut! — Mein Herr, ich höre, — daß Sie fpielen; 
daß Ste Bank machen; ohne Zweifel an Orten, wo etwas zu gewinnen 
if. Ich muß Ihnen bekeunen, daß ich — gleichfalls das Spiel ſehr liebe, — 
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Kiccaut. Tant mieux, Mademoiselle, tant mieux! Tous les 
gens d’esprit aiment le jeu & la fureur. 

Das Sränlein. Daß ich fehr gern gewinne; fehr gern mein Gelb 
mit einem Manne wage, der — zu fpielen weiß. — Wären Sie wohl 
‚geneigt, mein Herr, mich in Gefelfaft zu nehmen? mir einen Antheil 
an Ihrer Bank zu gönnen? 

Riccaut. Comment, Mademoiselle, Vous voules éfcre de moitie 
avec moi? De tout mon coeur. 

Das Sräulein. Bord erfte nur mit einer Kleinigleit — (seht uns lanst 
Geld aus ihrer Schatulle) _ 

#iccaut. Ah, Mademoiselle, que Vous &tes charmantel — 

Das Sräulein. Hier babe ich, was ich ohnlängft gewonnen; nur 
zehn Piftolen — ic muß mich zwar fchämen, fo wenig — 

Kiccaut. Donnes toujours, Mademoiselle, donnes. (utmmt es) 

Das Fräulein. Ohne Zweifel, daß Ihre Bank, mein Herr, ſehr 
anfehulich ift — 

Kiccaut. Ja wohl fehr anſehnlik. Sehn Piſtol? Ihr Gnad fol 
ſeyn dafür interessir bey meiner Bank auf ein Dreytheil, pour le tiers. 
Swar auf ein Dreytheil follen ſeyn — etwas mehr. Dok mit einer fchöne 
Damen muß man e8 nehmen nit fo genau. I gratulix mil, fu kommen 
dadurk in liaison mit Ihro Gnad, et de oe moment je recommence 
a bien augurer de ma fortune. 

Das Sränlein. Ih kann aber nicht dabey ſeyn, wenn Sie fpielen, 
mein Herr. 

,Riccaut. Was brauf Ihro Gnad dabey fü ſeyn? Wir andern 
Spieler find ehrlike Leut unter einander. 

Das Sräulein. Wenn wir glüdlih find, mein Herr, fo werben 
Sie mir meinen Antbeil ſchon bringen. Sind mir aber unglücklich — 

Kircant. So komm ik hohlen Rekruten. Nit wahr, Ihro Gnad? 

Das Sränlein. Auf die Länge pülrftege die Rekruten fehlen. Ber- 
theidigen Sie unfer Gelb daher ja wohl, mein Herr. , 

Kicsaut. Wofür feh mil Ihro Saab an? Füur ein Einfalspinfe? 
für ein dumme Teuff? 

Das Sräulein. Berzeihen Sie mir — 

Kiccaut. Je suis des Bons, Mademoiselle. Sav6s-vous ce qui 
cela veut dire? 38 bin von bie Ausgelernt — 
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Das Sräulein. Wber doch wohl, mein Herr — 

Kiccaut. Je sais monter un coup — 

Das Sräulein. Gerwundernd) Sollten Sie? 

Kircaut. Je file la carte avec une adresse — 

Dos Fräulein. Mimmermehr! 

Riccaut. Je fais sauter la coupe avec une dexterite — 

Das Sräulein. Sie werben doch nicht, mein Herr? — 

Riccaut. Was nit? Ihro Gnade, was nit? Donnes-moi un 
pigeonneau à plumer, et — 

Das Sräulein. Falſch fpielen? betrügen? 

RKiccaut. Comment, Madennoiselle? Vous appelles cela be 
trügen? Corriger la fortune, l’enchainer sous ses doits, etre sür 
de son fait, das nenn die Deutfch betrügen? Betrügen! O, was ift 
bie deutſch Sprak file ein arm Sprak! fie ein plump Spraf! 

Das Sräulein. Nein, mein Herr, wenn Sie fo denken — 

Kiccaut. Laisses-mei faire, Mademoiselle, und ſeyn Sie ruhik! 
Was gehn Sie an, wie it fpiel? — Gnug, morgen entiweber fehn mil 
wieder Ihro Gnad mit hundert Piftol, oder feh mil wieder gar nit — 
Votre tr&s-humble, Mademoiselle, votre tres-hunıble — (ellenvs ab) 

Das Sräulein. (vie ihm mit Erſtaunen und Verdruß wachlieht) Ich wünſche 
das legte, mein Herr, das lebte! 


Dritter Auftritt. 
Das Fränlein. Yrancista. 


Srancriska. (erbittert) Kann ich noch reden? O ſchön! o ſchön! 

Das Sräulein. Spotte nur; ich verdiene es. (nad einem Heinen Nach- 
venken, und gelaffener), Spotte nicht, Francisla; ich verbiene es nicht. 

Sranciska. Bortrefflih! da haben Sie etwas allerliebftes gethan; 
einem Spigbuben wieder auf vie Beine geholfen. 

Das Sräulein. Es war einem Unglüdlichen zugebacht. 

Srancisha. Und mas das befte dabey ift: ver Kerl hält Sie fih 
feines gleichen. — O ich muß ihm nad, und ihm das Gelb wieder ab- 
nehmen. (will fort) 

Das Sräulein. Franciska, laß den Kaffee nicht vollends lalt werben; 
ſchenk ein. 
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Sranriska. Er muß es Ihnen wiebergeben; Sie haben ſich anders 
befonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Geſellſchaft fpielen. Zehn Piſto⸗ 
len! Sie hörten ja, Fräulein, daß e8 ein Bettler war! Gas Fraulein ſchenkt 
indeß felöft ein) Wer wird einem Bettler fo viel geben? Und ihm noch da⸗ 
zu bie Erniebrigung, es erbettelt zu haben, zu erfparen ſuchen? Den 
Milothätigen, der den Bettler aus Großmuth verfennen will, verfennt 
der Bettler wieder. Nun mögen Sie e8 haben, Fräulein, wenn e8 Ihre 
Gabe, ih weiß nicht wofür, anfieht. — (und reicht ver Franciska eine Taffe) 
Wollen Sie mir das Blut no mehr in Wallıng bringen? Ih mag 
nicht trinfen. (das Fraulein fegt fie wieder weg) — „Parbleu, Ihro Gnad, man 
kenn fil bier nit auf den Verdienſt“ cin dem Zone des Brangofen) Freylich nicht, 
wenn man die Spigbuben fo ungehangen berumlauffen läßt. 

Das Fräulein. (kalt und nachdenkend, Indem fie teintt) Mädchen, du ver 
ſtehſt dich fo trefflich auf die guten Menſchen: aber, wem willſt bu bie 
fhlechten ertragen lernen? — Und fie find doch auch Menſchen. — Und 
öfters bey weitem fo ſchlechte Menfchen nicht, als fie ſcheinen. — Dan 
muß ihre gute Seite nur auffuchen. — Ich bilbe mir ein, biefer Frau⸗ 
zofe ift nicht, als eitel. Aus bloffer Eitelkeit macht ex ſich zum falfchen 
Spieler; er will mir nicht verbunden feinen; er will fih den Dank 
erfparen. Vielleicht, daß er nun hingeht, feine Heime Schulden bezahlt, 
von dem Reſte, jo weit er reicht, ftill und fparfam lebt, und an das 
Spiel nicht denkt. Wenn das ift, liebe Frauciska, fo laß ihn Rekruten 
boblen, wenn er will. — giebt ihr die Taffe) Da, fe weg! — Aber, fage 
mir, follte Tellheim nicht ſchon da feyn? 

Sranrisha. Nein, gnädiges Fräulein; ich fan beides nicht; weder 
an einem fchlechten Menſchen bie gute, no an einem guten Menjchen 
bie böſe Seite auffuchen. . 

Das Sräulein. Er fümmt doch ganz gewiß? — 

Sranriske. Cr follte megbleiben! — Sie bemerken an ihm, an 
ihm, dem beften Dianne, ein wenig Stoß, und darum wollen Sie ihn 
fo granfam neden? 

Das Sräulein. Kömmſt du da wieder bin? — Schweig, das 
will ich nun einmal ſo. Wo du mir dieſe Luſt verdirbſt; wo du nicht 
alles ſagſt und thuſt, wie wir es abgeredet haben! — Ich will dich ſchon 
allem mit ihm laſſen; und dann — — Jetzt kömmt er wohl 


Vierter Auftritt. 


Yaul Werner. (der in einer fleifen Stellung, gleichſam im Dienfte, bereintritt.) 
Das Fräulein. Franciska. 

Sranciska. Nein, es ift nur fein lieber Wachtmeifter. 

Das Sräulein. Lieber Wachtmeifter? Auf wen bezieht fich dieſes 
Lieber? 

Sranriska. Gnädiges Fräulein, machen Sie mir den Mann 
nicht verwirrt. — Ihre Dienerin, Herr Wachtmeifter; mas bringen 
Sie uns? 

Werner. (geht, ohne auf die Franciska zu achten, an das Bräulein) Der Major 
von Zellheim läßt an das gnädige Fräulein von Barnhelm durch mid, 
den Wachtmeifter Werner, feinen unterthänigen Reſpekt vermelven, und 
fagen, daß er fogleich bier feyn werde. 

Das Fräulein. Wo bleibt er denn? 

Werner. Ihro Gnaden werben verzeihen; wir find, nod vor dem 
Schlage drey, aus dem Omartier gegangen; aber da hat ihn der Kriegs: 
zablmeifter unterwegens angerebt; und weil mit vergleichen Herrn des 
Redens immer fein Ende ift: fo gab er mir einen Win, dem gnäbigen 
Fräulein den Borfall zu rapportiren. 

Das Fräulein. Recht wohl, Herr Wachtmeiſter. Ich wünſche 
nur, daß der Sriegszahlmeifter dem Major etwas angenehmes möge zu 
fagen haben. 

Werner. Das haben dergleihen Herren den Officieren felten. — 
Haben Ihro Gnaden etwas zu Befehlen? «tm Begriffe wiever zw gehen) 

Sranrishe. Nun, wo denn ſchon wieder bin, Herr Wachtmeiſter? 
Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern? | 

Werner. (fachte zur Franciska, und ernkhaftı Hier nicht, Frauenzimmer⸗ 
hen. Es ift wider ven Refpelt, wider die Eubordination. — Gnädiges 
Fräulein — 

Das Fräulein. Ich danke für Seine Bemühung, Herr Wade 
meifter. — Es ift mir lieb gewefen, Ihn kennen zu lernen. Francisla 


bat mir viel gutes von Ihm gefagt. (Serner masıt eine fleife Berbeugung, and 
geht ab) 
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Fünfter Auftritt. 
Dab Fräulein. Fraucibtka. 


Das £räulein. Das ift dein Wachtmeifter, Franciska? 

Srancisha. Wegen des fpöttiihen Tones habe ich nicht Zeit, dieſes 
Dein nochmals aufzumugen. — — Ya, gnädiges Fräulein, das ift mein 
MWachtmeifter. Sie finden ihn, ohne Zweifel, ein wenig fteif und hölzern. 
Jetzt kam er mir faft auch fo vor. Aber ich merke wohl; er glaubte, vor 
Ihro Gnaden, auf die Parade ziehen zu müflen. Und wenn bie Soldaten 
parabiren, ja freylich fcheinen fie da mehr Dredhslerpuppen, als Dlänner, 
Sie follten ihn hingegen nur fehn und hören, wenn er fich ſelbſt gelaffen ift. 

Das Sräulein. Das müßte ich, denn wohl. 

Srancriska. Er wird noh auf dem Saale ſeyn. Darf ich nicht 
gehn, und ein wenig mit ihm plaudern? | 

Das Fräulein. Ich verfage dir ungern dieſes Vergnügen. Du muft 
bier bleiben, Trancisfa. Du mußt bey unferer Unterrebung gegenwärtig ſeyn. 
— 68 fält mir noch etwas bey. (Eie zieht ihren Ring vom Singer) Da, nimm 
meinen Ring, verwahre ihn, und gieb mir des Majors feinen dafür. 

Sranriska. Warum das? 

Das Fräulein. (indem Franciska den andern Ring hohlt) Recht weiß ich eb 
ſelbſt nicht; aber mich dumkt, ich ſehe fo etwas voraus, wo ich ihn brauchen 
fönnte. — Man pocht. — Geſchwind gieb her! (Re ſtedt ihn an) Er if! 


Sechſter Auftritt. 


v. Tellpetiwm. Lin dem nehmlichen Kleide, aber fonft fo, mie es Franciska verlangt) 
Das Fränlein. YGrauciska. 


». Eeilheim. Gnädiges Fräulein, Sie werden mein Verweilen 
entfjuldigen. — 

Das Sräulein. D, Herr Major, fo gar militairifch wollen wir 
e8 mit einander nicht nehmen. Sie find ja da! Und ein Vergnügen er 
warten, iſt auch ein Bergnügen. — Nun? (indem fie ihm Tachelnd Ins Geficht ficht) 
lieber Tellheim, waren wir nicht vorhin finder? 

9. Ertipeim. Ja wohl Kinder, gnädiges Fräulein; Kinder, bie 
fi Tperren, wo fie gelafien folgen follten, 

Bas Sräulein. Wir wollen ausfahren, lieber Major, — bie Stabt 
ein wenig zu befehen, — und hernach, meinem Oheim entgegen. 


611 


v. Erilheim. Wie? . 

Das Sräulein. Sehen Sie; aud das Wichtigfte haben wir ein- 
“ ander noch nicht fagen können. Ya, er trift noch heut bier ein. Ein 
Zufall ift Schuld, daß ich, einen Tag früher, ohne ihn angekommen bin. 

v. Ceilheim. Der Graf von Bruchſall? Ift er zurüd? 

Das Fräulein. Die Unruhen des Krieges verfcheuchten ihn nach 
Italien; der Friede hat ihn wieder zurüdgebradht. — Machen Sie fi 
feine Gedanken, Tellheim. Beſorgten wir fchon ehemals das ftärkfte Hin⸗ 
berniß unferer Verbindung von feiner Seite — 

v. Ceilheim. Unſerer Verbindung? 

Das Fräulein. Er ift Ihr Freund. Er bat von zu nielen, zu 
viel Gutes von Ihnen gehört, um es nicht zu feyn. Er brennet, den 
Mann von Antlig zu Tennen, den feine einzige Erbin gemählt hat. Er 
kömmt als Oheim, als Vormund, als Bater, mich Ihnen zu übergeben. 

v. Erliheim. Ah, Fräulein, warum haben Sie meinen Brief nicht 
gelefen? Warınn haben Eie ihn nicht Iefen wollen? 

Das Fräulein. Ihren Brief? Sa, ich erinnere mi, Sie ſchickten 
mir einen. Wie war e8 denn mit biefem Briefe, Franciska? Haben wir 
ihn gelefen, oder haben wir ihn nicht gelefen? Was fchrieben Sie mir 
benn, lieber Tellheim? — 

v. Erliheim. Nichte, als was mir die Ehre befiehlt. 

Das Fräulein. Das ift, ein ehrliches Mädchen, die Sie liebt, 
nicht figen zu laſſen. Freylich befiehlt das die Ehre. Gewiß ich hätte 
den Brief Iefen follen. Aber mas ich nicht gelefen habe, das höre ich ja. 

v. Erliheim. Ja, Sie follen e8 bören — 

Das Stäulein. Nein, ich brauch es auch nicht einmal zu hören. 
Es verfteht ſich von ſelbſt. Sie könnten eines fo häflichen Streiches fähig 
feyn, daß Sie mi nun nicht wollten? Wiſſen Sie, daß ih amf Zeit 
meines Lebens befchimpft wäre? Meine Landsmänninnen würden mit Fin⸗ 
gern auf mich weifen. — „Das ift fie,“ würde e8 heißen, „das iſt das 
Fräulein von Barnhelm, die ſich einbilvete, weil fie reich fey, ben mwadern 
Tellheim zu befommen: als ob bie wadern Männer für Geld zu haben 
wären!“ So würde e8 heißen: denn meine Panbsmänninnen find alle 
neidifch auf mich. Daß ich reich bin, können fie nicht leugnen; aber da⸗ 
von wollen fie nichts wifien, daß ich auch fonft noch ein ziemlich gutes 
Mädchen bin, das feines Mannes werth if. Nicht wahr, Tellheim? 
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v. Cellheim. Ja, ja, gnädiges Fräulein, daran erfenne ich Ihre 
Landsmänninnen. Sie werben Ihnen einen abgedankten, an feiner Ehre 
gekränkten Dfficier, einen Kriepel, einen Bettler, trefilich beneiven. 

Das Sräulein. Und das alles wären Sie? Ich hörte fo was, 
wenn ich mich nicht irre, ſchon heute Vormittage. Da ift Böſes und 
Gutes unter einander. Laflen Sie uns doch jedes näher beleuchten. — 
Berabfchieet find Sie? So höre ih. Ich glaubte, Ihr Regiment ſey 
blos untergeftedt worden. Wie ift e8 gelommen, daß man einen Dann 
von Ihren Verdienſten nicht begbehalten ? 

v. Cellheim. Es ift gelommen, wie es kommen müfjen. Die Großen 
haben ſich überzeugt, daß ein Soldat aus Neigung für fie ganz wenig; 
aus Pflicht nicht viel mehr: aber alles feiner eignen Ehre wegen thut. 
Was können fie ihm alfo ſchuldig zu feyn glauben? Der Friede hat ihnen 
mehrere meine® gleichen entbehrlich gemadt; und am Ende ift ihnen nie 
mand unentbehrlich. 

"Das Sräulein. Sie fpredhen, wie ein Mann fprechen muß, dem 
die Großen binwiederum fehr entbehrlich find. Und niemals waren fie 
es mehr, als ietzt. Ich fage den Großen meinen großen Dank, daß fie 
ihre Anſprüche auf einen Dann haben fahren laffen, den ich doch nur 
fehr ungern mit ihnen getheilet hätte. — Ich bin Ihre Gebietherinn, 
Tellheim; Sie brauchen weiter feinen Herrn. — Sie verabfchiebet zu 
finden, das Glück hätte ic mir kaum träumen laflen! — Tod Sie find 
nicht bloß verabjchiedet: Sie find noch mehr. Was find Ste noch mehr? 
Ein Kriepel: fagten Sie? Nun, indem fie ihn von oben bis unten betradptet) 
ber Kriepel ift doch noch ziemlich ganz und gerade; fcheinet doch noch 
ziemlich gefund and ſtark. — Lieber Tellheim, wenn Sie auf den Verluft 
Ihrer gefunden Gliedmaaßen betteln zu gehen denken: fo prophezeye ich 
Ihnen, daß Sie vor den wenigften Thüren etwas belommen werben; 
ausgenommen vor den Thüren ber gutherzigen Mädchen, wie ich. 

v. Cellheim. Jetzt höre ich nur das muthwillige Mäpchen, liebe Minna. 

Das Sräulsin. Und ic höre in Ihrem Verweiſe nur das Fiebe 
Minna. — Ich will nicht mehr muthwillig ſeyn. Denn ich befinne mich, 
daß Sie allerdings ein Heiner Kriepel find. Ein Schuß bat Ihnen den 
echten Arm ein wenig gelähmt. — Doc alle wohl überlegt: fo ift auch 
das jo ſchlimm nicht. Um fo viel ficherer bin ich vor Ihren Schlägen. 

». Cellheim. Fräulein! 
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Das Sräulein. Sie wollen fagen: Aber Sie um fo viel weniger 
vor meinen. Nun, mun, lieber Tellheim, ich hoffe, Sie werben. es nicht 
dazu kommen laffen. 

v. Cellheim. Sie wollen lachen, mein Fräulein. Ich beklage nur, 
daß ich nicht mit lachen kann. 

Das Fräulein. Warum nicht? Was haben Sie denn gegen das 
Lachen? Kann man denn andy nicht lachend fehr ernfthaft ſeyn? Lieber 
Major, das Lachen erhält uns vernünftiger, al8 der Verdruß. Der Be 
weis liegt vor uns. Ihre lachende Freundin beurtheilt Ihre Umftänbe 
weit richtiger, als Sie felbft. Weil Sie verabfchiedet find, nennen Sie 
fih an Ihrer Ehre gekränkt: weil Sie einen Schuß in dem Arme haben, 
machen Sie fih zu einem Kriepel. If das fo recht? Iſt das feine 
Uebertreibung? Und ift e8 meine Einrichtung, daß alle Uebertreibungen 
des Tächerlichen fo fähig find? Ich wette, wenn ich Ihren Bettler nun 
vernehme, daß auch dieſer eben fo wenig Stich halten wird. Sie werben 
einmal, zweymal, dreymal Ihre Equipage verloren haben; bey dem ober 
jenem Banquier werben einige Kapitale ietzt mit ſchwinden; Sie werben 
biefen und jenen Vorſchuß, den Sie im Dienfte gethan, feine Hoffnung 
haben, wieder zu erhalten: aber find Sie darum ein Bettler? Wenn Ihnen 
auch nichts übrig geblieben ift, al was mein Oheim für Sie mitbringt — 

v. Cellheim. Ihr Obeim, gnädiges Fräulein, wird flir mich nichts 
mitbringen. 

Das Sräulein. Nichts, als die zweytauſend Piftolen, die Sie 
unfern Ständen jo großmüthig vorjchoffen. 

v. Cellheim. Hätten Sie doch mer meinen Brief gelefen, gnädiges 
Fräulein! 

Das Sräulein. Nun ja, ich habe ihn gelefen. Uber was ich Aber 
diefen Punkt darinn gelefen, ift mir ein wahres Raäthſel. Unmöglich lann 
man Ihnen aus einer edlen Handlung ein Verbrechen machen wollen. — 
Erklären Sie mir do, lieber Major — 

v. Erliheim. Sie erinnern ſich, gnädiges Fräulein, daß ich Orbre 
hatte, in ven Aemtern Ihrer Gegend bie Kontribution mit der äußerten 
Strenge bear beuzutreiben. Ich wollte mir dieſe Strenge erfperen, und 
ſchoß die fehlende Summe felbft vor. — 

Das Sräulein. Ja wohl erinnere ich mich. — Ich liebte Sie um 
biefee That willen, ohne Sie noch gefehen zu haben. 


614 

». Erliheim. Die Stände gaben mir ihren Wechſel, und dieſen 
wollte ich, bey Zeichnung des Friedens, unter bie zu ratihaͤbirende Schul⸗ 
den eintragen laſſen. Der Wechſel warb für gültig erfannt, aber mir 
ward das Eigenthum beffelben ftreitig gemadyt. Man zog ſpöttiſch das 
Maul, als ich verficherte, die Valute baar bergegeben zu baben. Man 
erflärte ihn für eine Beftehung, fir das Gratial der Etänve, weil id 
fobald mit ihnen auf die niedrigfte Summe einig geworben war, mit ber 
ich mich nur im äußerften Notbialle zu begnügen, Vollmacht hatte. So 
kam der Wechfel aus meinen Händen, und wenn er bezahlt wird, wird 
er ſicherlich nicht an mich bezahlt. — Hierdurch, mein Fräulein, halte ich 
meine Ehre für gefränkt; nicht durch ven Abſchied, den ich gefordert haben 
würde, wenn ich ihn nicht befommen hätte. — Sie find ernfthaft, mein 
Fräulein? Warum laden Eie niht? Ha, ba, ha! Ich lache ja. 

Das Fräulein. D, erftiden Sie viefes Lachen, Tellheim! Ic 
beſchwöre Sie! Es iſt das fchredliche Lachen des Menſchenhaſſes! Nein, 
Sie find der Mann nicht, den eine gute That reuen kann, weil fie üble 
Folgen fiir ihn bat. Nein, unmöglich können biefe üble Folgen bauren! 
Die Wahrheit muß an den Tag kommen. Das Zeugniß meines Oheims, 
aller unfrer Stände — 

v. Cellheim. Ihres Oheims! Ihrer Stände! Ha, ha, ha! 

Das Fräulein. Ihr Lachen töbtet mi, Tellheim! Wenn Sie an 
Tugend und Borficht glauben, Tellbeim, fo lachen Sie fo nit! Ich habe 
nie fürchterlicher fluchen hören, als Ste lachen. — Und laffen Sie uns 
das Schlimmfte feßen! Wenn man Sie hier durchaus verfennen will: 
fo fann man Sie bey und nicht venfennen. Nein, wir fönnen, wir werben 
Sie nicht verkennen, Tellheim. Und wenn unfere Stände bie geringſte 
Empfindung von Ehre haben, fo weiß ich was fie thun müſſen. Doch 
ich bin nicht ug: was wäre dad nöthig? Bilden Sie fi) ein, Tellheim, 
Sie hätten die zweytauſend Piftolen an einem milden Abenbe verloren. 
Der König war eine unglüdliche Karte für Sie: die Dame (auf ſich weiſend) 
wird Ihnen deftd günftiger feyn. — Die Vorficht, glauben Sie mir, 
hält den ehrlihen Mann immer ſchadlos; und öfters fchon im vorame. 
Tie That, die Sie einmal um zmweytaufend Piftolen bringen follte, er⸗ 
warb mich Ihnen. Ohne diefe That würde ich nie begierig geweſen ſeyn, 
Sie fennen zu lernen. Sie willen, ich fam uneingelaben in bie erfte Ge⸗ 
fellihaft, wo ich Sie zu finden glaubte. Ich kam blos Ihrentwegen. 
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Ih lam in dem feiten Vorſatze, Sie zu lieben, — ich liebte Sie ſchon! 
— in dem feſten Borfage, Sie zu befigen, wenn ich Sie auch fe ſchwarz 
und häßlich finden ſollte, als ven Mohr von Venedig. Sie find fo ſchwarz 
und häßlich nicht; auch To eiferfüchtig werben Sie nicht feyn. Aber Tele 
beim, Tellheim, Sie haben doch noch viel ähnliches mit ihm! O, über 
bie wilden, unbiegſamen Männer, die nur immer ihre fliere8 Auge auf 
das Geſpenſt ver Ehre heften! für alles andere Gefühl ſich verhärten! — 
Hierher Ihr Auge! auf mid, ZTellheim! (der indeß vertieft, und unbemeglich, mit 
flarren Augen immer auf eine Stelle gefchen) Woran benfen Sie? Sie hören 
mid nit? 

v. Celiheim. gerfven O ja! Aber fagen Sie mir doch, mein Fräu- 
lein: wie kam ver Mohr in Benetianifche Dienfte? Hatte ver Mohr fein 
Boterland? Warum vermiethete er feinen Arm und fein Blut einem 
fremden Staate? — 

Das Sräulein. (erſchroden) Wo find Sie, Tellyeim? — Nun ift es 
Zeit, daß wir abbrechen. — Kommen Sie! (indem fie ihn bey ver Hand ergreift) 
— Francisfa, laß den Wagen vorfahren. 

2. Cellheim. (ver ſich von dem Fraulein los reift, und ver Franciska nachgeht) 
Nein, Francisla; ih Tann nicht die Ehre haben, das Fräulein zu bes 
gleiten. — Mein Fräulein, laſſen Sie mir noch heute meinen gefunden 
Berftand, und beurlauben Sie mid. Sie find auf dem beiten Wege, 
mid darum zu bringen. Ich ftemme mich, fo viel ich Tann. — Aber 
weil ich noch bey Berftanve bin: fo hören Sie, mein Fräulein, was ich 
feft befchloffen habe; wovon mich nichts in der Welt abbringen fol. — 
Menn nicht noch ein glücklicher Wurf für mich im Spiele ift, wenn fich 
das Blatt völlig wenvet, wenn — 

Das Sräulein. Ih muß Ihnen ind Wort fallen, Herr Major, 
— Das hätten wir ihm gleich fagen follen, Franciska. Du erinnerft 
mih auch an gar nichts. — Unfer Gefpräh würde ganz anders gefallen 
feyn, Tellheim, wenn ich mit der guten Nachricht angefangen hätte, bie 
Ihnen der Chevalier de la Marliniere nur eben zu bringen kam. 

v. Cellheim. Der Chevalier ve la Marliniere? Wer ift das? 

Sranciska. Es mag ein ganz guter Dann feyn, Herr Major, bis auf — 

Das Sräulein. Schweig, Franciska! — Gleichfalls ein verabſchie⸗ 
beter Officier, ver aus Holländiſchen Dienften — 

». Eeliheim. Ha! der Lieutenant Niccaut! 
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Das Fräulein. Er verficherte, daß er Ihe Freund fe. 

v. Cellheim. Ich verfichere, daß ich feiner nicht bin. 

Das Fräulein. Und daß ihm, ich weiß nicht welder Miniſter, 
vertraut habe, Ihre Sache ſey dem glüdlichften Ausgange nahe. Es müſſe 
ein Königliche Handfchreiben an Sie unterwegens ſeyn. — 

v. Celiheim. Wie kämen Riccaut und ein Minifter zufammen? — 
Etwas zwar muß in meiner Sache gefchehen feyn. “Denn nur ießt erffärte 
mir der Sriegszahlmeifter, daß der König alles nievergefchlagen habe, was 
wiber mich urgiret worden; und daß ich mein fchriftlich gegebned Ehren⸗ 
wort, nicht eher von bier zu gehen, als bi8 man mich völlig entlaben 
babe, wieber zurüdnehmen könne. — Das wird ed aber auch alles fenn. 
Dian wird mich wollen lauffen laſſen. Allein man irrt fi; ich werbe 
nicht lauffen. Eher fol mid bier das äußerfte Elend, vor den Augen 
meiner Verleumder, verzehren — 

Das Fräulein. SHartnädigerr Dann! 

v. Cellheim. Ich brauche keine Gnade; ich will Gerechtigkeit. 
Meine Ehre — 

Das Fräulein. Die Ehre eined Mannes, wie Sie — 

v. Cellheim. cbigig Nein, mein Fräulein, Sie werben von allen 
Tingen recht gut urtheilen können, nur hierüber nit. Die Ehre ift 


nicht die Stimme unferd Gewiffens, nicht das Zeugniß weniger Recht⸗ 


ſchaffnen — | 

Das Fräulein. Nein, nein, ich weiß wohl, — Die Ehre ift — die Ehre. 

v. Erlipeim. Kurz, mein Fräulein, — Sie haben mich nicht aus⸗ 
reben laffen. — Ich wollte fagen: wenn man mir das Meinige fo ſchimpflich 
vorenthält, wenn meiner Ehre nicht die volllommenfte Genugthuung ges 
ſchieht; fo kann ich, mein Fräulein, der Ihrige nicht feyn. Denn ih 
bin e8 in ben Augen der Welt nicht werth, zu ſeyn. Das Fräulein von 
Barnhelm verbienet einen unbefcholtenen Mann. Es ift eine nichts⸗ 
würdige Liebe, die fein Bedenken trägt, ihren Gegenftaub der Verachtung 
auszufegen. Es ift ein nichtswürdiger Mann, der ſich nicht fchämet, fein 
ganzes Glück einem Frauenzimmer zu verdanken, deſſen blinde Zärt⸗ 
lichkeit — 

Das Sräulein. Und das ift Ihr Ernſt, Herr Major? — dumm 
fie ihm plöglich ven Rüden mentet, Franciska! 

v. Cellheim. Werden Sie nicht ungebalten, mein Fräulein — 
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Bas Fräulein. «bey Geite zur Branciste) Jetzt wäre es Zeit! Mas 
räthft du mir, Franciska? — 

Sranciska. Ich rathe nichts. Aber freylich macht er es Ihnen 
ein wenig zu bunt. — 

v. Cellheim. (er fie zu unterbrechen Kimmt) Sie find ungehalten, mein 
Fräulein — 

Bas Sräulein. chöhntſch“ Ih? im geringften nicht. 

v. Cellheim. Wenn ich Sie weniger Tiebte, mein Fräulein — 

Das Fräulein. (no in viefem Zoned D gewiß, es wäre mein Un- 
glüd! — Und ſehen Sie, Herr Major, ih will Ihr Unglüd aud nicht. 
— Man muß ganz uneigennüßig lieben. — Eben fo gut, daß ich nicht 
offenberziger gewefen bin! Vielleicht würbe mir Ihr Mitleid gemwähret 
haben, was mir Ihre Liebe verfagt. — (indem fie ven Ring langſam vom Finger zieht) 

». Cellheim. Was meinen Sie damit, Fräulein? 

Das Fräulein. Nein, keines muß das andere, weder glüdlicher 
noch unglikflicher machen. So will e8 die wahre Liebe! Ich glaube Ihnen, 
Herr Major; und Sie haben zu viel Ehre, als daß Sie bie Tiebe ver- 
kennen follten. 

v. Cellheim. Spotten Sie, mein Fräulein? r 

Das Sränlein. Hier! Nehmen Sie den King wieder zurüd, mit 
dem Sie mir Ihre Trene verpflichtet. (überreit ihm ven Ring) Es ſey drum! 
Wir wollen einander nicht gelannt haben. 

9. Cellheim. Was höre ich? 

Das Sräulein. Und das befrembet Ste? — Nehmen Sie, mein 
Herr. — Sie haben ſich doch wohl nicht bloß gezieret ? 

v. Erliheim. (indem er den Ring aus ihrer Sand nimmt) Gott! So kann 
Minna fprehen! — 

Das Sräutein. Sie können der Meinige in Einem alle nicht 
ſeyn: ich kann die Ihrige, in keinem feyn. Ihr Unglüd it wahrfcheinlid ; 
meines ift gewiß. — Leben Sie wohl! (mil fort) 

». Eellheim. Wohin, liebſte Minna? — 

Das Sräulein. Mein Herr, Sie befchimpfen mid) ietzt mit diefer 
vertraulichen Benennung. 

v. Celtlheim. Was ift Ihnen, mein Fräulein? Wohin? 

Das Sräulein. Laſſen Sie mid. — Meine Thränen vor Ihnen 
zu verbergen, Berräther! ıgeht ab) 
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Siebender Auftritt. 
v. Tellbeim. Francidtka. 


v. Cellheim. Ihre Thränen? Und ich ſollte fie laſſen? «wi ihr nach 

Sranciska. (die ihn zurüchalt) Nicht doch, Herr Major! Sie werben 
ie ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen? 

v. Erliheim. Ihr Unglüd? Sprach fie nicht von Unglüd? 

Srancisha. Nun freylich; das Unglüd, Sie zu verlieren, nachdem — 

v. Cellheim. Nachdem? was nachdem? Hier hinter ftedt mehr. 
Was ift es, Francisfa? Rede, fprid — 

Sranriska, Nachdem fie, wollte ich fagen, — Ihnen fo vieles 
anfgeopfert. 

v. Cellheim. Mir aufgeopfert? 

Sranciska. Hören Sie nur kurz. — Es iſt — für Sie recht gut, 
Herr Major, daß Sie auf dieſe Art von ihr los gelommen find, — 
Warum foll ich e8 Ihnen nicht fagen? Es kann doch länger fein Ge- 
beimniß bleiben. — Wir find entflohen! — Der Graf von Bruchſall hat 
das Fräulein enterbt, weil fie Yeinen Mann von feiner Hand annehmen 
wollte. Alles verließ, alles verachtete fie Hierauf. Was follten wir thun? 
Wir entſchloſſen und, denjenigen aufzufuchen, dem wir — 

v. Cellheim. Ich habe genug. — Komm, ich muß mich zu ihren 
Füßen werffen. | 

Sranriske. Was denken Sie? Gehen Sie vielmehr, und danken 
Ihrem guten Geſchicke — 

v. Erliheim. Elende! für wen hältft du mi? — Nein, liebe 
Franciska, der Rath kam nicht aus deinem Herzen. Bergieb meinem 
Unwillen! 

Sranciska. Halten Ste mich nicht länger auf. Ich muß fehen, 
was fie macht. Wie leicht könnte ihr etwas zugeſtoßen ſeyn. — Gehen 
Sie! Kommen Sie lieber wieder, wenn Sie wieder kommen wollen. 
(gebt dem Fraulein nach) 


Achter Aufteitt. . 
v. Tellbeim 


Aber Franciska! — O, ich erwarte euch hier! — Nein, pas iſt 
bringender! — Wenn fie Ernft fieht, Tann mir ihre Vergebung nicht 
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entftehen. — Nun brauch ich dich, ehrlicher Werner! — Nein, Minna, 
ich bin kein Verräther! (eilende ab) 


Ende des vierten Anfangs. 


Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(Die Scene, der Saal) u. Zellbeim von der einen und Werner von der andern Seite. 


v. Cellheim. Ha, Werner! ich fuche dich überall. Wo ftedft du? 

Werner. Und ich habe Sie gefuht, Herr Major; fo gehts mit 
dem Suchen. — Ich bringe Ihnen gar eine gute Nachricht. 

s. Erliheim. Ah, ich brauche ietzt nicht beine Nachrichten: ich 
brauche dein Geld. Geſchwind, Werner, gieb mir fo viel du haft; und 
dann fuche fo viel aufzubringen, ald du Tannft. 

Werner. Herr Major? — Nun, bey meiner armen Seele, habe 
ichs doch gefagt: er wird Gelb von mir borgen, wenn er felber welches 
zu verleihen hat. 

v. Erlıheim. Du ſuchſt Doch ‚nicht Ausflüchte? 

Werner. Damit ich ihm nichts vorzuwerffen babe, fo nimmt er 
mird mit der Rechten, und giebt mirs mit ver Linken wieder. 

v. Eeliheim. Halte mich nicht auf, Werner! — Ich habe den guten 
Willen, dir e8 wieder zu geben; aber wenn und wie? — das weiß Gott! 

Werner. Sie willen ed alfo noch nicht, daß die Hofſtaatskaſſe Ordre 
bat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen? Eben erfuhr ich e8 bey — 

». Cellheim. Was plauberft du? Was läffeft bu dir weiß machen? 
Begreifft dur denn nicht, daß, wenn es wahr wäre, ich es body wohl am 
erften wiſſen müßte? — Kurz, Werner, Gelo! Gelb! 

Werner. Denn, mit Freuden! bier ift mas! — Das finb bie 
bundert Louisdor, und das bie hundert Dufaten. — (giebt ihm beides) 

9. Cellheim. Die hundert Louisdor, Werner, geh und bringe Juſten. 
Er fol ſogleich den Ring wieder einlöfen, den er heute früh verfett hat. — 
Über wo wirft du mehr hernehmen, Werner? — Ich brauche weit mehr. 

Werner Dafür laſſen Sie mich forgen. — Der Mann, der mein 


620 


Gut gelaufft hat, wohnt in der Stadt. Der Zahlungstermin wäre zwar 
erft in vierzehn Tagen; aber das Geld liegt parat, und ein halb Pro- 
centchen Abzug — 

dv. Cellheim. Nun ja, lieber Werner! — Siehft on, daß ich meine 
einzige Zuflucht zu bir nehme? — Ich muß dir auch alles vertrauen. 
Das Fräulein bier, — du haft fie gefehn, — iſt unglüdli — 

Werner. O Yammer! 

v. Cellheim. Über morgen ift fie meine Grau — 

Werner. O rende! 

v. Ertiheim. Und übermorgen, geb ih mit ihr fort, Ich darf 
fort; ih will fort. Lieber hier alles im Stiche gelafien! Wer weiß, wo 
mir fonft ein Glück aufgehoben ft. Wenn du wilft, Werner, fo komm 
mit. Wir wollen wieder Dienfte nehmen. 

Werner. Wahrhaftig? — Aber doch wos Krieg giebt, Herr Major? 

v. Cellheim. Wo fonft? — Geh, lieber Werner, wir ſprechen 
davon weiter. | 

Werner. O Herzensmajor! — Uebermorgen? Warum nicht lieber 
morgen? — Ih will ſchon alles zuſammenbringen. — In Berfien, Herr 
Major, giebts einen trefflihen Krieg; was meinen Sie? 

v. Cellheim. Wir wollen das überlegen; geh nur, Werner! — 

Werner. Juchhe!l es lebe der Prinz Heraklius! (geht ab 


Bweyter Anfteitt. 
v. Tellheim. 

Wie iſt mir? — Meine ganze Seele hat neue Triebfedern bekommen. 
Mein eignes Unglück fchlug mich nieder; machte mich ärgerlich, kurzſichtig, 
ſchüchtern, läßig: ihr Unglüd hebt mich empor, ich fehe wieder frey um 
mid, und fühle mich willig und ſtark, alles für fie zu unternehmen — 
Was vermweile ich? (will nach dem Zimmer des Bräuleins, aus dem ihm Brancisfa ent» 
gegen koͤmmt.) 


Dritter Auftritt. 
Feancibka. v. Tellbeim. 


Sranciska. Sind Sie es doch? — Es war mir, als ob ich Ihre 
Stimme hörte. — Was wollen Sie, Herr Major? 
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dv. Cellheim. Was ich will? — Was macht dein Fräulein? — 
Komm! — 

Sranciske. Sie will ven Augenblid ausfahren. 

v. Cellheim. Und allein? ohne mid? wohin? 

Sranciska. Haben Sie vergeflen, Herr Major? — 

». Cellheim. Biſt du nicht Hug, Franciska? — Ich habe fie ge⸗ 
reitzt, und fie ward empfindlich: ich werbe fie um Vergebung bitten, und 
fie wird mir vergeben. 

Stanciske. Wie? — Nachdem Sie den Ring zurldgenommen, 
Herr Major? ” 

v. Cellheim. Ha! — das that ih in der Betäubung. — Test 
benf ich erft wieder an den Ring — Wo habe ich ihn hingeſteckt? — 
(er fucht ihn) Hier ift er. 

Stanciska. Iſt er das? (indem er ihn wieder einfiedt, bey Seite) Wenn 
er ihn doch genauer bejehen wollte! 

v. Cellheim. Sie drang mir ihn auf, mit einer Bitterleit — Ich 
habe diefe Bitterkeit ſchon vergeffen. Ein volles Herz fann die Worte nicht 
wägen. — ber fie wird ſich auch feinen Augenblid weigern, ven Ring 
wieder anzunehmen. — Und habe ich nicht noch ihren? 

Sranciska. Den erwartet fie dafür zurüd, — Wo haben Sie ihn 
benu, Herr Major? Zeigen Ste mir ibn doch. 

v. Cellheim. etwas verlegen) Ich habe — ihn anzuſtecken vergeſſen. 
— Juſt — Juſt wird mir ihn gleich nachbringen. 

Franciska. Es ift wohl einer ziemlich wie der andere; laffen Sie 
mich doch dieſen ſehen; ich fehe fo was gar zu gern. 

v. Eeliheim. Ein andermal, Franciska. Jetzt fomm — 

Sranciska. (bey Seite) Er will fi durchaus nicht aus feinem Irr⸗ 
thume bringen Iaffen. 

v. Celtheim. Was fagft du? Irrthume? 

Sranciska. Es ift ein Irrthum, fag ich, wenn Sie meynen, daß 
das Fränlein doch noch eine gute Partie ſey. Ihr eignes Vermögen ift 
gar nicht beträchtlich, durch ein wenig eigennüßige Rechnungen können es 
ihe die Bormünder völlig zu Waſſer machen. Sie erwartete alles yon 
dem Oheim; aber diefer graufame Oheim — 

v. Eellheim. Laß ihn doch! — Bin ih nicht Manns genug, ihr 
einmal alles zu erfegen? — 
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Sranciske. Hören Ste? Sie Mingelt; ich muß herein. 

v. Cellheim. Ich gehe mit dir. 

Stancriska. Um des Himmels willen nicht! Sie hat mir ausdrück⸗ 
lich verbothen, mit Ihnen zu fprechen. Kommen Sie wenigftens mir erſt 
nad). — (geht herein) 

IN 
Vierter Auftritt. 


v. Tellbeim. 


 dipe nachrufenn! Melde mich ihr! — Sprich für mich, Franciska! — 
Ih folge dir fogleih! — Was werde ich ihr fagen? — Wo das Herz 
reden barf, Braucht e8 Feiner Vorbereitung. — Tas einzige möchte eine 
ftudierte Wendung bebürfen: ihre Zurüdhaltung, ihre Bedenklichkeit, fidh 
als unglüdlih in meine Arme zu werffen; ihre Befliffenheit, mir ein 
Süd vorzufpiegeln, das fie durch mich verloren hat. Diefes Mißtrauen 
in meine Ehre, in ihren eignen Werth, vor ihre felbft zu entſchuldigen, 
vor ihr felbft — Vor mir ift e8 ſchon entfchulbiget! — Ha! hier Fönmnt fie. — 

N 
Fünfter Auftritt. 
Das Fräulein. Brancidfa, v. Tellbeim. 


Dos Fräulein. (im Heraustreten, als ob fie ten Major nicht gemahr mwärte) 
Der Wagen iſt doch vor der Thüre, Franciska? — Meinen Fächer! — 

v. Cellheim. cauf fie zu Wohin, mein Fräulein? 

Das Fräulein. «mit einer affektirten Kalt) Aus, Herr Major. — 
Ich errathe, warum Sie fi nochmals her bemühet haben: mir auch 
meinen Ning wieder zurüd zu geben. — Wohl, Hear Major; haben 
Sie nur die Güte, ihn der Francisfa einzuhändigen. — Franciska, 
nimm dem Herrn Major den ing ab! — Ich habe feine Zeit zu ver⸗ 
Tieren. (will fort) 

v. Eeliheim. (ver ihr vortritt Mein Fränlein! — Ah, was habe ich 
erfahren, mein Fräulein! Ich war fo vieler Liebe nicht werth. 

Das Sräulein. So, Francisla? Du haft dem Herrn Major — — 

Sranciska. Alles entvedt. 

». Cellheim. Zürnen Sie nicht auf mich, mein Fräulein. Ich bin 
fein Verräther. Sie haben um mich, in ben Augen ver Welt, viel 
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verloren, aber nicht in meinen. In meinen Augen haben Sie unendlich 
durch dieſen Verluſt gewonnen. Er war Ihnen noch zu neu; Site fürch⸗ 
teten, er möchte einen allzunachtheiligen Eindruck auf mich machen; Sie 
wollten mir ihn vors erſte verbergen. Ich beſchwere mich nicht über dieſes 
Mißtrauen. Es entſprang aus dem Verlangen, mich zu erhalten. Dieſes 
Verlangen iſt mein Stolz! Sie fanden mich ſelbſt unglücklich; und Sie 
wollten Unglück nicht mit Unglück häuffen. Sie konnten nicht vermuthen, 
wie ſehr mich Ihr Unglüd über das meinige hinaus ſetzen würde. 

Das Fräulein. Alles vecht gut, Herr Major! Aber es ift nun 
einmal geſchehen. Ich habe Eie Ihrer Verbinplichkeit erlaflen; Sie haben 
durch Zurüdnehmung des Ringes — 

v. Cellheim. In nichts gemilliget! — Bielmehr halte ich mic, ietzt 
für gebunbener, als jemals. — Ste find die Meinige, Minna, auf ewig 
bie Meinige. (zieht ven Ring heraus) Hier, empfangen Eie e8 zum zwehten- 
male, das Unterpfand meiner Treue — 

Das Sräulein. Ich diefen Ring wiedernehmen?. diefen Ring? 

v. Cellheim. Ya, liebfte Minna, ja! 

Das Sräulein. Was muthen Sie mir zu? diefen Ring? 

v. Erliheim. Diefen Ring nahmen Ste das erftemal aus memer 
Hand, als unfer beider Umſtände einander gleih, und glüdlich waren. 
Sie find nicht mehr glüdlih, aber wiederum einander gleih. Gleichheit 
ift immer das feftefte Band der Liebe. — Erlauben Sie, Tiebfte Minna! 
— (ergreift ihre Sand, um ihr ven Ring anzufteden) 

Das Fräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Major? — Nein, da 
ift feine Gewalt in der Welt, die mich zwingen fol, diefen Ping wieder 
anzınehmen! — — Mennen Sie etwa, daß ed mir an einem Ringe 
fehlt? — D, Sie fehen ja wohl, (auf ihren Ring zeigenn) daß ich hier noch 
einen habe, der Ihrem nicht das geringfte nachgiebt? — 

Stanciska. Wenn er es noch nicht merft! — 

v. Erliheim. (indem er vie Hand des Bräuleins fahren lat) Was i pas? 
— Ich fehe das Fräulein von Barnhelm, aber ich höre es nicht. — Sie 
zieren fi), mein Fräulein. — Vergeben Sie, daß ich Ihnen dieſes Wort 
nachbrauche. 

Das Sräulein. (in ihrem wahren Tone) Hat Sie dieſes Wort belei⸗ 
diget, Herr Major? 

». Cellheim. Es bat mir meh gethan. 
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Bas Fräulein. (geriet) Das ſollte es nicht, Tellheim. — Ver⸗ 
zeihen Sie mir, Tellheim. 

v. Cellheim. Ha, dieſer vertrauliche Ton ſagt mir, daß Sie wie- 
der zur ſich kammen, mein Fräulein; daß Sie mich noch lieben, Minna. — 

Stancisha. (herausplagene) Bald wäre der Spa auch zu weit ge- 
gangen. — . 

Bas Sräulein. (gebietheriſch, Ohne dich in unfer Spiel zu mengen, 
Franeiska, wenn ich bitten darf! — 

Sranciska. (bey Geite und betroffen Noch micht genug? 

Das Fräulein. a, mein Herr; e8 wäre weibliche Eitelfeit, mich 
falt und höhniſch zu ftellen. Weg damit! Sie verbienen es, wid, eben 
fo wahrhaft zu finden, als Sie ſelbſt find. — Ich liebe Sie noch, Tell» 
beim, ich Tiebe Sie ned); aber dem ohngeachtet — 

v. Cellheim. Nicht weiter, liebſte Minna, nicht weiter! (ergreift 
. ihre Sand nochmals, ihr den Ring anzufieden ) 

Das Fräulein. (vie ihre Hand zurüd zieht) Dem ohngeachtet, — um 
fo viel mehr werde ich dieſes nimmermehr gefchehen laſſen; nimmermehr! 
— Wo denken Eie bin, Herr Major? — Ich meynte, Sie hätten an 
Ihrem eigenen Unglüde genug. — Sie müſſen bier bleiben; Sie müffen 
fi die allervollſtändigſte Genugthuung — ertrogen. Ich weiß in ber 
Geſchwindigkeit kein ander Wort. — Ertrogen, — und follte Sie auch 
Das äußerfte Elend, vor den Augen Ihrer Verleumder, barüber verzehren! 

Cellheim. So dacht ich, fo fprach ich, als ich nicht wußte, was 
ih dachte und fprach. Aergerniß und verbiffene Wuth hatten meine ganze 
Seele umnebelt; die Liebe felbft, in dem volleften Gange des Glüdes, 
konnte fidy darinn nicht Tag fchaffen. Aber fie fenvet ihre Tochter, das 
Mitleid, die, mit dem finftern Echmerze vertrauter, die Nebel zerftreiuet 
und alle Zugänge meiner Seele ven Eindrüden der Zärtlichkeit wiederum 
Afinet. Der Trieb der Seltfterhaltung erwacht, da ich etwas Koſtbarers 
zu ertalten babe, als mich, und es durch mid, zu erhalten habe. Laſſen 
Eie fi, mein Fräulein, das Mort Mitleid nicht beleidigen. Von ber 
unſchuldigen Urfache unſers Unglücks, Können wir e8 ohne Erniebrigung 
bören. Ich bin biefe Urſache; durch mih, Minne, verlieren Sie Freunde 
und Anverwandte, Vermögen und Vaterland. Durch mich, in mir müffen 
Sie alles dieſes wiederfinden, ober ich habe das Verderben der Liebens⸗ 
würbigften Ihres Gefchlehts auf meiner Seele. Laflen Sie mich feine 
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Zukunft denken, wo ich mich felbft haſſen müßte — Nein, nichts foll 
mich bier länger halten. Bon dieſem Augenblide an, will ih dem Un- 
rechte, das mir bier wieberfährt, nichts als Verachtung entgegen feten. 
HM diefes Land die Welt? Geht hier allein die Sonne anf? Wo barf 
ih nicht hinkommen? Welche Dienfte wird man mir verweigern? Und 
müßte ich fie unter dem entfernteften Himmel fuchen: folgen Sie mir nur 
getroft, Tiebfte Minna; es foll uns an nichts fehlen. — Ich habe einen 
Freund, der mich gern unterftüget. — 


Sechſter Auftritt. 
Sin Feldjäger. v. Telibeim. Das Yräulein Brancidte. | 


Franciska. (indem fie ven Feldjager gewahr wird) St! Herr Major — 

v. Celtheim. «gegen .ven Feldjagery, Zu wen wollen Sie? 

Der Feldzäger. Ic fuche den Herrn Major von Tellbeim. — 
Ab, Sie find e8 ja ſelbſt. Mein Herr Major, diefes Königliche Hand⸗ 
ſchreiben (was er ans feiner Brieftaſche nimm habe ich an Sie zu lÜbergeben. 

v. Erllheim. An mich? 

Der Seivjäger. Zufolge ver Aufihrift — 5 

Das Sräulein. Francisfa, hörft du? — Der Chevalier bat doch 
wahr gerebet! 

Der Seldjäger. (indem Tellpeim ven Brief nimmt) Ich bitte um Ver⸗ 
zeibung, Herr Major; Sie hätten es bereit8 geftern erhalten follen; aber 
es iſt mir nicht möglich gemelen, Sie ansgnfragen. Erft heute, auf ber 
Parade, babe ich Ihre Wohnung von dem Tieutenant Riccaut erfahren. 

Sranciske. Gnädiges Fräulein, hören Ge? — Tas iſt des Che- 
valiers Minifter. — „Wie beißen ver Minifter, da draus auf bie breite 
Pla" — 

v. Ertiheim. Ich bin Ihnen für Ihre Mühe jehr verbunden. 

Der Selvjäger. Es ift mine Schuldigkeit, Herr Major. (seht ab) 


Siebender Auftritt. 
vo. Tellheim. Das Yräulein. Vranciste. 


v. Cellheim. Ah, men Fraulein, was habe ich hier? Was ent⸗ 
hält dieſes Schreiben? 
Leffing, ſammtl. Werke. 1. 40 
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Das Sräulein. Ic bin nicht befugt, meine Mengierve fo weit zu 
erftreden. 

». Cellheim. Wie? Sie trennen men Scidfal noch von dem 
Hhrigen? — Aber. warum fteh ich an, e8 zu erbrechen? — Es fann mid) 
nicht unglüdlicher machen, als ich bin; nein, liebſte Minna, es kann uns 
nicht unglücklicher machen; — wohl aber glüdliher! — Erlauben Sie, 
mein Fräulein! (erbricht und Tiefet ven Brief, indeß daß der Wirth am die Scene ge- 
ſchlichen koͤmmt) 


Achter Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen. 


Ber Wirth. (gegen vie örancisfa: Bſt! mein fchönes Kind! auf ein Wort! 

Sranciska. (vie ih ihm näbert) Herr Wirty? — Gewiß, wir wiſſen 
ſelbſt noch nicht, wa® in dem Briefe fteht. 

Der Wirth. Wer will vom Briefe wifien? — Ih komme des 
Ringes wegen.. Das gnädige Fräulein muß mir ihn gleidy wiedergeben. 
Juſt ift da, er foll ihn wierer einlöfen. 

Das Sräuleim. «die ſich indeß gleichfalls vem Wirthe genahert) Sagen Sie 
Juften nur, daß er ſchon eingelöfet fey; und fagen Sie ihm nur von 
wen; von mir. “ 

Der Wirth. Aber — Ä 

Das Fräutein. Ich nehme alles auf mich; gehen Sie doch! wer Wirth 
geht ab 


i Hennter Anfteitt. 


v. Tellbeim. Das Fräulein. Yranciste. 


Sranciska. Und nun, gnäbiges Fräulein, laſſen Sie e8 mit dem 
armen Major gut fegn. 

Bas Fräulein. D, über die Varbitterinn! Als ob der Knoten fi 
nicht von felbft bald löſen müßte. 

v. Cellheim. (nachdem er geleſen, mit ver lebhafteſten Rührungh Ha! er hat 
fih auch bier nicht verleugnet! — O, mein Fräulein, welche Gerechtigkeit! 
— melde Gnade! — Das ift mehr, als ich erwartet! — Mehr, als 
ich verbiene! — Mein Glüd, meine Ehre, alle® ift wieberhergeftellt! — 
Ich träume doch nicht? (indem er wleder in ven Brief ſieht, als um fich nochmals zu 











. ©: 
627 


ütgrzeugen) Nein, Fein Blendwerk meiner Wünſche! — Leſen Sie jelbft, 
mein Fräulein; lefen Sie felbft! 

Das Fräulein. Ich bin nicht jo unbefcheiden, Herr Major. 

v. Cellheim. Unbeſcheiden? Der Brief ift an mid; an Ihren 
. Tellheim, Minna. Er enthält, was Ihnen Ihr Oheim nicht nehmen 
kann. Sie müſſen ihn lefen; leſen Sie doch! 

Bas Fräulein. Wenn Ihnen ein Gefalle damit gefchieht, Berr 
Major — «fie nimmt den Brief und liefet) 

„Mein lieber Major von Tellheim! 

„Ich thue Euch zu wiſſen, daß der Handel, der mich um Eure Ehre 
„beiorgt machte, fih zu Eurem Bortheil aufgefläret hat. Mein Bruder 
„war des Nähern davon unterrichtet, und fein Zeugniß bat Euch für 
„mehr als unſchuldig erfläret. Die Hofſtaatskaſſe hat Ordre, Euch den 
„bewußten Wechſel wieder anszuliefern, und die gethanen Vorſchüße zu 
„bezahlen; „auch habe ich befoblen, daß alles, was die Feldkriegskaſſen 
„wider Eure Rechnungen urgiren, niederfchlagen werde. Meldet mir, 
„ob Euch Eure Gefimbheit erlaubet, wieder Dienfte zu nehmen. Ich 
„möchte nicht gern einen Mann von Eurer Bravour und Denkungsart 
„entbehren. Ich bin Euer wohlaffeftionfter König ꝛc.“ 

v. Cellheim. Nun, was fagen Sie hierzu, mein Fräulein? 

Bas Fräulein. dndem fie ven Brief wierer zufammenfcplägt, und zurückgiebt) 

Ih? nichts. 

v. Cetlheim. Nichts? 

Das Fräulein. Doc ja: daß Ihr König, der ein großer Mann 
ift, auch wohl ein guter Dann feyn mag. — Aber was geht mid bas 
an? Er ift nicht mein König. 

v. Cellheim. Uud fonft ſagen Sie nichts? Nichts von Rückſicht 
auf uns felbft? | 

Das Sräulein. Sie treten wieber in feine Dienfte; der Herr Major 
wird Oberftlientenant, Oberfter vielleicht. Ich gratuliere von Herzen. 

v. Celtyeim. Und Sie kennen mid) nicht beffer? — Nein, da mir 
das Glück foviel zurückgiebt, ale genug ift, die Wünfche eines vernünf- 
tigen Mannes zu befriedigen, fol e& einzig von meiner Minna abhangen, 
ob ich fonft noch jemanden wieder zugehören fol, als Ihr.‘ Ihrem Dienftle 
allein fey mein ganzes Leben gewidmet! Die Dienfte der Großen find 
gefährlich, und Iohnen der Mühe, des Zwanges, der Erniebrigung nicht, 
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bie fie koſten. Minna ift Teine von den Eiteln, bie in ihren Männern 
nichts als den Titel umb bie Ehrenftelle lieben. Sie wird mich um mid 
felbft lieben; und ich werde um fie bie ganze Welt vergeffen. Ich warb 
Soldat, aus Partheylichkeit, ich weiß felbft nicht für welche politiiche 
Orundfäge, und aus der Grille, daß es für jeden ehrligen Mann gut 
fen, ſich in diefem Stande eine Zeitlang zu verfuchen, um fich mit allem, 
was Gefahr heift, vertraulich zu machen, ımb Kälte und Entfchloffenheit 
zu lernen. Nur bie äuferfte Noth hätte mich zwingen können, ans biefem 
Berfuche eine Beftimmung, aus biefer gelegentlichen Befchäftigung ein Hanb- 
wert zu machen. ber mım, da mid nichts mehr zwingt, nun iſt mein 
ganzer Ehrgeit wiederum einzig und allein, ein rubiger und zufriebner 
Menſch zu fern. Der werde ich mit Ihnen, liebſte Minna, unfehlbar 
werben; ber werde ich in Ihrer Gefellfchaft underänderlich bleiben. — 
Morgen verbinde und das heiligfte Band; und fobann wollen wir um uns 
fehen, und wollen in ber ganzen weiten bewohnten Welt ven ftillfien, 
heiterſten, Iachenbften Winkel fuchen, dem zum Parabiefe nichts fehlt, als 
ein glüdliches Paar. Da wollen wir wohnen; dba foll jeber unſrer Tage 
— Bas ift Ihnen, mein Fräulein? (vie Ad- unruhig hin und fer wendet, und 
ihre Rührung zu verbergen fucht) 
Deas Sräulein. (ſich fafenn) Sie find fehr graufam, Tellheim, mir 
ein Glüd fo reigenb barzuftellen, dem ich entfagen muß. Mein Berluft — 
v. Cell heim. Ihr Berluft? — Was nennen Sie Ihren Beriuft? 
Alles, was Minna verlieren Tonnte, ift nicht Minna. Sie find noch das 
füßefte, Lieblichfte, bolvfeligfte, befte Geſchöpf unter ber Some; ganz 
Güte und Großmuth, ganz Unfchuld und Freude! — Dann und wann 
ein Heiner Muthwille; bier und ba ein wenig Eigenfinm — Deſto befer! 
defto beßer! Minna wäre fonft ein Engel, den ih mit Schaubern ver- 
ehren müßte, ben ich nicht lieben Könnte. ergreift ihre Sand, Re zu küffen) 
Das Fräulein, (die ihre Hand zurück zieht) Richt fo, mein Her! — 
— Wie auf einmal fo verändert? — Iſt diefer ſchmeichelnde, ftürmifche 
Liebhaber der Kalte Tellheim? — Konnte nur fein wiederlehrenbes Glück 
ihn in biefes Fener ſezen? — Er erlaube mix, daß ich, bey feiner fliegen- 
den Hitze, fir und beybe Ueberlegung behalte. — Als er ſelbſt überlegen 
Tonnte, hörte ich ihn fagen; es ſey eine nichtswürdige Liehe ‚ bie fein 
Bedenken trage, ühren Gegenftand der Verachtung außzufegen. — Recht ; 
aber ieh beftrebe mich einer eben To reinen und edeln Liebe, als er. — 
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JZetzt, da ihn die Ehre ruft, da ſich ein großer Monarch um ihn bewirbt, 
follte ic} zugeben, daß er ſich verliehten Träumereyen mit mir liberließe? 
baß der ruhmvolle Krieger in einen tändelnden Schäfer ausarte? — Nein, 
Herr Major, folgen Sie dem Wink Ihres beſſern Schickſals — 

». Tellheim. Run wohl! Wenn Ihnen bie große Welt reigender 
iſt, Minna, — wohl! ſo behalte uns die große Welt! — Wie klein, 
wie armſelig iſt dieſe große Welt! — Sie kennen fie nur erſt von ihrer 
Flitterſeite. Aber gewiß, Minna, Sie werden — Es fey! Bis dahin, 
wohl! Es foll Ihren VBolllommenheiten nicht an Bewundrern fehlen, und 
meinem Glücke wird es nicht an Neivern gebredhen. 

Das Sräulein. Nein, Tellbeim, fo ift es micht gemeynt! Sch weife 
Sie in die große Welt, auf die Bahn ver Ehre zurück, ohne Ihnen da⸗ 
bin folgen zu wollen. — Dort braucht Tellheim eine unbefcholtene Gattin! 
Ein Sächſiſches verlauffenes Fräulein, das fi ihm an den Kopf geworffen — 

9. Erliheim. (auffahrend und wild um fih ſehend) Wer darf fo fprechen? 
— %, Mina, ich erfchrede vor mir felbft, wenn ich mir vorftelle, daß 
jemand anders dieſes gefagt hätte, als Sie. Deine Wuth gegen ihn würde 
ohne Grenzen ſeyn. 

Das Sräulein. Nun da! Das eben beforge ih. Site würden nicht 
bie geringfte Spötterey über mich bulben, und doch wiürben Sie täglich 
bie bitterften einzunehmen haben. — Kurz; hören Sie alfo, Xellheim, 
was ich feft beſchloſſen, wovon mich nichts in ber Welt abbringen foll — 

». Cellheim. Ehe Sie ausreden, Yräulein, — ich beſchwöre Sie, 
Minna! — Überlegen Sie es noch einen Augenblid, daß Sie mir das 
Urtheil über Leben und Tod ſprechen! — 

Das Fräulein. Ohne weitere Ueberlegungl — So gewiß ic) nen 
den Ring zurldgegeben, mit weldhem Sie mir ehemals Ihre Treue ver- 
pflichtet, fo gewiß Sie diefen nehmlihen Ring zurüdgenonmen: fo ges 
wiß foll Die ungläkfliche Barnhelm die Gattin des glüdlichern Tellheims 
nie werben! 

». Erliheim. Und hiermit brechen Sie ven Stab, Fräulein? 

Das Sräutein. Gleichheit ift allein das fefte Band ber Liebe. — 
Die glüdliche Barnkelm wünſchte, nur für den glüdlichen Tellheim zu 
leben. Auch die unglädlihe Minna hätte fich endlich überreden laſſen, 
das Unglüd ihres Freundes durch fih, es ſey zu vermehren, ober zu 
lindern. — Er bemerkte e8 ja wohl, ehe biejer Brief ankam, ber alle 
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Gleichheit zwifchen und wieder aufhebt, wie fehr zum Schein ich mich mr 
noch weigerte. 

v. Cellheim. I das wahr, mein Fräulein? — Ich danke Ihnen, 
Minna, daß Sie den Stab noch nicht gebrochen. — Sie wollen nur den 
unglüdlihen Tellheim? Er ift zu haben. (kalt) Ich empfinde eben, daß 
es mir unanftändig ift, dieſe fpäte Gerechtigkeit anzunehmen; daß es beffer 
ſeyn wirb, wenn ich das, was man durch einen fo fchimpflichen Verdacht 
entehret bat, gar nicht wieberverlange. — Ya; ich will den Brief nicht 
befommen haben. Das fen alles, was ich daranf antworte und thue! 
(tm Begriffe, ihn zu gerreißen) 

Das Sräulein. ıwas ihm in die Hände greift) Was wollen Sie, Tellheim? 

v. Erliheim. Sie befigen. 

Bas Fräulein. Halten Sie! 

8 Cellheim. Fräulein, er ift unfehlbar zerriffen, wenn Sie nicht 
bald fid anders erflären. — Alsdann wollen wir doch fehen, mas Sie 
noch wider mic, einzuwenden haben! 

Das Fräutein. Wie? in diefem Tone? — So foll ih, fo muß 
ich in meinen eignen Augen verädtlid werden? Nimmermehr! Es ift 
eine nichtswürdige Kreatur, die ſich nicht ſchämet, ihr ganzes Glück ber 
blinden Zärtlichleit eines Mannes zu verbanten! 

v. Celtheim. Ball, grundfalſch! 

Das Fräulein. Wollen Sie es wagen, Ihre eigne Rede in meinem 
Munde zu ſchelten? 

v. Cell heim. Sophiſtinn! So entehrt ſich das ſchwächere Geſchlecht 
durch alles, was dem ſtärkern nicht anfteht? So ſoll ſich ver Mann alles 
erlauben, was dem Weibe geziemet? Welches beftinmte die Natur zur 
Stübße des andern? 

Das Fräulein. Berubigen Sie fih, Tellheim! — Ich werde nicht 
ganz ohne Schuß ſeyn, wenn ich fehon die Ehre des Fhrigen ansfchlagen 
muß. So viel muß mir immer noch werben, als die Noth erfobert. Ich 
babe wi bey unferm Gefandten melden laſſen. Er will mich noch heute 
fp Hoffentlich wird er fich meiner annehmen. Die Zeit verfließt. 
Erlanben Sie, Har Major — 

v. Ereliheim. Ich werde Sie begleiten, gnäbiges Fräufein. - — 

Das Srdulein. Nicht doch, Herr Major; laſſen Sie mich — 

v. Cellheim. Eher ſoll Ihr Schatten Sie verlaſſen! Lommen Sie 
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nur, mein Fräulein; wohin Sie wollen; zu wen Sie wollen. Ueberall, 
an Bekannte und Unbelaunte, will ich e8 erzehlen, in Ihrer Gegenwart 
bes Tages hundertmal erzehlen, welde Bande Sie an mich verfnüpfen, 
aus welchem graufamen Eigenfinne Sie diefe Bande trennen wollen — 
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Behnter Auftritt. 
Inf. Die Borigen. 


Juf. (mit Ungetüm) Herr Major! Herr Major! 

v. Cellheim. Nun? 

Iuf. Kommen Sie doc geſchwind, gejchwind ! 

v. Cellheim. Was fol ih? Zu mir her! Sprid, was ifts? 

Yu. Hören Sie nur — cedet ihm heimlich ins Ohr) 

Das Fräulein. (inveh bey Seite zur Brancista, Merkſt Dumas, Franciska? 

Franciska. D, Sie Unbarmberzige! Ich habe hier geftanden, wie 
auf Kohlen! 

v. Cellheim. (u Juſten) Was fagft du? — Das ift nicht möglich! 
— Gie? (indem er das Fräulein wild anblidt)y — Sag es laut; fag es ihr ins 
Geſicht! — Hören Sie doch, mein Fräulein! — 

Yu. Der Wirth jagt, das Fräulein von Barnhelm habe ven Ring, 
welchen ich bey ihm verfeßt, zu fi) genommen; fie babe ihn für den 
ihrigen erfaunt, und wolle ihn nicht wieder herausgeben. — 

». Cellheim. It das wahr, mein Fräulein? — Nein, das kann 
nicht wahr ſeyn! 

Das Sräulein. (laden) Und warum nicht, Tellheim? — Warum 
fann e8 nicht wahr ſeyn? 

». Cellheim. cheſtig Nun, fo ſey es wahr! — Welch ſchreckliches 
Licht, das mir auf einmal aufgegangen! — Nun erkenne ich Sie, die 
Falſche, die Ungetreue! 

Das Sräuleim. (erſchroden) Wer? wer iſt dieſe Ungetreue? 

v. Cellhheim. Sie, die ich nicht mehr nennen will! 

Das Fräulein. Tellheim! 

v. Cellheim. Vergeſſen Sie meinen Namen! — Sie kamen hier⸗ 
ber, mit mir zu brechen. Es iſt klar! — Daß der Zufall fo gern dem 
Treulofen zu Statten kömmt! Er führte Ihnen Ihren Ring in die Hände. 
Ihre Arglıft wußte mir den meinigen zuzufchanzen. 
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Das Sräulein. Tellheim, was für Geſpenſter ſehen Sie! Faſſen 
Sie fih doch, und hören Sie mid. 
Sranciska. Gor fi) Nun mag fie ea haben! 


Eilfter Auftritt. 
Berner. (mit einem Beutel Bol) v. Eellbeim. Das Fränlein. 
Granciste Juſt. 

Werner. Hier bin ih ſchon, Hear Major — 

9. Tellheim. (one ihn anzurehen.), Wer verlangt dich? — 

Werner. Hier ift Geld; taufend Piftolen! 

». Tellheim. Ich will fie nicht! 

Werner. Morgen können Sie, Herr Major, über noch einmal fo 
viel befeblen. 

». Eeliheim. Behalte dein Geld! 

Werner. Es ift ja Ihr Geld, Herr Major. — Ich glaube, Sie 
fehen nicht, mit wen Sie fprechen? 

». Tellheim. Weg damit! fag: ich. 

Werner Was fehlt Ihnen? — Ich bin Werner. 

». Cellheim. Alle Güte ift Verftellung; alle Dienftfertigleit Be- 
trug. 

Werner. Gilt das mir? 

». Cellheim. Wie Du willſt! 

Werner. Ich babe ja nur Ihren Befehl vollzogen. — 

9. Tellhheim. So vollziehe auch den, und pade dich! 

Werner. Herr Major! cargerlich ich bin em Menſch — 

». Cellheim. Da bift du was rechts! 

Werner. Der au Galle bat — 

». Cell heim. Gut! Galle iſt noch das befte, was wir haben. 

Werner. Ich bitte Sie, Herr Major, — 

v. Cellheim. Wie vielmal foll ich die es fagen? Ich brauche bein 
Geld nicht! 

Werner. Gornigh Nun fo brauch es, wer da will! cinnem er ihm ven 
Beutel vor die Wüße wirft, und bey Seite geht) 

Bas Sräntein. (zur Brancista) Ab, liebe Franciska, ich Hätte bir 
folgen follen. Ich babe ven Scherz zu weit getrieben. — Doc er barf 
mid ja nur hören — (auf ihn zugehend) 








633 


Sranciske. (vie, ohne dem Fräulein zu antworten, fi) Wernern nähert) Herr 
Wachtmeiſter! — 

Werner. (martin) Geh Sie! — 

Srancriske. Hu! was find das für Männer! 

Das Sräutein. Tellheim! — Tellheim! (ver vor Wuth an den Bingern 
naget, das Geſicht wegiwendet, und nichts hört) — Nein, das ift zu arg! — Hören 
Sie mid doch! — Sie betrügen fih! — Ein bloße Mißverſtändniß, — 
ZTellheim! — Sie wollen Ihre Minna nicht hören? — Können Sie einen 
foldyen Verdacht faſſen? — Ich mit Ihnen brechen wollen? — Ich darum 
bergelommen? — Tellheim! 


Bwölfter Auftritt. 


Bwey Bediente, nach einander, von verfehlebenen Seiten Aber den Saal laufend. 
Die Borigen. 

Der eine Sediente. Gnädiges Fräulein, Ihro Excellenz, ber 
Graf! — 

Der andere Sediente. Er kömmt, gnädiges Fräulein! — 

Stanriska. (die ans Fenſter gelaufen) Er iſt es! er iſt es! 

Bas Sräulein. If erg? — O num geſchwind, Tellheim — 

». Cell heim. (auf einmal zu ſich ſelbu kommend) Wer? wer kömmt? Ihr 
Oheim, Fränlein? diefer graufame Oheim? — Laſſen Sie ihn nur kom⸗ 
men; laffen Sie ibn nur konmen! — Fürchten Sie nichts! Er foll Sie 
mit feinem Blicke beleidigen bilrfen! Ex hat es mit mir zu thun. — — 
Zwar verbienen Sie ed um mid nicht — 

Das Sräulein. Geſchwind umarmen Sie mich, Weilheim, ımb 
vergefien Sie alles — 

». Cell heim. Ha, wenn ich wüßte, daß Sie e8 bereuen könnten! — 

Das Sräulein. Nein, ich kann es nicht bereuen, mir den Wublid 
Ihres ganzen Herzens verfchafft zu haben! — Ah, was find Sie für ein 
Mann! — Umarmen Sie Ihre Mina, Ihre glüdlihe Minna! aber 
durch nichts glüdlicher, als durch Sie! Re fait ihm in die Arme) Und num, 
ihm entgegen! — 

». Eriiheim. Wem entgegen? 

Das Sräylein. Dem beften Ihrer unbekannten Freunde. 

». Cellheim. Wie? 
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Das Sräulein. Dem Grafen, meinem Obeim, meinem Bater, 
Ihrem Bater. — — Meine Flucht, fein Unmille, meine Enterbung; — 
bören Sie denn nicht, daß alles erbichtet iſt? — Leichtglänbiger Ritter! 

v. Erliheim. Erdichtet? — Über der Ring? der Ring? 

Das Sräuiein. Wo haben Sie den Ring, den ich Ihnen zu- 
rüdgegeben? 

v. Cellheim. Sie nehmen ihn wieber? — O, fo bin ich glücklich! 
— Hier Minna! — (iin herausziehend) 

Das Sräulein. So beſehen Sie ihn doch erſt! — O über bie 
Blinden, die nicht ſehen wollen! — Welcher Ring iſt es denu? Den id 
von Ihnen babe, oder den Sie von mir? — Iſt es denn nicht eben ber, 
den ich in den-Händen bes Wirths nicht laſſen wollen ? 

v. Cellheim. Gott! was feh ih? was hör ih? 

Das Sräulein. Sol ih ihn nım wierer nehmen? foll ih? — 
Geben Sie ber, geben Sie her! ‚reift ihn ihm aus ver Sand, und fledt ihn ihm 
ſelbſt an ven Bingen) Nun? ift alles richtig? 

v. Cell heim. Wo bin ih? — (ihre Hand kaſſend) O boshafter Engel! 
— mich ſo zu quälen! 

Bas Sränlein. Dieſes zur Probe, mein lieber Gemahl, daß Sie 
mir nie einen Streich fpielen follen, ohne daß ich Ihnen nicht gleich darauf 
wieder einen fpiele. — Denen Sie, daß Sie mich nicht auch gequält hatten? 

v. Erliheim. O Komödiantinnen, ich hätte euch boch kennen follen! 

Franciska. Nein, wahrhaftig; ich bin zur Komödiantinn verborben. 
Ich habe gezittert und gebebt, und mir mit der Hand das Maul zu- 
halten nefjen. 

Das Fräulein. Leicht ift mir meine Rolle auch nicht geworben. — 
Aber fo fommen Sie body! 

0. Cellheim. Noch kann ich mich nicht erhohlen. — Wie wohl, wie 
ängftlich ift mir! So erwacht man plötzlich aus einem fchredhaften Traume! 

Das Sräulein. Wir zaubern. — Ich höre ihn fchon. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Der Brafvon Bruacdfall, von verfchlevenen Berienten und dem WBirtbe begleitet. 
Die Borigen. 


Der Graf. tm Hereintreten Sie ift Doch glüdlich angelangt ? 
Das Fräulein. Gie ihm entgegen ſpringhh Ah, mein Vater! — 
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Der ©rof. Da bin ich ‚ liebe Minna! (fie umarmenn; Aber was, 
Mädchen? (indem ex ven Tellheim gewahr wird, Vier und zwanzig Stunden erft 
bier, und ſchon Belanntfchaft, und fchon Gefellfchaft ? 

Das Fräulein. Rathen Sie, wer es if? — 

Der Graf. Doch nicht dein Tellbeim ? 

Bas Fräulein. Wer fonft, ale er? — Kommen Site, Tellheim! 
(ibn dem Grafen zuführend) 

Der Sraf. Mein Herr, wir haben uns nie gefehen; aber bey dem 
erften Anblid glaubte ih, Sie zu erfennen. Ich wünſchte, daß Sie e8 
feyn möchten. — Umarmen Sie mid. — Sie haben meine völlige Hoch⸗ 
achtung. Ich bitte um Ihre Freundſchaft. — Meine Nichte, meine Tochter 
liebet Sie. — 

Das fFräultin. Das wiſſen Sie, mein Vater! — Und iſt fie 
blind, meine Liebe? 

Der Sraf. Nein, Minna; deine Liebe iſt nicht blind; aber bein 
Liebhaber — iſt ſtumm. 

v. Erliheim. (fc ihm in die Arme werfend) Laſſen Sie mich zu mir ſelbſt 
fommen, mein Bater! — 

Ber Sraf. So recht, mem Sohn! Ich höre es; wenn Dein Mund 
nicht plaudern Tann, fo kann Dein Herz doch reden. — Ich bin fonft 
den Officieren von biefer Farbe (auf Tellheims Uniform weifenn) eben nicht gut. 
Doch Sie find ein ehrliher Mann, Tellheim; und ein ehrliher Mann 
mag fteden, in welchem Kleide er will, man muß ihm lieben. 

Das Sräulein. D, wenn Sie alles wühten! — 

Ber Sraf.. Was hinderts, daß ich nicht alles erfahre? — Wo find 
meine Zimmer, Herr Wirth? 

Der Wirth. Wollen Ihro Excellenz nur die Gnade haben, Bier 
herein zu treten. " 

Der Sraf. Komm, Minna! Kommen Ste, Herr Major! (geht mit 
dem MWirtbe und den Berienten ab) 

Das Sräulein. Kommen Sie, Tellheim! 

v. Cellheim. Ich folge Ihnen den Augenblid, mein Fräulein. Nur 
noch ein Wort mit dieſem Manne! (gegen Wernern ſich wendend) 

Bas Sräulein. Und ja ein recht gutes; mich dünkt, Sie haben es 
nöthig. — Trancisfa, nicht wahr? (wem Grafen nad) 


En ne 
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Vierzehnter Auftritt. 
v. Zellpeim. Berner Zul, SGranciste. 


». Cellheim. (auf von Beutel weiſend, ven MBerner weggemorfen) Hier, Duft! 
— hebe den Beutel auf, und trage ihn nach Haufe. Geh! — (Iun vamit ab) 

Werner. (ver noch Immer mürriſch im Winkel geRanden, und an nichts Theil za 
nehmen gefchienen; Indem ex das hört) Ja, nun! 

». Celiheim. (vertraulich, auf ihn zugehem) Werner, wann kann ich bie 
andern taufend Piftolen haben? 

Werner. (auf einmal ever in feier guten Baune) Morgen, Herr Major, 
morgen. — 

v. Cell heim. Ich brauche bein Schuldner Pr zu werben; aber 
ich will dein Rentmeifter ſeyn. Euch gutherzigen Leuten follte man allen 
einen Vormund fegen. Ihr ſeyd eine Art Verſchwender. — Ich babe 
dich vorhin erziirnt, Werner! — 

Werner. Bey meiner armen Seele, ja! — 36 hätte aber doch fo 
ein Tölpel nicht feyn follen. Nun feh ichs wohl. Ich verbiente hundert 
Fuchtel. Laffen Sie mir fie auch ſchon geben; nur weiter keinen Groll, 
lieber Major! — 

». Erliheim. Groll? — (ihm die Land vrädenn) Lies es in meinen 
Augen, was ich bir nicht alles fagen kann. — Ha! wer ein befferes 
Mädchen, und einen reblidern Freund hat, als ich, ben will ich fehen — 
Frauciska, nicht wahr? — (geht ab) 


Sunfzehnter Auftritt. 


Werner. Sraueceidte. 


Stanrishe. (vor ig) Da gewiß, e8 ift ein gar zu guter Mann! — 
So einer kommt mir nicht wieder vor. — Es muß heraus! Cauqtern um 
werfämt, ſich Wernern nähernd) Bert Wachtmeifter — 

Werner. (ver fi die Augen wiſcht Nu? — 

Srancriska. Herr Wachtmeiſter — 

Werner Was will Sie denn, Frauenzimmerchen ? 

Sranciske. Sch Er mid einmal an, Herr Wachtmeiſter. — 

Werner. Ich Tann noch nicht; ich weiß nicht, was mir in bie 
Augen gelontmen. 
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Sranciska. So feh Er mich doch an! 

Werner. Ich fürchte, ich habe Sie ſchon zu viel angefehen, Frauen⸗ 
zimmerhen! — Nun, da feh ich Sie ja! Was giebts denn? 

Sransiska. Herr Wachtmeifter, — — braucht Er feine Frau 
Wachtmeifterinn ? 

Werner. If das Ihr Ernft, Frauenzimmerchen? 

Sranriska. Mein völliger ! 

Werner Zöge Sie wohl auch mit nach Perfien? 

FSranciska. Wohin Er will! 

Werner. Gewiß? — Holle! Herr Major! nicht groß getban! Nun 
babe ich wenigftens ein eben fo gutes Mädchen, und einen eben fo reb- 
lichen Freund, als Sie! — Geb Sie mir Ihre Hand, Frauenzimmerchen! 
Topp! — Ueber zehn Jahr ift Sie Frau Generalinn, oder Wittwe! 


Ende der Minna von Barnhelm oder Des Soldatenglüds, 





